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Erſter Theile 
Erſtes bis Sechſtes Stüf, 


mebſt einem Kupfer. 
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Goͤ t liz, 
be demden und Anton. 
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Lauſiziſche Monatsſchrift 
17 9 Tr 
Jenner. Erſtes Stäf. 
Der Mann von Würde, 
Vor graben Feſtſinns wandelt der Edle treu 
der Wahtheit Pfad, nicht achtend den aaa 
nicht 


dee Volkes Beifall; tief verachtend | 
Richt er des Heuchlers gekrümmte Wege. 





| 


Entwürdigt nie ben Adel des Geifteg, dort 
der Lüge ſchändlich Weirauch zu freuen, hoch⸗ 
erfannte Wahrheit feig zu läugnen - 
ruhmloſe — geziemt Be Männern. 4 

Seid Flug, wie Schlangen, falſchlos wie 

Tauben, ſprach | 
ber ‚Mund der Wahrheit - Hungrigen brich 
- dein Brod 
reich nur dem Durſtigen des Waſſers 
lauter dem ſilbernen Quell entſchopfet. 


4 — 


Doch frommts nicht - fihmeig - ein Todter 
| im Grab - doch dann | 
10’8 Bi gebeut, für ——— zu kämpfen, 


bekenn ſie laut vor — 
laut vor dem Ohr des erzürnten Richters. 


Rur Wahrheit ſeis, nicht täuſchender 
| Schimmer, gang 

des Rampfes unwerth, was du vertheidigft - DVeft 
‚auf Selfengrund beruh dein Glaube — 
fiegende Hofnung im Tod und Leben! 


Dann, — würd auch Chr und Goldes die 
| Fülle dein, 
bes: intern Richters Beifall wiegt mehr als 
Gold, 
gilt mehr als Fuͤrſten Diademe; 
Stern, ach! und Ordensband, gnügen nimmer. 


Dann - Harrte dein das bitterfte Loos, wohlan, 
ſelb ſt Armuth iſt ein Ehrendiplom für den 
der kuhn für Licht und Wahrheit: kämpfte, 
ſchuldlos den Kelch der Verfolgung leerte. 


Der Dann von Würde zittert vor Menfchen 
nid, — 

| — der — drohenden Flammenblik — 
wenn fürchterlich Orkane toben, 

ſteht er voll Muthes — ein Held im Wetter. 
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Bereitet den Sofratifchen Becher ihm! 
Er trinkt, der Weife -feegnet die Feinde ſtirbt 
im Ftieden — und fein Geift entfchwinge zu 
Uranos — ai fih aufwäars! 
i €. er Anton. 


u: n. =. 
Liber die teutſche Buchftabenteihe, 


Es fcheint mir nicht wider den Zwek unfrer 
Monatsfheift zu fein, einmal etwas über die teut⸗ 
fche Sprache zu fagen, da diefelbe, obfie ung gleich 
das erfte if, was wir lernen, ober vielmehr dag 
erfte fein follte, was ung gelehrt werden müfle, 
faft durchaus vernachläffiger wird, da der Lehrer 
der niedern Schulen nicht: Kraft hat, über fie zu 
denken, und ber in den höbern oft. nicht den Wil» 
len befiser, etwas anders als. griechifch, lateiniſch 
und Dogmatik zu treiben. Ich bitte. daher um 
Erlaubnis etwas Über unfere ———— 
tragen zu durfen. | ee 

Urſprung. 

Urfpränglich ſind wir Gothen. Bon ihnen 
gingen unſere Väter ang und theilten ſich in zroek 
groſſe uͤſte; den Teutoniſchen, der Son dem Römern 


4 DE — — 
germahifch genennt ward und den Gfandinabi- 
fen, den die Römer dunkel als Swionen kau— 
ten.“ Der leztere ſas ruhig in feinen Wohnun— 
gen, Dannemark, Norwegen und Schweden; nur 
Island ward fpät in Beſiz genommen, und ent— 
hält gegenwärtig das lebende Alterthum dieſer 
Sprache. Die ſogenannten Noräger oder Nor— 
weger machten im Mittelalter groffe ‚Eroberuns 
gen in England, Italien, Frankreich, ja fie ent- 
dekten Amerifa. Aber ihre Sprechmweifen find wie 
ihre Erpberungen wieder vergangen: - Die Teut⸗ 
ſchen behielten ihr Vaterland, eroberten Albion 
And breiteten ihre Sprache auch in andern Län⸗ 
dern aus. Schreiben konnten fie nicht, die brod» 
loſe Kunſt war fein Mangel. 

In Skandinavien lernte man fie zuerſt, naunte 
vie Buchſtaben Runen, das iſt, Geheimniffe; 
den Gothen erfand Ulfilas eigne Buchflaben Die 
er von den Griechen entlehnte; die Angelfaffen 
‚bildeten: nach dem Lateinifchen befondte, die aber 
Ähre-Nachfommen wieder aufgaben. Nur Teutfchs 
and ward gleich anfangs von feinen Befehrern, 
Die eben Feine Filofofen fein mochten, mit allen 
Yateinifchen Schriftzügen beſchenkt. "Daher ſchon 
Dttfried einer derierfien, die teutſch fehrieben, 
ber die Rohheit der Sprache klagte, da fie nicht 


wolle ſich laſſen durch lateiniſche Zeichen: aus dru⸗ 


ten. Dies war damals ſo natüurlich "als jest; 
denn, ob wir gleich einen eigenen Schriftzug aus 


— 


dem Lateiniſchen herausgeradebrecht haben, ſo 
wird doch die nähere Prüfung zeigen, daß er bei 
- weiten nicht feine Beftimmung; erfüllt ; fo wird Nie⸗ 
mand-in demſelben teutſche fondern möndhifch rohe. 
Buchftaben erkennen, an denen. Unger in Berlin 
zwar fünfteln, aber fie. nicht: verbeffern fordern 
verzieren fan... 

Da wir nun zu Ende des achtzehnten Sarhuns | 
derts keine eigene Buchſtabenfolge haben, ſo iſt 
es gewagt daran zw beſſern, oder fie durch neue 
Zeichen vermehren oder Seler berfelben abändern 
wollen. Klopſtoks Verſuch ward. beigelegt und 
Mazkes neue Zeichen wurden, bemitleidet:, — Aber 
Died iſt unfre: Pflicht, den rohen Zug ausrotten zu 
Helfen; und dafür zu forgen, daß der. urfprüunglich 
lateiniſche wieder eingeführt werde „.deffen Allge - 
meinheit ich noch zu erleben wünſche. Zwar-man 
ſtemmt ſich dagegen und macht, Einmwürfe die wir 
nicht. erwarten ſollten. Man klagt über die Au—⸗ 
gen, welche dabei litten. . Leiden fie ‚denn, wenn 
wir Bücher lefen, die in der NRömifchen Sprache 
mit römischen Buchftaben gefchrieben wurden ? Har 


begn die Britten, Franken, Welfchen, Polen, Spanier, 


Portugiſen, Schweden, ihr Geficht verloren, alg 
fie diefe mit ung gemeinfchaftlich befizende Schrift 
züge verlieffen? Oder leider unfer Auge nicht auch, 
‚wenn wir lateinifche Bücher aus der Anfangszeit 
der Druferei leſen, die, mit monchiſcher Schrift 
| en HB, 0... ca 
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gedruft find? Auch mein Auge Jeiber, wenn ich mit 


Ungerfeher Schrift gebrufte Bücher vornehme: | 


überall ift es Einbildung oder, milder gefagt, dad 
ungewohnte, weiches ung im Sortlefen aufhält, 
und die Sehnerven anftrenge, aber fich nach einer 
mäffigen ilbung verliere. Wenn ich Münzen, 
wenn ich Steinfchriften fehe mit unfter fogenannten 
teutſchen Schrift, fo wird mein Gefühl beleidiget 
- und ich irre mich gewiß nicht, wenn ich glaube, 
daß jeder fie unangenehm finden wird: und der 
nämliche Zug follte in Büchern fehön - fein? if 
beides neben einander möglich, fo bleibt mir nur 
die Überzeugung, daß wir von der Täufchung les 
ben, oder überall von den Sinnen betrogen ers 
den. Man findet die Beibehaltung um des Volks 
willen nothig. Ich antworte wieder mit dem Bei⸗ 
fpiele anderer Völker, wo dag Volk, wie der ge⸗ 
bifdete Stand, romiſche Buchſtaben hat und auch 
einſt gendthiges ward, feine angetwöhnten aufzuger 
ben. ft ed aber doch nothig, nun fo drufe man 
bie für. daſſelbe beftimmten Bücher teutfch, und 
man wird den Bortheil erlangen den man twünfchte, 
. daß manche Bücher, deren Wahrheiten man gern 
dem Volle verbergen möchte, ungelefen bleiben oder 
es wird baffelbe, um fich mit ihnen bekannt zu ma⸗ 
chen, bald mit den neuen Buchftaben vertraut wer⸗ 
Den, wenn zumal wie im Öfterreichifehen in den 
Volksſchulen die Tateinifchen neben den teutſchen 
Buchſtaben gelehrt werden, 


—n z 
2 . un ‘ 


Folgen. 


Unſere unfiloſofiſchen Väter ſchenkten uns alſo, 
bei dem Mangel eigener Buchſtaben, die lateini⸗ 
ſchen, welche für unſere Sprache die verwerflichſten 
waren. Wir haben Buchſtaben erhalten, die wir 
gar nicht brauchen fönnen, andere fehlen, die wir 
nur durch Umfhreibungen zu erfegen verfuchen. 
Hätten fir das Öriechifche gewählt, ‚fo waren wir 
weit beffer verſorgt. Wir hätten hoöchſtens ein 
paar Selbſtlauter und Mitlauter hinzufügen dür⸗ 
fen, hätten kein zwitteriſches C. keinen kläglichen 
Unterſchied zwiſchen F. und Ph. und V. und fein 
quakſalheriſches Q. erhalten, Wir wären fo glük⸗ 
Jich wie die Nuffen, die vieleicht in der ganzen 
Welt, in Europa wenigſtens gewiß, das vollſtän⸗ 
digfte und nicht überflüffige Alfabet Haben. (*) Der 
‚ heilige Kyrillus nahm entweder aus der Bukwiza, 
wenn fie wie ich glaube älter if, als die nach ihm 
benannfe Kurilliza (**) die Laute und trug fie 
auf griechifche Zeichen über, oder er war felbft Fi» 
loſof genug, um das Bedürfnig feiner Sprache zu - 
kennen, und legte griechifche Zeichen zum Grunde. 
Kurz die Slawiſch ilirifche Sprache erhielt eine 
richtige aber äberwolle Buchftabenreihe, daher der 
Ä A 4 
(*) Sie druͤken einen Laut, wozu wir 7 Buchſtaben 
bedürfen Schrsch mit einem einzigen Zeichen aus. 

(**) S. mein Verf. über die Samen 2 Th. ©. 102. 


0 | — 
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groſſe Peter ‚einen Theil wegwerfen und dem Reſte 
eine gefälligere Bildung geben lieg. Mochte doch 
bie Geiſtlichkeit den ihr Heilig gewordenen Schrift⸗ 


zug behalten. Dei ung iſt wie geſagt, Feine ün- 


derung möglich ; unfere Bilder müffen bleiben, nur 
Die Geftalt kann verfchönert werden. | 


Falſche Buchſtabenreihe. 

Unſere Sprache hat Laute, für welche die römi- 
fche feine Zeichen hat, die wir durch andere Bilder 
geben, mehrere zuſammenſezen, alfo umfchreiben 
müffen, und wo wir immer unverftänbfich bleiben, 
Unſre Buchftaben enthalten Zeichen, die wir gat 
nicht bedürfen, die volfommen überflüffig find, 
denen man nur ein paar Worte hinwarf, um ſa— 

gen zu fünnen: hier kommt ja der Buchs 
ffabe vor. Wenn unfre Buchftabenfolge in 

den gewöhnlichen Unterrichtsbüchern folgende ift: 
A. B. ED € . G. H. J. K. 


M. N. O. p. 2. R. 6. TU 
V. W. 29 


ſo bemerkt man dabei 
1) als überflüſſig C. Q. £. Y. — 
2) daß folgende fehlen. ü. Che. doppelt 
Che. Jod. S. Sche. doppelt Sche. ii. | 
3) daß ſie falſch ausgefprocden werden, 
und zwar | 
3) in Anfehung des eigenen Lautes 
als el, en, em, weil der Selbſtlauter vor⸗ o 


⸗ 
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geſezt wird, da doch die Natur es fodert ihn 
wie dieMorgenländer, Griechen, Ruſſen, Iren 
u. a. nachtönen zu laſſen. 
 b) in Zufammenfezung z.E T vor eis 
nem 5, wenn ein Vokal darauf folgt, wird 
als 3. gelefen, und manchmal wieder als Z, 
€. Nation fol Nazion, Tiare aber nicht 
Ziare, Kantianer nicht Kanzianer lauten. 


Zwar haben wir feit einiger Zeit durch die Her» 


ren Heynaz und Adelung einige Vofale er- 
halten ä, d, ü, aber fie werben immer noch in den 
gewoͤhnlichen Büchern für Zweilanter gehalten und 
ae, ne, ue gebuchftabet. 

über die Ausſprache diefer Buchſtaben hätte ich 
eigentlich hier nichts zu erinnern, da wir in der 
Dberlaufiz fo giemlich.die verwandten Buchftaben B. 
und P. D und T. zu unterfcheiden wiſſen. Allein 
lächerlich ift eg, wenn Schulmeifter. und Hauslehrer 


von weichem B. und D. und hartem P. und T.re» 


den. Sprechen fie richtig aus, fo bedarf eg die, 
fer Bezeichnung nicht, weil es fonft auch ein har- 
8 B. und D. und ein weiches P. und T geben 
müfte. Auch das ©. fprechen wir mehrentheilg 
richtig aus, denn wir fagen Gott: und nicht Kott 
oder Jott. 


Lberflüffige Buchftaben. 
Unter diefen fönnten C. und 9. füglich ganz weg⸗ 
gelaſſen, nur bei einigen ausländifhen Wortern 
A5 
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zur Bezeichnung der Auslandigkeit beibehalten, 


und als veraltet angeſehen werden. Das E.'has 
ben wir gar nicht nöthig, als einzelnen Buch—⸗ 
fiaben, denn wenige find es, die noch dagfelbe au» 
fatt des richtigern K. brauchen, und Niemanden 
fällt e8 auf, wenn wir felbft römifehe Namen mit 
K. fchreiben (*) 4.2. Klaudian: nur, da wir 
nicht wiſſen, m e die Römer diefen Buchftaben vor 
, e, d, i ausfpracen ob ©. 3. oder Tfche, fü 
ift eg fichrer, ihm bier wie er ift zu laſſen, und 
nicht Kifero, Käfar, oder Zigero, Zäfar zu fihreis 
ben. Im rgten Sarhunderte nahm das C über» 
band und verdrängte dag K, war aber doch nicht 
‚allgemein, fo daß der nämliche Schreiber Bald 
clagen bald flagen fchrieb. Diefed ging immer 
weiter und zulest, da man fich nicht getraute in 
manchen Wörtern das'k zu verwandeln 5.3. glüf 
Ay Aber mir fällt c8 auf, daß Adelung, den Namen 
Karl, der vonKarl dem Sroffen an, bisauf Karl IV. 
in alen Urfanden mit K. gefchrieben ward, mit C 
ſchreibt, und behauptet, er fei von den alteften Zeiten 
mit E geichrieben worden ; und daß er, da jezt ihn 
wenige wohl nöd) Carl fchreiben, verfichert, Die neus 
ern Verſuche, die Schreibart Kari allgemein zu 
machen, wären vergeblich gemefen ; in den mittiern 
Reiten fi Carlus und Carolus daraus geworden. 
ch Hingegen verfichere, daß ich noch nie eine Urkunde 
von Karl dem Groffen, bie Karl IV. anders im as 
-. temiichen ols .Karlus und Karolus gefunden habe. 
Auch Karl V. jchrieb nd in feinen teutſchen Urs 
kunden Karl. J— 


us 11 
fo hing man doch feinen Lieblingsbuchſtaben dem f 
an und ſchrieb glüf "und noch vor 40 Jaren über» 
redeten ung unfere Lehrer, es müffe fo fein. Das 
9, ift eben fo entbehrlich, da ed ganz wie J laus 
tet, und nicht wie im griechifchen, engfifchen, wendis 
fchen, eine andere Ausfprache hat. Unfre ältern 
Schriftfieher Eennen es eigentlich nicht. Ottfried 
fagt in feiner Vorrede zu feinen Evangelien an den 
Erzbifchof Liutbert, daß es einen Laut in der 
teutſchen Sprache gäbe, der nicht a, e, i, u, fei, da 
babe er das_grichifche y genommen, und im 1B. 
8. Kap. 24 B. hat er yrioftur befreit. Am 
ı3ten Jarhunderte fing man au dag i zu ver» 
doppeln, fehrieb anfangs fit, alsdann fy, im 
14ten floffen beide i fehon mehr zufammen und 
im ı5ten ward eine eigene Geftalt daraus, der 
man ben Namen Dpfilon beilegte. Es ward ber» 
nach fo allgemein, daß faſt das i gar bald wäre _ 
verdrungen worden. Man fchrieb fogar Mey . 
nung. In fremden griechifchen Wörtern mag 
man es meinetivegen gelten Faffen, oder auc um 
der genauern Ausfprache willen, durch Ü geben, 
Man wollte in unfern Tagen, da man nichtg mehr 
zu feiner Vertheidigung mufte, eg wenigſtens in den: 
Zeitworte feyn beibehalten, um es von dem Für- 
worte fein zu unferfcheiden, aber wer diefen Un— 
terfchied bedarf, der verſteht Fein Teutfih. Oder 
machen wir ihn im Sprechen? oder ifl es nothig 
am verſtändlich zu reden, allemal es zu bemerfeu, 


12 — 


und zu ſagen ſein Vater mit dem J und ſein 


Bruder mit dem J, werden dort feyn mit * N 


Dpfilon? 

D nd &, find auch nur für fremde Wörter r | 
gebrauchen. Da man aber, wo nach dem KR. ein 
W folgt, fonderbar igenug, aber dod) allgemein 
Du fihreibee, fo würde es zu viel gewagt fein, 
wenn wir auch hier die Thorheit abfchaffen wolls 
gen. - Das X müffen wir vermuthlich um eini—⸗ 
ger Wörter willen, die ‚gröftentheild auslandifch 
find, beibehalten. 


Noch zwei überfiüffige Buchftaben. 


Wir Haben ein F und bedürfen feines V, noch 
weniger das zweikdpfige Ph, das ich, wenn es mir 
nicht überredet worden wäre, daß es tie F. klän— 
ge, nie fo ausſprechen kͤnnte. Das V. abſchaffen 
wollen, wäre falſch, da eines ſo gut als das andre 
unſrer Sprache eigen ſein kan und unſre ältern 
Schriftſteller die Wörter unter F. und V, ganz 
beſtimmt, bis auf einige wenige vertheilt haben. 
Bei den wenigen iſt es uns überlaſſen, wie wir 
ſchreiben wollen, Feſtung oder Veſtung ꝛc. in der 
Ausſprache findet Niemand einigen Unterſchied. 
Ottfried und Notker brauchen faſt beftändig $, 
nie V, wenigſtens habe ich bei dem erften Feines 
bemerkt. Bei dem andern finde ich Pf. VIL 5. 
uallo, eruellet. Ottfried fcheint wahrfcheinlich nicht 
die Veranlaffung zu fein, daß wir dieſes V, has 
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Bin. In den mitlern Jarhunderten, denen wit 
Vat er ſtatt Fater (von föten, zeugen, gebähren,) 
verdanken, waͤre F, faſt ganz verdrängt worden, 
man ſchrieb gewohnlich vreund vriſch, va— 
ten ꝛc. 
Mit dem Ph. if es anders, dieſes kañn füglich 
ntbehrt, and in den Wörtern griechifchen Urs 
fprungs duch, F. gegeben werden. Wo ich nicht 
irre, fo werden Philofoph, Philipp, Phyſik, Phalä- 
ne :c. ziemlich die vorzüglichften fein, welche noch 
unter diefen Buchftaben gehören; denn die teut— 
fchen Adolf, Rudolf wird man- wohl nicht mehr 
Adolph, Rudolph fchreiben, oder ich würde bitten, 
da diefe Wörter von Wolf abjtammen, daß man 
rich kunftig diefen, Wo lph fhreiben Möchte. Ha» 
ben wir nicht das nämliche Recht wie die Stalics 
ner? Haben wir nicht fchon in vielen Wörtern dies 
ſes Ph, wirklich abgeſchaft? ſchreiben wir nicht Fan⸗ 
taſie, Sofa, Faſan, Fantom, ſo daß uns das Ge⸗ 
gentheil — wenigſtens gezwungen vorlkommen 
würde? 
Adelung meint: Ph, ſei der mit dem Marten 
Blafelaute P. ausgefprochene Hauch H: welcher 
dem Laute des F gleich fomme. Wie er das ber. 
haupten, wie er es ausfprechen fann, fehe ich nicht 
Yin, und wenn ich ale Kräfte des Leibes und alle 
Einbildung“ der Seele anfpanne, ich bringe fein 
raus, - und ich. frage jeden Teutſchen, ob er im 
Stande fei, aus ben nebeneinander : ſiehenden p 


* 
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und H, oder dem ſtärkern Blaſelaute und dem 
Hauche ein F zu erzwingen, oder zu erküuſteln? 
Herr A. behauptet ferner in manchen Wörtern, 
Phantaſie, 2c. werde es nun mit F gefchrieben. Viele 
wollten eg auch mit Bhantom u. f. f. thun, allein 
der gröffere Theil des Publifums fei wider fie, und 
in Zutphen, Adolph, Rudolph, Weftphalen, fpre« 
che der Gebraud) für das. Dh, fo wie in Epheu. 
Vielleicht ändert Hr. A. in der neuen Ausgabe fei» 
nes kritiſchen Wörterbuchg diefe Meinung ab, 
da wenigfteng feit diefer Zeit das Ph faft aus als 
Yen Wörtern, einige ausgenommen, dertrieben wor» 
den ift, fonft würde auch obgedachter Wolf. die 
nämliche Schreibatt fodern (*). Hr. Hofr. Wie 
land, bat auf einmal dieſes Ph in den wenigen 
Wriern, wo es noch allgemein üblich war, abge» 
indert und fih über eine Äufferung im Reichsan⸗ 
jeiger, too man es eine Unrechtfchreibung nannte, 
Und mo er gebeten ward, es ja beizubehalten, im 

Menen teutfchen Merkur 794. 3. St. ©. 315. 
weitläuftig erklärt, und man Fan hoffen daß, wenn 
auch unſre Schreibung fonft Feine Veränderung 
mehr erlaubte, doch dieſe allgemein werden bürfte, 


Die Fortiegung folgt; 


(*) Diefe Hofnung ſcheint zur Gewisheit zu werden. 
In der neuen Ausgabe r. 3h.ızr.hater Adolf, _ 
welches in der erften fehlte aufgenommen, und ſich 

dabei auf Rudolf. bezogen, ohne Adolf in. IM 
vertheidigen. 


— 
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| Fortſezung 
von den Wirkungen der mediziniſchen Elek 
trizitaͤt bei verfchiedenen Krankheiten, 


Auch bei Entzundungen und andern Zufällen 
ber Augen, habe ich nicht nur bereitd vor verfchies 
denen Jaren an mir felöft, fondern auch nenerlis 
cher noch an einigen Andern die Anwendung der 
- Elektrizität in den meiften Fällen ausnehmend nüz⸗ 


lich befunden. Hier folgen ein paar begleichen | | 


Beifpiele. Ä 

NR. Erner aus Bolfersdorf, ein hüßfcher 
gut gearteter Knabe von 9 Zaren, hatte vor 3 
Jaren die Blattern gehabt, und fich felbige aus 
Ungeduld, weil er daran blind gelegen hatte, von 
den Augen abgeriffen, und litt ſeit diefer Zeit fehe 
an Schmerz und Hize der Augen, welche aus) immer 
vol Waffer ftanden; fo daß er fie vor Schmerzen 
nicht halb ofnen und niemanden anfehen konnte. 
Übrigens waren fie nicht allzuroth, auch ſollte er 
ganz gut fehen, - Ä 

Ich ließ ihm anf dem Ifolitgeſtelle ſtehend mit 
dem poſitiven erſten Leiter der Nairniſchen Ma⸗ 
ſchine verbinden, und ihm mit der mit dem nega⸗ 
tiven Leiter verbundenen etwas ſtumpfen meſſin⸗ 
genen Spize den elektriſchen Strom aus beiden 
Augen ausziehen, das erſtemal 5 nach und nach 
to Minuten lang. Er ward täglich 1, manchmal 


f} 
f . 
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auch 2 mal elektrifiet, undfegte nicht über ein paar» 
mal aus. In allem ward er vom ıgten März: 
bis zum roten April diefes Jared 30 mal eleftris 
firt, da er feine Kur völlig hergeſtellt befchloß. Sex 
doch hatte fich felbft nachher dag Blinzen noch nicht 
ganz verloren, wenn er jemanden anfahe, welches 
ich aber meifteng der langen Gewohnheit zufchreibe. 

N. N. Feigfinn aus Bergftras, verheirathet, _ 
51 %ar alt, litt ſchon feit 2 Zaren, obwohl eins 
mal mehr als dag andere, an den Augen, welche 
äuferlich noch mehr als innerlich entzündet, fehr 
roth und dif waren, und fehr liefen, welches Wafı 
fer ihr fonderlich bei Lichte unertragliches Beiſſen 
verurſachte. 

Vorzüůglich litt fie feit 7 ober 8 Möchen, hatte 
auch dabei heftiges Reiſſen durch den ganzen Kopf, 
Schroͤpfen und eine Menge andere bereits ger 
brauchte Mittel, hatten alle nicht im Geringfien 
angefchlagen. - 

Ich ließ fie auf die nämliche Art elekerifiren, alg 
den fleinen Erner, jedoch täglich meiftens nur 1 
mal. Auch feste fie öfterer, und kurz vor dem 


Ende der Kur einmal viele Tage hinter einander 


aus. überhaupt ward fie vom ı6ten April big 


jum 22. Mai nur 23 mal elektriſirt. Die Kopfe 


ſchmerzen verloren ſich faft gleich vom Anfange bes 

Eleftrifireng an, die Augen befferten fich aber un⸗ 

ger oftern kleinen Abwechſelungen nur langſam, 
| endlich 
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endlich aber da ſie noch zugleich ein vom Hr. D. 
Frohlich verordnetes Augenwaſſer gebrauchte, ſehr 


jahling, fo daß fie am Ende der Kur ohne alle. 


Schmerzen war, und nur eine faum noch bemerfe 


bare Roͤthe, um die untern Ränder übrig behielt. 


Meffersdorf, den zoten Sept. 1796. 
Adolf Traugott von Gersdorf. 





w. | 
Die alteſten Nachrichten von Niederlauſi⸗ 
er sifchen Ortſchaften. 


Die äftefien Nachrichten von der Niederlauftz 
nenne ich die, welche wir ans den Zeiten vor dem 
Ende deszwölften Sarhunderts haben. Vom are 
1200. haben wir fchon Urkunden über das Klofter 
Doberlug und aus den Schenfunge- und Beftätis 


gungsbriefen befielben fennen wir ſchon eine Men- 


ge Drte auf der Weftfeite der Lauſiz. Nur bie 


Nachrichten vor der Stiftung dieſes Kloſters will 


ich hier zuſammenſtellen. 


Der älteſte Ort, das heißt, der Ort von dem 
wir die älteſte Nachricht Haben, — denn wer fann be⸗ 


fiimmen, wenn: bie alten Drte des Landes ange» 
fangen haben zu fein, e der älteſte Ort alfo nicht 


\ 


P 
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nur der Niederlauſiz, ſondern der ganzen Gegend 
ft Sorau. Schon im Jar gor. kommt er vor. 
Ein gewiffer Graf Tacgolf aus Böhmen, melches 
fo viel heiffen Fann, als aus Schlefien, denn das 
mals gehörte Schleftien zu Böhmen, fehenfte dag 
Ländchen Soran an das Klofter Fulda. Die 
Worte der alten Nachricht lauten. eigentlich „die 
Fleine Provinz Sar ow e, welche bei Böhmen liegt, 
mit allen Dorfchen und Zubehörungen 4 (*) 
Daß unter diefem Saro we gewiß das Laufi- 
zifche Sorau verftanden werden müffe, ſieht man 
nicht nur aus dem Namen felbft, den die Wenden 
noch iezt Zaromwe fprechen, und der in den alten 
Urkunden (**) immer Zarowe oder Sarowe ges 
"fchrieben wird; fondern auch vorzüglid) aus dem 
Briefe, in welchem Kaiſer Heinrich II. die Schen- 
fung Thacgolfs 1012. beftätigte, und mo eg heißt: 
„Wir beftätigen dem heiligen Bonifaciug die Leute, 


bie ſon ſt zum römifchen Reiche gehörten, welche 


(*) Broweri Antiquitates Fuldenfes p. 257. Anno 
801, Tacgolfus de Bohemia comes obtulit Deo 
et S. Bonifscio monafterioque fuldenfi regio- 
nem ſuam quandam, videlicet- prouinciolam 

ſitam iuxta Bohemiam Sarowe nuncupatam, 
quae fuae proprietatis ‚et jutis-erat, cum omni- 
bus villulis et pertinentiis fuis, 


(**) In einer von 1301. Hofm. Script. IV. p. in 
einer andern von 1336. Gerken cod. dipl. Bran- 
denb, I. p. 65. und in einer von ı 359 bie noch 
Im ade zu Goran liegt, 


——z— 





ug 


ehedem König Ludwig und Otto der erfte geſchenkt 
hatten, zugleich“ mit der Proving Saro we, die 
ihm ein’ gewiffer Graf Thacgolf aus Böhmen im 
Teſtament vermacht hat. “ ı*) Nur allein unfer 
Sorau kann hier gemeint fein, denn dieſes war 
im genannten are durch die Pohlen dem deutfchen: 
Reiche entriffen worden. Übrigens ſtimmen diefe 
Worte des Beftätigungsbriefes fehr gut mit der 
älteften Geſchichte. Die ganze Weihe der alten 
Sränfifchen Chroniften ift darüber einig, daß Kai⸗ 
fer Karl der groffe in den Sjaren 804-6 Kriege 
mit den nördlichen Slawen, mit den Sorben oft» _ 
wärts der Elbe und mit den Böhmen geführet und 
die Sorben befiegt: habe. (**) Und als Karl der 
Groſſe feine Länder theilte, befam Ludwig der 
Sromme alles, was zwiſchen dem Rhein und ber 
Dder lag. (**) Er fonnte alfo ſehr wohl Theile 
der Lauſiz verfchenfen, oder hier gemachte Schen« - 
kungen beftätigen. ' Hiermit hoffe ich nun hinläng ⸗ 
lich bewieſen zu haben, daß in der ce das Nies 
B2. 
(*) ‚Corpus traditionum tuldenf. n, 593.-p- 243. 
(**) Annales francorum ah. 806. Carolus iunior 
cum exercitu a patre miflus in Sorabhos ſuper 


Albim Fluuium, habitantes, depopulara Sclauo- 
rum terra, ducem eorum Miliduoch interfecit, 

—— A Rheno vsque ad fines Ulyici et Panno - 
niae Odoram quoque fluvium et terminos Da- 
norum Germania tora Eudouici. Segnum erat. 
Abbas Urſp. in annis — J. 
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derlauſiziſche Sorau, und feiner von den andern 
Hrten, die auch diefen Namen führen, in den an⸗ 
geführten Nachrichten gemeint, fei. Allein es ift 
doch blog von der Provinz und nicht von der Stadt 


Sorau die Rede. Wer weiß, 06 ſchon ein einzel 


ner Dre diefen Namen hatte? Jch will eben nicht 
darauf beftehen, daß Sorau ſchon damals müfle 
Stadt geweſen fein, aber daß ein einzelner Ort die— 
ſen Namen gehabt habe, glaube ich, iſt mehr als 
wahrſcheinlich. Wollte man dieſes bezweifeln, ſo 
müſte man annehmen, die Provinz habe dem eins 
zelnen Orte und nicht der Ort der Provinz den Na— 
mengegeben. Man wird aber fehmerlich ein Bei⸗ 
ſpiel finden, um die erftere Vorausſezung zu beſtaͤ⸗ 


tigen. Unzählige findet man, daß Provinzen von 


Städten den Namen erhalten haben. Ich erin- 
nere jege nur am Die benachbarten Städte Budiffin, 


Brandenburg, Meiſſen. Dürfte man besiegen. 


Sorau auch noch nicht in jenen alten Zeiten zur 
Stadt machen; wiewohl man mehr Gründe für, 


als wider diefe Meinung anführen fönnte, fo war. 


es doch ſchon der. beträchtlichfte Dre im der Ge» 
gend. Doc) hatte das alte Sorau eine von ber 
jezigen etwas verſchiedene Lage. Man zeigt ſie 
etwas nordweſtlich von der jezigen Stadt. Es 
fiegen in den oben angeführten Worten noch mebs 
tere Winfe, die wir, meil diefe alten Nachrichten 
doch gewiß intereſſant ſind, nicht ungenuzt laſſen 
wollen. Thacgolf, der Sorau beſeſſen ‚hatte, war 


— — 
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ein Chriſt, ſonſt hätte er die Schenkung nicht ges 
macht. Wie früh waren alfo einzelne Ehriften in. 
diefe Gegend kommen! Viele Freunde mochte dag 
Chriſtenthum aber wohl noch nicht Hier haben. 
Tacgolfs Unterthanen waren gewiß noch Heiden. 
Wer weiß, ob er nichteben um feiner Religion wile _ 
len gehaßt wurde und den Beſiz des Landes ver- 
lohr. Eonft glaube ich, würde er wohl nicht dag 
ganze Fändchen einem entfernten Klofter gegeben 
haben. über Erwarten bald ward die Schenfung 
fräftig, da Karls des groffen Sohn feine fiegrei- 
chen Waffen bis in die hiefigen Gegenden brachte. 
Es wäre: ohne eine beſtimmte Nachricht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Laufig fchon damals Dörfer - 
hatte, indem die Wenden nicht mehr nomabifirten 
‚und nicht mehr blos von Jagd und Viehzucht, 


fondern auch vom Aferbau lebten, aber nun wie 


fen wir es Hiftorifch gewiß, daß fchon umg Jar 
800. Dörfer in der Niederlauſiz waren, 
Waͤre die Lauſt; feit jenen Zeiten unter der Herr⸗ 
Schaft der Teutſchen geblieben, fo würben wir meh» 
tere Nachrichten aus dem neunten und zehnten 
Jarhunderte haben. Aber die Zertgeilung bes 
groſſen Reichs, daß Karl der groffe beherrſcht hat⸗ 
te, die Schwäche feines Sohnes, die Uneinigfeit 
unter feinen Nachfolgern und die Macht der Sla⸗ 
wen machte, daß die Sorben bis auf die Zeiten 
- Heinrichs des erften frei blieben. Erſt diefer Kais 
| B 3 | 
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ſer unterjochte ſie wieder und erſt ſein Nachfolger 
Otto konnte der Niederlauſiz an dem berühmten 
Gero ums Jar 940., einen Markgrafen — 
Dieſer wollte ſein Andenken durch die Anlegung 
einer Stadt in der Lauſiz verewigen. Er nannte 
fie Geronsſtat. (*) Wir wiſſen aber wenig mehr 
von derfelben. Nach dem Ditmar, der fie Jari⸗ 
naftat nennt, lag fie an der weftlichen Gränze der 
Niederlaufiz. (**) Der Ort muß entweder gar 
nicht mehr vorhanden oder zum Dorfe worden feın. 
In dem Dorfe Gehren bei Luffau, das ganz ander 
ehemaligen und jezigen Gränze liegt und 1346. 
Gerin gefchrieben wurde, findet man noch Nuinen.. 
Es ift alfo fehr wahrfcheinlich, daß dort ſchon vor 
965. als in welchem Jare Gero ftarb, eine Stadt 
war. Nach Geros Tode befam der Gemahl fei« 
ner Schwefter, Chriftian, unfre Niederlaufiz zu 
Lehn. Man weiß -nicht.viel von ihm. - Unter ſei⸗ 
nem Sohne Ditmar aber erweitert fich die Kennts 
nis der Niederlaufiz beträchtlich. Er und fein 
Bruder Gero ftifteren dag .Klofter Nienburg und 
Dietmar ſchenkte demfelben im Jar 1000 nd 
‘(*%) Annalifta Saxo S. 418. | 
(**) In fronte Prouinciae Luſici. Ditmar überfezt 
von Urfinus S. 374. Der Ueberſezer bat ihre 
Erbauung aber, weil er den Teyt unrichtig vers 
flanden, dem zweiten Gero zugeſchrieben, da doch 
Ditmar den eritien Gero nit den Morten: qui 


magnus fuit, fehr deutlich von dem zweiten unters 
ſcheidet. 
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Burgward Niempfian ber Neiſſe mit 7000 Hufen 
Landes, die dazu gehörten. Die Urkunde über 
diefe alte Schenkung, welche fich glüflicher Weife 
erhalten- bat, (*) nennt die Drte, bie in ben zu 
diefem Burgmward gehörigen Kreife Tagen und mit. 
verſchenkt wurden. Sie heiſſen Pozdicun, Gothe⸗ 
runa, Bezdicz, Gozewa, Lepi und Tamarini. Es 
bedarf nicht viel Unterſuchung um dieſe Orte wie⸗ 
ber zu finden. Niempſi iſt Niemtſch an ber 
Neiſſe, wo man ehedem von der alten Burg nod) 
- Uberrefte ſah. Die übrigen Dörfer heiffen Po hr 
fen, Göttern, Beitzſch, Goſſen oder wie wir 
heute fagen Gaffen, Leipe und Drähne. Gaf - 
fen iſt wie befannt erft nach. dem Weſtfäliſchen 

Frieden zum Marftflefen worden. Wir befon- 
men durch diefe Urkunde einen hellen Blik in die. 

‚Gefchichte der Niederlauſiz. Der Kaifer Heins 
rich I. und feine Nachfolger theilten die erober— 
ten Länder in Graffchafter und Burgwarde ein. 

Burgwarde hießen anfänglich die feften Schlöf- 
fer und dann auch die Kreife, die zu der Ge— 
richtsbarkeit folcher. Schlöffer gefchlagen was 
‚ren. 8 waren deren in der Nieberlaufiz gewiß 
auch viele, ob man gleich nur von zween diplos 
matiſche Nachrichten. hate Man fann von allen. - 

den en wo pan iezt Zurgberge oder Sun 

B 4 
© Beemamni hiftoria. Änhatdina P. III. p. 450, 
— diplomatiſche Nachleſe V. p. 409, 
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ne bat, wie z. B. in Priebus, vermuthen, dag ches 
dem ein Burgward Dafelbft gewefen fei. Ein fol» - 
es Burgward war Nimefch, und wie groß der 
dazu gehörige Kreis war, fann man fo wohl aus 
der Zahl der Hufen, die aus demfelben verſchenkt 
wurden, als aus den genannten Dörfern in dem⸗ 
felben fehlieffen. | J 
Die ganze Gegend um Nimtſch Heiße jest: dag 
‚alte Land und hat ſeit Jarhunderten diefen Na⸗ 
men geführt. Nur auf den Namen Nimtſch kann 
man eine Vermuthung über dieſe Benennung 
bauen. Nimefch heiße fo viel als teutfch. Schon | 
ums Jar 1000 hieß eine Stade in Schlefien 
Nimtſch und Ditmar ſagt; daß die Teutfchen 
fie erbaut Härten. So heißt ein Duartier_der 
- Stadt Moskau in Rußland Nemetzka Sloboda, 
weil viel Teutſche in demſelben wohnen und fo 
Haben eine Menge Drte in Ungern entweder den 
Namen Nemes, Nemeti oder neben dem eigentlis 
chen den Unterfcheidungsnamen Nemet und Nes 
metzka, weil fie von teutfchen Koloniften angebaut 
worden und bewohnt werden. Bon ähnlichem Ur⸗ 
fprunge Halte ich den Öberlaufisifchen Dre Türs 
Tenhaufen ( eigentlich Thüringshaufen, von einem 
Thüringer) unter Witgenau, den die Wenden 
Nimtſch nennen, dag Dorf Nimtſch bei Sagan, 
das bei Grimma in Meiffen und die mehrern Orte 
dieſes Namens in Böhmen, Sehr mahrfcheins 
lich Hatten fich Teurfche lange vor den Kriegen der 
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Seucfihen mit den Slawen in den Ländern der 
Iestern ‘verbreitet und angebaut und fich eben fo 
auch in der Niederlaufiz lange vor der Eroberung 
diefer Provinz durch die Teutfchen und che noch) 
durch die vielen Kriege, durch die Unterjochung 
des hiefigen Volks und die gewaltſame Einfühs 
rung des Chriſtenthums ein fo mächtiger Haß zwi— 
ichen beiden Nazionen entflanden war, niederge 
laſſen. Als in der Folge unter der Herrfihaft der 
Zeutfchen neue Anfömlinge aus Teutfchland fich 
bier niederlieffen, nannten fie die Gegend jener al» 
ten ZTeutfchen das alte Land. Der Monch 
vom Petersberge gedenft derSchenfung von Nimtſch 
. und des dazu ‚gehörigen Kreifes ebenfalls. Er 
nennt aber. Nimefch nicht ein Burgward fondern 
eine Stadt. (*) Man darf. nicht glauben. daß 
er der angeführten Urkunde widerfpreche. Bei ſehr 
vielen Burgwarden wurden Städte gebaut, fo wie 
auch Burgwarde bei Städten angelegt wurden. 
Wir werden auch unten noch ein Beifpiel finden, 
dag ein und derfelbe Dre bald eine Stadt, bald 
ein Burgward genennt wird, 

In dem genannten Jahre 1000, geht auch noch 
ein Dr der alten Niederlaufiz aus der Dunkelheit 


B5 
(9 Montis Sereni Chron, in Hofm, Scripr. IV._. 
P. 44. Otto III. dedir eidem ecclefiae (Nien- 
burgenfi ) ciuitarem Niemeze vocarım cum 0» 
‚mni prouincia ei attinenre, quae habet VII. 
millia manſorum. 
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hervor, Der Kaifer Otto reifete nach Pohlen zum 
Grabe des heiligen Adelberts. Als er nach Ilva, 
im Gaue Diedeſi, kam, kam ihm der Herzog von. 
Polen entgegen und empfieng ihn feht ehrenvol.(*) 
Um zu zeigen, daß diefeg ein Niederlaufizifcher Ort 
war, muß ich zum voraus erwähnen, daß die Nies 
derlauſiz damals in fünf Gaue oder Fleine Pros 
vinzen eingetheilt wurde. Der weftlichfte Theil 
des Landes hieß Lufici, das Land zwifchen ber 
Spree und Neiffe hieß von dem lestern Sluffe, der. 
damals Nizza genennt wurde, Nice. Die Ges 
gend in welcher Teupis, Storkow und Beskow 
Tiegen, warb Gelpuli und das Land um Sorau 
oder die. ganze Niederlauftz öftlich der Neiffe ward, 
wie im Jar 800, Zarowe oder Zara genennt. (**) 
Auſer diefen hier genannten gehörte aber auch noch 


(*) Dlugoſſi Hiftoria polon, an, 1000. 


€") Da ich bier nicht eigentlich über die Gaue ber 
Niederlauſiz fchreibe, ſo will ich mich bier nicht 
in weitläuftige Beweiſe diefer Angaben einlaffen. 
Vielleicht thue ichs zu andrer Zeit. Fezt verfichre 
ich blog, daß ich Die Sache geprüft habe, und die 
Beſtimmungen diefer Gaue, befonderd des Gel: 
poli im Chronicon Gottwicenſe, undin Mattha's 

“ Tabula Luf. infer. gang unrichtig find. Daß 
ein Kritifer wie Wilke, unter Zarowe den Lulau⸗ 
ifchen Kreis, Bärwalde, Teupiz, Storfau und Bes⸗ 
kau verſtehen und ed um des Buchſtabens Z wile 
len von Sarowe unterfcheiden will, (Ticemannus 

p- 284.) darüber Fann ich mich blos verwundern. 
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Priebus mie feinem Kreife zur Nieberlaufis. (*) _ 
Diefer hieß damals Diedefi, Doch ward unter 
dieſem Namen auch noch ein Theil von Schlefien 
von Sagan aus nach: Glogau zu begriffen. In 
diefer Gegend muß Ilva oder Ilwa gefucht wer⸗ 
den, und zwar eher weftlich von Sagan als öſt⸗ 
ih. Denn ber angeführte polnifche Geſchicht— 
fihreiber fagt: der Herzog von Polen wäre dem 
Kaifer bis an die Gränzen feines Reichs entgegen 
fommen und Sagan ‚gehörte damals zu Polen. 
Man wird nun in der befchriebenen Gegend feinen 
Dre finden, deffen Name und Lage beffer mit. 
diefem Ilva übereinftimme als Halbau, dag ches 
dem Halbe gefchrieben wurde. Doch aber: muß 
man nicht das iezige Städtchen, dag erft in den 
Jaren 1670. angelegt wurde, fondern dag alte 
Dorf Halbau verſtehen, das noch im Priebuffifchen 
Kreife liege. Der Ort mufte damals nicht unbe« 
deutend fein, da er zween fo wichtige Fürſten mit 
ihrem Gefolge bewirthen konnte. 
Inm Jar 1007 kamen Abgeordnete vom Her⸗ 
zoge Jaromir in Böhmen, von den Luitiziern und 
beſonders aus der großen Stadt Enibni 
and meldeten dem Kaifer, daß Herzog Boleslaw 
mit gefährlichen Unternehmungen gegen die Teut⸗ 
chen ſchwanger gienge. (**) Über diefe Stelle find 
(*) Dwlomatiſch iſt diefed in der Befchichte des 
Herzogtbums Sagan bewiefen worden. ©.67. l 


Mm Ditmar 340, 


or 
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die Geſchichtsforſcher bis heute noch uneinig. Ei⸗ 
nige verſtehen unter dem Luibni Lübben in der 
Niederlauſiz, andre aber behaupten, Ditmar rede 
von einer Stadt in Pommern. Da es, wie ich 
glaube, nicht nur dem Geſchichtsforſcher, ſondern 
jedem denkenden Niederlauſizer intereſſant fein muß, - 
zu wiffen, 06 ſchon 1007, eine groffe Stadt in 
feinem DVaterlande war,. oder nicht, fo will ich die 
Gründe beider Meinungen unpartbeiifch prüfen 
und fehen, für welche wir ung werden erklären 
müffen. Crüger, (*) welcher zuerft und am meis 
ſten dagegen. ftreitet, Daß die angeführte Stelle von 
einer Laufizifchen Stade rede, unterſtüzt feine Mei» 
nung vorzüglich damit, daß Ditmar die Völfers 
fchaft von der die Abgeordneten’ famen, nicht &us 
figi fondern Luiticier nenne, ein Name, mit. 
welchem nicht Raufiger, fondern die nördlichen Gla- 
wen befonders im heutigen Pommern und Mef- 
denburg bezeichnet würden. Der Name Luibni fei 
wahrſcheinlich von den Abfchreibern verdorben 
worden und müfte Juilni geleſen werden, worun⸗ 
ter alsdenn Julin in Pommern verſtanden würde. 
Durch dieſe kritiſche Gewaltthaͤtigkeit hat er es 
aber ſeinen Gegnern leicht gemacht, ihn zu wider⸗ 
legen. Sie dürfen nur auf den Text halten, fo 
fann er mit feinen Gegengründen ihnen nicht viel 
fchaden. Wir wollen gerecht gegen ihn fein, und 
feiner Meinung noch mehr Wahrfcheinlichkeit g | 
c Origines Lula‘, p. 166, 194, | 
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ben, als fie von ihm erhalten hat. Es gab ches 
dem in der That eine Stadt in Pommern, die 
Eubin Hieß. Der Biograf des heiligen Otto von 
Bamberg gedenft zweier Kaftelle im Gaue Stettin, 
welche Graditia und Lubinum bieffen. () 
Der Auersbergifche Abe fcheint beide Namen zu« 
fammen zu. fegen. Er nennt unter den Städten, 
die Otto von Bamberg befehrt habe, auch Lubins 
greſch. (**) Dem allen ungeachtet aber find die 
Gründe, daß Ditmar von einer Lauſiziſchen Stadt 
rede, noch wichtiger. Durch dag Lubin in Pom- 
mern wird es blos möglich, daß der genannte Chro⸗ 
niſt don dieſer nördlichen Stadt habe reden können, 

und Grügers Hauptgrund, daß die Abgeordneten 
Nicht von Luficern fondern von den Quititiern ka— 
men, ware nur dann entfcheidend, wenn ed gewiß 
wäre, daß Ditmar unter Luititiern jedesmal die 
nördlichen Elawen berftehe und die hieſigen alles 
mal Eufiziet nenne. Eine furze Prüfung einiger 
Stellen, in welchen der Name vorfommt, wird ung 
zeigen, daß er auch die taufiger mit dem Namen 
Suititier befege. 

So erzähle er in der Nachricht von dem Feld» 
‚zuge Heinrichs II. gegen Polen, im are 1005, 
daß die „„Euzicer Wenden durch deren Land der 
Marfch gieng, das Heer der Teutſchen hätten ver- 
 flärfen wollen und zum Beweife, daß fie gewiß 

(*) Ludwig Scriprores Bamberg, Lib. U, P. 657. 
(**) Abbas Urfpergenf, an. 13 
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nachkommen würden, ihre Götfer vorausgeſchikt 
— Da er ihrer Götter gedacht hatte, ſagt 
“damit man fich von dem’Aberglauben und 
= dem Gözendienſte dieſes Volks einigen Begrif 
machen fünne, will ich anzeigen, was es mit ihnen - 
für eine Befchaffenheit habe, und woher fie in bies 
fier Gegend ihren,.Urfprung gehabt haben. „Und 
nun giebt er eine Nachricht von dem Goͤtterdienſte 
bei den Nedariern in Pommern. Es ift hier in 
die Augen fallend, daß er den Gökterdienft der Lu- 
ficier aus Pommern berleitet, und fehr wahrfchein- 
lich, daß er zwifchen beiden Völferfchaften eine 
geriffe Bemeinfchaft annimmt. Wir unterfuchen 
nicht, ob Ditmar bier richtig urtheilte, fondern 
nur, mag feine Meinung war. Bei einem andern 
Feldzuge im Jare 1015. gegen die Polen, fagt 
Ditmar (*: Fam aud) eine Schaar heidnifcher Li⸗ 
uticier „ang der mitternächtlichen Gegend “ dem 
Kaifer zu Hülfe. Diefer Zufag „aus der mitters 
nächtlichen Gegend wäre fehr matt und überflüfs 
fig, wenn der Name: Liuticier ſchon allein nördliche 
Slawen bezeichnete und nicht unter demfelben auch 
füdfiche Völker hätten “verftanden werden koͤnnen. 
Doc müffen aud hier nicht Pommern, fondern 


nur Slawen verftanden mwerden, die von der Lau⸗ 


fis nach Norden zu wohnten. Im Jar 1017. 
war Boleslaw von Polen im Beſiz der kauf 5. Der 


(N S. 453. 
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Kaifer unternahm wieder einen Feldzug gegen ihn, 
auf welchem ihn die Ruititier und Böhmen begleites 
ten und Glogau und Nimtfch in Schlefien bela« 
gert wurde. Die Liutiticier hatten auch auf dieſem 
Marfche ihre Götter bei fich, (*) fo wie es Dit 
mar vorher bei einem andern von den Rufiziern 
gefagt hatte. Die Teutfhen und die Luitizier 
muften durch. Böhmen nach Haufe marfchiren und 
die legtern giengen alsdenn bei Wurgen über die 
- Mulde nach) ihrem Vaterlande zu. Die Liutizier 
aber die nicht mit nach Schlefien marfchirt, fone 
dern zu Haufe blieben waren, belagerten eine Stadt 
des Boleslaw und vermäfteten feineGüter.C**) Wer 
begreift hier- nicht, daß bie Liutizier, die mit den 
Böhmen verbunden find und dag Heer der Teuts 
fchen, dag durch die Lauſiz marſchirte, verftärken, die 
- bei Wurzen von Welt nah Qſt über die Mulde ges 
hen, um nad) Haufe zu fommen, keine Pommern fon- 
dern füblichere VBölfer waren? Nur allein Lauſizer 
fonnten e8 fein, die zu Haufe blieben und doch Städ« 


te des Boleslam belagerten und feine Güter vermwü« - 


fteten. In der Laufiz hatte Boleslam Städte und 
Güter aber nicht in Pommern. | 
- Diejenigen Gefchichtgforfcher, die fo ſtreng auf 

den Namen Liutisier halten, "haben nicht bemerft, 
daß nicht allein Ditmar, fondern auch Witichind 

und andre fächfifche Ehroniften unter biefem Na- 
(*) Diemar sır. . Er, 
(**) Dietmar 508, 
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men alle den Sorben nordliche Slawen verſtehen 


und daß die Hrveller, Ukrer, Redarier und andre 
nur Stämme dieſes groſſen Volks waren. Eben 
ſo nannten die Fränkiſchen Geſchichtſchreiber alle 
dieſe Völker mit einem allgemeinen Namen Wilzen. 
Wie ſehr man irrt, wenn man unter Liutiziern blos 

ommern oder Meklenburger verſtehet, will ich, 
um nicht weitläuftiger zu werden, nur mit einer 


einzigen Stelle beweifen. „Lüneburg, fagt Lambert 


‚von Afchaffenburg (*) liegt an der Gränze der Lu⸗ 
ticier. + Aus diefen Bemerfungen folgt aber, daß 


man eben fo fehr irrt, wenn man bie Riufigier ges : 


rade zu für Lauſizer nimmt, wie befonderg unfre 
ältern Gefchichtfchreiber gethan haben, Der Nas 


me ift viel umfaffend, nur die Umftände und nä-_ 


bern Beftimmungen müffen- entfcheiden, welcher 
Theil des groffen Volks verftanden werden müffe, 

Ich Hoffe, daß man nun einfehen wird, daß bie 
Abgeordneten, die bon den Liutiziern und aus der 
Stadt Luibni famen, Laufizer fein fönnten. Daß 
fie aber gewiß daher kamen, fönnen wir weder aus 
dem Namen des Volks noch. der Stade beweiſen, 
indem jenet auch von andern Slawen und diefer 
auch von einem andern Ort in Pommern gelten 
fönnte. Die vom Ditmar angegebenen — 
koͤnnen allein entſcheiben. 


(*) an, 1073. Luineburg oppidum maxitnum Otto» 


nis ducis Saxonici fitum in — Saxonum 
et Luticiorum, 


a 


.. 
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Boleslaw hatte ſchon 1002dle Lauſiz erobert, 
| und. ‚auch zu Lehn erhalten. (*) Damit beruhigte 
‚er: ſich noch nicht; er wollte auch Meiſſen haben 
und that ſchrekliche Einfälle. in dieſes Land. (**) 
In Bohmen hatte der Herzog, deſſen Name auch 
Boleslaw war, ſo viele Grauſamkeiten begangen, 
daß er das Land meiden und ſeine Zuflucht nach 
Pohlen nehmen muſte. Die Boͤhmen ſezten ſeinen 
Bruder Jaromir auf den Thron. Boleslaw von 
Pohien ging nach Böhmen, vertrieb den Jaromie | 
‚und. fejte den geflüchteten Boleslaw wieder ein. 
Er mufte, ‚aber bald wieder weichen, denn-der: Kai— 
ke ‚Heinrich unterftügte feinen Bruder Saromir 
“and half ihm 1005.. auf den Thron. Der: Rais 
fer nahm ‚dem Herzoge von Polen fogar Budiffin 
‚wieder. Bald. darauf unternahm der Kaiſer einen 
‚neuen Zeldzug nach. Dolen felbt-- Das Heer fam 
in. den Gau Lufizi nach Do braluh, (***) wel⸗ 
ches iezt Doberlug genennt wird, ging von da in 
die Provinz Nice, fam bis an die Oder, drang: big 
nach Pofen und nöthigte den Herzog, um Frieden 
zu bitten... Wir wiffen die Friedensbedingungen 
‚nicht, es iſt aber wahrfcheinlich,dag er die Nieder 
lauſiz wieder. an Gero Il. habe abtreten ‚müffen, 
deſſen Samilie fie feit den — 940. gehabt und 


. .(*) Dimat 267, 263. h 
j 6*) 4. c. 265. 8 F 
¶). Ditmar 325, 
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nur jezt gewaltſam daraus war verdrängt wor⸗ 
den. Es iſt dieſes nicht nur aus dem Ditmar, 
ſondern auch aus dem Chronikon vom Petersberge 
zu ſehen, als welches nicht nur dieſen Gero, der 
noch 1015. ein ſtreitbarer Ritter war, ſondern 
auch ſeinen Sohn und Enkel noch Markgrafen der 
Niederlauſiz nennt. Dieß war die Lage der Sa- 
che und es war etwas über ein Jar nach dem eben 
gedachten Frieden vorbei, als Abgeordnete von 
dem Herzoge Jaromir von Böhmen, von den Luitis 


ziern und befonders aus der großen Stadt Luib⸗ 


ni. nach Regensburg famen und dem Kaifer mel. 
deten, daß Boleslaw mit allerlei gefährlichen Uns 
gernehmungen gegen den Kaifer umgehe, und fie, 
die Luitigier und die Einwohner von Luibni mit 
Gelde und Worten habe zu bewegen gefucht, ihm. 
beizuftehen. Dabei verficherten fie den Kaifer; 
„Wenn du den Boleslaw länger des Friedens und 
deiner Gnade wurdigeſt, wirft du dich unfrer Uns 
. gerthänigkeit wenig verfichert Halten fönnen. * Dieg 
bewog den Kaifer dem Herzoge von Pohlen den 
Krieg anfündigen zu laffen. Boleslaw fam ihm 
aber zuvor, flreifte biß in die Gegend von Mags 


deburg, nahm Zerbft ein und ging von da wieder . - 


zuruk in die Lauſiz, wo er fich. der Provinzen Lu⸗ 
zici, Zara und Gelpoli aufs neue bemächtigte. Es 
Fam ihm zwar ein Heer von Teutfchen entgegen, 
fie wagten fich aber nicht an ihn. . Eo machte die 

Schwäche der Teutſchen, daß bag, was bie. Ges 


? 
’ 
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ſandten der kuithier zum voraus geſagt hatten, 
in der That eintraf. Bedarf es nun wohl noch 
ein Wort, um zu beweiſen, daß hier unter den 
Luitiziern Laufizer verfianden werden müffen, und 
daß die groffe Stadt Luibni nichts anders als un⸗ 
fer Lübben fei? Was ging denn die Pommern 
der Frlede des Kaiſers mit den Polen an? Ok 
gaufizen und Schlefien waren feit vielen Jaren 
das Theater der Kriege zwifchen den Tentfchen 
‘und Polen gewefen. In Pommern hatte man 
nichts davon geſehen. Die Laufizer kamen in Ge- 
fahr umter polnifche Herrfchafe zu fommen, wenn 
der Kaifer dem mächtigen Herzöge nicht wirkſame 
Masregeln entgegen ftellte. Den Lauſizern und 
dem Herzöge Jaromir von Böhmen tar beiten 
gleich viel daran gelegen, daß dieß gefchähe und 
nichts ift leichter einzufehen, als warum diefe bei⸗ 
de zugleich Abgeordnete an den Kaifer fchifen, vr 
ihn von den Plänen der Polen zu unterrichten, d 
man hingegen gar nicht weiß, durch welchen Zu⸗ 
fall fich die Ponmern mit dem Herzoge von Böhe 
then, mit dem fie gar fein gemeinfchaftliches In⸗ 
tereſſe hatten, vereinigen, um einerlei bei dem Kai⸗ 
ſer vorzuftagen. Nur der alfo, der. die doppelt 


Luibni nicht kennt und nur an dem Buchſtaben 
hängt, ohne die Lage der Dinge zu wiſſen und zu 
unterſuchen, kann unter Luitiziern Pommern ver⸗ 
DE “a | 


36 u 





fiehen. Wer Wort» und Sachfritif vereinigr; 
fieht, daß Ditmar von einer Raufizifchen Stade 
rede und findet, daß Lübben fihon 1007. ein grofs 
fer Ort war. Übrigens würde die Meinung, wel⸗ 
che für dag Alterthum des Laufisifchen Luibni iſt, 
noch dadurch eine Stüze erhalten, wenn fie dieſelbe 
"Hedürfte, daß der Kaftelan Johann zu Lubin- in 
den Jaren 1199. und 1202. in Urkunden vor⸗ 

tommt (). | 
Die Fortſezung folgt. 


„V. 


Nachricht von des Sem. von Meyers Hars 
i monifon.(*). 

Muſikaliſche Inſtrumente, die ſich weder durch 
den Einfluß der Witterung, noch durch Andre, in 
den Inſtrumenten ſelbſt liegende Urſachen verſtim⸗ 
men, verdienen wohl unlaͤugbar groſſe Vorzüge 
vor denen, welche dieſen Unfällen ausgeſezt ſind. 
Es dachten darum auch zu jeder Zeit erfindungs⸗ 
fahige Köpfe über Materialien zu dergleichen In⸗ 
ſtrumenten nach; aber leider Fonten wir bis jezt 
.9 Hr. von Meyer, aufgefodert von feinen auswaͤr⸗ 

tigen Freunden, eine Nachricht von dieſem Ju⸗ 
firumente zu liefern, wünfchte ſehr, den Abdruf ders 


ſelben; ; wir gilten ibn zu erfüllen; allein .unfer uns - 
vergeßlicher Freund erlebte pn nicht! A. 
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auſer der Harmonika, den Gloken und Stahlfpier 
len nebft der fogenannsen Strohfiedel, Nichts aufs 

. weifen, was einem unverffimmbaren Inſtrumente 
von Klavierart ahnlich wäre. | 

Noch überdies iſt der Klang und Ton der Glo— | 
fen und Stahlfpiele fo falſch, vielfach und hölzern, 
anftatt rein, einfach und fonor zu fein, daß diefe 
SKlapperinftrumente ſchon darum mit Neche feinen 
Beifall verdienten. 

Zwar vereinigt bie Harmonifa in fich dag Ideal 
eines ſchoͤnen Inſtruments: aber man macht ihr 
ben Vorwurf, daß fie die Fantaſie zu fehr anſpan⸗ 
ne, die Nerven zu ſehr reize, und darum ſchädlich 
wäre. 

Auch fodert ein guter Vortrag auf ber Harmos 
nifa fo Hide und anhaltende Übung, daß man ſchon 
zugeben fann, die Anftrengung, den unbeftimten 
bis ins nicht zu Unterfcheidende hinſchwimmenden 
Con aus den Harmonikagloken durch die Fühl⸗ 
nerven ber Singer gehörig heraus zu loken, fei 
für Menfchen, die oft mehr Körper als Geift find, 
zu groß. 

Darum fam auch dag Allgemeinwerben diefe® 
ungemeinen Inſtruments bald, wieder ins Stofen: 
denn obfchon die Wirkung der Harmonifa groß 
und reisend war, fo war doc, der Aufwand der 
Kräfte für Spieler und Hörer zu umgleich gegen 
den Erſaz, um Spiel zu bleiben. - Der Menſch 
z E 6& 3. .ı! 
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ſcheut bei dem Vergnügen, — Ob mit 
Mecht oder Unrecht? mag der aſthetiſche Filoſof 
ausmachen. 


Alle dieſe Dinge reizten die Erfindungskraft 
des Hrn. v. Meyer, ein Inſtrument darzuftellen, 
Welches frei von diefen Mängeln und Vorwürfen 
wäre, Es ſollte fich nämlich nie verftimmen, es ſollte 
einen Beftimmten fonoren Klang haben, es ſollte 
Jeichter zu behandeln fein, als die Harmonifg, 

Diefe Erforderniffe wurden durch den Bau eis 
nes Eleinen Inſtrumentes bewirkt, welches der 
Verfertiger wegen der Berwandfchaft mit der Har⸗ 
monifa, Harmonifon nannte. Diefes Inftrumene 
nähert fich zwar dem Glofenflange der Harmoni⸗ 
Fa; aber die Urfache des Klanges hat eine andre. 
Quelle. Der Klang entſteht nämlich durch die 
Erſchuttrung eiſerner Gabeln 

Die Stimmgabeln ſind bekant genug, es ſind 
nahmlich eiſerne Gabeln, deren beide Schenkel ohne 
gefahr Zoll gleich dif fortlaufen, and ohne Spize 
an den Enden ſtumpf abgeſchnitten ſind: ſie ha⸗ 
ben gewoͤhnlich einen eiſernen kurzen Stiel und 
halten einen gewiſſen Ton z. E, c wornach man 
Inſtrumente ſtimmt. 

Man faßt ſie gleich unter den Schenkein am 
Stiel mit zwei Fingern leicht an, ſchlägt die Gas 
Bel mit denSchenkel-Endengegen einen harten Koͤr⸗ 
per an, und flüge fie dann mit dem Stiele auf tie 
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nen feſten Körper auf, fo klingt der Ton ber Ga; 
bel, fo lange als die Erfchütterung dauert. 

Auf diefe Erfchüttrung gründee fich das Har⸗ 
monikon. 

Die Möglichkeit, der Erfehütterung wird durch 
Glasftreifen (3 300 breit z Elle ohngefehr lang) 
bewirft - 

:- Ein Glasſtreifen wird auf eine Schenfelfpige 
der Gabel winkelrecht mit Siegellaf aufgefittet, 
dann wird die. Gabel an ihrem Stiele auf einen _ 
hölzernen Steg fenfrecht angefchraubt oder ange⸗ 
... bunden, der Glagftreifen wird dann na$ gemacht 
und mit der Fingerfrige drauf hin und her geftri» 
chen, fo erſchüttert ſich die Gabel und ihr Ton klingt. 

Die äuſere Figur des Harmonifon ift ein längs 
lichtes vierekigtes Käftchen 26 Zoll lang 14 Zoll 
breit, 11 300 hoch. Es ſteht auf 4 Füffen, die 
man auch abfehrauben, und dag Käftchen auf ei⸗ 
nen Tiſch ſtellen kan. 

Dies Käftchen hat unten einen Kefonanzboden, 
welcher 2 Zoll hoch über den Boden des Kaſtchens 
liegt, _ Länge iiber die Mitte des Reſonanzbodens 
läuft ein Steg 2 300 breit. und hoch von einer 
ſchmalen Seite des Käſtchens hie zur andern, 
Auf diefem Stege find bie gröften Gabeln für 

bie Batöne befeſtigt. Die Gabeln, welche für _ 
die tiefern Töne natürlich groß und für die hohern 
Done Klein find, durften — nun auf dem Stege 
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fort befeſtigt werden, ſo war dies Inſtrument auf 


eine ſehr leichte Art fertig: aber dies ging nicht; 
denn die Erfchüttrung einer einzelnen Gabel durch 
den Anftrich bewirfte das Mitfchüttern und Mits 
Klingen andrer Gabeln, die nicht angeftrichen wur⸗ 
den, auch Klang das Hol; am Käftchen oft mit; 
kurz, Alles was Verwandſchaft mit der Schwin⸗ 
gungslinie eines Tons hatte, klang zur Geſellſchaft 
ungebeten mit, darum koſtete es Geduld und man⸗ 
chen Verſuch, dieſe ſich ereignenden Hinderniſſe 
wegzuraãumen. 

Die Acbeit Einer Woche war oft durch eine 
neue: hinzugeſezte Gabel vergebens — darum mus 
ften andre neue Stege eingefezt werden, um die Mit« 
theilung der Schwingungen zu hindern. Go wur⸗ 
de denn der Bau dieſes Inſtrumentchens, fo einfach) 
es feiner erften Idee nach war, in der Zufammen- 
fesung fehr vervielfacht. Die Gabeln muften num 
bald angefchraubt, bald angebunden werden, und 
dies wieder auf verfchiedne Weife. Sie figen bald 
auf dem Hauptftege, bald auf längern oder für» 


zern Nebenftegen, welche quer winkelrecht über den. 


Hauptſteg weggehn, ohne ihn berühren zu dürfen. 


Kurz die Hinderniffe fünnen nicht Alle zuvor 


berechnet werden, welche durch das Mitfchwingen 


des Eiſens und Holzes entſtehn: denn bald klingen 
Töne mit, dir zum Grundtone harmoniren, als 
315.8. 2xc. bald ſchwingen ſich unharmoniſche 
Toͤne mit, bald klingt nur Ein ungebetner mit, 
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bald Mehrere. Bisweilen tingt eine Neuhinzu⸗ 


geſezte Gabel auch wohl gar nicht, die an ſich ſonſt 
ohne Fehler war, oder eine Andre, die ſchon feſt 
ſtand, verliert durch eine Neuangekommne den 


Klang, und wird ſtumpf wie Holz, dadurch wird 


dies Inſtrument zu einer wahren Geduldprobe. 
Dieſe Hinderniſſe wurden indeſſen Alle überwunden. 

Jezt nur noch Etwas vom eigentlichen Klange 
und der Wirkung des Harmonikons. Der Klang 


iſt ein Mittelding zwiſchen dem Klange einer Har⸗ | 


monifaglofe und einer Flote. 
Er ift ſehr ſanft durchdringend, er erſchüttert 


den Fußboden ſo, daß man dieſe Erſchütterung in 


den Füſſen fühlt, wenn man nahe dabei ſteht. Er 
wirft aber ineiniger Entfernung ftärfer als in der 


Nähe aufs Ohr. Der Ton klingt Einfach beſtimt 
und dürchdringend, da der Ton einer Harmonifas 


glofe immer ein fehr zufammengefejter durch alle 
Syarmonien hindurch ſchwimmender Klang ift, 


Darum paßt aber auch fein Inſtrument zur Bes | 


gleitung für die Harmonika beffer als das Harmonis« 
fon. Es erklärt die ſchwankenden Nerven-anftrengens 


ben Töne der Harmonifa durch feine reine Beſtimmt⸗ 


heit,fein Umfang vom 5 orte,zum Pianiſſim oiſt 
erftaunlich groß, es fpricht auf die Feifefte Berüh« 
sung augenbliflich an, und das Harmonifon in 


Verbindung mit der Harmonifa verfchaft dem mus 


— Gefühle die befriedigendſte Harmonie. 
| C 5 
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Ereklaͤrung der Kupfertafel. 


A, bie größte Gabel 6 Zoll breit und 6 Zoll hoch, 
bie Glagftreifen 12 Zoll auf dem BNsen| 
Schenkel bei D angefüttet. 


B. ein Querfteg mit einer Gabel, welcher an den 
Seiten des Inſtruments befeſtigt iſt, welcher 
über den, Hauptſteg winkelrecht weggeht, ohne 
ihn zu berühren. | 


C. Befeſtigung einer Gabel an einen Winkelha, 
fen, welcher mit 2 Schrauben an den Hauptſteg 
———— | N-e. 
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Ehronif Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


l. Dem Andenken meines am ı14ten 
Januar, d. J. in Görliz verewigten 
Freundes, des Hrn KarlAndreag von 
Meyer zu Knonom gewidmet. — Schon’ 
find faft zwei volle Tage verfloffen, und noch iſt 
es mir nur wie ein beräubender Traum, daß auch- 
Er, der edelfte und befte meiner Freunde, deren 
Ihm ſchon mehrere vorangegangen find, mir ent» 
riffen ift! Er, deffen Tod beweinen zu müffen, ich 
nie geahndet, vielmehr öfters in dem Gedanken et⸗ 
was recht erfreuliches gefunden habe, dag wohl 
dereinft Er auf meiner NRuheftäte meinem Ange⸗ 
denfen noch eine freundfchaftliche Zähre wiedmen 
würde. Gott, welcher harte Schlag für mich war 
ed, mich von einem Freunde trennen zu müffen, 
mit dem ich wegen Gleichheit der are, wegen 
Gleichheit der Gedenfungsart über fehr vieles, und 
wegen fo mancherlei ähnlicher Lieblingsbefchäfti« 
gungen fo fehr fimparhiefirte, und mit dem ich 
gleich ſeit unferer erftern, in unfern jüngern Saren 
gemachten Bekanntfchaft, fo genau verbunden war ! 
Melche Harte Prüfung war mir von Gott aufer« 
Rest, in den legten Tagen feines Lebens, feine une 
‚ausfprechlichen Leiden und den langen harten Tor 
desfampf mit anfehen zu miüffen, der ſelbige auf 
Immer enbigte! Und Boch, fo viel es mich auch ges 
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koſtet hat, gäbe ich es nun, da es nur überſtanden 
iſt, nicht um alles in der Welt zurük und danke 
Gott aus der Fülle des Herzens dafür, daß er mich 
gewürdiget hat, cin fo belchrendeg Beifpiel mit an— 
ſehen zu fönnen. Wie viel fchazbarer und unver⸗ 
- geßlicher hat mir nicht noch das DBetragen wah> 
rend feiner Iezten langen und wenigſtens feit mehr 
“als vier Wochen äuferft fehmeren und gar feine 
Rettung mehr hoffen laffenden Krankheit und die 
Are feines Hinfcheidend aus diefer vergänglichen 
Welt, dag Andenken meines Freundes gemacht! 
MWäreich auch nicht längft von feiner Überzeugung 
eines Fünftigen beffern Lebens gewis verfichert ge⸗ 
weſen, fo würde ich es doc) noch durch einige Aus 
ſerungen auf feinem Todesbette, wenige Wochen 
Hor feinem Ableben, mehr aber als durch alles, was 
Er nur je darüber hätte fagen fönnen, durch feine 
bis an den legten Hauch feines Lebens fi immer 
gleich bleibende beifpiellofe Gedult, Gelaffenheit 
and Ruhe, ja öfters, wenn e8 die manchmal auf 
kurze Zeit ein wenig nachlaffende Heftigkeit feineg 
Leidens nur einigermaffen verftattete, wirkliche 
Heiterfeit, geworden fein. Mit einer fo ganz aus⸗ 
gezeichneten Geduld, flillen Gelaffenheit und ganz 
furchtlofen freudigen Entfchloffenheit, kann wahr 
haftig, beim völligen Bewußtſein bis zum lezten 
kritiſchen Augenblife, in dem gewis feine faliche 
oder überfpannte Idee mehr. ung. zu, tröften fähig 
fin kann, Fein Menfch feinem fo Tange vorher ge⸗ 
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wiſſen nahen Tode entgegen gehen, der nicht im⸗ 
‚mer fo gelebt hat, wie er in den lezten Lebensſtun⸗ 
den wünfchen muß,:gelebt zu haben, und’ der nicht 
dieſe Welt mit einer fo feften überzeugung unferer 
FSortdauer nad) dem Tode und einer glüflichern . 
Zukunft verläßt, daß fie auch nicht nur den ent⸗ 

fernteften Gedanfen einer gänslichen Vernichtung 
zuläßt. 

Jener befannte Vers des fchon längft verewig⸗ 
ten vortreflichen Gellerts, den auch ich und mein 
Fereund unter die Zahl unſerer Freunde zu rechnen, 
J es. das Glüf hatten: 

Nur. ein Herz das Gutes: liebt, 

Nur ein ruhiges Gewiſſen, 42 
Das vor Gott ung Zeugnig giebt, | 
— Kann ung unfern Tod verfüflen, 
Dieſes Herz von Gott erneut,” | 

Giebt im Tode Freudigkeit. u 
"war ir längft vorzüglich eindrüffich geweſen⸗ Die J 
Art des Todes meines Freundes aber, in deſſen lez⸗ 

ten Tagen und. beſonders während ſeines lezten 
ſchweren Todeskampfes, er mir, ſo wie auch der 
gleich darauf folgende, 

” Wenn in unfrer Iezten Not - 

2 Beeunde. hülflos um ung, beben, 

Dann wird über Welt.und Tod - 
Uns dieß reine Herz erheben. | \ 
Dann erſchrekt uns kein Gericht, 

Gore iſt unſre Zuverſicht. 
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nie aus den Gedanken gekommen iſt, hat mir ihn 
noch weit eindrüklicher gemacht und mich von den 
darinnen enthaltenen Wahrheiten noch weit zu⸗ 
verſichtlicher überzeugt. 

So wenig Er ſich gegen faſt alle ſeine zahl⸗ 
reichen Bekannten und Freunde, deren ofterer Bes 
ſuch Ihm blog in ‚den ganz Testen Tagen etwas 
läftig zu fein fchien, und: deshalb fo viel als mög» 
Lich und am legten Tage ganz abgewendet ward, 
einige fehr wenige ausgenommen, bis zum lezten 
Augenblike ‚feines Lebens auch nur entfernt etwas 
davon merfen. ließ, daß Er ſich feinen, baldigen 
Tod vermuthete, von deſſen Gewißheit felbige leider 
feit mehrern Wochen nur allzugewiß übergeugt 
waren, obfehon ‚bisweilen ein ſchwacher Zunfen 
von entfernter Hofnung auflodern zu wollen fchien, 
der. aber auch immer eben fo gefchwind wieder 
verlofh, ja fo fehr vielmehr. aus vielen feiner 
Üufferaungen gegen felbige ganz das Gegentheil 
hätte können gefolgert: werden: fo weiß ich doch 
überzeugend, daß Er dadurch gewiß nicht fotuohl 
ſich felbft durch eine eitele Hofnung, als vielmehr 
nur feine Freunde, vermuthlich aus einer Artvon 
Schonung zu täufchen fuchte, und fi) ſogar im⸗ 
mer in ihrer Gegenwart noch munterer und fräf 
tiger fellte, ale Er es zur größten Verwunde⸗ 
rung aller bei ſeiner langwierigen ſchweren Krank. 
heit wirklich war und auch bis zum lezten Augenblike 
blieb, jedoch eben Durch dieſe alzugroffe erzwungene 


Anſtrengung feiner Kräfte, ſich unfehlbar auch nicht 
felten fchadete. _ Sein zwar nie laut geäuferter 
Wuunſch, ven. ich aber fehon längft deutlich bemerfe 
Hatte, nicht viele Zeugen von den lezten Augenbli- 
ken feines Lebens zu haben, fondern felbigeg viel⸗ 
mehr ganz ruhig, ohne. ale Stöhrung befchlieffen 
und feinen Geift blos in der Gegenwart der mög- 
lichſt Eleinften Anzahl feiner nur allervertrautefteh 
Zreunde aufgeben zu fönnen, ward. Ihm von 
Gott ganz gewährt. Auſer feinem eben noch dars 
gu zurecht fommenden. Arzte, dem Görlisifchen 
Stadtfyſikus Herrn Doftor Trautner, 
war niemand als ich und feine von ihm innigſt 
geliebte Nichte, Fräulein. Henriette von 
Meyer, Zeuge davon, welche in den legten Wo⸗ 
hen feiner Krankheit, durch geleifteren treuen Bei⸗ 
ſtand und alle in feiner traurigen misleidstwärbigen 
Lage nur mögliche Hülfe, Ihm fein ſchweres Leis 
den ganz ungemein erleichtert hatte, und deren 
Gegenwart Ihm fehr tröftlich gemwefen ‚war; fie, ° 
die felbft ‚bei feinem Leiden fo unausfprechlich viel 
litt, die durch feinen Tod fo vieles verlor, und 
doch Stärke genug befaß, fich in feiner Gegenwart 
nur felten von ihrem Schmerze big zu Zähren über- 
wältigen zu laffen. Mehr als rührend, Herz und 
Nerven erfchütternd war es für ung Beide, alg 
Er ſchon unter den fehreklichften, durch die mit je⸗ 
dem -Augenblife zunehmende Engbrüftigfeie Ih m 
Herurfachten Leiden, da. er faft feinen Athem mehr 
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ſchopfen konnte, da Jhm-Feines auch der wirkſam⸗ 
ſten Arzeneimittel mehr auch nur die mindefte au⸗ 
‚genblifliche Erleichterung zu verfchaffen fähig war, 


und da Er, wiewohl Er noch fein völiges Bes 


wußtſein und noch unglaubliche Kräfte hatte, doch 
nur wenig Worte reden konnte, um halb drei Uhr 
Nachmittags fehr ernfthaft und faft unverwandt, 
:bald auf. die neben feinem Bette hängende Uhr, 
bald wieder auf die .andere Seite ſah, wo auf eis 
nem Fleinen Tifchchen eine Menge Schreibereien 
‚and mancherlei- andere Sachen lagen, und. nach 
‚ einigen Augenblifen zu ung Beiden fagte; „Hiee 
liegen wichtige Sachen; “ welche Er uns 
dadurch nach ſeinem Scheiden gut aufzubewahren 
zu verſtehen geben wollte, wie mir dieſer ſein Wunſch 
auch ſchon aus dem, was er mir vor ein paar Wo⸗ 
cchen darüber geſagt hatte, bekannt war, und wel⸗ 
ches zu thun ich Ihm verſprach; nach einer kur⸗ 
zen Pauſe: „Nun: iſt es vorbei“ und wieder 
nach einer eben fo kurzen Pauſe uns feine ſterbende 
Hand hinreichte die wir Beide ergriffen, und mit 
einem ſanften, mir lebenslang unvergeßlichen Hän⸗ 
dedruk und dem einzigen Worte: „Adieu“, einen 
kurzen unaugfprechlich rührenden und mir unver⸗ 
geßlichen Abſchied, wie ich noch keinen weder ge⸗ 
‚höre noch empfunden habe, von ung nahm. 
- Bon diefem Augenblife an begann nun fein 
ſchreklicher Todeskampf. Bası mährend biefes 
| | 9 WOexre⸗ 
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verlieſſen Ihn in: vdlliges Bentanen und ſeine 
Ihm unſtreitig das Sterben ſehr erſchwerenden 
Kräfte nicht, und noch ſagte Er einmal zu feinem 
Arzte, der Ihm blog zur Erleichterung feiner Pein 
noch etwas eingeben wollte: „Ich kann eg 
wicht, * mußte faft immer im Bette aufrecht ſizen, 
verſuchte e8 zwar einigemal, fich etwas tiefer zu 
legen, mußte fich aber immer gleich wieder auf⸗ 
richten, um nicht augenbliflich zu erftifen, erlaubte 
aber audy da,fo wenig, als während feiner ganzen 
Krankheit, Ihm durch irgend einige Handreis 
hung die geringfte Hülfe zu leiften. Nach und 
nach fehien die Heftigkeit des Stefeng und mit dies 
fem auch, fein unausfprechliches Leiden ein wenig 
fich zu vermindern. Endlich bald nach vier Uhr, 
nachdem Er ſchon einmal ein paar Minuten lang 
Helegen hatte, und fein Ende fchon ganz nahe zu 
fein fehien, richtete Er\fich noch einmal auf, legte 
ſich aber bald wieder feine Kiffen zum lezten fanfs 
teften Lager zurechte, legte fich ganz fanft auf die 
linfe Seite, tiefer ald er während feiner ganzen 
Krankheit je hatte liegen fünnen, und blieb nun 
ganz ſtill liegen. Das NRöcheln ward nun von 
Augenblife zuAugenblife ſchwächer. Bald hörten 
wir nur noch ein leifes Athmen, und fahen zulezt, 
als auch diefes nach wenigen Minuten nicht mehr 
zu hören war, nur noch eine fanfte Bewegung des 
— bei jedem immer langſamer HERR 
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Athemzuge, bis auch dieſe allmälig ganz aufhörte, 
So erioſch bald nach ein Viertel auf fünf Uhr fein 
Leben nach einem fo harten und langen Todeskam⸗ 
pfe, ſanft, wie ein ausgebranntes von felbft ver · 
| löfchendes Licht, und Gott erhörte noch unfer ftils 
les inbrünſtiges Gebet, ſeine unausſprechlichen Lei⸗ 
den durch eine baldige ſanfte Aufloſung zu endigen. 
O Gott, welcher meine ganze Seele. empürender 
Gedanfe würde es mir vorher gemwefen fein, wenn 
ichihm nur je zuvor hätte denfen können: daß ich 
noch ein Gottwürde bitten follen, dag 
Leben meines fo theuern Freundeg zu 
enden! Und doch habe ich vielleicht nie inbrüns 
fliger um etwas zu Gott geflebt. Groffe Stand» 
haftigfeit gehörte wahrhaftig dazu, dem uns. fo 
theuern Sterbenden nicht durch einen unaufhaltba. 
ren Strom von Thränen und Schluchzen fein Echeis 
den noch fehmerer zu machen. Aber auch unfer 
Gebet um dieſe erhörte Gott und verlieh fie ung 
in, diefer ſchweren fchreflichen Stunde, wenn uns 
fern Yugen auch ſchon fo manche unmwilführliche 
Zähre entfchlüpfte, Erfi da ‚wir ung für ganz 
überzeugt hielten, daß feine gute Seele ſich von 
ihrer irdifchen vergänglichen Hülle getrennt hatte, 
überlieffen wir ung frei unfern Empfindungen der 
Betrubnis über unfern erlittenen unerfezlichen Vers 
(uf, und des Dankes gegen Gott, um unfern br 
flonımenen Herzen durch einen Strom von. Thräs 
nen Luft zu verfihaffen. . Mehrere Befannte, wel⸗ 
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che bald nach dem Tode meines Freundes hinzu⸗ 
ſtromten, miſchten u ihre Thränen mit den Uns. 
ferigen. 

Unvergeßlich bleibt mir mein lezter kurzer Ab⸗ 
ſchied von meinem erkalteten Freunde am folgen⸗ 
den Morgen Mit welcher ernſthaft heitern und 
gelaſſenen ſanften frommen, ſich völlig ähnlichen 
- Mine Er da lag, als wenn Er den fanfteften 
Schlaf fchlummerte! Yedoch, ein folcher Auftritt 
will gefehen und empfunden, nicht befchrichen 
werden! 

Ach Gott, wie ‚wunderbar und unerforfchlich 
für ung £urzfichtigen Gefchöpfe, find doch deine 
Wege; einen fo guten Mann, deffen. Verluft fur 
feine Angehörigen, von welchen mehrere an Ihm 
den treuften Nathgeber und gleichfam ihren Bas 
ter verlieren, und für feine gahlreichen Freunde 
und Bekannte Auferft empfindlich und unerfezlich. 
ift, der Hei längerem Leben: durch feine raſtloſe 
<hätigfeit und ausgebreiteten Kenntniffe der Welt 
noch viele. Dienfte geleifter Haben würde, und der 
durch ſeine ganz in der Stille ausgeübten haͤufi⸗ 
gen Wohlthaten die Stüze und der Verſorger fo 
vieler Armen war, die. alle heiffe Thränenum Ihn 
vergieſſen, welche fich mit denen vermifchen, bie 
fie auch um ihren andern, nur einen Tag früher ver⸗ 
Blichenen ſehr groſſen Wohlrhäter, den recht 
fhaffenen und verdienfivollen Stadt« 
3283* er D 2 | ke : 


52 | 


Hauptmann Geißler vergieffen, in einem 
Alter, wo er feinen Ihm von Gott verlichenen 
Kräften nach zu urtheilen, noch länger hätte leben 
können, aus diefer Welt hinweg zu nehmen! Doch 
auch hierzu haft Du, o Gott, deine meifen Ab- 
fichten, die auch wir vielleicht dereinft einzufehen, _ 
von Dir werden gewürdiget werden! Tröfte Du 
ſelbſt alle die, welche fein Tod betrübt, und Laffe 
die belehrende Art feines Ausganges aus diefer - 
Welt, einft wenn bei mir diefe nämliche wichtige 
und gewiß nicht mehr fehr entfernte Stunde ein; 
tritt, auch mir zu einen belehrenden Beifpiele dienen ! 
Nrun ſo ruhe denn fanft, vedlicher Freund, 
der Du mir den legten und wichtigften Weg, den 
ein Menſch auf dieſer Welt zu durchwandeln hat, 
um zu dem ihm beſtimmten Ziele zu gelangen, fo 
fehön vorgegeichnet und vorbereitet, und Die ſchwere 
Kunſt zu ſterben ſo praktiſch gelehret haſt, und 
genieſſe im volleſten Maaſſe die Freuden, welche 
allen guten Menſchen in jenem glüklichern Leben 
dereinſt beſchieden ſein werden! Den Schmerz un⸗ 
ſerer kurzen Trennung kann mie blos die über⸗ 
zeugung ertraͤglicher machen, daß er durch die 
Freude weit überwogen werden wird, welche ich 
‚dereinft bei unferer alsdann durch nichts mehr zu 
trennenden Wiedervereinigung empfinden werde. 
Wenn dieſe erfolgen wird, dieß ſteht in Gottes 
Willen! A. T. v. Gersdorf. 
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I, - Bubiffin, 
am Landtage Bartholomäi 1796. haben die Herrn 
Landſtände beider Kreiſe, dem niederlauſiziſchen 
Landſekretär, Herrn Johann Karl Gottfried Hoͤll⸗ 
migk, für die Beforgung, der auf dieffeitigeg Anlan- 
gen, anher mitzueheilenden Landesnachrichten, auf 
die nächften jest folgenden 6 Jare, für Kia 20 
Rthl. vermilliget. — 

Am Landtage Eliſabet deſſelben Jares ſi ſind 


von den Herrn Landſtänden budiſſmiſchen Kreiſeßs, 


an dem gewöhnlichen Wahltage, die zwei durch 
Beſezung der Landesbeftalitenfielle, und durch dag 
Abfterben des Herrn Amtshauptmanng von Gsrg- 
dorf auf Jannowiz, erledigte Stellen des weiten 
Ausſchuſſes hinwiederum befezt, und zu denfelben 
erwählet worden, Herr Friedrich Aemilius 
von Uechtriz, auf Gebharbsdorf und Zubehö- 
rungen, Belgershain sc. Kurfürftl. Sächf. Geheim⸗ 
berrath, und Here Heinrich Ernft Auguſt v. 
Waruspdorf auf Rodemiz zc. Kurfürftl, Sächſ. 
Kammerjunfer und Hauptmann der Leibgrenadir 
garde, -— Ferner haben die Herren Stände von 
Sand und Städten dem Vorgange vom are 2791. 
gemäs, dem höchften Orts wiederum zu ernennen⸗ 
den Herrn Dberamtspigefanzler, wenn derfelde in 
der jeitherigen Maaſe aller zwei Jare darum an⸗ 
ſuche, Vierhundert Neichsthaler, pro Quota von 
Land und RE alg einen freiwilligen veitras zu 
ee vr | = 


feiner beffern Subſiſtenz, ſo wie von den Herrn 
Landftänden beider Kreife der Kurfürftl. geheimen 
Reichskanzlei auch für dag jegige Jar das derfels 
Ben mit 100 Mfl. bisher angediehene Honorar bes 
williget worden ift. — Zur Beftreitung der in dem 
oten Sozietätgjare bei der Brandverficherungs So⸗ 
zietät vorgefallenen Entfchädigungen und Ausgaben 
ift von den legtern ein Betrag von Sieben Pfennigen 
. auf jede Wurzel aussufchreiben, und eine Nachricht 
an das Publifum über den Zuftand des Inſtituts 
in ber bisherigen Maafe durch den Druf öffentlich 
Bekannt machen zu laffen befchoffen worden. - Das 
durch den Abgang des vorigen Landfindifug und 
MWaifenamtsadjunfts, Herrn Johann Ehriftof Hor⸗ 
nemanng erledigte Landfindifat des Marfgrafs 


thums Oberlaufiz ift von den Herrn Landftänden beic 


der Kreife am 25ten Nov. 1796, dem nebft neun 
Kompetenten darum anfuchenden Herrn Karl 
Gottlieb Behrnauer, bisherigen Amtsvize⸗ 
Sefretär zu Görlig und Amtsadvokaten, durch 
Mahl, und von die Herrn LandfländenBubdiffinifchen 
Kreifes ihm ebenfalls den Waifenamtsadjuntue 
Budiffinifhen Kreifes, übertragen worden. — 
Lestgedachte Herrn Landftände Bubiffinifchen Kreis 
ſes haben auch zu Beftreitung des Landes und des 
beſonders bochangeftiegenen Kriminalfaffen Bes 
bürfniffes auf fünftiges Jar 1797, Acht Munde 
gurfteuern, und Funfzehn Rauchſteuern nebft der 
bisher gewöhnlichen Perfonen und Gemwerbfteuer 
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außfchreiben zu laſſen befchloffen. -- Diefelbenha« 
ben die bisher ausgefezten Landesftipendien dem 
Heren Hauptmann von Jeſchki, auf Biela für feis 
nen Cohn Heren Karl Heinrih Wilhelm, 
‚und dem. Heren Major von Geredorf auf Grddis, 
für feinen Sohn, Herrn Karl Heinrih Traw . 
gott, die beide auf der Univerfität Leipzig ftudi. 
ven auf Ein Jar firnerweit zugeftanden. Das 
feit dem Landtage Dfuli 1796. erledigt gebliebene 
„gieglerifche Stifsftipendium dritter Klaffe an 
150 Rthl haben fie für die Zukunft auf das näch _ 
fie Jar und von der erften Verfallzeit an, dem jüung -⸗· 
ſten Sohne der Frau Obriſtin Freifrau von Kai» 
ferlingt, Adolf Ludwig Freiherrn von Kais 
fertingf, unter der Bedingung übertragen, daß 
auf das demſelben von Herrn Landftänden Goͤrli-⸗ 
zifchen Kreifes bisher ertheilte Stiftsfipendium, 


an 120 Rthlr. von der Zeit an, da dag gegenwärs ⸗ 


tig ihm Budiſſiner Seits bewilligte Stipendium 
erlediget worden, Verzicht gu leiften, und darüber 
‚beglaubte Nachricht. beigubringen fei. — An dem⸗ 
felben Landtage wurde in der Eeffion des Goͤrlizi⸗ 
ſchen Kreiſes, das eine der beiden Johann Rudolf 
von Gersdorfiſchen Schulſtipendien ait jarlichen 
40 Rthlr. dem Goͤrlizet Gimnaſiaſten Friedrich 
Liebegott Praͤtorn, der am Landtage Eliſabet 
1795. daſſelbe bereits auf 1 Jar von Johann 1795 
bis dahin 1796. erhalten hatte, wiederum auf Ein 
a .D4 Ä 


Jar bis Johannis 1797. vermwilliget. Das Zweite 
diefer Stipendien befam der auf dem Gimnaſio zu 
Goͤrliz ftudirende Benjamin Gottlieb U 
dolf Hortzſchansky, cbenfans auf Ein Jar 
Bon Johann 1796. big dahin 1797. . 
Gdrliz; Am Landrage drei Könige 
1797. welcher den ıotın diefeg Monarg anfing, 
erhielt die durch dag Ableben des Herrn. Kanımers 
herrn von Löben auf Keichtwalde erledigte Stelfe 
im weiten Ausfchuffe, Herr Kammerjunfer Wolf 
Ludwig von Gersdorf, auf Klingemwalde; dem 
aud) die durch den Tod deg gern Waifenamisaf- 
ſeſſors von Noſtiz vakant gewordene Aſſeſſur im 
wohlloͤblichen Waiſenamte des Fuͤrſtenthums Gor- 
liz übertragen worden iſt. — Die durch dag Ab: 
fterben des fchon gedachten. Herrn Kammerherrn 
von Loͤbens erledigte Stelle eines Görlizifchen Des 
putirten zu den Srandverficherungsangelegenheiten 
auf den eintretenden Dehinderungsfall, gelangten 
Wolf Georg Zriedric, BR von Res 
henberg, auf Oberhalbendorf, und die Durch die 
Einrüfung des Herrn Kammerjunfers von Gers 
dorf auf Klingewalde in den weitern Ausfchuß er= 
kedigte, und mit einem aug der wohllobl Ritter⸗ 
ſchaft zu waͤhlenden Mitgliede zu beſezende Stelle 
au ben Drandverficherungsangelegenheiten, twurbe 
dem 37 Friedrich Luüdwigv. Tſchirſchki 
und Boͤ gen dorf, auf Wanſche, durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen übertragen. — zur Beftreitung 
der Eandesbedürfniffe auf dag Jar 1797. find Bier- 
zehn Rauch, und Zehn Mundgurfteuern, ingleichen 
die Perfonen und Gemerbfteuer, fo wie zu den Lan⸗ 
desfriminalfaffen Ausgaben Cine Rauchfteuer 
Auszuſchreiben befchloffen worden. — Der auf der 
Univerſitaͤt zu Wittenberg fEudirende Herr Adolf 
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Gottlob von Uechtrizaus dem Haufe Mittel: 
fohland erhielt das Landesftipendium von järlichen. 
250 Mthl., fo wie auch Herr Heinridh Auguft 
B; riedrich von Kyaw, dag Stiftgftipendium er— 
er Klaffe an järlichen 250 Rthl. Herr Chriſtian 
Goſttlob Ernft Ludwig von Ponifau und 
Pill gram, das Stifisjtipendinm Zweiter Klaffe 
an järlichen 200 Rıhl., Hear johann Andreas 
von Ingenhoͤf, das Stiftsftipendinm dritter 
Klaſſe an järlichen 150 Rthl. jedoch unter gewif- 
fen KEinfchränfungen, und endlih Her Ernit 
Adolf Otto von Kiefenwerter, das Stifts— 
ſtipendium Vierter Klaffe an järlichen 120 Rthl. 
auf das 1797ten Jar. — | | 


MI. Berichtigende Erinnerung Der 
©. 360.de8 Dezembers, d. L. M. S. befinplichen 
Anmerkung des Herrn Rezenfenten des crfchienenen 
Verſuchs eines D. 8. Kirchenrechts ift nothwendig 
entgegen zu ſtellen, daß die geiftliche Gerichtsbarkeit 
erfter Inſtanz von den Standesherren der Herr: 
fchaft Seidenberg jederzeit hergebracht, ausgeuͤbt 
und ‚behauptet, folche auch verfchiedentlich ge: 
hoͤrigen Orts ausführlich dargethan worden. Wenn 
nun auch hier und da einige Zweifel dagegen er- 
reget werden wollen, fo find doch folche von Pri- 
vatperforten nie fich zu jueignen, noch dasjenige, mag 
. entmeber fhon vom Landesherrn autorifiret oder 

alfenfalld nur von Ihm zu entfcheiden ift, zur Std; 
rung der Nechte eines Eigenthumsherrn in offent- 
liche Srage oder Ausſpruch zu bringen. Es fcheine 
vielmehr der Verfaſſer deg .regenfirten Vuchs bei 
den verfchiedenen Befugniffen derer, von welchen 
“an oberwaͤhntem Orte die Mede ift, grade die Aus⸗ 
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prüfe gebraucht zn haben, die durchaus gegründet 
und auf alle anwendbar geachtet werden Fonnen. 
Zugleich kann bei ©. 304 des Rovemberftüfs nicht 
unermwähnt gelaffen werden, daß bie obern Juſtiz⸗ 
beamten ber Herrfchaft Seidenberg das Proͤdikat 
eines Amtsdirektors (*) führen, ja vormals dag 
eines Standesherrfchaftl. Amtskanzlers ohne Ein- 
wendung genoffen haben. Uebrigens wird fich in 
feinen fernern Streit hierüber eingelaffen werden. 

| H. S. 


IV. Todesfälle. — gten Auguſt 9. J. Hau s⸗ 
walde, bei Pulsniz, Herr M. Johann Gott- 
friedWolf, Prediger daſelbſt und su Brettniz. — 
Er wurde am azten März 1716. in dem Bergſtaͤdt⸗ 
chen Zobliz geboren, wo fein Water Gottfried Wolf, 
Hürger und Handelsmann war. Als er einige 
Vorkenntniſſe auf der Zöbliger Schule erhalten hat= 
te, kam er Oftern 1729. auf das Gimnaſium zu 
Sreiberg unter dem damaligen Rektor M. Moller, 


und Konreftor M. Luther. Hier war er in der Er: 


Iernung der Sprachfenntniffe und anderer Wiffen- 
— fleiſſig, und machte ſich auch viele Fertig» 
‚ feiten zu eigen, durch deren Huͤlfe er fich einen 

Theil feineg Unterhalts erwarb. Ueberdem gab 
. ihm ‚der Amtsprediger zu St. Rifolai, * Wiliſch, 

Unterricht in der hebraͤiſchen Sprache. Oſtern 
1736. verließ er Freiberg und begab ſich auf bie 
Aniverfität Leipzig. Hier Horte er 5 are bie Bor: 
träge eines Liz. Wimbels, D. Pfeifers, D. Weiſes, 
D. Tellers, D. Joͤchers, D. Hebenftreits, ıc. und 
bildete fich unter deren Leitung zu einem fünftigen 


(*) war nur ein Schreibfeler, wenn Gerichtsdi⸗ 
reltor daſelbſt ſtand. — 


— 
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wärdigen Theologen. Unterm Dekanat bee 8* 
raths von Bergers, erhielt er 1732. die Magi 

wuͤrde, verließ 1741. Leipzig, gieng nach K nigs⸗ 
bruͤt zu dem daſigen Poftmeifter als Hauslehrer, 
und als folcher 1744. von da zu den beiden Sch: 


nen des Heren von Muſchwiz nach Geiffendorf in 


ber Niederlauſiz. Am 2gten Jenner 1745. befam 
er vom Vormunde des Freiherrn von Frieſe, dem 
Herrn Geheimderaih von Carlowiz, den Ruf zum 
Rektorate nach Koͤnigsbruͤf. Er nahm dieſes Amt 
an, und feine beiden vorgedachten Zoͤglinge Ge: 


ſchwiſter von Muſchwiz folgten ihm nach Könige: 


ruͤt, wo er nicht allein dieſe / fondern auch noch viele 
andere junge Leute, mit dem beften Erfolge zur Afa- 


‚demie ausbildete. Nach einer zwoͤlfjaͤrigen ruhm: 


vollen Verwaltuug diefes Nektorats erhielt er vom 
—— von Frieſen, das Predigtamt zumeukirch 
Koͤnigsbruͤk, und gieng dahin am ıten Sept. 
1757. AmEnde des I770ten Jares wurde er vom 
Major von Wangenheim als Prediger nach Haus: 
malde und Brettniz berufen, wo er am zten Advent 
deſſelben Jares feine Anzugspredige hielt. Er ift 
lei verehlicht geweſen dag erftemal mit Soft. 
ginen Elifaber Weinigel, Johann Samuel Wei- 
nigels, Kunft und Rathsmalers zu Leipzig älteften 
ochter, und dag zweitemal mis des Doktorg in ber 
Arzeneifunde Heren Koͤhlers zu Dresden, Jgfr. Toch- 
ter Henrietten Ehriftianen. Wegen groffer Abname 
feiner geifligen und forperlichen Kräfte wurde ihm 
1793. ein Adjunft in der Perſon des gegenwärti- 
den Spredigere in Hauswalde Herrn Srifcheg zuge⸗ 
ordnet. Er hinterlaͤßt 7 Kinder, und 7 Enkel Kin— 
Ber und ging als er go are und 4 Monate recht: 
fchaffen gelebt Hatte, ruhig aus der Zeit. 


ıgten Nov. Zittau, Eduard Heinrich dei 


er - 
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Herrn Ernſt Liebegott Brüfners, Steueraktuars 
und Deputirtens zu den milden Geſtiften am ten 
Sept. geborner Sohn. 

1. Dezbr. Wittgenau, Herr Joſef Nuckh, 
Kaplan und Prediger zu Nebelfchüz bei Kamenz. 

Er wurde am ıten Auguft 1759. zu Witrgenau 

geboren, wo fin Vater Peter Nuckh, ein Bruder des 
verewigten Defans Nuckhs zu Budißin, Bürger 
und Kirfchnermeifter war. Den Grund zu ben 
MWiffenfchaften legte er auf ber vaterftädtifchen 
Schule, ging 1771. auf dag Gimnafium nach Prag 
und bezog 1777. die dortige Univerficät. Als er 
ins Vaterland zurüffem, wurde er 1784. Kaplan 
zu Nebelſchuͤz, welchem Amte er 12 Sjare mit aller 
Treue und Nechtfehaffenheit vorgeftanden hat. Er 
war ein ganz reblicher und ungemein arbeitfamer 
Mann. Bei feiner Gemeinde ftand er in vollfom-> 
mener Liebe und Achtung, und gegen jedermann 
auch gegen die um und neben ihm mwohnenden * 
teſtanten war er zuvorkommend gefällig und beſchei⸗ 
den, fo wie er in feinen Berufgsgefchäften vorzügli- 
che Toleranz zeigte. "Sein Andenken bleibe dahero 
nicht allein bei feiner Gemeinde und Glaubengge- 
noffen, fondern auch bei allen die ihn Fannten und 
fich feines Iehrreichen und angenehmen Umgangs 
erfreuten, in Ehren. yo 
. 6. Degbr. Dresden. Hr. Joh. Friedrich 
Karl des heil. roͤm. Reichs Graf v. D allw iz auf 
Koͤnigswarthe u. ſ. w., Sr. Kurfuͤrſtl. Durchl. zu 
Sachſen Geheimderrath und Kammerherr, auch 
Domdechant des Stiftes’zu Meiffen. 

9. Dezbr. Gebhardsdorf, Her Johann 
Säuberlich, Kurfürftl. Saͤchſ. Beizolleinnehmer 
in einem Alter von 86 Jaren. Er verwaltete feine. 
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Amtsgeſchaͤfte puͤnktlichſt treu und volllommen 
fleißig, und konnte ſeine klar geſchriebenen Rech— 
nungen big an feinen Tod ohne Brille verfertigen! 
1. Dezbr. Zittau, Hr. Jakob Friedridy 

Neumann, Kauf: und. Handelsmann, und ein 
fehr thaͤtiger verdienter Sjournalift, 78 Jare we⸗ 
niger 8 Tage alt. 

19. Dezbr. Görliz, Dem. Johanna So— 
fia geb. Dietrich, weil. Hrn. Ehriftian Gott- 
lieb Dietrich, auf Mitteldeutfchoßig, und weil. 

—* Helenen Sabinen geb. Moller von Moller⸗ 
ſtiein hinterlaſſene Tochter, 65 Jare und 23 Tage alt. 

20. Dezbr. Löbau, Frau Ehriftiane Jus 
liane verwittwete Skabinus Reiband, geb. 
gufe, 58 Zaral. | Ä 

20. Dezbr. Goͤrliz, Herr Johann Chriftof 
Hüttig, der Theologie Kand. und Glöfner an 
* — Kirche, 72 Jare, 11 Monate und 15 
Tage alt. 

22. Dezbr. Neſch wiz, Frau Johanne Dp- 
rothea Hänich. Sie war eine Tochter weil. 
ge Johann Jakob Kochs, Bürgermeifterd und: 

aufmanns in Elſtra, und Frau Johannen Elia 
fabet geb. Großmann. Am 2ten Jenner 1759. 
wurde fiein Elftra geboren, and verhuerathete fich 
in ihrem 2ofen Jare mit Herren Johann Lehmann, 
Barm in Oßling, mit dem fie zwei noch lebende 

shne und zwei bereits wieder verftorbene Toͤchter 
zeugte. Den sten März 1790. wurde fie von biefem 
Gatten durch den Tod getrennt, und trat im fols 
genden Jare in bie zweite eheliche Verbindung, mit 
Herren Ehriftian Gottlob Haͤnich, damals Dia⸗ 
Fonug jezt Pfarrern zu Neſchwiz, dem gegenwärtig 
äuferft gebeugten Witwer. Sie gebar demfelben 
ı Sohn, und 2 Toͤchter, von denen jebocheine. 
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früh verftorben if. Da fie fich wieder ſchwanger 
fühlte, fo hofte fie durch die Geburt eines Kindes 
eine neue Erhöhung ihrer häuslichen Gluͤkſeligkeit zu 
genieffen. Schnell aber wurde fie aus der Zeit ge⸗ 
nommen, und vielleicht war dag Ableben ihrer Lei⸗ 
besfrucht, auch die Urfache ihres Todes. Sie 
duldete mit chriftlicher Standhaftigfeit die ſchmerz⸗ 
hafte Auflöfung ihrer koͤrperlichen Kräfte, und 
ging ruhig und Gott ergeben mit ihrer Leibes- 
ürbde in ein neues Leben über. Ihr entfeelter 38 
are weniger 10 Tage alt gewordener Körper, wurde 
am erften Weinachtgfeiertage unter einer zahlreichen 
Leichenbegleitung mit einer teurfchen und wendifchen 
Gedächtnißrede zu Grabe gebracht. — 

24. Dezbr. Budiſſin. In einem Alter von 
64 Jaren, Hr. Mathaͤus Pannach, defignirter 
Kurf. Saͤchſ. Oberftempelimpofteinnehmer in d. O. 
L. und. Oberamtsadvuofat. Sein Vater gleiches 
Namens war Befizer des Gutes Schmola bei Bus 
diffin, und feine Mutter eine geborne Porfchfin 
aus Miltel. - Auf diefem väterlichen Gute wurde 
ee 1732. geboren, und ging im Jare 1750. auf 
das Budiffinifhe Gimnaftum, 1755. aber auf die 
Univerfität: Leipzig, wo er die Nechtsgelehrfam. 
feit ſtudirte. Hierauf fehrte er 1758. nad) Bus 
diffin zurüf, und wurde fehon in diefem Jare 
. Dberamtsadvofat. Bid an fein Lebens Ende 
war er eifrigft-bemüht, durch praftifche Thaͤtigkeit, 
durch einen reblichen Lebenswandel, und durch Gemif- 
fenhaftigfeit in feinen Berufsgefchäften dem Vater⸗ 
lande: nuͤzlich zu-fein. Einige wenige Tage vor fei- 
nem Tode erhielt er hoͤchſten Orts die Beſtallung 
als Oberftempelimpofteinnehmer in hiefiger Provinz. 

25. Dezbr. Goͤrliz, des Herrn Efraims 
Herrmannd, Kauf und Handelsherrns, und- 


gr Chriſtianen Srideriten geb. Boͤhme, Tochter 
hriſtian Dorothea Karoline, alt 9 
Monate und 23 Tage. | 

28. Dezbr. Lukkiz bei Alfddbern in der Nieder, 
laufiz, ftarb.die veriw. Frau von Maktiz,geb, von 
Lange. 69 are und 6 Monate alt. 

7. enner dieſes Jares. Reibersdorf bei 
Zittau, Sr. Karl Gottlob Fleifcher, Sefres 
tär bei dem Kabinets Minifter Herrn Grafen von 
Einfiedel. I 

13. d. M. Goͤrliz, Hr. Johann Gottlob 
Geißler auf Ober und Niederleopoldshain, 
Skabinus und Stadthauptinann, von deſſen rühms» 
lichen Lebensumſtaͤnden nächfteng einige Nachricht 
folgen wird. F 

Am 14. d. M. ebendafelbft entfchlief der verdienft« 
volle Herr Karl Andreaspon Meyerzufinos 
now, deſſen Lebensumftände ebenfalls in einem der 

naͤchſten Stüfe folgen werden. 


V. Bubdiffin, — In bem. zaften Stüf ber 
Nazional Zeitung der Teutfchen v. J. 1796, ſtehet 
folgende Nachricht aus der Lauſiz. In B -B- nm. 
(Jedermann fieht, daß Bauzen zu lejen fei,) ſoll die 
bafige Bürgerfchaft die allgemeine Beichte einzus 
führen gewünfcht, und deshalb nach Unterzeichnung 
der meiften Bürger und Gelehrten, den daſigen 
murdigen und rechtfchaffenen Paft, Primarius um 
bie. Vollziehung gebeten haben. . Allein dann habe 
man fich ber Hofnung eines glüflichen Ausganges 
gefreuet, als ein Kollege dieſe Sache, wie ehedem 
die vorgcehabte Abfchaffung des Exorzismus ruͤk⸗ 
gängig geinacht habe. „ — Diefe vꝛachricht iſt nur 
zum Eleinften Theile in der Wahrheit gegründet. 
Der Einfender hat. entweder den Hergang ber Sache 
nicht. genau gewußt, und bann. hätte er ſich ent⸗ 
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halten ſollen, ſolche in einem oͤffentlichen Blatte zu 
erzaͤhlen, oder er hat ihn gewußt und ſich Baar 
einer boslichen Verlaͤumdung fchuldig gemacht. 
Es läßt fich feinesmweges behaupten, daß die ganze 
Hürgerfihaft zu Bauzen den Wunfch nad) Einführ 
rung ber allgemeinen Beichte geäufert, und die - 
meiften Bürger und Gelehrten deshalb ſich unter- 
eichnet haben. _ Nur von ohngefähr 200 Perfonen 
ift ſolches gefchehen, ob gleich) nicht zu zweifeln, daß 
mehrere diefen Wunfch hegen, und auf erhaltene 
Beranlaffung die Unterzeichnung ebenfalls bemwerf- 
ftelliget haben würden, Diefe Unterzeichneten wen⸗ 
deren fich wegen Vollziehung und Erfüllung ihres 
Wunſches nicht an den Paflor Primarius, dem 
gar feine Gewalt in dergleichen Eirchlichen Dingen 
uftehet, und dev vollends bei diefer Sache, da er 
Keinen veichtſtuhl hat, gar nicht mitwuͤrken Fonnte, 
fondern fie trugen ihren fämmtlichen Geiftlichen bei 
der Stadt und Pfarrfirche vor, mit der. Verſiche— 
rung, daß fie. hierunter mich die geringſte Verfür- 
ung oder Entziehung des gewoͤhnlichen Beichtgeldes 
beabfichtigten, und giengen fie um ihre Zufrieden: 
eit mit der gewünfchten Einrichtung und dießfal- 
gen Erklärungen an, Der Paftor Primarius 
that folche blog dahin, wie er die Einführung der 
allgemeinen Beichte nach dem Verlangen der Unter: 
zeichneten zu Stande gebracht wuͤnſche, und übri- 
en 3 Geiftlichen erflärten ſich beifällig und bereit, 
aber freilich unter mancherlei Borausftzungen, be- 
fonders, daß Hierzu hoͤhern Ortes Erlaubniß er- 
fangt, und der Magiftrat folche Einrichtung treffen 
werde, daß allem Streite unter den Geiftlichen, aller 
Herabſezung des Sffentlichen. Gottesdienſtes, allen 
Anordnungen in der Gemeinde, allen Befihrän: 
ungen ‚der Freiheit und allen Berfürzungen ber 
Einkünfte mit Sicherheit vorgebeugt werde. - 


\ 
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BR in ber Sache zur Zeif weiter nicht 
ſethan worden. Eine Hauptfchivierigfeit dabei 
iegt allerdings in der Ausgleichung der Geiftlichen 
in Anfchung des. Beichtgeldes, weil der Paftor Se 
fundarius wochentlich nur einn.al, des Sonn: | 
abendg, die. Diakonen aber fo oft als Kommunion 
it, Beichte figen, aufferdem würden felbige in 
£ung der allgemeinen Beichte wechſeln und dag Ein- 
ko umen dabei theilen konnen, welches fich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bei der allgemeinen Beichte 
eher vermehren als vermindern wurde, Ei 
uUebrigens ift. bei der Schule und dem Armuth 
die allgemeine Beichte bereits hier eingefuͤhret. 

Ich wuͤnſche, daß der Herausgeber der Razional⸗ 
zeitung dieſe Berichtigung in ſelbige ebenfalls auf⸗ 
nehmen möchte, damit auch das auswärtige Bul- 
blifum, von der wahren Befchaffenheit der Sache 
unterrichtet werde, fo mie ich auch wünfche, daß 
mit Einruͤkung der in dem nämlichen 2ften Stüfg, 
aus dem Berfuche eines D. v. Kirchenrechts ges 
nommenen, ebenfalls. verfchiedene Unrichtigfeiten 
enthaltenden Nachricht von dem D. 2. Kirchenmwefen, 
von dem Herausgeber angeftanden worden, big 
ihn die Beurtheilung jener Schrift in dem 12ten 
Stüf dert. Monatsſchrift 1756. zu Geſichte gekom— 
men waͤre. ee 

Vı Saresliften einiger Städte und 
Drefchafteninder Oberlauſiz. — 1. Bu— 
diſſein. Geb. 176 ©. 189 T. zuſammen 365 K. 
worunter 33 Umeneliche. Begr. 350 perfonn mp» 
runter 12 Todgeb. Getr. 84 Paar. | | 

Görliz.(*) Geb. 292 8. 154. ©. und 138. T. 
27 —55 — 257 worunter 10 Todgeborng, IAeue 
Ehen für Gorliz 74. (hie eingepfarrten.) 


ne 
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(*) Diefe Jaresrechnung iſt genau, beſtimmt. 
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Zittau. () Getaufte K. 459 S. 240 T. 219 wo⸗ 
runter 35 Unehel. Begraben find 449 Perſ. wor; 
2ı todgeb. Getr. 129 Paar. | | 


Lauban. () Seb.79 ©. 100 T. zuf. 179 K. 1005 
runter 5 Unehel. Bear. 165 Perf. unter denen? Tod» 


| seborne Getr. 42. Daar. 


| 44 Perf. Getr. 11 Paar. 


Kamenz. (*) Geb.245 8. 137 S. u. 1o8. T. tor; 


20 Unehl. Begr. 191. Perf. worunter 11 Todgeb, 


Getr. 52 Baar. | 
Loͤbaͤu. (*) Get. 66 ©. 84T. zuſ. 150 K. wor. 


‚soUnehel. Begr. 142 Perf. wor. 5 todgeb. Ger. 
41 Paar. — 


Meffers dorf mit eingepfarrten Ortſchaften, 
Geb. 132 R. 73 S. und 59 T. wor. 4 Todgeb. und 
10 Unehel. Begr. 144 Perf. Getr. 43 Paar. 


Schwerta. Gef. 62 8.31 ©. und 31T, Begr. 


VII. 


In den lezten Stunden des Jars 1796. 


Die lezte Stund' im Scheidetage 


des Jars, verhallt im Glokenſchlage 


bald feierlich! In tiefer Nacht 

ruht rings der Winterſchoͤpfung Pracht ! 
Laut tönt, wie bang geftöhnte Klage, 

aus hohem Meer, aus milder Schlacht, 


bes Sturmwinds Angfigeheul !— Der Zeiten Flüge 
7 führten | | 


in die Wergangenheit dag Jar! 


und unbemerfter als die Sterblichen es foürten 


ſchlos «8 fich am der Brüder Schar! 
(*) mit Eingepfaresen, 


Ein leichter Faden, abgefponnen 
am Rad der Zeit; ein Akt-an Wonnen 
oft reich im Schauplaz der Natur, 
— begeichnet oft mit Shränenfpur! 
ein Sandforn, fchnell herab geronnen 
an aller Zeiten groffen Uhr — 7 
fo war. auch diefes Jar! Es glänzt im vollen Lichte 
dem Aug’ dag fpähend nach ihm ſieht; 
wird faum geachtet wenn die forfchende Gefchichte 


- Sarhunderte zufammengieht! 


Senn ihre fühne Hand den Schleier 
herabgieht; ihren Stempel. freier 
allein auf ächte Tugend. prägf, 
der Menfchheit That und Unthat waͤgt, 
Heroen, Weife, Ungeheuer, | 
auf beide po Bader legt! 
Nur ungern forſcht ihr Blik dann nach erkaͤmpf⸗ 
. ten Fahnen! 
ihr Ohr laufcht bang dem Namen: Geld! , 
Sie weile mit Graun am Fus von dampfenden 
nt A.. Bulfanen, | 
mit Luft bei Wieſ' und Aehrenfeld! 
im doch — fo wahr die Nachwelt richte, 
o forgfam fie.die Thaten fichte, — 
was ift ihr Dant, ihr Lohn, ihr Preis, 
was Buͤrgerkron' und Lorberreig 
Dem Mann, der feiner Thaten Früchte 
hienieden fihon zu brechen weis? 
Dem Mann, der nicht umher nach fernen Gütern 
wei J 


t, 
und ſeiner Thaten ſchoͤne Frucht 
Durch Pflicht erkennt, durch Muͤh gezeitigt und ge⸗ 


reifet, 
im Beifall des Gewiſſens ſucht! 


. r 


* 
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Nur dieſem folgt er, folgt Geſezen 
gleich ſtark, ob fie. in- Stein zu aͤzen N 

Den Flammenberg ein Menfch betrat, 

| ob fie ein Koͤnig — ein Senat, — 
gebot! — hoͤrt minder Schulgeſchwaͤzen, > 

als jenes Innern Nichterd Naeh! * 

Der Wahrheit Grund und Schuz, iſt ihm dee 

Menfchheit Sache - | 
nie fremd, fein Menfchenweh ihm fern! « 
Recht, Ordnung und Geſez, der Staaten 'heilge 


—* Wache, | | 
bleibe feiner Walfahre Leitungsftern! 


Derloren in den Idealen Bu 
der befferm Menfchheit — ha! umſtralen, 
/ mich Zufunftsfonnen! unbegränzt 
find ihre Reiche! — mäher glänzt 
ein Jar heran! O dürft ichs mahlen 
mit dem Olivenzweig umkraͤnzt 
Mit Amaltheens Horn -ach! blutig lang erftritten, 
für alle Volker in der Hand: KR: 
Erfülfend treuer Bürger Hoffen! Wünfche! Bitten! 
mie Segen. fur mein Vaterland! 
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Lauſiziſche Monatsfchrift 
ee ATI. 
Februar. Zweites Stüf, 
—— 


Die aͤlteſten Nachrichten von idea 
| zifhen Drtfchaften. 
Beſchluß. 


Ns bie: Niederlauſiz damals ſchon eine groſſe 
Stadt, deren Gröffe man freilich nach dem Maaß⸗ 
ftabe der damalıgen Zeit meffen muß, gehabt has 
ben fol, darf ung nicht wundern. Sie hatte meh⸗ 
rere Etädte. 

Von Nimtſch und Geronſtadt haben wir ſchon 
geredet. „Beide Orte müſſen nicht lange darauf 
die fiädfifche Verfaffung verlohren haben und zu 
Dörfern worden fein, denn wir finden fie aufer 
den angeführten Stellen nicht mehr erwähnt. Die 
Laufiz litt auch im eilften und zwölften Jarhun⸗ 
derte fo viele und fo barbarifche Einfälle, daß fie 
am Ende des zwölften Jarhunderts gewiß wüſter 
ausfahe, als fie in der Mitte des zehnten gewe⸗ 
fen war, Tribus und Lubich oh waren 1004. 
Niederlauſiziſche Stadte, jezt find fie Dörfer und 
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das leztere iſt dem, der ſich nicht eine genaue Kennt⸗ 
nis des Landes erworben hat, faſt ganz unbekannt. 
Beide Orte ſchenkte der Markgraf Gero I. dem 
Kloſter Nienborg in dem genannten Jare, und bei⸗ 
de werden von dem Mönch vom Petersberge 
Städte genennt. (*) Die Urkunde der Schenfung, 
dienoch vorhanden ift, (**) fagt, fie lägen im Gaue 
Luſici in der. Graffchaft.Geronie. Der genannte 
Mönch ſagt zwar, der Kaifer habe dem gedachten 
Klofter diefe Orte gefchenfe und die Urfunde .ift 
auch in folchen Ausdrüfen abgefaft, als wenn der 
-Kaifer der Wohlthäter wäre; allein fiewaren ein 
Geſchenk des Markgrafen, deffen Familie dag Klo» 
ſter geftiftet hatte. Damals wurden die faifer- 
lichen Beftätigungen gewöhnlich als Schenkungs⸗ 
briefe ſelbſt abgefaßt. Beide Orte blieben mit 
Nimtſch bis zum Jare 1185. bei dem gedachten 
Kloſter, dann kamen alle dieſe Kloſtergüter durch 
Tauſch an den Erzbiſchof Wichmann von Magder 
burg, der fie dem Kaifer Friedrich 1. gegen das. 
. Ländchen Dame gab, von welchem fie der Marks - 
graf Debo vor. 4000 Mark faufte. Hierin liege 
die Auflöfung des bisherigen Närhfels, wie der 
Kaifer dem Markgrafen das Lehn über die Laufi, ig 
habe abkaufen fünnen, da es ihm doch durch Erb« 
folge gehörte. Nicht dag Lehn Über die Lauſiz 
() LC.-P. 444. . 
—J Becmunni hiſt. anhalt. Ur, P- 431, Schoͤtgen 
Oberſachſ. Nachleſe H. 54. 
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< fondern diefe Güter verfaufte ihm ber Kaiſer. Sri. | 
bus lag unter Liebrofe und heißt jest Drewig, 
Lubichoh findet man eine halbe Meile ſüdöſtlich 
von Altdobern. Es wird noch Lub bach o w ges 
ſchrieben. Von dem leztern findet man weiter kei⸗ 


ne Spur in der Geſchichte; Tribus hieß aber 1301. 


noch Stadt und hatte ein Schloß. (*) | | 
Ditmars Nächrichten von den Etreitigfeiten 

"des Kaiferd mit dem Herzöge Boleslam von Poh⸗ 
Ien lehren uns noch zween andre Orte ber Nieder 
laufiz fennen. . Der Kaifer beſchloß 1010. wie 
der einen Feldzug gegen die Bohlen zu thun und 
hielt zu. Belgern auf dem Landgute des Lauſizi⸗ 
ſchen Marfgrafen einen Hoftag. Ehe erdie Waf- 
fen wollte entfcheiden laſſen, ſchikte er Geſandte 
an den Herzog, der ſich in der Laufiz aufhielt. 

Sie trafen ihn in Libiz, wurden ausnehmend ges 

‚fähig von, ihm empfangen, erreichten aber ihren 
Zwek nicht und der Feldzug ging vor ſich (**) 
Schleſien ward verwüſtet, aber in der Nauptfache 
nichts entfchieden.  Libiz hat feinen Namen gar 
nicht verändert, nur daß es jezt zum Unterfchiede 
von einem andern Groslibiz heißt. Es liege - 
ai der Herrſchaft Straupiz. Nach zwei Jaren 

52 


EIn der oben angeführten Urkunde von 1301 
„Hofm, Script. IV. p, 184, beißt BLU er Op-: 
‚ pidum Trebiz, 


© Ditmar ©, 374 . 
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unternahm der Kaiſer einen neuen Heerszug ges 
‚gen den Boleslam; fihifte aber vorher Gefandte 
‚an ihn, die ihn in S;ciciani trafen. (*) Da jest 
fein Ort diefin Namen hat oder der alte Name, 
wenn der Ort noch eriftiren follte, ſehr verändert 
‚worden ift, fo würde man ihn ſchwerlich wieder— 
finden, wenn er nicht von Ditmar mehrmals ers 
‚wähnt und dadurch feine Lage beſtimmt würde, 
Noch ziemlich undentlich bezeichnet ihn der gedachte 
Ehronift, wenn er (**) erzählt; mehrere teutfche 
Kürften hätten den Boleslaw durch Botfchafter 
‚bitten laffen, ob er nicht zu einer Unterredung mit 
ihnen an die. Elbe fommen wollte, ev hätte ihnen 
‚aber den Befcheid gegeben, er dürfe e8 wegen feis 
‚ner Zeinde nicht wagen, zu ihnen zu Eommen. Hier 
‚auf hätten ſie ihn gefragt, was er thun wollte, 
‚wenn fie bis an die ſchwarze Elfter famen; er 
babe aber erwiedert: Auch nicht über diefe Brüfe 
‚bier will ich gehen. Hieraus fieht man, daß Sci» 
„siani.öftlich ‚der ſchwarzen Elfter lag und zwar an 
einem Waffer, über dag eine Brüfe gieng. Hier 
mit iſt zwar etwas, aber noch nicht viel beſtimmt. 
Nach dieſer Beſchreibung konnte es auch in der 
‚Dberlaufiz liegen, wie denn einige der Meinung 
find. Eine dritte Stelle Ditmars (***) fage 
aber: Als unfre Zruppen in bie Provinz kuſi isi 
:C*) Ditmar ©. 389. 
(**) ©. 495, 
(***) ©, 45% 
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ciagerükt waren, chat die ( polniſche) Beſazung der 
Stadt Ciami einen: Ausfall und grif ſte an. Ale. 
ſo in dem weſtlichen Theil der heutigen Lauſiz lag 
der Ort, denn nur dieſer hieß Luſizi. Iſt dent 
aber Sciciani und Ciani ein und derſelbe Name? 
Ich ſage ohne Bedenken: ja. Ditmar iſt nicht ſo 
gar genau in fremden Namen: Er nenne unfre Lau⸗ 
figer bald Luſizij Luidizi Luzici, Liutici und Luitici. 
Es kommt ihm auch auf eine Silbe mehr oder weni⸗ 
ger nicht ſo viel an. Den Gau Diedeſt ſchreibt 
er auch Diedeſiſi und Diadeſiſt Die Verdoppe⸗ 
lung der erſten Silbe in Ciani, denn nur dieſes 
Halte ich für den rechten Namen; ift bei ihm alſo 
nichts befonders und darf ung gar nicht auf‘ den’ 
Gedanfen bringen, als ob er damit einen andern’ 
Ort bezeichnen wollte, Am einer vierten Stelle _ 
ſchreibt er eben diefen Ort Zizani und der fächfifche 
Annaliſt macht in eben bderfelben Erzählung gar 
Zisegane daraus. Fänden wir in der Niederlau⸗ 
ſiz, und zwar in ihrem weſtlichen Theile einen Ort, 
deſſen Name dem Ciani ähnlich wäre, ſo würde 
han wohl dieſe alte Stadt entdekt Haben. Wir 
finden ihn zuerft in der ſchon einigemal angefuͤhr⸗ 
ten Urkunde ur 1301. In dieſer wird er Cia⸗ 
der gandeeherr sunseiteh — *— genennt. Und 
nun wird man ſich nicht wundern, wenn ich ſage, 
daß es das Dorf Zinniz — Falau und 
d 3 
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Lukau if, das gemeiniglich Zinz —— wird. 
Der heutige Name Zinniz ift fchon feit Jarhun⸗ 
derten gebräuchlich. Schon 1318. fommt der . 
Kitter Günther von Tzynniz in einer Urfunde deg. 
Bifhofs Witigo von Meiffen vor. (*) üÜbrigeng 
kann man hier recht deutlich) fehen, welche Veräns 
derungen mit den Ramen der Orte vorgegangen 
find. Erſt hieß biefer Ort Ciani, dann ein, 
Zinniz und endlich Zins. 

Die Lage des heutigen Zinniz ſchikt fi ch auch | 
fehr gut in die Beftimmung von Ciani. Es liegt 
im alten Gaue Luſizi, Öftlich der ſchwarzen Elſter, 
an einem Bache, der Brüken nöthig hat, und ſchon 
ehe er ing Dorf kommt, Mühlen treibt. Ob man . 
in diefem Dorfe noch einige Überrefte von ehema⸗ 
figer Befeftigung fehen fünne oder Sagen von der 
Gröffe und Wichtigkeit. des Orts habe, ift mir 
nicht befannt. Unterfuchungen an Drt und Stelle 
find noch nicht angeftellt worden. - Eine wüſte 
Mark ift bei demſelben, ob ſie aber von der ver⸗ 
wüſteten Stadt herrühre, oder ob ein andrer ein⸗ 
gegangener Ort auf derſelben geſtanden habe, weiß 
ich nicht. Ums Jar 1000 muſte Zinniz ein bes 
trächtlicher. Ort fein-. Er hatte nicht nur Befazung - 
fondern war auch, wie es fcheitit, ein gewöhnlicher 
Aufenthalt des Landesherrn, wenigſtens des Her⸗ 
5098 von Polen, fo lange er die Laufiz hatte, und‘ 
fo oft er hier war. Zweimal wurden dafelbft Srigs 
09 Schötgend Ob. Sächf. Nachiefe I. 431. 
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densunterhandlungen ‚angefangen: Nach dem 
Frieden von 1018, der zu Bubiffin gefchloffen 
wurde, befam Boleslaw die Tochter des Markgrafen 
Ekkihards von Meiffen, Oda zur Gemahlin... Sie 
hielt ihren feierlichen Einzug, ded Nacht: bei Fa⸗ 
keln in Zinniz, worauf in furzen die Bermählungs- 
feierlichfeitan eben demfelben Orte: vollgogen wurde. 

Bei Gelegenheit diefer Wermählung  gebenfs 
Ditmar einiger Ehegefeze in dem Reiche dieſes Bo» 


leslaws. Wer fich Durch Untreue au feinem Weis. 


be verfündiget, ſagt er, wird auf die Brüfe am 
Markte geführte. Hier wird er an dem liebe, 
‚mit welchem er gefündiget hat, angenagelt. (*) 
Neben ihm Tiegt ein Scheermeffer und hiermit wird 
Ihm die freie Wahl gelaffen, entweder bier auf der 
Stelle zu fterben oder fich felber log zu ſchneiden. 
An dem Ausdrufe „auf die Brüfe am Marfte 
fieht man, dag Ditmar von Szenen redet, die an 


einen gewiſſen Orte gefchehen waren, wo eine Bruke 


auf dem Markte war. Die Verbindung diefer 
Erzählung mit der Nachricht von der Vermählung 
des Herzogs, macht mir es fehr twahrfeheinlich, daß 
Dietmar diefe Erzählung von den’ teutfchen Eblen 

- erhalten habe; welche die Oda nach Zinniz begkeis 
teten und daß dergleichen Strafen in Zinniz ſelbſt 
waren vollzogen worden, denn nicht weit von des 
Herzogs Wohnung war eine Brüfe. Nicht über 

e 5 | 
(*) Per follem refticuli c'auo aſhgitur. 
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diefe Bruke hier, will ich sehen, ſagte er oben. Zins 
niz war alfo gebaut, daß der Bach mitten durch 
daſſelbe hindurch floß. (*) In einer-Urfunde Die 
Schotgen (*) anführe, wird Zinni; 1071. ein 
Burgward genennt und Ziango gefchrieben.  Gn 
dem Kreiſe deſſelben lag ein Ort, Namens Te ſi ce. 
Dieſen weiß ich nicht zu finden. De ſi n chen fönnte 
es fein, ich kann mir aber die ſtufenweiſe Verände⸗ 
rung jenes alten in dieſen neuen Namen nicht den⸗ 
ken und habe nichts als die kleine Ähnlichkeit in 
den Namen zum Beweiſe, daher ich nichts beftime ⸗ 
men- mags' Übrigen iſt hier der Fall wie bei 
Nimtſch Der Geſchichtſchreiber nennt Ciani eine‘ 
Stadt, die: Urkunde aber ein Burgward und beide 
haben Recht. Auch Kotbus iſt ein alter Ort, er 
wird aber erſt im zwolften Jarhundert erwähnt. 
‚2156. war Heinrich Kaſtellan von Kotbus mit in 
der Domfirche in Meiffen, als der Marfgraf Kon⸗ 
(* Dan wird mir diefe etwas weitlaͤufige Unterſu⸗ 
chung. über dieſen Dre hoffentlich deswegen ver⸗ 
zeiben, weil bis jezt die Stellen im Dietmar, in 
welchen er. vorfommt, dunfelgemefen find. Schoͤt⸗ 
gen und Urfinus haben unter Etani zwar ſchon 
Zinniz in der Lauſiz verftanden ; bei Scielani und " 
Zizani aber hat man bald auf Gathain, auf Zis 
zen. im Lukkauiſchen, auf Zeiz, bald auf Seitſch in 
Schleſien gerathen. Andremollen Kamenz inder 
m und Leibniz; gar Zittau Darunter ver⸗ 
eben, 


m) Db. Saͤchſ. Nachlefe II. 387. 
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rad der groſſe ſeine Waffen vor dem Altar nieder⸗ 


F legte. Es waren auſer den Geiſtlichen viele Edle 


(liberi) und Hofbediente (miniſteriales) des Mark⸗ 
grafen zugegen; aber nur der Burggraf von Meiſ⸗ 
ſen, der Vogt dieſer Stadt, der Kaſtellan von Bu⸗ 
diſſin Tiedrich und der Kaſtellan von Kotbus wer⸗ 
den mit Namen genennt. (*) Man ſieht hieraus, 
daß dieſer Heinrich ſchon ein wichtiger Mann war; 
feine Wichtigkeit läßt auch. auf die Gröffe der 
Stadt fchlieffen, der er vorſtand und von der er 
benennt wurde. ‚Die Kaftellane von Budiſſin was 
ven Die Vorgänger der Oberlaufizifchen Landvogte. 
Gie hatten nicht nur die Aufficht über.das Schloß 
(caftellum) auf dem fie waren, fondern auch die 
Gerichtsbarkeit über ben dazu gehörigen Kreis, 
Kotbus war alfo fehon damals, wenn auch nicht. 
der Hauptort der Niederfaufig,. doch fihon rı56, 
eine Rreisftadt. Im J. 1179: war Diedrich Mark. 
graf der Niederlauſiz mit den. Erzbifchöffen Wich⸗ 
mann von Magdeburg uud: Filip von Köln im die: 
Länder‘ Heinrichs des Lowen eingefallen;.hatte meh⸗ 
sereDrte erobert und zulezt Haldensleben: belagerr. 
Hier veruneinigten ſich die verbundenen und hoben 
die Belagerung auf. Heinrich. der Lowe fchifte ih⸗ 
nen: Luititiee Wenden und Pommern nach, wel 
55 
(*) Die Urkunde über dieſe Handlung bed Markgra⸗ 
fen — Schoͤtgens Leben Conrads des groſſen 
325. | 
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mehrere Orte im Magdeburgiſchen zerſtörten und 
die Gegend um Jüterbok verwüſteten. Im fols 
genden Jare zog Dietrich wieder mit dem Kaife 
gegen den Herzog Heinrich. Um fich wegen biefeer 
feindlichen Einfälle an dem Laufisifchen Markgra⸗ 
fen zu rächen, bewog Heinrich die nördlichen Sla⸗ 
wen, in die Laufiz einzufallen und: diefe Proving. 
zu verheeren. Die Befehlshaber des Marfgrafent 
in den Städten und Schlöffern der Laufiz rüften 
ihnen zwar mit einem Heer entgegen, wurden aper 
in die Slucht gefchlagen, einige gefangen und 
mehrften getödtet. Der Mönch vom Petersberge 
fagt: die Feinde hätten die Laufis bis nach Lübs 
‚ben (*) verwüſtet. ‚Denke man fich aber ein Heer 
barbarifcher Slawen, daß aus Nache in ein nicht. 
groſſes Land einfällt, welches dag Heer, dag feinen 
Verwüſtungen Einhalt thifh follte, gänzlich gefchla- 
gen hat, fo ift es unbegreiflich warum er,. wenn 
man auch Besfau und Storkau nod) zur Laufiz 
rechnet, . mit der Verwüſtung einiger Meilen fich 
begnügt und dann zurüffehre. Es ift daher. den 
Umftänden weit angemeflener, was Arnold von Lü⸗ 
bef fagt: die Slawen hätten bie ganze Laufiz 
verheeret. (**) Gleichwohl find die Nachrichten deg 
{*) Sclaui prouinciam Tiderici Marchionis ingrefli 
vsque Lubin omnia vaftauerunt, Mont. Ser, 
Chron. an, 180. 
(**) Theodoricus Marchio de —— duellum 
tontra Henricum expetiit, quia Sclaui exciti a 
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Chroniften vom Perersberge auch_besiwegen fehr 
glaublich, weil er der. Szene naher als Arnold 
war, mit dem Markgrafen der Lauſiz in genauer 
Berbindung ftand und felbft einer der erfchlagenen | 
Laufizifchen Befehlshaber in fein Klofter begraben 
wurde. Diefe Schwierigkeit laͤßt fich nicht beffer bes 
ben, als wenn man annimt, der Chronift habe nicht 
Lubin (Lübben) fondern Cubin (Guben) gefchrie- 
ben und nur durch die Abfchreiber wäre Rubin ents 
fanden. Man halte diefes nicht für eine willführlis 
he Änderung des Textes. Es giebt einen hiureis 
chenden Grund für diefelbe, Fabrizius erzähle 
die nämliche Begebenheit auch und fagt, bis Gu⸗ 
ben drangen die Slawen. (*) Das Unfehen eineg 
Geſchichtſchreibers aus fo neuen Zeiten als Zabri» 
zius ift, darf freilich nicht der Autorität eines fo 
alten Chronifong als des vom Petersberge, entge⸗ 
‚gen gefezt werden. Allein man darf nur beide Wer, 
ke vor fich haben und fie forgfältig vergleichen, ſo 
wird man finden, daß Fabrizius eine Handfchrift 
der Chronik vom Petersberge vor ſich gehabt ha⸗ | 
ben muß und daß er alfo in-diefer Cubin, Gubin 
Ducece, omnem terram illfus, quae Lofice dicitur 


irtecupernbilirer vaftauerant, Arnold, Lub,Lib, 
II. p. 276. ed, Bangerti, | 


(9 Henricus Leo — Diterieci prouinciam trans 
albinam milire Sclauonico ingreflus ad oppidum 
vsque Gubenam omnem agrum vaftar er difüi- 


pat, origin, Saxon, 543. 


ober Chubin gelefen Hat. Der Gang feiner gan« 
gen: Erzählung iſt wie in der Chronik, oft hat er 
diefelben Worte. Befonders ift eg dadurch ficht- 
bar, daß erden Namen des Edlen hat, der von den- 
Feinden erfchlagen und auf den Petersberg begra» 
ben wurde und den.erallein aug diefer Duelle ſcho⸗ 
pfen konnte. (X) Was diefes alles noch mehr bei 
- günftige, iſt die Leichtigkeit, wie aus Lubin Cubin 
oder Gubin werden fonnte und daß fich in den ges 
drüften Ereniplaren dieſes Chronifons mehrere‘. 
ſolche Schreibfehler finden. (**) 

So hätten wir glaube ich, alfo einen gültigen 
Beweiß, daß Guben ſchon 1150. eine Stadt war. 
Im Jare 1235. fagt es fchon eine Urkunde. Die - 
Mündung der Lubuft, welche bei Guben in die Neiffe 
fällt und den Cchiffen der Neiffe zu einem Hafen 
dient, hat. der Stadt den Namen gegeben. Guba 

(*) Ich würde die Stelle aus beiden Werfen zur 
Vergleichung mittbeilen, wenn ich nicht vermeis 
den wollte, den Plaz mit langen Eitaten anzufüls‘. 
len. Der Forfcber wird die Werfe ſelbſt nach⸗ 
ſchlagen und die übrigen Lefer glauben: mir viele: 
leicht einmal aufs Wort. 

(*) 3.3. Im Anhange müffen die Worte Interfecit 
sutem eundem Tidericum Wernizo beiffen 
i.a, e. Dedonem W. Weiter unten müffen die 
Yusdrüfe: Friderici. Comitis Patruus in Ti- 
derici C.P, und in der zweiten Columme derfels 
ben Seite (Hofm. Script, IV. ı105.)pra’erer Lu- 
douici in Pater Ludouici verändert werben, 
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heißt der Mund, die Mündung und im Ruſſiſchen 
noch der Hafen. 
Noch muß ich hier der Stadt Sulpize ge⸗ 

denken, die zwar nie in der Lauſiz gelegen hat, aber 
doch bis jezt von den Geſchichtsforſchern in die 
Lauſiz geſezt worden iſt. Der Paͤpſtliche Beſtäti⸗ 
gungsbrief des Meisniſchen Bisthums vom Jare 
965. beſchreibt die Graͤnzen, die der Kaiſer Otto 
dieſem Stifte urſprünglich beſtimmt hatte, ſo daß 
ſie vom Quelle der Oder anfangen, von hier nach 
dem Duelle der Elbe zwiſchen dem Lande Böhmen 
and Oberlaufiz nad) Abend zu, über die Elbe und 
fo meiter fort bis an. die Mulde gehen follten. 
Diefes ift die mittägliche Gränze. . Auf der ans 
dern (nördlichen) Seite heißt e8, machen Luſizi und 
Gelpoli die Gränze aus und zwar erſtrekt fich diefe 
bis an die Stadt Sulpize, nämlid) an das Sul- 
pize, welches unter demfelben (Oderfluſſe) liege 
and geht: von hier an biefem Zluffe hinauf, big zu 


ſeinem Duell. (*) Es fallt.in die Augen, dag man 


* Das Original diefer Urkunde iſt nicht mehr vor⸗ 
handen; die verſchiedenen Abdruͤke die man davon 
hat, ſind alle aus Abſchriften, von denen keine 
ganz richtig iſt. Die am wenigſten verdorbene 
wenigſtens in der bier angeführten Stelle, iſt der 
in Fabricii Annal. vrbisMifn, p. ar, Vbi caput 
et fons eſt aquae, quae dicitur Odera, inde 
quaſi recta via vsque ad caput Albeae etc. nec 
non in altera parte Luzyci et Selpoli et fic vs- 
que ad ciuitatem Sulpize, illam videlicet in- 
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die Gränglinie des Bisthums an der nordlichen 


Seite von Luſici und Selpoli nach der Oder hin« 
ziehen und daß Sulpize nicht weit von der Oder 


ganz aufer der Gränze der Laufiz liegen muß. ch 


habe, um die Meinung, welche Sulpize in die Lau⸗ 


fig fest zu widerlegen, weiter nichts nöthig, alsauf 
den Sinn der Urkunde aufmerffam zu machen, wel⸗ 


ches ich hier gerhan habe. 

ch will aber doc) verfuchen, ob ich meine Meis 
nung über die Lage dieſes Orts denfenden Lefern 
glaublich machen fann. Gelingt mir diefes auch 
nicht, fo bleibt doc, die Hauptfache richtig: Sul⸗ 
pije gehört nicht In die Lauſiz. Diefe Stadt lag 


alfo nicht weit von der Oder und wenn ich das 


Hort unter (infra) derfelben recht verftehe, in eis 
ner folchen Gegend der Dder, wo fie ihren Gang 


von DIE nach Weft hat. Sollte man eg in eine 


andre Gegend fegen, to fie von Süd nad) Nord 
fließt, fo würde wohl cirra oder vicra, dieß⸗ oder 
jenfeitg ftehen. Züllihau hat ganz diefe Lage. Es 
Jiegt unterhalb der Oder. Es iſt ferner fihtbar, 
fra eundem furfum ad capur’eius. Es iſt ſicht⸗ 
bar, daß auch hier der Tert fehlerhaft iſt und daß 


nach eundem etwas fehlt. Der Anfang der Pe⸗ 


riode und der Schluß ſcheinen aber es nothwen⸗ 
dig zu machen, fluuium Oderae hineinzufegen. 
Mebr Worte, aber weniger Sinn giebt der Ab⸗ 
druf diefer Urkunde in Hof. Script, praefat.p. 5. 
Ich folge daber dem Bier angeführten Text mie 
dieſer Conjektur. 
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daß ber Konzipient ber Urkunde eine andre Stade 
in Gedanfen hat, von der er Züllich oder Züllichau 


unterſcheiden will. Welche? Vielleicht Zülpich, 


% 


Zulch, im Erzftifte Köln, dag zwar beim Tacitus 


Zolbiacum, aber in Urfunden Zulpiche gefchrieben 
wird. (7) Und was iſt leichter zu denfen, als daß 
ein Konzipient in Rom, wenn er bier an der Oder 


ein Sulpice oder Zullich fand, an dag Zulpiche oder 


Zulch am Rhein denfen und es für nöthig finden 
Fonnte, jenes von diefem zu unterfcheiden. Ja 
beinahe möchte ich glauben, daß der lateinifche Na⸗ 


me von dem Züllich an der Ober gar erft nach dem 


in Rom nicht unbekannten Namen von Zulch am 
Rhein geformt worden iſt. Und nun überlaffe ich 


es den Lefern, ob. fie den oft genannten Ort, ber 


wegen des Ganges der Oder nicht gut unter Krofs . 
fen, wenigfteng nicht unter Fürſtenberg flehen kann, 
mit mir in die Gegend von Züllichau oder mit Ma« 


tha und andern nach Peiz bei Kotbus hinſezen wol⸗ 


len. Wenigſtens haben die leztern keinen andern 
Grund für ihre Meinung, als daß, wenn man den 
Namen Sulpize zerreißt, die lezte Hälfte des Worts 
dem Namen Peiz ziemlich ähnlich iſt. Di 


(*) Buůſchins 3 Thl. 3 B. ate Auflage 984. 
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Das Kirſchfeſt zu Naumburg) 
Es ift wohl männiglich befannt, | 
wie viel von den Huffitten 


einft unfer liebes Sachfenland 
an Stadt und Dorf gelitten. 


Mit Plündern, Kanben, Brand und Mord 
ward ſchwer durch fie gerochen 
daß man an Hufen Kaifertvore 
und fiher G'leit gebrochen. 
M | Pros 
(*) Man fehe das Journal von und für Deutſch⸗ 
* fand 1790, 5 Stüf ©. 356.flg. und den daſelbſt 
-  gefindlichen Auszug folgender Schrift: Die 
Schwaͤchheit über die Stärke, oder 
gründliche Nachricht von dem 1432. 
por Naumburg ſich gelagerten Deer 
der Hufiten unter Ihrem Anfubhrer 
Brocopio und dem baber entfiandenen 
Stadt Naumburgifden Schul, oder 
Firſchfeſte, alles aus fehr raren und 
feltenen Urkunden sufammengetras 
gen, von Johann George Rauben, Gars 
nifonfinderlebrer des erften Batails 
Iond Prinz Zaverifiben Infanterie 
» gegimentsd. Naumburg 1782.4. Der Vers 
faffer benuzte bauptfächlich die Kloſterkronik des 
Mönche Taube zu S. George bei Naumburg. 
Aus erſterm Auffaze find die untenſtehenden Au⸗ 
merfungen woͤrtlich entlehut. | 
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Frokop, ein Mann vol Geift und Mut, 
auch Boll Zelotenfchwindel, 

beherrfcht die Krieger, lenkt die Wut 
des Troſſes, und Geſindel. 


Zeiz, Grimma, ward von dieſer Macht 
verheert in wenig Tagen; 3 
ſie hatten auch in ofner Schlacht, 

der Fürſten 1) Heer geſchlagen. 


Es zieht die Heersmacht, weit und breit/ 
vor Naumburg, 2) es zu ſtürmen, 

ein feſter Ort zu jener Zeit, J 

verſehn mit Wall und Thürmen. 


An Vierzigtauſend drohn dem Dr; — 
es lokt ſie Raub und Beute: N 
ein reicher Bischof 3) hauſet dort, 
auch reiche Kloſterleute. 
G 


— 


i) Lurfürſt Friedrich von Sachſen, — Bruder 
Herzog Wilhelm, Erzbiſchof Guͤntbern zu Mag⸗ 
deburg 3. in der Schlacht bei Altenburg, am 18. 
Juli 1432. 

3) Um Z/ten Jullus 1432: Prokops großte Macht 

s.. Hand auf dem Gericheöberge, Mittaaswaͤrts der 

Naumburg, reichte rechter Hand bis an das Waͤſ⸗ 

ferlein Warthau, linker Hand bis an Kufan, (jezt 

Koͤſen.) 

3) Damals Johannes der 1. aus dem Geſchlecht 

derer von Schleiniz. 


— 


36 — — 
Bote? welche Noth! die Bürger ſehn 
ihr gänzliches Verderben! 
doch ſchworen fie: zw widerſtehn 
und käripfend nur zu fterben! 
Der Rath indeß fürs Befte hält, 
erft Bothſchaft hinzufenden, 
Durch Unterwerfung, Flehn und Geld, 
das Unglük abzuwenden. | 


Umſonſt! auf morgen wird ber Stade 
der Untergang verfündigt! 
„Sie falle! denn ihre Biſchof 4) bat, 
„an Huß fich ſchwer verfündigt. 
Gott ! welche Noch! die Bürger fehn 
ihr gänzliched Verderben! 
doch ſchwoͤren fie zu’ widerftehn, 
und fämpfend nur zu fterben. 
Es wapnen fih, von Mut entbrant, 
die Jungen und die Alten. 
Blei, Pulver, Waffen, Proviant, 
wird auch bereit gehalten. 
4) des Biſchofs Johann U. Vorfahr, Gerhard von 
Joch, war 1415. mit zu Conſtanz bei Huffend Tode 


geweſen, und batte bei feiner Heimkunft in das 
‚Stift. fo-am heiligen Dreifönigstag gefcbeben, die 


noch fiebende Kapelle Trium Regum aus Dante 


barkeit gegen Gott, wie er- fagte, Darum erbauet, 
meil er num bofte, daB mit des Erzkezers: Huf 
fend Tode auch deffen ausgebreitete Irrthümer 
aufhören würden. | | —* 


. —* 
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Und ſo erwarten ſie den Feind, 
dem, bei fo ſtarken Heeren, | 
Dieß Alles Knabeyſpielwerk fcheint, 
nicht werth, ſich dran zu ehren, 


Als früh der Teste Tag begann, 
‚erfchien” vorm Magiſtrate | 

Ehen, Wilhelm Wolf 5) ein kluger Mann 
mit diefem klugen Rather | 


„Shift, oe ſprach er, „Weib und Kinder hin 
„ins Lager der Huſſitten; 
sr Fußfall ruͤhrt des Feldherrn Sinn, 
„und wird uns Gnad erbitten. 


Verworfen zwar der Vorſchlag ward; 

fein Mana noch Vater willigt. 
Ein ähnlicher, nicht minder hart, 

wiird endlich mehr gebilligt. 


Der Rath befchließe den Vorfchlag nun’ 
den Bürgern vorzutragen. 
Was war in diefer Noch zu thun, 
als weinend Ja! zu fagen? 
Ä 2 | 62° 
5) Ein Schloffer, und fonff groffer Freund nuzli⸗ 
ber Bücher, fo übrigens. ein ſehr ſcherzhafter 
« freundlicher Dann geweſen — ward wegen feine® 
moblangebrachten Gcherzed bei beiden Herren 
Aebten derer Klöfter fonderlich gelitten. - 


4 | 2 | 
Der Kath befiehlt drauf: daß alsbald 
die Kinder von den Kleinen 
von fieben Jar, bis vierzehn alt, 
vorm Rathhaus all’ erfcheinen. 


„Sie follen ſtrals ing Lager gehn 
„in weiſſen Chorgewändern 

„und Fußfall thun, und Grade flehn, 
„der Zeinde Sinn zu ändern, ‘ 


Gott! welche Noch! bin zu dem, Feind! — 
— ihr gänzliches Werderben ! 

der Vater ſtumm — die Mutter weint, — 
— will mie den Kindern fierben! 


Umſonſt! man ſtellt fie fchon in Reih'n, 
fie giehn ‚in Gottes Nahmen! 

Es feguen fie die Priefter ein 6,) 
"die Aeltern weinen: Amen! 


Funfhundert finds vom jedem Stand. 
Sie ziehen aus in Paaren, 
Drangenzweige in ber Hand 
und Kränze in den Haaren. 
83 


6) Um ı Uhr mußten die Kinder vor dem Rathhauſe 


ſtehn; der Pater Klemend Buchner aus St, Gar 


orgen fegnete fie ein. Der Zug gieng durch die . 
neue Wenzelskirche, alwo fie nochmal die Bene: 
Diction Eniend vom Pater Heinrich Kiel auch aus 
St. Georgen empfingen. | 
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Der Zug geht fort durch Au'n und Feld; 
es nah'n die kleinen Helden 
dem Lager und Prokopens Zelt: 
die Wachen ſchon fie melden. 
Prokop tritt vor; da fallen dicht, 
mit audgeftreften Armen 
Die Kinder weinend auf Geſicht 
und rufen; „Guad! Erbarmen!“ 


Bald ſieht der Feldherr fich im Kreig 
der armen lieben Kleinen: 
Ihm wird ums Herz fo warm und heis - 
- ber Feldherr mußte meinen, 
zieht, * fpricht er, * froh zurüf sur Stabt! 
ich laß es ihr verfünden: 
ein Ort, der folche Kinder hat, 
fol Gnade vor mir finden. 
Sch will die Stadt in Friede num 
mit meinem Heer verlaffen, 
ich will, fo wahr ich bin! Fein Huhn 
| von Naumburg: nehmen laffen! 7) 
Viel Krieger fih des Schaufpielg freun 
uund ſchenken nun ben Kindern, 
Brodt, Kirſchen, Schoten, Bier und Wein, 
um ihre Furcht zu mindern. 


&3 
7 Die Stadt hatte Gnade, blieb mit allen * Ih⸗ 
rigen verſchont, morgen würde von ihnen 
Fein -Mann mehr da ſein; er wollte von Naum⸗ 
burg Fein dubn nehmen laſſen u 


! 
4 
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Auch Pfeifer ruften ſie herbei 
den Kindern eins zu blaſen. 
Bald wurden ſie beherzt und frei 

und tanzten auf den Raſen. 8) 


Viktoria ! Viktoria! 


der Feind wird abwärts kehren! 


Ach, lieber Gott, wie floſſen da 
die hellen Freudenzähren! 

Und das Gedächtnis dieſer That 

- auf ewig zu verneuen, 

befchloß hierauf Ein Edler Nath, 
ftets diefen Tag 9) zu feiern. 

Nachdem man alles wohl geprüft, 
ward mit der Bürger Willen 


Died ausgemacht und feft verbrieft, 10) 


es ſtetig zu erfüllen, 


8) Bald wurden die im Lager in Menge befindlichen 
boͤbmiſchen Spielleute berzugerufen, um den Kıne 
dern eins zu blafen, welche Darnach tanzen follten. 
Als aber dieſe aus noch übriger Furcht ſich das 
zu nicht gleich anfchifen können, bat Profopiug 
nicht nur Dot einbringen, fondern auch Wein 
im Ueberfluß herbei bringen laffen. - Er hatte ſich 
einen Seſſel nebft andern Befehlähabern bringeu 
- Joffen, und ſich mitten unter Die Kinder gefest, 
als welche endlich durch den Wein etwas beherz⸗ 


ter worden, und um fie herum getanget. 


9) Den agten Julius. 


10) Welches alles heiderfeitd verbriefet und ausge⸗ 


macht worden. 


— ru; 


Daß diefen Tag in jedem ar, - 
laut, bei Tommetenfhalle, 
zum Lagerplage Paar und Paar 

die Schaar der Kinder walle, 


Mit grünen Zweigen, Bivatfchrein, 
den Sieg dann zuverfünden; 

auch follten fie dort Bier und Wein J 
Brodt, Kirſchen, Schoten finden. er 


Zweihundert Gülden hät man auch 
dem Flugen Wolf verehren. 11) 


Es wird des Kirfchfefts alter Brauch 


fo lang als Naumburg, währen. 


11) Alles obige ift bernach von bem Bifchof Jo; 
hanne fub dato Zeig die 14. Jul. 1433. beſtaͤ⸗ 
tiget worden, welcher auch, nebft beiden Aebten, 
obigem ‚Bürger und Viertelsmeiſter Wolfen eine 
Summe von 200 Fl. Meißn. auszahlen faffen, 
weicher Bürger jedoch bald nachher geſtorben, 
und von männiglich fehr bedauert worden iſt. 





| I, | 
Über die teutſche Buchftabenreibe, 
Fortſezung. 
Fehlende Buchſtaben. 


1) Uns fehlt noch dag griechiſche x. Dafür fehreis 
ben wir ch, das ich nicht fo ausfprechen Fönnte, 
wenn mir’ nicht mein Lehrer aufgedrungen hätte, 
denn nachdem er i, ze, ba, gebuchſtabet hatts, ſo 


ſprach er ich aus, das bei mir izh gelautet ha⸗ 


ben würde, und ich muſte es glauben. 
2) Dieſes Ch. hat aber eine zweifache Ausſpra— 
che, einfa ch z. E. ach, Spracde: doppelt; 


Fläche, Rache, welches ganz anders klingt, 


Släch-che, NR-ach- che und alfo ein eignes Seis 
chen haben ſollte. | — 
3) Daß Jod fehlt ale Anfangsbuchſtabe; ob 
wir es gleich in der kleinen Form erkünſtelt ha— 
ben, ſo ſchreiben es doch manche entweder mit i. 
als iärlich, oder nehmen es wohl gar unter die 
Vokalen, oder nennen es das J. mit dem Schwanze. 


Den Mangel dieſes Jod's rügt auch Hr. Bieſter, 


in der Berl, Mon. Schrift 96 ul. 54: und bes 
merkt den Vortheil, den die mit Tateinifchen Buch» 
ſtaben fchreibenden Völker haben. | 

4) Pf. ift im Grunde ein ganz eigner teutfcher 
Laut, und follte feinen eignen Buchſtaben haben, 
vieleicht Hätte alsdann Klopftof nicht den Einfall 


ren 
re 
TEE Anne 


— 9 
gehabt, Ferd u. fm. zu fehreiben. Da wir ihn 
‚aber nicht haben, fo follte er wenigſtens unter, die 
Doppelbuchfiaben aufgenommen werden, 

5) Sche, oder das WU (Schin) der Hebräer, 
wie wir cs gewöhnlich ausfprechen, fehlt gang, denn - 
wer fann, ohne den Zepter des Lehrergf.c.b. twie dag 
wendiſche oder das Nuffifche S ch a heraustonen. 
. 6) Diefes [che ift ebenfalls stoiefach tie dasch; 
einfach z. B. ni - feheln: doppelt; rafcheln, 
mwafchen ; hier follte e8 ein ander Zeichen haben, 
damit man wüſte, daß es raſch — ſcheln, waſch — 
ſchen laute. Hr. Mäzke hatte den Einfall für 
dieſes und für das doppelte ch. eineg zu erdenfen, 

7) Eben fo iſt es mit dem Laute tfche, der 

auch folche erzwungene Hülfgzeihen hat, Doch 


iſſt biefer ung urfprünglich fremd, und wohlnur in 


ſlawiſchen Wörtern, die eingebürgert wurden, üblich 
3. 3. watſcheln. (*) 
8) Das W. machte den alten Schriftftellern 
"viel Noth, ehe fie eg erfanden, ob ihnen gleich das 
sömifche B. da lag. Dftfried gab es durch ein 
boppelte8 U. — uu — melches ben berühmten 
Hikes verleitete, in feinen Evangelien einen Te» 
trafthongen, Bierlauter, in dem Worte U ui 0, Wie, 
zu finden. Bismweilen fommen, fagt Detfried, drei 
U. neben einander vor, von denen bie erften mir 
(Teuiſch it dlos durch Zufammenziebung entflane 
‚den, fatt Tentifch, fo wie man im gemeinem Leben 
auch Schwedſch, Pr Schwediſch fager. 


ur; 
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ein Mitlauter zu ſein dunken. Wahrſcheinlich hatte 
alfo das Woder dasum, den Laut dennoch dag eng⸗ 
liſche IB hat, welches, ob es ein Selbſt oderMitlauter 


| fei, noch von den englifchen Eprachforfchern nicht 


entfchieden ift. Noch im ı2ten Jarhunderte frhrich 
fich ein. gelehrter Abe in Korvei Unibald, und 
vertheidigte fih gegen den Magifter Scholä im 
Stifte Paderborn, der esihm zum Fehler machte, _ 
daß fein Name fich wider die Regel, mit drei Vo⸗ 


kalen anfange. Die barbarifchen Namen, ant- 


wortete er ihm, laſſen fich nicht in lateinifche 


Buchftaben zwingen (*) Alfo hatte man damals 
noch nicht das Zeichen W. 
Salfchgelsfene — 


Wenn wir das C. und das Ph. wirklich nich 


mehr bedürfen, fo bleibt ung unter diefer über. 
fchrift nur noch ein einziger übrig, das T vor i, 


welches wenn ein Vokal drauf folgt ale 3. geles 


fen werden fol. Warum follen wir Bier niche 
fieber gleich richtig fhreiben, und aufhören, Ke- 


geln oder Ausnahmen zu machen, wo fie nicht find ? 


Warum Nation, Ration, Motion fehreiben? Ich 
wenigfteng habe ſchon langft Nazion, Razion, Mo« 


zion gefchrieben, fo fie ich es fpreche, und jeder 


es fpricht. Da unterdeifen diefe Salfchlefung fich 
nur in fremden Fateinifchen Wörtern findet, und 
man diefe immer mehr entbürgert, fo dürfte für die . 
Zukunft wenigfteng diefe Bemerkung überflüffig fein, 
(*) Martene et Durand Coll, Ampl, 11. 34% 


Verlohren gegangener Laut. 


- . Die Römer fanden unſre Sprache fo rauf, daß 
fie manches Wort gar nicht ausfprechen und noch 
weniger fchreiben fonnten. Mancher Laut mag 
feiner geworden fein; aber twir haben bei diefer 
Gelegenheit einen. eingebußt, fo daß man ihn nur‘ 
bei wenigen Perfonen im Eprechen bemerft und, 
wenn wir ihm gleich in unferer unrichtigen Schrei» 
befunft einen Doppelbuchftaben geben, doch alg 
unbedeutend vorüberlaſſen. Diefes ift Th, tvels 
ches urfprünglich auders als T Elingt, und auch 


in den Runen, beim Ulfilas, im Angelfächfifchen, ö 


und noch jest in den Isländiſchen Büchern ein eig» 
nes Zeichen hat und bei den Dänen im d fehr fein 
bemerft wird. : Thau klingt doch wohl andere 


—als Tau, Thon anders als Ton. Da wir 


aber nicht fehr darauf merfen, fo wird ung auch 
das englifche tb fehr fchtver, welches eben fo mit 
dem griechifchen © und dem hebräifchen 7 fein 
würde, wenn wir ihre urfprüngliche Ausfpracdye 
noch ganz kennten, die ung vielleicht in die Noth— 
wendigfeit. verfegen würde, wie manche Tentfche 
es mit dem englifchen th machen, wie die üolier 
mit: ©, die heutigen Juden mitdem MN thun, es 
wie S, ausjufprehen. Daß wir übrigengd dag 
th in Wörtern brauchen, wo die Engländer ein 
bloffes t haben, beweift nichts dawider. 


⸗ 


Pe 
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Falſche Stellung der Buchſtaben. 
Daß die Stellung unfrer Buchftaben nicht den 

Sprachwerkzeugen angemeffen fei, ſieht gewiß je» 
der ein; zuerft follten die fogenannten Gelbftlauter 
kommen, hernach die Mitlauter (*) wie fir zufams 
mengehören,. al& be, fe, we — Allein auch diefe 
Stellung kann nicht einmal in den Volksſchulen 
abgeändert werden, und ich bin weit entfernt, fie 
vorzuſchlagen — wir wollten denn den gemeinen 
Mann auf die nämlichen Gedanfen bringen, auf 
‚ die er einft in Neumied fiel, als er das neue Leſe⸗ 
buch für einen Umfturz der Religion anfah und als 
les fich vereinte, um diefe zu retten. Was mwür« 
de erſt gefchehen, wenn dag A, B. C. umgeftürze 
werden follte ! — 


Moͤglichſt richtige Buchſta⸗ 
benfolge. 


Da wir uns nun feine neuen Zeichen verfchafe · 


fen, nicht alle uberflüffige meglaffen fönnen, fo 
follten wir wenigſtens die doppelt bezeichneten 
Buchftaben mit in daffelbe einrüfen und fie anders 


(2) Hr. Prof. Wagner, In Beiträgen zur Ausbtl⸗ 
dung der teutfchen Sprache ztes St.go.bat wohl 
ſehr recht, wenn er dieſe Benennungen vermwirft, 
und die erften, Grundlaure, die andern, B « 

 Rimmungslante nennt; denn der Konfonant 
kan eher Selbſtlauter ald Mitlauter beiffen, de 
dieſes der Vol 


zu | Ä 97, 
—— und nicht z. E basch wie ze ha ſon⸗ 
dern gleich che leſen laſſen. 

- Die Buchftaben welche fo ziemlich unſern Lau⸗ 
ten entſprächen, würden alſo ohngefähr folgender 
geftalt zu ftellen fein ; 


Selbſtlauter 
A. n. €. I 2.8. U. u (9.) 
| Mitlauter 
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welche, um den Buchflaben durchaus, wie bei 
Hebräeen und Griechen, gleich anfangs zu hören, 
mit einem e auszufprechen fein würden 5.8. Be, 
che, de, fe u. ſ. f. u 

Das übrige fünnte blos die Ausſprache lehren, 
Allein, es ſind bios Wünſche. 





Bemerkungen über einige Buch— 
ftaben. 


Die Selbſilauter A, S, ü ſcheinen fehr ſpät 
entſtanden zu ſein; zu Ende des 14. Jarhunderts 
fing man an bisweilen über A, D,U, ein €, zu 
fchreiben, gewöhnlich aber fehrieb man die Sone 
ftate Söhne, uber ſtatt über. 

B. . und P, wurden im 14 und ısten Jarhun⸗ 
derte in den oberteutfchen Büchern auferordentlich 
verwechfelt, und faſt ward das b ‚gan; verdrängt. 
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Auch w. ward gegen B. beiwechſelt. Man ſchrieb 
-Bain ſtatt Wein. 
Das nämlıche gefchah mit d und t. Der Rica 
| derteutſche ſchrieb Dag der Tag, und der Obere 
keutfche tach für Dad. 
: D. Das Wort fommen lautete — * — ganz 
anders. Von Ottfrieds Zeiten ber, big zur Er⸗ 
findung der Druferei ward quommen geſchrieben, 
welches auchmoch jezt unfere Landleute in.der O. L. 
| fo angfprechen. - 
U und 3, ward für einen Buchſtaben ge⸗ 
Halten und. die nad) damaliger Sitte richtig 
ſchrieben, hatten vorn v, zum Beifpiel ung, in der 
Mitten, z. Bvn uerloren, daher.auch noch in 
manchen Wörterbüchern des vorigen Jarhunderts, 
beide Buchftaben mit einander verbunden wurden, 
Dod) finder man auch zu Ende des ı3ten Zara 
hunderts, und im 14ten oft lauter u in mancher‘ 
Schrift und Urkunde z. B. ur ede ſtatt vrede. 
ß, entſtand ſehr ſpät und war auch nur Vers 
zierung des Buchſtabens am Ende des Wortes. 
Es wird immer entbehrlicher, und wo es von nd» 
‚then, durch ein doppeltes S. ausgedruft, Eg zum 





J Unterſchiede zwiſchen da ß und das beizubehalten, 


iſt vielleicht nothwendiger als das y in feyn, um es 
von fein unterſcheiden zu kͤnnen. Doch' meint 
auch Hr. Rüdiger, daß es ein Vorurtheil ſei, beide 


Wörter die im Grunde ein und daſſelbe bedeuten, 


durch zweierlei Zeichen geben zu wollen - 
3, hatte wohl urfpringlich einen he 


Laut, als S, und £8. Man fchrieb day, ſtatt 
Das. Um biefen Unterfchied genauer anzugeben, 
fing man bald im ı4ten Jarhunderte an, dem 3 
wenn ed.tf lauten follte, ein c vorzuſezen, als 
ezu czeiten, in der Mitte des ısten wandelte 
man es um und fchrieb zeu gceiten. Diefes cg 
ward um bie Zeit der erfundenen Druferei in tz 
abgeändert. Schon in der Mitte des 14. Jar⸗ 
hunderts haben manche Urfunden ze, es verlor fich 
aber bald wieder. Jezt haben wir den Unterfchieb 
nicht mehr nöthig; 3 lautet durchaus ts, und man 
wollte noch dag £ vorfegen,noch fe tgen 2c. fchreiben, 
da doch die Vermehrung der Zeichen überflüffig. ift 2 
Dttfried fagt davon: Ker Z faepius haec lin- 
gua extra vfum latinitatis vtitur, quos Gramma- 
tici inter liceras dicunc fuperfluas. Ob ſtridorem 
autem dentium interdum ve puto in hac lingua 
veuntur. Alſo mochte 3 wie ein fcharfes ß Elin« 

gen. () ra | 
*) Da in dem erſten Stüfe der M. 6, dieſer Auf: 
ſaz, einige Drukfeler, die den Sinn fioven, erlit⸗ 
sen bat, fo will ich felbige bier anzeigen. 
©. 11.23. 2. flatt glut l. glüch 

— - 1. . 

in der Note gte 3. ſt Adolf Adolpb, 
Auch iſt die Note S. 10. etwas, im Abſchreiben verſcho⸗ 
ben u. ſollte wenigſtens fo abgetheilt werden: den. Ramen 
Karl - der von 2c. gefcbrieben ward - mit C. ſchreibt. Ei⸗ 
gentlich ſollte die Stelle bier megfallen, und zileir atſo 
lauten: Ich hingegen verfichre 2c. gefunden habe und. 
daßder Name Karl, von Kart dem Groſſen an, big auf 

RKarl IV. in allen Urkunden mie K. gefchrieben ward. 


er. 
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 Ehnnit Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


I. Die Rotterie ohne Niere, wo alle 
- Einfäge gewinnen (*) — Unfere Vorältern 
Tebten dem Sprichwort: Man muß aufeinen Zehrs 
‚Ehren, und Nothpfennig halten, ftets fehr genau 
nach, indem fie das, was fie nur irgends entbehr 
ren konnten, für die Zukunft aufſparten und hin⸗ 
legten. Freilich mußten ſie dabei auch immerfort 
die Erfahrung machen, daß einmal hingelegte 
Hundert Thaler nach zwanzig und mehrern Jaren 
immer noch Hundert Thaler blieben und ſich auf 
dieſe Art ohrimöglich vervielfältigen konnten. Dieß 
kümmerte ſie aber wenig, da ihnen die Begierde, 
ſchnell und auf einmal reich zu werden, ziemlich, 
ja faſt gänzlich unbekannt wat. Gang anderer 
Meinung aber ift man jezt. Selten wird wohl 
jematid noch alte Thaler, fhöne Dufaten, aufer 
dem Falle einer Liebhaberei, in der guten: Abfiche 
einmwechfeln, um fie hinzulegen und auf diefe "Are 
fürg Alter oder für Kinder aufzuſparen. Ohne 
Zweifel dürfte fich die Erfcheinting wohl. darauf 
‚gründen, weil wir jege eine Begierde mehr haben; 
als unfere Vorfahren, nämlich die Begierde ſchnell 
und auf einmal reich gu werden. ‚Diefer nun BHöls 
lig zu fröhnen, legt man in Lotterien in der füffen 
Hofnung; mit Zehn Thalern Hunderte und Tau- 
(*) Aufausdrüfliches Verlangen des Verfafferd aufs 
genommen, jedoch ohne daß ſich Die Herausgeber der 
Monatsſchrift im geringſten damit befaſſen. | 


| 
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ſende gewinnen zu fünnen,. ohne dabei Daran zu 
denfen, daß bei der fchnellen Bereicherung des Eis 
nen vielleicht Taufende in Armuth gerathen müſ⸗ 
fen. Wer kennt nicht dag unüberfchbare Unglüf, 
- welches durch Lotterien und den berrfchenden aus. 
ſchweifenden Hang dazu oft über ganze-Familien 
verbreitet worden ift und noch verbreitet. wird? 
‚Mer wird. fi) aber auch nicht im Gegentheil ‚das 
von überzeugen fünnen, daß oft Gamilienyerhält, 
niffe. und befondere Umfände Gatten und Vätcr 
‚gewiffermaffen noͤthigen konnen, fich. dem: zweifel⸗ 
haften Glüf durch Einfäze in Lotterien Preif zu ge⸗ 
ben? Eben bieß traurige Loos folcher Gatten und 
Bäter nun, welche Sattinnen und Kinder höchfteng 
nur folange von drüfenden Nahrungsforgen frei 
wiſſen, als fie, als ihre DVerforger , leben und- legs 
tere Durch ihr Amt oder ihre Kunſt vor Mangel und: 
Elend ſchüzen Fönnen, bat in dem DVerfaffer die 
Idee erwekt, ob es nicht möglich fei, Durch irgend 
eine Einrichtung diefem oft unbefchreiblichen Elen⸗ 
be dergeftalt vorbeugen zu konnen, daß die Noth« 
wendigkeit, fi) demohngeachtee bei irgend einer 
 beshald, errichteten Anftalt einer Ungewißheit aus⸗ 
geſezt fehen zu müffen, ganz davon ausgefchloffen 
würde, - Ferneres Nachdenfen darüber hat ihn auf 
uachfichende zwei unterfchiedene, Möglichkeiten gen 
führt,, welche er unter den Rubriken einer Erſpa⸗ 
rungs⸗ und Leibrenten Kaffe nahmhaft machen will, 
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2 sy Die Erfparungstafle, wäre nun eine 
Anſtalt, von welcher man, nachdem man zuvor 
järlich einige Thaler hineinbezahlt hätte, nach Ver⸗ 
lauf Bon’ Is, 20, 27, ja 40 Jaren dafür ein off 
nicht unbeträchtliches Kapital zurüffordern fonnte: 
Wer 4::B. 26 Jare hintereinander aljärlih 
10 Thaler: in-diefe Anftalt bezahlt, hätte eigentlich 
nur 268 Thlr. hineingefteuert würde aber ein Kar 
darauf, als er die Testen 10 Thaler bezahle hätte, 
dafur auf einmal 400 Thlr. ausgezahlt befommen, 

Die Einrichtung Hierzu Wäre folgende : SB 
Diefe Kaffe nimme zu den weien Terminen, Oſtern 
and Michaelis von jedermann: Beiträge, und zwar 
den niedrigſten zu 24* Thlr. und dann von 24 ſtei⸗ 
gend bis zu Hundert und: Tauſend Thalern art; 
über jeden erhaltenen Beitrag giebt die Kaſſe den/ 
welcher ihn geliefert, einen Empfangsſchein, worin⸗ 
nen ſie verſichert, die Summe jedes Scheins nach 
vorgůngiger ſechs monatlichen Aufkündigung nebſt 
Vergütung von Intereſſen auf Intereſſen zu 3 pr. 
Gent: zurukzube zahlen. Wer alfo 5. 3. in dieſe 
Anftale ZoThir. in einer Port zahlte, würde for 
dann nach 244 Zar dafür Hundert Thlr. zurükbe⸗ 
kommen. z 

opedermann, welchet durch dieſe Erſparungskaſſe 
ſich ein Kapital einſammeln till, hat völlige Frei⸗ 
heit, järkich nach Gefallen und ohne an eine bes 
fiimmte Summe gebunden ze fein, - einzulegen: 
Man Fann ein Jar eine Beitrag liefern, dann ein 
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ober mehrere Jare damit einhalten, und Niemand 
übernimmt durch die einmal befchehene Zahlung‘ 
zur Kaffe dadurch die Verbindlichkeit, fernerweite 
Beiträge machen zu müffen. Jeder fann ferner: 
bie Scheine, welche er über feine Beiträge von der- 
Kaffe enipfangen hat, wleder an andere verfaufen, 
ohne dabei erſt nöthig zu haben, die Kaffe von bee 
fchebenen Verkauf derfelben zu benachrichfigen.. 
Der Schein wird eben fo berfauft, wie ein kauf⸗ 
männifcher Wechfel und‘ Blog durchs Giro von eis 
nem Beſizer auf den andern übergetragen, und je 
der Inhaber wird von der’ Kaſſe für den wahr 
Beſizer deffelben angefehen: er 
Jeder, toeliher entweder durch eigene Beiträge 
oder dutch Kauf' dergleichen Sammlungsfcheine 
an ſich gebracht hat, fann in der Ofter - und Mi⸗— 
chaelmeſſe, feine fämmtlichen Scheine, oder auch 
nur einen Theil davon, mie der Kaffe berechnen, 
welche ſodann auf jedes Jar 3 pr. Et. Ineereffen 
vergütet, Die Zinffen werden jedes Far wieder⸗ 
um zum Kapital gefchlagen, f6 daß von dieſen wie⸗ 
ber 3 pt. Ce. Intereſſen zu gutgerechttet werben. 
Wer alſo 26 Scheine, jeden zu 100 Thlr. von 
aufeinanderfolgenden Jaren hat, oder 26 Jar bins 
tereinander järlih 100 Thlr. bezahle hätte, würde 
nah) ı Jar 103 Rthl. nach 4 Jaren 430Rthl. 
— du DO — 
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nach 27 Zaren 4083 Thaler empfangen. 
Wenn man feine beſizenden Sammlungsfcheine 
mit der. Kaffe berechnet; fo. befommt man von ders 
felben gegen Auslieferung. ber Scheine: eine Obli⸗ 
gazion dafür, worinnen ſich die Kaffe verbindlich 
macht, folche fogleich nach vorgängiger halbjäri« 
gen Auffündigung zu bezahlen ‚ bis dahin aber 
‚ järlih 3 pr. Ct. Intereſſen zu geben und felbige 
alle halbe Jare an den Innhaber zubezahlen. Bon 
Zeit ber. Auftundigung an aber fallen die Zinſſen 
weg ⸗ J —— 
2) Die geibrentenfaffe. Demjenigen nun, 
welcher durch die Sammlungsfaffe fih ein Kapi⸗ 
tal erworben hätte, würde diefe zwote Anftalt ein 
forgenfreies Alter gewähren: Diefe Kaffe nämlich. 
‚gabe ſowohl einzelnen Perfonen, als Eheleutenauf 
‚beider Leben, bis zu ihrem Tode eine Leibrente. 
a) Leibrente auf einzelner Perfonen Leben. 
. Derjenige, welcher fein durch die Sammlungs⸗ 
kaſſe erworbenes Kapital nicht heraus verlangt 
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belonint beim Antritt feines —* Jares bis zu 
feinem Tode das Kapital järlich mit, 10 pr. Ct. 
verzinffet. Die Intereffen werden halbjärig bes 


', Jar angetreten hat, fogleich iſt auch ſchon dic Oſter⸗ 


meffe die erfte Rente zu beziehen. Eben fo ver 
hält es fich auch zu Michaelis und bat dann bie 
Rente, bis zum Tode der Perfom, auf welche fie: 
—— iſt, ihren ununterbrochenen Fortgang. 

b) Die Leibrente auf zwoer Menſchen Leben. 

Dieſe findet nur bei verheiratheten Perſonen 
Statt und nimmet erſt ihren Anfang, wenn beide 
Ehegatten ihr 62ſtes Jar bereits angetreten has 
ben. Hat aber der Mann ſchon fein 65ſtes Jar 
erreicht, fo wird die Leibrente ſchon faͤllig, wenn die 
Srau ihr 6oſtes Jar antritt. | 

Geſezt nun, es hätten ein paar Eheleute ſich 
durch die Sammlungskaſſe 500 Thlr erworben, 
fo wurden beide zuſammen von ihrem 62ſten Jare 
an bis zu ihrem Tode alljärlih 50 Thlr. zu bezie⸗ 
hen haben. Stirbt nun der eine Theil davon, ſo 
behalt der überlebende Gatte demohngeachtet dieſe 
50 Thlr. järlich bis an feinen Tod. 

Jedem ſtehet es frei, die Rente auf beſtimmte 
Zeit zu verlangen. Wer dieß will, bekommt 12 
Jare hintereinander das einmal eingelegte Gelb 
järlich mit 10 pr. 3 verzinſſet, folglich 12 Ja⸗ 
tes Renten. 

H 3 
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Auch die auf geit ‚seftellten keibrenten fünnen 
auf andere Perfonen, fo: wie die Sammlungsfcheis 
ne, übergetragen werden. - Allein feine, ſowohl 
auf eineralg zweier Perfonen Leben geſtellte Rente, 
kann, wenn fie einmal bezogen ift, auf sine andere 
Perſon übergetragen werden; denn dann iſt ſie 
unveraãuſſerlich. 
Mit dem Tode des Rentiers hort die Rente auf 
und das Kapital iſt ſodann der Kaſſe anheimge⸗ 
fallen. Der uberwiegende Vortheil, welcher aus 
beiden Anſtalten für Perſonen in öffentlichen äms 
fern und ihre Angehörigen, vorzüglich für Perfos 
nen in Kirchen» und Schuläntern, für abwefende 
Perſonen, fo wie für diejenigen, welche Kautionen 
zu leiſten verbunden ſind, entſpringen muß, wird 
ſich am beſten durch Anwendung obiger aufgeſiell⸗ 
ten einzelnen Grundſeze auf beſondere Fälle erge⸗ 
"ben, welche hier anzuführen ‚ der Plaz nicht ver» 
ſtattet. 
Wenn man aber überhaupt nach vorgängiger 
Durchleſung diefes Auffazes vielleicht auf den Ger 
danfen kommen follte, die ganze Sache für ein 
Gebäude ohne Grund anzufehenz fo dürfte doch 
im Gegentheil vielleicht, nachBorlegung des Haupte 
plang, morauf fich die beiden angegebenen Anftal« 
‚ten blos und.allein gründen, die völlige überzeu⸗ 
gung davon eben ſo gewiß erfolgen, als man jezt 
geneigt fein möchte, die erſtere Idee herrſchend 
werben zu laſſen. Im Fall nun irgend eine ger 
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lehrte oder okonomiſche Geſellſchaft dis Sache einet 
genaueren Prüfung werth halten ſollte, ſo wird 


der Verfaffer feinen Augenblik anfich®n, ſämmtli⸗ 


che zu gedachten Hauptplane gehörige Papiere, uns 
wer der Biete um eine öffentliche firenge Zenfur 
derſelben vorzulegen. Zu dieſem Behuf ift der 
ganze Plan bereits ſchon an den Hr. Ado. Buch 
- wald in Görlig abgegeben: worden, bei weichen 
er on en werben fatn. 
Der Verfaſſer. 


UI. Nachricht von den gebensumfläns 
den bes am ı3ten Jenner d. J. in Gör 
liz verfiorbenen Herrn Skabin. unb 
Stadthauptmann Geißlers. (*) - Wenn 
28 die Pflicht einer vaterländifchen Zeitſchrift iſt, 
das Andenfen veblicher und gemeinnüziger Mäns 
ner nicht nur ihren Zeitgenoffen zu erneuren, ſon⸗ 
dern es auch den Nachkommen unvergeßlich zu er⸗ 
halten, ſo verdienen die Lebensumſtände diefeg 
Verewigten bier gewiß einen Plaz. Cr ward 1738: 
d. 19. Febr. alhier geboren, als der dritte Sohn 
Hrn. M. Joh. Dan. Geißlers, hiefigen Primarii, 
deffen Berdienfte noch mit Danf und Rührung er⸗ 
wähnt werben, u. Fr. Joh Fried., einer Sr: Tochter 
Hrn. M. Joh. Jac. Nizius, wohlangeſehenen Bür⸗ 
gers alhier. Gute Lehren und frommes Beiſpiel 
¶Siehe Lauf. Pe Jenner d. J. S. 63 ⸗· 
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ber Eltern vereinigte fich zu einer glüklichen Ergies 

bung. Schon vom zten Jare an, in den Hause 
unterricht Aufgenommen und durch Privatlehrer 
vorbereitet, befuchte er 1743. dag hiefige Gimna⸗ 
fium, wo er durch Fleiß ſowohl, als fittl. Betra⸗ 
gen fi Hofnungsvoll augzeichnete und bezog, nach« 
bem er die Rechtsgelehrſamkeit zur Hauptwiſſen⸗ 


ſchaft erwählt hatte, 1751. die Univ. Leipzig, mo 


er 4 Jare lang in den filofofifchen Hörfälen der bes 
rühmteſten Lehrer, eines Erneſti, Müllers und Chriſts, 
ſo wie in den juriſtiſchen eines Bachs, Siegels, 
und der beiden Hommel die brauchbarſten Kennt⸗ 
niſſe einſammelte, und bei den angeſehenſten Maͤn⸗ 
nern, die feine Studien leiteten, Zutritt, wie auch 
in dem Umgange mit würdigen Zreunden und der 
Muſik Erholung fand. Mit dem erforderlichen 
Kenntniffen ausgerüftet, ftrebte fein reger Geiftnach - 
deren Anwendung zu Beförderung des algemeinen 
Beſten, und er fand diefe durch einen Gönner in 
der dortigen Kreisamtsexpedizion, wo er eine Zeite 
lang in freiwillig übernommenen Ausfertigungen 
der Kreisangelegenheiten fich übte, und von 1756. 
an als BVizeregiftrator ſowohl in peinlichen: als 
bürgerlichen Fällen arbeitete. Hierdurch erzeugte 


ſich in ihm der Wunfch zum gänzlichen Dableiben, 


weicher durch die 1758. erlangte Advofatur bei 
der Kurf. Regierung, und 1759. burch ibernahme 


des Vizeaktuariates noch mehr befeftige ward. & 


Eine Erholungsreife in feine Barerftadt zur Wie⸗ 
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derherſtellung feiner durch anhaltende Arbeiten ge⸗ 
ſchwächten Gefundheit, ward ihm unmwiffend bie 
Grundlage zur Veränderung ſeines künftigen Le⸗ 
bensplanes; denn es ergieng an ihn 1761. der 
Ruf zu dem Gerichtsaktuariate in Görliz, welchen 
er auch, obgleich ſchon günftige Augfichten zu ho⸗ 
bein Ämtern im Meifnifchen fich ihm anboten, im 
Gefühl der Pflicht, für feine Vaterſtadt Gutes 
wirken zu müffen, annahm, und daher dag ihm 
durch Wohlthaten unvergeglich gewordene Leipzig 
nach einem zehnjärigen Auffenthalt verlieg, und 
fein neues Amt antrat, dag ihm bald die Stufe zit 
mebrern ward. Denn ſchon nach + Monaten ward 
er Protonotar, wobei er fich um die Ordnung und 
Einrichtung deg Archivs fehr verdient machte, und 
1765. ald Senator in das Rathskollegium aufs. 
genommen, wo ihm durch mehrere übertragene. 
Amter als: der Armenverpflegung, Waifenamtds 
"Adjunftur, und den Bei- und Vorſiz in Befürgung 
der serichtlichen und polizeilichen Angelegenheiten 
Gemeiner Stadt und E. E. Raths Dorffchaften ein 
gröfferer Würfungsfreig der Thätigfeit eröfnet, und 
er 1779. zum Sfabin und Stadthauptniann ers 
wähle wurde. 1766. verehlichte er fih mit Fr. 
Joh. Fried. geb. Niechin, anjezt auf Ober» und 
Hiederleupoldshain, Hrn. Senat. und Bauinfpefe 
tor Tr. Leberecht Meißners, nachgelaffenen Sr. Wits 
wor, welche nach einer 30järigen glüflich geführeen 
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Ehe in ihm einen” treuen Gefährten, Hathgeber 


und Freund beflagt. Er übernahm. dadurch die 


Ausübung der fo angenehmen Vaterpflicht an zwei 
noch lebenden St. Pflegetöchtern, nämlich Sr. Joh. 
Chriſt. welche mit Hrn. D. Karl Gottlob Anton, 
auf Qberneundorf, und Großkrauſche, und Fr. 
Reg. Frieder. welche mit Hrn. Sen. und Oberamts⸗ 
abvofat Fried. Gottlob Modrach auf Kodersdorf 
und Markersdorf, in zufriedner Ehe leben, und in 


— ihm einen redlichen Vater vermiſſen. Sein unver⸗ 


droßner Amtseifer, ſeine unermüdete Furſorge für 
der Stadt Beſtes, ſeine Genauigkeit und Ordnungs⸗ 
liebe in öffentl. und Privatgeſchäften find algemein 
anerkannte Zeugen des Beftrebeng, bon feinen Ta- 


lenten den zwekmäſſigſten Gebrauch zu machen, fo 


wie feine ungeheushelte Gottesfurcht und From⸗ 
migfeit, feine aufrichtige thätige Nächftenliebe und 
zudorfommende Dienftgefälligfeit, feine Befcheidens 
heit, und feine file geräufchlofe Wohlthätigfeit, 
fein ausgezeichnet fittlicher Wandel fehäzbare Bes 


weife eines wahrhaftig chriftlichen Karafterg, bie, 
ohne eines gezwungnen Lobeg zu bedürfen, das 


Zeugnis der Wahrheit für. fih haben. 

Sein Kranfenlager war für ihn eine harte Prüs 
fung, aber auch felige Bewährung. Mehrere 
fchmerzhafte übel und eintretende Entfräftung nd« 
. thigten ihn 1796. zur Niederlegung feiner mit 
Ruhm verwalteten Stadtämter, zogen ihn an« 


- fange in die ländliche Einfamfeit zurüf, wo fein. 


en, 
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muntrer Geift immer noch mit der gebrechlichen 
- Hütte fortarbeitete, und warfen ihn endlich aufs 
Kranfenbette nieder. Hier war feine einzige Ar» 
beit eine ftile Unterhaltung mıt Gott, die auch oft 
in ein lautes Gebet übergieng, und, als die den 
Seinigen fo ſchäzbare Hofnung des Lebens ver» 
ſchwand, gänzliche Ergebung in den gnädigen Wils 
len Gotted. Gläubig und hofnungsvoll waren 
feine Aufferungen, demüthig fein Danf für alle 
.. empfangne Wohlthaten, zärtlid fein fegnender 
Abſchied von den lieben Seinigen, fo lange er noch 
reden konnte, und als ihm die Zunge den Dienfl 
verſagte, wie brünftig fprach nicht fein empor ges 
hobnes ſchon brechendes Auge und die gefaltenen 
Hände! Und fo entfchlief er nach augsgerungenem 
Leidenskampf bei vollem Bewußtſein und ohne Zus 
fungen, und ward in einem Alter von 63 Sjaren 
10 M.u.25 T. in die flilen Wohnungen des 
Sriedeng hinübergeleitet. Seine Familie verlor 
an ihm einen redlichen Freund, die Stadt einen 
ſorgenden Vater, feine Dorfgemeine und die Armen 
einen milden Wohlthäter.- Sein Keichnam warb 
ben 27. Jenner auf den Kirchhof zur 2. F. mit 
einer vom Hrn. Diak. M. Janke über Apof. 14,13, 
gehaltenen Standrede beigeſezt. Anſehnlich war 
feine Leichenbegleitung, aber gewiß. noch zahlreicher 
das Gefolge banfbarer —— und ſtillen Se⸗ 
snungen! ze I: 


x. 
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III. Armſeliger Beitrag zur Geſchichte 
geretteter Menſchen. — Es begab ſich, daß 
ein zwolfjäriger Knabe am Rande einer Lehmpfüze 
ſein Weſen trieb, — hineinſtürzte — von einem 
Vorübergehenden ohne Lebenskennzeichen heraus⸗ 


| gezogen, und zu feinen Eltern gebracht wurde. 


Zwar war er nicht dag einzige Kind, aber doch der 
Sohn folcher Eltern, die. ein. ganz anſehnliches 
Vermögen zur Unterhaltung ihrer Kinder befaffen. 
Das Knäblein ward nach der öffentlichen vor⸗ 
gefchriebenen Manier behandelt, und mit Dühe, 
doch glüflich zum Aufleben gebracht, | 
Sehr in ber Ordnung war e8, daß der Ketter 


i | deffelben eine, den. Kräften der Eltern angemeſſe⸗ | 
ne Belohnung für feine Aufmerkſamkeit erhiel, . 


und die befam er auch — Ein verfhim — | 
te8 Geſtndebrodt! — 

Ich war nicht der geiſtliche Hirte einer Bier, 
‚bei welcher fich fo mag zutrug. Wäre ich es aber 
auch geweſen? — Kann denn der Schäfer allemal 
dafür, wenn es unter feinen Schaafen einen oder 
ben andern damifchen Drebfopf giebt ?. 

Unterdeffen ift doch wohl ein dergleichen Betra⸗ 
gen nicht ganz mit Stillſchweigen zw übergehen. _ 
Vielleicht fchlägt bei felbigem mancher reuig.an feme 
Bruſt und denft aneine ähnliche Sünde der Undanfe 
barfeit; oder ein anderer wird einmahl beieintreten« 
dem Falle wenigſtens aus Menfchenfchen — Menfch, 

Kalfhmwiz. Yannad. - 
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+: WW. Unglüksfälle. — 1) Brände. 23. 
—Dezbr. v. J. Heiders dorf. Joh. George 
Brüfkners, Hofegärtners Wohn⸗ und Wirth» 
fchaftsgebäude, wurden nebſt den meiſten Mobi⸗ 
lien vom Feuer verzehrt, das Vieh aber glüflich 
gerettet· 
27. Dezemb. — Deutſchoſſig. Abends in 
der 6ten Stunde brannte des Wiedemuthgärt⸗ 
ners, Gottlob Schneiders, Wohnhaus, 
Scheune und Stall, vielleicht durch Unvorſichtig-⸗ 
keit ab, weil die Streu, womit die Stube von 
aufien verſezt war in Brand gerieth. | 

‚Andemfelben Tage, entftahd in der Wind⸗ 
mühle zu Dberfunnersdorf, ein Feuer, vers 
muthlich durch die Erhizung des Mahlwerks. 
Durch zwekmaͤſſige Loſchungsmittel kam es zwar 
nicht zum volligen Ausbruche, es geſchah aber doch 
am Werke ein Schade von ohngefähr 90 Rthl. 
| 7. Senner d. %. -- Schnelfürth, görl; 
FRA Bratnte Abends des Schulzen George 
‚2 eines, Wohnhaus und Ochſenſtall gänzlich das 
nieder. Das Feuer war in einer Kammer, aus 
unbefannter Urfache, ausgebrochen. Durch die an⸗ 
gervandren Löfchungsanftalten murbe das Gebin, 
sehaug, das Brandteweinhaug, der Kuhſtall und 
die Scheune nebſt allem Vieh erhalten. 

10. Jenner. Reichenau bei Zittau. Früh 
in der. 6ten Stumde beach bei dem Häusler Gott: 
fried Pilz, ein Heuer. aus, welches nicht nur 
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deffen Haus, fonbern auch eine Gärtner» und 
drei Häusler Nabrungen gänzlich verzehrte. Als 
das Feuer im Pilzifchen Haufe ausbrach, lag ders 
felbe mit den Erinigen noch im Schlafe, nnd! vers 
loren alle ihre Habfeligkeiten. Man hat die Ent» 
fiehuhgsurfache nicht ausfindig machen können. 

13. Jenner. — Lükkendorf. Des Gerichts« 

alteſten Gottfried Feurih8 Wohnhaus wur⸗ 
be durch ein aus unbekannter Urſache entſtandenes 
Feuer, jedoch nur zu einem Theil im die Afche gelegt; 
weil der andere Theil zur Verhütung gröffern — 
dens, niedergeriſſen wurde. 

24. Jenner. -— Konkgsbrük. Des Nachts 
in der sten Stunde brach ein euer in des Bek⸗ 
ters Johann Chriftian Leupolds, Berg 
oder Winzerhaufe, aus, und verzehrte dieſes Haus 
nebft Scheune und Kühſtall, auch allen vorhande⸗ 
nen Sutter und Wingergeräthe, Die Entſtehungs⸗ | 
urfache ift ebenfalls nicht befannt. — 
11. Febr. Henners dorf ohnweit Lauban. | 
Hei dem Lederhändler AntonHerfel,alsverfelbe 
mit feiner Ehefraunicht zu Haufe war, fam Abends 
in der 6ten Etunde, vermushlich durch Verwahr⸗ 
loſung, ein Heuer aus, welches in furger Zeit Haus 

And Stall in Aſche verwandelte. | 
2) Erhenkt. — Am:gten Jenner früh fand 
man aufdbemDberpfaffendorfer Gebiet den 
Häusler und Rademaher Gottfried Gnaufcy, 
aus Griedersborf an eines Birke, nur mis dem 
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Hemde belleidet, —* & war nach dem all⸗ 
gemeinen Zeugniſſe, ein ſehr ordentlicher gefülli⸗ J 
ger und arbeitſamer Mann, 33 Jare alt, und wahr⸗ 
ſcheinlich brachte er ſich in einen Anfalle vom hizi⸗ 
gem Fieber, woran er fchon feit einigen Tagen zul 
vor franf war; auf diefe Weife um fein Leben. 

3) Ertrunfen - Görliz. Am sen Jens 
ner Nachmittags wurde Johann Goftlo 
Wittig; ein arbeitfamer Tagelöhner von ohnger 
führ 33 Zaren, in der Neiffe unter der Obermühle/ 
ertrunken gefünden. Zwei Tage zuvor warer nady 
fehswöchentlicher Krankheit, unter dem Angeben 
wieder Arbeit zu fuchen, von Haufe weggegangen. 

3) Todgefallen. — Zittau. Am 17ten 
Jenner brach der Zimmergeſelle Johann Gott⸗ 
Lob Trenkler, als er an dem Baue der Jos 


hanniskirche arbeitete, mit einem Berüfte ein, und’ an 


fiel herunter: in die Kirche. Er wurde von dieſem 
Falle ſo am Kopfe beſchaͤdiget, baß er den folgen⸗ 
den Tag darauf ſtarb. 

Z1 enner. Auf dem Wege von Yudiffin nach 
Preuſchwiz, ohnweit des Gerichts, kam ein Zim⸗ 
mermann aus Grubſchiz, Namens Schulze, durch 
den Umſturz eines mit Bretern beladenen Wa⸗ | 
gend, um das Leben. 

4) Durch fihnelesunnorfihtigesgap. | 
sen verurfähter Tod: - Lauban, Am sten‘ 
Febr: dief. Monats, Mittags in der erfien Stun: 
de/ gieng der alte erſt eben von einer Krankheit 


i 
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: genefene Müllermeifter, Johann Jeremias 
Otto, aus Berthelsdorf in Schlefien über den 
biefigen : Markt. Ein auf ihn zu fahrender unachts, 
famer. und fchuckifahrender Kutſcher aus Löwen⸗ 
” berg, i in Schlefien, fuhr ihn mit einem leeren Wurſt⸗ 
wagen nieder, und mit dem Wagen Über ihn weg. 
Faſt leblos wurde. er in das nächſte Haus ‚und von 
| ba Auf einem Strohbettchen in ein anderes nahge⸗ 
| Iegenes gebracht, und fogleich zweien Stadtärzten 
jur Beforgung anvertraut. Der Unglüfliche lebte 
unter vielen. Schmerzen, und nur mit abwechfelns 
dem völligen Bewuſtſein, big zum ogten d.M. Zu 
Mittage dieſes Tages ftarb er, und den zıten d. 
HM. geſchah die anatomifche IE feineg 
Körpers, 
Dieſes fraurige Ereigniß ſollte, wie man wunſcht, 
eine ernſte Warnung für alle diejenigen fein, wel⸗ 
he in den Städten mit Wagen fahren, und fie 
veranlaffen, ſich ſowohl des ſo gewöhnlichen ſchnel⸗ 
len Fahrens gänzlich zu enthalten, als auch alle 
zur mögliche Vorſicht und. Behutfamkeit beim 500 | 
zen anzuwenden. | 


V. Veränderung im Zivilſtande. — 
Budi ſſin. Der zeitherige verdienſtvolle Ober⸗ 
amtsſekretär, Herr Karl Chriſtof Siege iſt 
laut gnädigſten Reſkripts vom zten Jenner zum 


FEB 


ſiz ernannt worden. ch iſt der bisherige weite 


& . ! ! 
— er 


Kangellift,.Herr Karl Gotthard Köpping, = 





5 als Oberamtsſekretär, und der erfle Negiftrator, 


Herr Ernſt Lebereht Hartwig, als Dbers | 
antsnotarius und zweiter Kanzellift aufgerükt. 
Die Stelle des Leztern ifk dem Oberamtsabvokat 
. Kern Daniel Gottlob Luzius übertragen; 
‚and nad) eingegangenem-Reftripte vom 15. Dep 
v. J. find.die Obsramtsfopiften, Herr Johann 
Samuel Gottlieb Wild, ‚Herr Chrifiian 
Schwarze, und Her Johann Gostlieh 
Ehrig, als Kurfürfliche Offiziangen verpflichtet 
worden. BEE — 
Am 19. Jenner wurde die. beim Magiftrate 
erledigte Stelle eines Zeremonienmeiſters, mit dem 
Kaufmann, Herrn Johann Ernft Fiebiger 
befest, auch erhielt der Oberpoſtamtsſchreiber, Here 
Gotthelf Heinrich Rnöfel,. den Karakter 
eines Kurfürftl. Sächf. Poftfefretärd, - ; . 
Ruhland, — Am 21, Jenner, wurde Herr 
Benjamin Gottfried Weinart, Gerichts 
Direftor und Amtmann hiefelbft, als Finanzpro⸗ 
furator in den ümtern Senftenberg, Finſterwalde, 
und Dobrilugf in Pflicht genommen. +... 
Goörliz. - Hear Chriſtian Friedrich 
Leſſing, iſt als Kurfürſtl. Sächſ. Generalatzis⸗ 
aſſiſtenzinſpektor in Gorliz und Rothenburg ange⸗ 
ſtellt wrden. — 


BZ u 
VAkabremiſche Nach richten. - Wit 
senberg. Um ııten Auguſt vorigen Jares bes 
om die Würbe eines Doktors der Arzeneigelahr⸗ 
heit, ‚Here Gottl.-Benjamin Bauer, aus 
Kleinwelfe. Er ik 1755. in Guben geboren wor» 
den, und hat alda und in Dresden bie Wunde 
arzeneikunſt gelornti Im Jare 1778. kam er als 
- Khirurguß nad Shadetfrei und 178 1.'nach Klein» 
welfe, von. wo dr einige Zeit auf die Univerfität. 
Wittenberg gieng; um ſich der höchften Würde in 
der Atzenoigelahnheit würdig zu machen. ©: 
Leipzig. — Am 29. Novbr. vor. J. wor Hr. 
Johann Gottfried Radiſch, der Rechte 
Befl aus Niederfeiferädorf, Reſpondent bei der 
von Herrn Di Stokmann, pro loco — 
Disput. de caleulo Mineruaaæ. 
hoten Deſſelben wurde Herr Prof. St Gott— 
Iob Leonhardi, zum halbjär. Affeffor des 
Konzil. ai aus DE Peinifgen Razion ge⸗ 
or — 

gIm Kenner, *8 Her D. Serdinand 
Goethelf Flek, durch ein gnädigſtes Reſtript | 
zum wirklichen Kurfürſtl. Sächf. Appellazionsra⸗ 
the ernannt worden, und wird ſich deshalb näch. 
— nach mo. — — En 


vin, Theater FETT ig 
Am 2. Jenner d. J. wurde von der hiefigen teut⸗ 


. 
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ſchen Schaufpielergefelifchaft aufgeführet, Irrthum 
an allen Ekken, Luſtſp. von Schröder. Am zten 
Belmont und Konſtanze, Op. von Brezner und 


Mozart, Am sten Mathilde don Griesbach, 
Trſp. von Ziegler. Gefiel nicht. Am gten. Wers 
Stüf hat führt die Braut heim, oder, im Trüben, 
ift gut fifhen. Op. Am raten die Advokaten, 
Luſtſp. von Ifland, wiederholt. “Am 13ten Luds 
wig der Springer, Ritterſchſp. von Hagemann, 
Am ı6fen Julius von Saffen, Trfp. vom Verf. 
das Abällino, toiederholt. Am 2oten Arur, Ko⸗ 
nig von Drmus. Oper, wurde fehr gut gegeben. 
Das Auge wurde durch die ganz neue, wirklich 
vollkommen fehöne Garderobe, die Theater Verzie⸗ 
rungen, und das gute Spiel, fo wie das Ohr durch 
den Geſang, beſonders Herrn Nefzers als Afar, 
und Mad. Wolf, als Afpafia ganz befriediger. 
Auch Here Baier fpielte den Axur recht brav, fo 
wie Herr Wolf den Bisfrona meifterhaft. Nie⸗ 
mand empfand Neue feinen Plaz bei diefer fchd« 
nen Vorftellung theurer bezahle zu haben, denn 
die Preiffe waren wegen des Koſtenaufwandes ers 
höhee und das Abonnement fufpendirt. Am 22ten 
die Sonnenjungfrau. Schſp. von Korzebue. Am 
23ten Rollas Tod, oder die Spanier in Bern. Hort 
fung des Vorige. re 
Lauban. — Nachdem eg der Falleriſchen 
Schaufpieler EB: die either in Gagan 


* 
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und Brieg geſpielt hatte, erlaubt worden, einen 
ziemlich geräumigen Plaz auf dem biefigen Rath⸗ 
hauſe, 2 Treppen hoch, zu einem Theater umzu⸗ 
chaffen; ſo gab fie vom 7ten dieſ Monats an 
* Vorſtellungen: Den 7ten Weltton und 
Herzensgüte, ep. von Ziegler. ‚Den gten Armuth 
und Edelſinn, eſtſp. v. Kotzebue. Den gten die 
Ausſteuer. Luſtſp· von Ifland. Den Joten Klare 
von Hoheneichen, Ritter, Trauerſp. von Spieß. 
Den 12ten Doktor Flappert ‚und feine Klienten, 
Luſtſp. von Brezner. Den 13ten die Witwe und 
das Reitpferd, Luſtſp. von Kotzebue, und der Beta, 
telſtudent Luſtſp. mit Geſang v. D. Albrecht. Den 
‚14ten Kabale und Liebe, Trſp. von Schiller. Den 
ı5ten daß Ehrenmwort, Luſtſp. v. Spieß. 

16ten die Abvokaten, Chaufp. v. Sand, = 
ı7ten die Räuber, Trfp, von Schiller. Den 19ten 
der Bürgermeifter, Luſtſp. vom Grafen von Bruhl. 
. Die Fortfezung fol künftig folgen. — Gegen⸗ 
wartig werden folgende Bemerfungen hinzusefügt. 
Die eine betrift dag hieſige gröffere publifum, 
- welches fich, da feit mehrern Zwanzig Jaren im; 
Lauban feine Schauſpieler geweſen waren, gegen: 
die übrigen Kenner auf dem erften und zweiten Pla⸗ 
ze freilich .fehr abftechend benimme, Es lacht ge⸗ 
tade da, wo Nührung bezweft wird, und zeige, 
durchaus eine Gefchmaflofigfeit, die den zuſchau—⸗ 
enden Kennern eben fo, unbehaglich und läftig, ale 
‚ für ben Schaufpieler im ER Zuſtan⸗ 


+ 
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de, widerlich und ſtorend fein mg. Es if in⸗ 
deſſen hier mit jedem Tage etwas beſſer gewor⸗ 
den (*) und es iſt zu wunſchen, daß wenigfteng 
der moralifche Werth der Schaufbielfunft bei 
biefer zahlreichern Klaffe von Zufchauern, feine 
Wirkſamkeit nicht verfehlen möge. Für den Ken» 
ner bleibe ber äfftperifch e, und dabei die zweite 
Hemerfung über die Schaufpieler,; und Schaufpieles 
zinnen felbfl. Daß der groffere Theil von ihnen 
entfchiedenes Talent für die Bühne habe, läugnee 
niemand, und die mehrften Kollen werben brav 
gefpielt. Namentlich find die Herren Faller, 
Hentid, Louvié, Pleſchke, Kempe, und 
andere; auch die Damen Faller, Schlan⸗ 

somffi, Pleſchke, u. a. ihren Rollen gewach⸗ 
fen, Allein wenn fchon die dramatifchen Dichter, 


3,3. im Luſtſpiele ſich einen gewiſſen Grad von 


übertreibung erlauben, und fie dann in der Vor⸗ 
ſtellung noch um einige Grade erhöhet wird; fo 
verliert Natur und Wahrſcheinlichkeit zu dich, als 


Bu: DE We 
© Es wird fi fedon. geben . Sit der Zeit Bricht 
man Rofen. Dan. verfpricht ſich an andern Or? 
sen ebenfalls Befferung, wern auch des Volk daß 
erfiemal über ben Leichenzug im Julius von Saſſen 
feine laute Freude bezeuget, - Kan man ed ibm 
verdenfen, wenn es unbekannt mit der Sache, Die 
ſchoͤne Nachahmung, die treffende Taͤuſchung fühlt, 
und kann ed fiinen Beifall anders als durch beit» 
liches Lachen bezeugen ? — 
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daß man es nicht hier beſonders an Herrn Faller 
und Louvie, bei lezterm wenigſtens in einigen Rol⸗ 
len rügen follte Dazu komt bei dem erſtern ſo⸗ 
gar noch die Gewohnheit zu extemporiren, in eig⸗ 
nen Zufäzen und Einſchaltungen zu ſprechen, und 
nicht durchaus den Verf ſprechen zu laſſen, das 
doch gewiß die gerechteſte und billigſte Forderung 
an den Schauſpieler iſt. Auch wird man ſich 
nicht leicht an Herrn Fallers Provinzalismen ge⸗ 
wohnen und ihm ae pAnDe etwas mehr a 
Manier wünfchen, 

Zuſaz. — Da die Schauſpieltunſt ſeit * | 
gen Jaren an mehrern Orten unfrer Landſchaft 
ung Unterhaltung verſchaft, an. unſrer Aufklärung 
arbeitet, und auch an unſrer Moralität ihre Kraft 
verſucht, ſo kann ich nicht umhin, eine Stelle, die 
mir eben im Allgemeinen Litterariſchen Anzeiger | 
18 &t.©. 189, in die Hände fällt anzuführen. 

„Es ift. eine auffallende Erfcheinung, daß die 
Schaufpielliebe der Teutfchen in dem Grade zur 
nimmt, tie der echte Gefchmaf und ſowohl die 
dramatifche als theatralifche Kunft ins Abnehmen 
gerathen. Die mehrften neueften Schaufpiele, 
mufifalifcher und regitirender Gattung, find wahre 
Sich! nicht auf die Berbefferung, fondern auf Ver⸗ 
fchlimmerung des Gefchmafs berechnet, und gerade 
dieſe mehrften finden faft auf allen Bühnen Teutfch« 
lands den mehrften Beifall, füllen die Schaufpicl- 
häufer, und bereichern die Direfzionsfaffen, * 


— 783" 
goeder / det Die Regeln uhr! Kunſt Anſtand sind, 
Darſtellung kenne, Wahrheit" und unwahrſcheime 
lichkeit zu unterſcheiden vermad witd dieſe Stelle 
nicht ganz ungegrundet finden, "Die —— 
deſten im Julius von Safſen, die, Abgeſchmalt⸗ 
heiten der Schit aneder ſchen Poſſen, die durch Mo⸗ 
jart verewigt wurden, Kotzebues Blumenleſe, 
der überall am Wege fie finder, Aberall zerpflükt, 
dhne ſie zum vollen Kranze zu benuzen, und — 
daß ich auch unſers groͤßten Echauſpielers gie 
dente, — Sands ermüdendes Eingrlei, finde 
ben utrgeteilteften Beifall, — Wenn abet ward 
bei ung Leſſings Emilie gegeben ; wenn fann fieges 
> werden? Wer verlangt ein ähnliches gutes 
rauerſpiel zu fehen? In Görlis war in Schillerd 
Kabale und Liebe der Pla gedrängt beſezt, und 
es war tine angenehme Erſcheinung, dag man zwar 
bei Stellen die tief eingreifen ſollten lachte — aber 
doch nicht über ie ſelbſt. , | 
En = Anton. 


mL Geburten. — rien Nobbr. 1796, 
Leſchwiz. Kr. Paſtor Haike geb. Pudor—, eine 
Tochter Johanna Chriſtiana Dorothea. 
9. Nov. Gorliz. — ‚Sr. Chriftiana Rahel, 
geb. Mofig, G. Herr Johann Traugott Zippel, 
Kaufmann, eine Tochter, Chriſtiane Luiſe, 
welche aber am 6ten Dezbr. ftarb. | 
m 34 


E. Pe — 7 
„22, November. Lauban. - Gran Apotheker 
Wege, geb. Bifchof, ein Sohn, Rarl Eduard, - 
17. - kauban. - Zr. Maria Luiſe verehl, 
Spremberg, geb. Tſchaſchel G. Hr. Friedrich Das 
Bid Spremberg Oberamtsaduofat eine Tochter . 
Mathilde Denrierte Reopoldine 
18. — Görlig — Frau Johanna Eofia. 
geb. Ullmann, ©. Hr. Gottfried Gottlieb Gets 
ter, Oberamtsadvokat, eine Tochter Erds 
muth Scharlorte, & 
25. Zittau. — Fr. Karoline Chriftiane geb, 
Bärgner, &, Here Advofat Chriſtian Gortfried 
Junge, ein Sohn Friedrich. a 
9. Des. Lauban. - Frau Chriſt. Kofine We ie 
net, geb. Georgi, ©. Herr Chriftian David 
Meiner ‚, auf Wingendorf, auch Senator und | 
Kauf- und. Handelsherr, ein Sohn Eduard. i 
11. — Lauban. Fr. Rofina Rahel, verehl. 
Richter, geb. Kumpel, ©, Hr. Wilhelm Gottlieh 
Michter, Bürger und Handelsmann ein Sohn 
Karl Chriftof. . 
13. Degemb. Zittau. - Zr. Amalia Sido« 
niageb, Fabian, G. Hr. Johann Gottlieb Sch on⸗ 
feld, Kantor und 4te Schulkollege eine Toch⸗ 
ter Amalia Augufta, ee . ur 
Dresden. — Frau son Warns dorf, geh, 
don Mezradt aus dem Haufe Drehſe, G. des 
Herrn Hauptmanns und Kammerjunkers von 


Warnsdorf, auf Rodewiz, eine Tochter. 
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"22. Dezemb Gorliz. — Sr. Johanna Zries 
Derife geb. Süſſemilch, G. Hr. Gotehelf Gnaden» 
reich Eonrad, Kaufmann ein Sohn Wilhelm 
Serdinand. 

- 9.. Jenner d. $. Zittau. — Fr. Kunigunde 
Grieberie: Biftorie geb. Scholjin, G. des Hrn, 
Aluguſt Gottlieb en n, ein Sohn, Guſt av 

Theodor. 


26. — Lauban. — Frau Kloſter Sindi⸗ 


kus Ulrich, geb. Kandel, ein m sea 
wenn, | 


'27. — Zittau. -— Sr. Chriffiane Kegine 
‚ . Strauffin,G. Here Stadtfchreibere Johann 
Traugott Weife, eine-Tochter, Wilhelmine. 
4. Sebruar. Dresden. — Frau Augufla 
Scharlstte Gräfin zu Lin ar, geb. von Schönberg, 
G. Here Rochus Auguft, Graf zu Linar, Here 
| der Standesherrfchaft Kübhenau ıc. Zwei Soh⸗ 
ne Rochus Karl, und Herrmang Ro⸗ 
chus. 

16. Febr. Meffersdorf. Sr. Eleonore Bil. 
helmine geb. Zähne, ©: Hr. Karl Gottlob 
Mofig, Oberamtsadvokat und Gerichtsdirek⸗ 
for zu Meffersdorf und Schwerta nebft Zubehd⸗ 
Fungen eine Tochter Henriette Ad BLINK | 


1, Erfolg der Aufforderung jur Ab⸗ 
ee 35 | | 
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ſchaffung eines Misbrauchs. () — Der 
Vorſchlag des Herrn von Noſtiz Dzrwiecky auf 
Ullersdorf, den Aufwand bei den Beſuchen auf dem 
Lande dadurch zu verringern, daß die Gaftfreunds 
fchaft nicht auf männliche Bediente und Pferde | 
ausgedehnet werde, hat bei mehreren Herrn Ritters 
‚gutsbefijern völligen Beifall gefunden, und eb 
£reten But Einrichtung durchgehende. folgende 
bei. 
J Noſtiz Jankendorf— Domherr und tanı 
desältefter, auf Dppadh- ꝛc. F 
von Kieſenwetter, auf Reichenbach da 
besältefier. ee | | 
von Gersdorf auf Wurſchen. 
Friedr. von Herzberg, auf Zimpel. 
Kaſpar Rudolf Gottlob von Mezradt, auf 
Dreſe. 
Heinrich Rudolf von Gersdorf, auf 
Grodiz. Fi 


Johann Karl von N oſtiz, auf Radiſch 
E. G. von Kieſenwetter, auf Baldan, gar 
desalteſter. 
W. G. bon Gersborf, auf Klingewalde⸗ | 
Karl. von Lindenau, auf Siegersdorf. 


Friedrich Auguft Adolf von Gerspdorf, auf 
Kurppriz, Landesbeftallter, - | 
(9 Siehe November d. Kauf. Monatsſ. G. 294. 
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. von ——— und Gruppenbeng auf del 
— mansdorf, Stiftsverweſer. 
| Friedrich von Kleiſt, auf Kunnersborf, Kar 
menau ıc. Königl. Preuß. Nittmeifter, und 
und Kurf. Sächſ. Kreigdireftor. 
’ von Kiefenwerter, auf Werda. 
von Götz, auf Tratlau. 
bon Steinbad, auf Schreibersdorf. 
von Heldreich, auf Belbiz, und Obergir⸗ 
bigsdorf. 
von Ziegler, auf‘ Holtendorf, Kurfürftl. 
Sädjf. Kammerjunfer und Kloftervogt. 
von Heyniz, auf Saniz, Kurfürſtl. Sachſ. 
Ä Amtshaupfmann. 
> son Noftiz, auf Niederruppersdorf, Kurf, 
Sächſ. Kammerherr, \ | 
von Gers dorf, auf Biefig, Kurf. Sächf. 
Kammerjunfer. 


| dreihert v. Rechenberg auf Oberhalbendorf | 


X, Gedächtnisfeier. - Goͤrliz. Der 
vberrwict⸗ Herr von Meyer zu Knonow, deſſen 
Lieblingsbeſchäftigung die Muſik war, und deſſen 
Geiſt eine fo vorzügliche Empfänglichkeit für reine 
Harmonie hatte, daß feine Freunde ihn auch noch 
auf feinem fchmerzhaften Kranfenlager durd) eini⸗ 


128 en 


ge melodifche Töne feiner mufitalifchen Inſtrumente 
in die bewundrungswürdigſte Geifteßheiterfeit vers 
fegen, und ihm dadurch fogar eine augenblifliche 
gänzliche Vergeffenheit feiner heftigen Schmerzen 
verfchaffen fonnten, erwekte auch hier in dem Zirs 
fel feiner Freunde und Bekannten, die Erhöhung 
der Gefühle für muſikaliſche Freude. Er, der 
das feltne Glük Hatte, auch nicht einen Feind zu 
haben, den jedermann fchäzte und liebte, ift feinen . 
hiefigen Sreunden auch in’ mufifalifiher Hinſicht 
unvergeglih. Sie vereinigten fich fein Andenfen 
| durch) die Aufführung einer Trauermufif zu feiern. 
Unter Beranftaltung des Herrn Advokat Line 
kes, wurden am ten diefes Monats, in dem von 
dem VBerftorbenen erbauten Gartenfaale, wo er 
ſelbſt, durch mehrere Konzerte und mufifalifche 
. DVergnügungen feinen Freunden oft der Schöpfer 


des frölichften Lebensgenuffes war, einige gwefe. 


- mäffig gewählte Kompofizionen von Mozart und . 
Salieri mit unfergelegten, von Herrn Einfe dazu 
perfertigten Terten aufgeführet. 

Der empfindungsvolle Geſang einiger Vereh⸗ 
rer und Verehrerinnen des Verſchiedenen, die har⸗ 
moniſche Melodie der Kompoſizion, der gute Vor⸗ 
trag und ſelbſt der Ort dieſer Trauermuſik, alles ver⸗ 
einigte ſi ſich zu einem ausdruksvollen Ganzen von 
ganz ungemeiner Wirkung. | 
Eine tiefe Stille war unter ben Verſamleten 
herrſchend, und unverkennbar die gefühlvolleſte 
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KRührung über den Verluſt ihres in das beffere 
eben feliger Harmonie übergegangenen Sreundee, 


je xi. Veränderungen im Kirchen und 
Schulſtande ⸗ Hochkirch bei Budiſſin. — 
An die Stelle des im vorigen Jare geſtorbenen 
hieſigen Pfarrers Herrn George Jankes, iſt deſſen 
dritter Sohn, Herr Karl Gottlieb Janke, 
zum Nachfolger im. Pfarramte beſtätiget worden. 
Ludwigsdorf. — An die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Paſtor Käufers, iſt Here M. J o⸗ 
hann Gottfrid Tam, gekommen. 

Am 2ten Sept. 1766. wurde er zu Merfeburg 
ander Saale geboren. Sein Vater, Herr Johann 
Gottfried Tam, war damals. Prediger in der 
dafigen Vorſtadt Altenburg, und, feine Mutter 
Regina Eliſabet ift eine geb. Heubner. In der 
früheften Jugend genoß er und fein verſtorbener 
Hruder Herr Johann Andreas Zam, Amtsadvo⸗ 
fat in Görlig den väterlichen Unterricht. Bald 
aber nahm diefer feine jezige Predigerſtelle zu Gla⸗ 
fien bei Delisfch an, und feine Eöhne giengen auf 
das. Gimnafium zu Merfeburg, wo fie von dem 
damaligen Rektor Hofmann und dem Konreftor 
Magner, weiter-in dag Gebiet wiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe geführet wurden. Sm Jare 1782. 
fingen Sie ihr akademiſches Studiren auf der Uni— 
verfität Leipzig an. Der Here M. Tam, hörte 
bie bogmatiſchen und exegetiſchen Lehrvortraͤge, des 


* 
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Herrn D. Morus, die Simboliſchen des Hr. D. 
Schwarz, des Hr. Dathes Erklärung des alten 


Teſtamentes, die Kirchengeſchichte beim Hr. D. 


Burfſcher, und vom Hr. D. Roſenmüller lernte er 
fatechifiren und predigen. überdem benuzte er 
bie filofofifchen Lehrflunden des Hr-D. Platnerg, - 
die Vorträge des Herrn D. Haafe über den Bau 
des menfchlichen Körpers und die Lehrftunden des 
Hr, D. Biener, über dag Naturrecht. i 
Nach viertehalb Zaren Eehrte er nach Merſe⸗ 
burg zurüf, unterrichtete einige ‚Jare die Kinder 
feiner Gönner und Freunde, wutde alddann Haus⸗ 
fehrer bei dem Herrn von Raspau auf-Pofern, 
und endlich bei dem Herrn von Bröfipfa auf Brei⸗ 
tenfeld ohnfern Leipzig. Von da bewogen ihn die 
Bitten feines verftorbenen Bruders zu diefem nach 
Goͤrliz zu gehen. Nur furze Zeit aber genoß er 
das Vergnügen in dem häuslichen Samilienzirfel 
feines geliebten Bruders leben zu Fönnen, denn 
diefer ſtarb — bald nach feiner Ankunft. | 
Der Herr Kammerjunfer von’ Gersdorf, auf 
Klingemwalde und damals auch auf Oberludwigs⸗ 


dorf, ein Gönner feines verewigten Bruders nahm 


ihn in fein Haus auf; und fuchte ihm biefen erlitten 
nen Verluſt durch fein gütiges Wohlwollen zu er 
fejen. Nach dem Ableben des Schullehrers in 
Ludwigsdorf Hr. Lodes, übernahm er den Unterriche 
in der Ludwigsdorfer Echulanftalt, und ale auch 


der Prediger daſelbſt Herr Johann Friedrich Käuf- 
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fer; verſchied, fo befam er von dem zu dieſer Zeit 
vozirenden Kollator dem Herrin Johann Chriſtof 
Steudner, auf Oberludwigsdorf, am 19ten Sept, 
des 1796ten Jares die Vokazion zu dieſer erledig⸗ 
ten Stelle, welche der Herr Johann Friedrich Sa⸗ 
muel Schmidt auf Niederludwigs dorf, Kurfürſtl. 
Säachſ. Lieut. v. d. Armee als Mitkollator durch 
feing Unterſchrift genehmigte. | 

Elfira. — Dem hiefigen — Hera 
Mi Unger iſt fein Sohn Herr Johann Fries 
drich Unger, fubflituiret worden, und hielt am 
sten. Jenner d. 5. feine Anzugspredige. 

"Er bat zu Kamenz, Budiſſin und Leipsig fin» 
dirt, und ift bisher fomohl bei dem Herrn Diafos 
nus Gözinger , als auch in dem Haufe des Herrn 
Poftmeifters Lipge zu Neuſtadt bei Stolpen Haus⸗ 
lehrer geweſen 
Zittau. + Am 5a Gebr. d. J. hielt Hr. M 
Peſch ef, ehemals Pfarrer in Großfchdnau, jest Ras 
techet hieſelbſt, auch als Zuchthausprediger ſeine 
Anzugspredigt in der biefigen Rälfen: und Zucht» 
— 


x, da ——— -—— Nieder 
lauſiz. — Am Landtage drei Könige; welcher 
auf den 17. Sjenner d. J. ausgefchrieben wurde, 
mard von den Herrn Ständen der Oberamtere- 
giesungsrath, Herr Ernft Erdmann Sieg- 


N 
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mund von Yoleny, auf Sembten, zum Lan⸗ 
besälteften Gubenſchen Kreifes gewählt. — 


XIII. Aufnahme sur Adv okatur. — 
Lübben — Bon der hiefigen Oberamtsregie⸗ 
rung wurden in die Zahl der Niederlaufizer Advo⸗ 
katen und als Notarien immatrikulirt: 


Den 7. Sept. 1796, Her Karl Sottlob 
Wilhelm Rink. 


Den 7. Oktober. Herr Karl Ausuſt Bu⸗ 
fatzfch, aus Guben. 


Den 8. Nov. Herr Eufebiug Chriſtian 
Holl, aus Golßen. 


XIV. Getreidepreiſſe. Februaͤr. 
J Weiz. Kom. Gerſt. Haben 
Bud. 312 29 2—- 1m 
GH. 4 2 2022 108 
N Löbau. 4 — 212 2271 
Kamenz. 3 20 221 22 2 6 
Rumb. 3 22 2212 41 
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An die Wahrheit | j —9 


— Gottes Erſtgeborne 
Blik aus deinem Heiligehbum, 
Blik auf und, du Auserkorne?e 
Wir beſingen deinen Ruhm. 2 
Unter allen Nazionen, 

Wo dein Zepter: herrſcht, muß Ruf, 
‚Muß des Glüfes Fülle: wohnen: 
Unvergänglich, se fie du. 


Bonjentrug m phoſertute 
Schwinden unter deiner Hand; 
Düberei und Schulgezänfe 
Sind auf immer" dann’ verbannt. u 
Ruhe Eehrt der Erde wieder 1... 
Die der Dummheit Wurh ihr ftahly: 
‚Alle, Menfchen werden Brüder, id vn ı 
vn Ber —— —— 

K 


- u ° , 
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Sohn Sehwerdt ind. ohne Binde 
Mägt Gerechtigkeit dann reht; 
Edelthun heißt dann nicht: Günde, 
Und der. Edle heißt nicht: Knecht. 4 
Weisheit ſizt auf allen Thronen, i 
Weilsheſt it der Völker Theil, 
Güte halt der Fürften, Kronen, 


Gute ſchaft der Volker Heil. 
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Zu bed Abgrunde tiefen Schlunde 


AIſt Verdammungsſucht ‚verbannt. 


Prieſter, Sanftmuth in dem Munde, 

Gift und Dolch! in Herz und. Hand; 
Lehrer, die durch Trug und Lügen, 
Wahrheit! deinen Sinn entweih; 
Alle, die ‚für Dummheit kriegen, 
Werben dann vernichtet ſein. 


Und der Eintracht Roſenfinger | 
Schlinge um ale dann - Ein Band; — 


ı. 


‚ Muhämeds und Jeſu Jünger EEE 


Wieten fich die Bruderhand. 
Von des Ebro Ufern: falle, 


Sie vom fernen Maragnan ı - 


Monneton: der Zreud»-E8 halt > _ = | 


Eine, Eine Stimme dann. - 


* ei 
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| Über Harmonika und aͤhnliche Inſtrument⸗ 
nebſt Bemerkungen uͤber Harmonika⸗ 
‚ton überhaupt 


& fehr die Harmonika bis jezt unter alen, 
im Ton ihr ahnlichen Inſtrumenten, fich auszeich⸗ 
net, fo dürfen doch, nach dem Urtheil der Kenner, 
gewis der zuerft von D. Ehladni, in Wittenberg, 
und dag von mir erfundne Eufon und nachhet 
dag von Hrn. v. Meyer gebaute, und von Ihm Har⸗ 
monifon genannte Inſtrument, nad) derfelsen, Ans 
fprudy auf Schönheit, Reinigfeit, Beſtimmtheit, 
und Unverſtimmbarkeit machen. 

Ich wunderte mich daher ſehr, daß Hr. Nathe, 
die zwei erſt genannten und zuerſt erfundnen In⸗ 
ſtrumente, die im Grund mit dem des Hrn. v Meyer, 
toefentlic eins find, im feinem Auffag über pbger 
nanntes Inſtrument des Hr. v. Meyer im Jenner d. 
J. der Lauſ Monatsſchrift, ganz vergeffen bat, 
wenn er ſagt. 

„Leider konnten wir bis jezt, auſer Der Herne 
„nika, den Glofen und Stahlfpielen nebſt der ſoge⸗ 
„nannten Strohfidel nichts aufweiſen, was einem 
junverfiimmbaren Jnſtrumente von Clavierart u 
ähnlich wäre, 

Sch fehe mich daher gendthigt zu erindeeh * vo 
ee vor — Jaren, — im * Ban | 
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von D. Ehladni,.und mir, dag von ihm, Eufon 


Benannte Inſtrument, ziemlich zu gleicher Zeit, er⸗ 
funden und gebaut wurde; dem aufer der Priori⸗ 
tät, eben die Vorzuge jenes Inſtrumentes des Hrn. 
9. Meyer, zugefchrieben. werden müſſen; ferner: 
daß Hr. v. Meyer im Sommer 1791. in Geſell⸗ 
fchaft des Hr. v. Gersdorf auf Meffersborf mein 
Juſtrument zuerft bei mir gefehen ; ferner : daß aufer 
der Befchreibung meines Inftruments nebſt Kupfer» 
gafel, mit perfpefeisifcher Zeichnung und Profil deg 
Juſir. noch eine Menge auf Verfuche gegründete 
Vorſchläge zu vielerlei Arten diefer Inſtrumente, 


zu finden find, im Zebruarfiük des Journals des 


- Kurs und der Moden 1792. — Kerner im Göt« 


tingifchen Tafchenfalender v. J. 1792. S . 163 u. 


164 befindet ſich ein Aufſaz des Hrn. Hofrath Lich» 
tenberg, in welchem derfelbe das twefentliche meines 
Inſtr. kurz und klar zufammengeftelt hat. Don 
D. Ehladnig Eufon ift befonders im Journal von 
und für Teutſchland 1790. Befchreibung und Kus 


pfertafel von dem änffern Ban zu finden. Der 


innre ift bis jezt freilich auch mir noch ein Ge⸗ 
heimnis. — ER ER 
ax: Hier will ich nur jegt, un Weitläuftigkeit zu 
Hermeiden, dag anführen, maß dag Inſtrument bed 
Hrn. v. Meyer von meinem. umterfcheidet, >» 


. Da ich aber indenfieben Zaren, dreierlei Inſtru⸗ 


mente gebaut Habe, die alle fehr beträchtlich ver⸗ 


x 
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ſchieden von einander waren, muß iun een | 
— eine Idee geben. — 
Das erſte im Journal des — ic. Sefcheieben: 
— ausgläſernenStimmgabeln, 
wo ebenfalls an den einen Schenkel der Gabel, auf. 
deſſen Spize, der zum Ermehended Tons dienende 
Glasſtreifen angefüttet wars. Das auntre ge⸗r 
wolbte Ende der Gabel ſtand auf. dem Reſonanzbo⸗ 
ben befeſtigt. Das äuſre des. Anſtrament hatte die 
Form eines kleinen Pultes. 
Eiſerne Stimmgabeln Lerwarf. ich ihrer Laſt Mes 
gen, db ſie gleich einen fchönen Eon geben, wiedad 
Snfir; des Hrn. v Meyer: heweißt, und ob ich gleich! 


den erften. Berfuch mit einer eifernen Stimmgabel:gem 


macht hatte, da gläferne micht gebräuchlich waren. 

Da mir fo verfchiedne Arten, durch Anwen⸗ 
dung der Glasftreifen, Tan aus Körpern zugieben, 
bei mannigfaltig angeftelten. Berfuchen in die. Hän⸗ 
de Famen, fo unternahm ich:hald win zweites, von 
erſtern ſehr verſchiednes Inſtrument zu bauen, das 
im Sommer 1791. fertig war (ſ. Anzeige davon 
in den Intelligenzblattern der A. L. 3. Jun. ee 
Zul. 1791:)‘ Bar 

Die JInſtr. beſtand ebenfalls aus ——— 
Stimmgabeln, aber mit, weiterer Wolbung und 
gleichen Schenkeln. Jeder Schenfel trug an fs 
ner Spize 2 gleiche Glasſtreifen und man ſtrich auf 
un Die Gabeln u. auf einem me. ber 
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dem horizontalen Reſonanzboden in der Mitte des⸗ 
ſelben befeſtigt war. Es hatte die meiſte ühn⸗ 
lichkeit im Bau und Ton, mit dem Harmonikon 
des Hrn. v- Meyer. Die war es auch, welches 
Hr. v. Meyer im Sommer 1791. bei mir, fahr 
worauf er an feinen zu arbeiten anfing. Es ges 
rieth Ihm vortrefich und ich geftehe gern, daß es 
das meinige in Stärke der Baßtone übertraf. Die 
Form des Inſtr. war die eines Tiſchchens mit tie 
fem Kaften, die den Refonanzboden enthielt. Den: 
Dekel fhlug man beim ’Spiel zurüf. 


Im Jar 1793. baute ich dag dritte Sinfte. bei dem | 
ich ſtatt der Stimmgabeln blog grade Stäbe 


ebenfalls von Glas wählte, denen in ber Mitte 
ber Glasſtreifen rechtwinklicht aufgefeze 
wurde. 
. Dieſe Stäbe find in ihren zwei Schwingungs⸗ 
fuoten, die etwa in den sten Theil der Länge von 
beiden Enden fallen, auf kleine Stege, die auf.dem 
en feft find, mit ſchwachen Riemchen 
aus elaſtiſchem Gummi angebunden. 
Die Schwingungsknoten oder Punkte, in denen 
die Befeſtigung geſchieht, müſſen genau geſucht 
werden. Sind die Bänder nur eine Linie zu weit 
vor oder Hinter den erwaͤhnten Punkten, die die 
Erfahrung am beſten zeigt, angebracht; ſo iſt kein 
Ton qu sehen möglich Inden Die Schwingung ge- 
hemnit iſt. 
Die Som de ya. iR die eines Pulttiſches. 


Beim Spiel ſtellt man den obern Theil bes Tiſches, 
ber die Stäbe in ſich verſchließt, und in Charnieren 
geht, diagonal auf; da denn die Klabiatur Glas⸗ 
ſtreifen/ auch diagonal zu liegen fommen, die aus 
ertöchnteni Theile fenkrecht Heraus gehen, und in eie 
ner aus diefem herausgehenden Lade verſchloſſen 
werden konnen. Man hat beim Spiel alſo die 
Streifen ſo vor ſich, wie bei einem Schrelbepult 
— Fläche, auf der man ſchreibt. | 

Das Streichen iſt hier ſehr bequem, und man 
iſt vor dem Anſtoſſen der Rokaufſchläge an ben 
Glasſtreifen ficher. Bei diefer Einrichtung ift über- 
haupt die Abftimmung, und Vermeidung des Mit 
klingers fremder Tone leichter, als bei Stimmga⸗ 
beln. Ich geſtehe aber, daß ich alle 3 und mit 
dem des Hrn. v. Meyer alle 4 für gleich gut und 
brauchbar halte, wenn fie mit der gehörigen Sorge 
falt gebaut werden. S 

Daß Hr. D. Chladnis Eufon, der auch ſchon 
mehrere gebaut hat, nach der neuſten Einrichtung 
vermuthlich ſeine eigenthümlichen Vortheile haben 
wird, iſt zu vermuthen. Er hat bisher die laͤngſten 
Streichſtaͤbe, aber von zilindriſcher Geſtalt ges 
braucht. Sie hielten über 16 Zoll, wodurch der 
Zug und dag längre Aushalten ber Töne freilich 
Beförhers werdeg muß. Nur läuft von runden 
Sräben ve Waſſer mehr ab, noch mehr aber muß 
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das ; feichtee rufen des Fingers das nid 
erfchweren. 

Daß noch? fehr viel dergleichen — 
die alle mehr oder weniger verſchieden, mehr oder 
weniger im Ton dem eigentlichen Harmonikatone 
ähnlich find, gebaut werden fünnen, wird aus fol⸗ 
Rn gendem, auf Verſuche gegründeten Saze erhellen. Ein 
jeder regelmäſſig geformter Körper hart elaſtiſcher 
Maſſe, als Stäbe, Parallelepipeda, Rektangelſchei⸗ 
ben, runde Scheiben, z. B. von Metall, Glas, Holß, 
ift fähig zu klingen, wenn er in feinem Schwing⸗ 
knoten unterftüzt ift, und in diefem Zuftand erfchüts 
tert wird. Dis fan gefchehen, durch Schlagen, 
Streichen mit dem Violinbogen, oder vermittelſt 
eines angefütteten Glasſtreifens oder Stabes, der. 
mit benegtem Finger geftrichen wird — der Glagfireis - 
fen muß aber fo angebracht werden, daß er nicht 
in den Schwingfnoten £rift, fondern fenfrecht auf 
die Echwingungslinie. Die Schwingknoten fin» 
det man, einen in der Mitte, zwei in den 4ten Theis . 
len zc. Teiche durch Verſuche. Bei den Stimmga⸗ 

Beln wie bei den Glofen (denn die Stimmgabel 

ift dag Profil oder Durchſchnitt der Gloke parallel 
mit der Axe) ift der Hauptfchwingfnoten, in der 
Mitte des gewolbten Theiles, wo ber Stiel, Bei - 
| der Gloke auch in der Mitte der Wölbung, two bei 
den Harmonifagloken der Hals ift. Kurz da iſt 
ein Schwingfnoten, wo maͤn ben Körper berühren 
fan, od“ fein Schwingen: in fören. Beruhrt, ein 
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P fe fter Körper zumal, den ſchwingenden Körper 
ft.arf, aufer den‘ Schwingknoten, fo dämpft er ihn 
ganz; berührt er ihn leiſe, ſo macht er jenen 
ſchnarren; berührt einmweiche r Körper ihn ftar f} 
fo dämpft diefer am flärkften, berühre er ihn leiſe, 
fo iſt die Schwingung heftig genug, nicht gedämpft - 
zu werden. Co liegen bei zwei meiner Inſtru⸗ 
mente, fo wie auch bei D. Chladni’8 Eufon die 
Streichſtäbe mit einem Ende, bei mir, auf einen 
. gefpannten Bande, bei D. Chladni auf Fries, ohne 
Dämpfung zu bewirken. Es entfteht vielmehr hier⸗ 
aus der Vortheil, daß das Nachſummen vermie⸗ 
den wird.‘ 

Auf dem hier geſagten beruht die ganze Theo 
rie dieſer Inſtrumente. 

Nun Noch etwas von dem Ton die ſer Inſtru⸗ 
mente ih Vergleich nit dem der Harmonika. Hilf 
ift die ewige Klage; die Harmonika greife die Ner⸗ 
sen an; man halte ihr Spiel, ſo wenig wie dad 
Anhören ihrer Tone, lange aus. "Darum fübfitu: 
irt man’jene Inſtrumente. Es wäre hier alfe 
ziemlich der Fall, wie mit Wein und Waſſer, wenn 
das längere Aushalten ohne ——— der 
Vorzug beftimmite. 

Jene Inſtrumente erfchüttern freilich nicht die 
Nerven indem. Grade, mie die fehnellenden, ans 
haltenden, und wieder verhallenden Harmonifatös 
ne. Sie ſind ar und * di eg, 
a 4 au), ET 
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uven ähnlich wiewol mein leztes Inſtrument etwas 
von dem Ton einer ſehr rein geſpielten Geige, im 
Diskant, und etwas vom Violonchello Ton im Baſſe 
bat. - Das Spiel iſt leichter, hat aber immer 
Schwierigkeiten genug und nie werden biefe Inſtru⸗ 
mente allgemein werden konnen, fo wenig wie die 
Harmonifa. 

, Dafür: fehle diefen Tönen aber auch das eigen» 
thümliche, was den Harmonifaton fo vor allen ans 
dern Tönen, die bisher menfchliche Kunft hervor» 
brachte, auszeichnet, das originelle, ätherifche, das 
uns zwingt, weilwir feine genaue Ähnlichkeit ders 
felben mit. befannten Tönen finden, dieſelben mit 
gar nie gehörten Tonen, wie etwa mit Sfärenflang, 
den die Einbildungsfraft der Dichter und Filoſo⸗ 


x 


fen ſchuf, zu vergleichen... ch rede hier ‚freilich 


von. dem volfommen reinen Spiel; denn dag un⸗ 
reine iſt wol gar oft die Haupturſache, warum wir 
das Spielen der Harmonika nicht lange ertragen. 

Daß aber wirklich ſchwache Nerven bei dem 
reinſten Spiel dieſes göttlichen Inſtruments ſich 
übel befinden, iſt kein Beweis gegen die Vollkom⸗ 


menheit, ſondern vielmehr für die Volllommenheit 


ihrer Töne, und nur ein Beweis unſrer Schwäche, 
fonft müfte auch das Sonnenlicht Tadel verdienen, 
weil fein reiner Glanz unfre ſchwachen Augen blen» 
det und ebenfalls die Nerven angreift. 

.. Eine Haupturfadh aber, warum man den Ton, 


der Harmonifa, den man vieleicht. gern. hören 
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und auch in Abficht auf Nervenreiz, flarf genug 
zu ertragen ift,. doch nicht zu oft zuhören wunſcht, 


finde ich, in dem Mangel an Abwechfelung, in den " 


barauf zu fpielenden — ich will nicht fagen Stü« . 
fen - denn man follte aufer Korälen, weder Stüfe 
noch Noten, noch auswendig dergleichen, darauf. 
fpielen, fondern hauptfächlich frei darauf fantafi- 
zen. Und wer das nicht fan, follte lieber auf die 
Harmonika Verzicht thun, und flatt deffen ein Zus 
firument ergreifen, was feinen Kräften angemeß⸗ 
ner iſt. 

Abgebrochne Sig, erfehlitternde Schläge, ſchnelle 
Paſſagen, die doch ſelbſt im Adagio gehörig ſpar⸗ 
ſam angebracht, (man fehe die neuere Simfonien 
eines Hayde) unglaubliche Wirkung thun, muß 
man ganz entbehren, und fich mehr an bag ſchmel⸗ 
gende und rührende halten, Wiewol Gefühl von 
Pracht und Majeftät durch aushaltendes Tönen 
der Harmonifabaßglofen erregt werden fan, wor⸗ 
auf man beim Epiel jener Inftrumente ganz Ber» 
zicht thun muß, befonderg weil das Aushalten fehlt. 
Nichts ift fchöner auf der Harmonifa, als wenn 
ein Ton leife anhebt, fchwillt, fort tönt, ein zweiter 
eben fo leife dazu kommt, wieder ſchwillt, auch) 
fort tönt, endlic) ein Zter ter, bis der volle Akord 
zum Sortiffimo wird,und dann nach und nad) ver 
halt. Dig ift auf jenen Inſtrumenten ſchlechter⸗ | 
dings unmöglich. 

Noch ein Vertheil wovon die Gleichheit der 


4 
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Tone ber Harmonifa abhängt, liegt im Bau der 


einzelnen Gloken. Jede Gloke iff durch ihre Wol⸗ 
bung, Spannung und Höle, die fie einſchließt, fich! 
ſelbſt ein zu ihrem -Ton proportionirter Reſonanz⸗ 
boden, fie hat ihren Reſonanzboden in fich; da hin⸗ 


gegen Sabeln und Stäbe zum vernehmlichen Klan⸗ 


ge erft eines allgemeinen Reſonanzbodens bedürs 


fen, der für alle zugleich nicht gleich gut paſſen 
Fan. : Daher entfteht Ungleichheit der Tone,‘ daß 
oft gleichfam: eine Gabel oder Stab, der andern. 


daneben geftellten die Nefonanz raubt, ferner dag: 


Schnarren und viele andre Schwierigfeiten, Daß 
aber der Ton einer Harmonifaglofe ein ſehr ‚zus 


ſammengeſezter dur) alle Harmonien hindurch 
ſchwimmender Klang fei, wie Seite 41,de8 obigen 
Yuffazes ſteht, verfteh ich nicht ganz. Ich weiß 


nichts reinereg, beftimmteres aldden reinen Klang 
. einer reinen Harmonifaglofe, und fehreibe das un⸗ 


beſtimmte nur falſchen ungleich difen Gloken zu, 
die freilich in manche Harmonifa mit — 


werden mögen. 


Daß aber dis alles vermieden werden — — 
bon iſt die vortrefliche Harmonika des Hrn. v. Meyer 
und mehrere, die er gebaut hat, der deutlichſte Be— 


weis, der gewiß eher 100 Glofen in den Scher⸗ 


* 
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benfaften warf, eh er eine fchlechte aufnahm, die 
kin J — beleidigte. 
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III. 


an; sur Errichtung eines —— ßen 
| Intelligenzkomtoirs. = 


Wir haben unſtreitig unſerm Zeitalter und be. 
fonders den zwei leztern Jarzehnden manche, (hör 
ne, nüzliche und wohlthätige Erfindung, Einrich- 
tung und Verbefferung zu danfen, die theilg zum 
Beſten des Ganzen, theils zur Bequemlichkeit, 
theilg zur Verfeinerung deg Geſchmaks, und theils 
zur Aufklärung und Berichtigung der Ideen man» 
nigfaltig beitrugen. Alle verdienen unfern Dank. 
“ mehr und meniger, je nachdem fie diefen Zwek ers 
reichten, oder zu neuen Entdefungen unmittelbas 
zen Anlaß gaben, oder zufällig den Weg zu ſol⸗ 
chen zeigten. So gewis dieſes iſt, eben ſogewis 
find ſpäteren Zeiten eben fo nüzliche und eben fo 
groffe Zortfchritte, in allen Zweigen der Wiffens 
fchaften, Künfte und Kenntniſſe vorbehalten. Wels 
cher Sporn für jeden denfenden Kopf! | 

Sin feinem Fache find in neuern Zeiten bie Bes 
griffe und Kenntniſſe mehr erweitert und geläutert 
worden, als in der Sfonomie. : Ein Beweis, daf 
man vorher fie zum Gegenftand. bes Nachdenkens 
zu machen, nicht werth hielt, und dag feit mehrern 
taufend Jaren feine Aufmerkſamkeit daraufgerich» 
tet wurde. Ganz natürlich ift bei fo kurzer und 
im Verhaltniß nach geringer Kultur diefer. Wif 
ſenſchaft, (ich glaube mir diefe Benennung erlauben 
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zu — noch ein groſſes unbebautes geld vor | 
| 8; deſſen Bearbeitung jedem thätigen und praf. 
tiſchen Ökonom am Herzen liegen muß. | 


Nächſt England haben ſich ſeit einiger Zeit 


vorzuglich Schleſien und die Oberlauſiz, zwei 
Provinzen, die überhaupt viel gemeinſchaftliches 
haben, in dieſem Fache der Kenntniſſe, durch Fleiß 
und Indüſtrie ausgezeichnet. Ein Beweis, daß 
die Natur dieſen Ländern manches Geſchenk vers 
fagte, und menigftens den größten Theil berfelben 
an Sruchtbarfeit fehr zurükſezte. | 
4 Zur Erleichterung des Weiterfchreitend in ber 
gandwirthfchaftsfunde Fehlt uns hauptfächlich 
noch fehr viel. Zwar mangeln ung nicht dfono» 
miſche Schriften, Enziflopäbdien, Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, Kalender, und Anwelſungen, vielmehr wird 
Teutſchland damit überfchwwernmet; aber der hieraus 
“ enefpringende Nuzen ift fehr unbeträchtlich, da die 
Landwirthſchaft fich ſchlechterdings in Fein Siftem 
bringen läßt, und aller Anwendung genaue Prü- 
fung Horangegangen fein muß. 

Durch) eine 15järige Erfahrung babe ich mich 
—— daß ein Landwirth, durch Schriften 
Ideen ſammeln, durch praktiſche Anwendung 
“aber erſt gebildet werden müſſe. Daß dies jezu⸗ 
weilen mit Aufwand und Nachtheil verbunden if, 

“ gäge fich Teiche begreifen. Ein Grund warum 
mancher fchöne Verſuch unserbleibes und manche 
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nüzliche Entdekung nicht aufkeimet, da es nihe 
eines Jeden Sache ift, aufs ungetviffe zu wagen. 

Nichts erleichtert die Berichtigung der Begriffe, 
die Vermehrung der Kentniffe, fo fehr, fo ge 
ſchwind und fo angenehm, ale fpefulative Reiſen. 
Der damit verbundene Aufwand und Zeitverluſt 
aber haͤlt ſo manchen angehenden wißbegierigen 
Skonom von dieſem Wege der Vervollkommung 
und okonomiſchen Aufklärung ab, J 

Es kame alſo auf einen Ausweg an, dieſe Ab⸗ 
ſicht wenigſtens zum Theil, und ohne ſo beträcht⸗ 
liche Aufopferungen zu erreichen, und ich glaube, 
daß dieſer innerhalb den Gränzen der Möglichkeit 
liege. 

Es ift eing der herrfchenden Zeitvorurtheife, als 
les weit und mit vielen Umftänden zu fuchen, was 
man oft nahe und bequem haben kann. So rei⸗ 
fete ſonſt der junge vermoͤgende Mann nach Frank⸗ 
reich, ſo reiſet er jezt nach England und Italien, 
am — Menſchenkentniß einzukaufen und bedenkt 
nicht, daß es ungleich ſchwerer iſt, ſolche bei Men⸗ 
ſchen zu erlangen, die er wegen Kürze der Zeit, und 
aus Mangel an Gelegenheit, gar nicht kennen 
lernt, da er folche doch unfehlbar in Teutfchland 
durch leichtern, genauen und gewälten Umgang 
erreichen fonnte. Hierbei verfehlt er wenig mehr, 
als daß er nicht fo viel Poftilliong und nicht fo vief 
Gafthöfe fennen Ierne. | Ze 
+ Eben fo ifk inber Sfonomie dag herrſchende 


Vorurtheil; man muß nm ſich zu bilden, nach Enge 
land gehen, weil man dieſes Land als die hohe 
Schule der Landwirtbfchaft betrachte. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß man daſelbſt fehr weit ger 
fommen, und den Ertrag der bafigen Ländereien 
unglaublich hoch gebracht hat. Um dieſem aber 
beisufommen, muß dag Klima fo günftig und dag. 
Geld fo wohlfeit als in England fein. Da bei ung 
beides der Fall nicht ift, fo wird von der engli« 
ſchen Hkonomie wenig bei ung anmendbar fein, 
und vieles nz wo nicht Au MBalICh 
bleiben, 

, Wir haben dag Glük in 1 unferer Provinz viele, 
groſſe, denfende, fpefulative und thätige Ofonomen 
zu zählen, die oft mit Aufopferung, oft mit Vor— 
theil fehr zwekmäſſige Einrichtungen gemacht, auch 
das vortheilhafteſte und anwendbarſte ausländi⸗ 
ſcher Kultur adoptirt haben. Dieſe gelungene 
Verſuche ſind ungleich lehrreicher als alle dkonomi⸗ 
ſche dogmatiſche Schriften und alle landwirthſchaft⸗ 
liche Zaubereien des Auslandes, die Fruchtbarkeit 
des Erdreichs, Klima, — und Lokalität 
begünſtigten. 

Ich bin daher der Meinung, ein Skonom der. 
ſich mit Kentniſſen bereichern, Ideen fammeln, 
- feine. Begriffe vermehren ordnen und berichtigen 
will, und nicht. in. den feltenen Fall iſt, Geld und 
Zeit, als eine rg zu betrachten, fonne die 
’ | x 7. ſen 
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fen Zwet im ſeinem Vatetlande groffen Theils er. 


reichen. 


Es komt alſo nun darauf an, daß die Mittel 
und Gelegenheit hierzu ihm erleichtert, und gezei. 
get werben, Dies ift die Abſicht dieſes Aufſazes, da 
ich in demfelben meinen Mitpatrioten und Mit— 
bürgern, vorzüglich aber meinen Landbauenden 
Kollegen einige hierzu dienliche Vorfchläge vorle 
ge, die, wenn fie beherzigt würden, und Theilnah. 
me und Mitwirfung veranlaßten, ihren Zwek wohl 
faum verfehlen dürften. | 

Vorausgeſezt: daß jeder unbefangene Mann, der 
als ein guter und praftifcher Ökonom zu betrach-- 
ten iſt, mie den Innern Einrichtungen feinet plan. 
mäßigen Öfonomie, fein Geheimniß machen wird, ' 
fommt e8 nur darauf an, ein Inſtitut zu errichten, 
wodurch jene Einrichtungen bekannt und gemein. 
nũzig gemacht werden. Mit dieſem Zwek laſſen 
ſich viele andere Vortheile zum Nuzen der ganzen 
Provinz und beſonders zur Bequemlichkeit aller 
Landwirshe verbinden und vereinbaren. : I 

Ich bin deshalb auf den Gedanfen gekommen, 
ein dkonomiſches Intelligenz Komtoir für die Obere · 
laufiz zu errichten, bdefien Plan und Einrichtung 
ich hiermit befanne mache. Es hänge alfo nur 
davon ad, wie dieſer Vorſchlag aufgenommen, 
welche Senfazion' er herdorbringen, und welchen 
Einfluß er auf — und Mittheilung 
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des Publikums haben wird, ob es zu Stande 


kommen, oder in dag Reich der frommen unerfull. 


ten Wunſche verſezet werden ſolle. | 
Weit entfernt einigen Gewinn hierbei zu fuchen, 
bloß darauf bedacht zum Nuzen des Ganzen: eis 
mag beisusragen, und hinlänglich belohnt, wenn.der _ 
Erfolg. meinen Wünfchen entfprechen ſollte, will 
ich, wenn mir nur fein beträchtlicher Auftvand zur 
Laft fällt, alle Bemühungen: hierbei unentgeltlich. 
übernehmen. Sch habe zu diefem Zwek einen Se⸗ 
kretair angeftellt, der alle. dabei. vorfommenden 
Gefchafte unter meiner Direfzion und Man | 
Yufficht beforgen wird, | 
Zum Hauptgegenffand meiner Semühungen. 
werde, ich es machen, antentifche Nachrichten und 
Details von den beften Öfonomien unferer Provinz, 
von einzelnen Sheilen derfetben, und von neuen ge⸗ 
Iungenen Verſuchen, ‚auch fovieles fich thun laßt, 
Berechnungen und Frakzionen berfelben zu famlen, 
Ich fordre alle meine Mitbürger, die in der Lage 
find, entweder felbft dergleichen zu befizen, oder. 
Kentnig-von folchen zu haben, hiermit, auf, mir 
genaue wahrhafte umd. deutliche Befchreibungen, 
und Vergleichgrechnungen derfelben, aus Patrio⸗ 
tigmug unentgeltlich oder gegen: Erſtattung mäffi» 
ser Kopialien zu überfchifen, damit ich, hierdurch 
in den Stand geſezt werde, auszugsweiſe zum Ge⸗ 
meinnuzen dem Publikum in der Lauſiziſchen Mar 
natsſchriſt davon Notiz zu geben. 
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„u andre dahin zinfohlagenbe Nachrichten zu 

— werde. ich. mir angelegen fein laſſen, da- 

ber mit: deren Einfendung williommen fein: wird. . 

Es iſt leicht zu erachten, daß die mir gemachten 

Anzeigen oft zum Beſten der. Intereſſenten gerei⸗ 

chen können, da ich mich hauptfächlich auf: folgen- 

be Artikel einlaffen will, deren Notiz. ich. mir vor: 
zglich erbitte, und über die man alſo im: Kom- 
toir ſichre Auskunft exwarten darf, als: 

1) Beſchreibungen der vorzüglichſten -Öfono- 

mien unſerer Provinz/ auch des nahe gelege 

nen Auslandes, einzelner Theile derſelben 

die ſich vortheilhaft auszeichnen, neuer gu 

ter Verſuche, Unternehmungen und Verbeffe: 

- zungen nebft ganzen. und Durchſchuits Be 
rechnungen. 

2) Befchreibungen:von-gut- und — an» 
‚gelegten Waffer » Brett + Of Wind ⸗ Saechfel. 
und Walfmühlen, nebft Notiz von dem Mor: 

zirglichen dabei, und ihren Baunieiftern. 
3) Befchreibungen von, beſonders gut und. be. 
quem:angelegten Gebäuden, Scheunen, Brait- 
und Bakhäufern, Brandtweinbrennereien, 
Obſt⸗ und Flachsdarren sc. beſonders wenn 
ſie ſich durch. abweichende Bauart und Holz⸗ 
ſparnis empfehlen. :. Hierher gehoͤren haupt⸗ 
— ſächlich Häuſer von Piſeurbeit, nebſt Riſſen, 
— — — re Gewerfe /⸗ 
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4) Veſchreibungen von guten Baffrbäiten, 

Wehren, Schleuffen, Grundwerken, Waſſer⸗ 
leitungen, Rohrfarten, Flutbetten, Leſchſtün 
dern, Waſſerplumpen. 

) Beſchreibungen von vorzüglichen nicht ge⸗ 
meinen Ziegel » Kalk » und Theerdfens, Holz⸗ 
fpar, Baf- und Kocöfens, wenn die Kon- 
firufzion Holzſparniß gerwähret, nebſt Zeich« 
nungen, en und a von den Bau⸗ 
meiſtern. 

6) Beſchreibungen von beſonders gut eingerich⸗ 
teten Küchen, Geſindehäuſern, Orangerie⸗ 
Treibe⸗ und Ananas Häuſern. 

7) Beſchreibungen von neu angelegten Blei⸗ 
chen, Landſeifenſiedereien, Sabrifen und Mar 
nufafturen: 

8) Befchreibungen von neue nüzlichen Erfin⸗ 
"dungen, neu angelegten Wetterableitern zc. 

9) Nachrichten von zu verfaufenden Ritters 
Landgütern, Ländereien, Grundftüfen, Bauer» 
gütern, Gärtens, Häuſern, Holzungen ıc. 
nebft Anfchlägen und ohngefehren Preifen. 

10) Befchreibung von zu verpachtenden Rit⸗ 
ter» und Sandgütern, Gärtens und Häufern, . 
Ziegeleien, Mühlen, Schenken, Brau- und 
Brandtweinbrennereien nebft Aufchlägen und _ 
ohngefähren Bedingungen. 

41). Befchreibung von feilen Mobilien, Was 
gene, Pferden, Rind-Schaaf« und Schwein 
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viehe, Getreide und Holzvorräthen, trofnen 
Brettern, Mühlwellen und Nuzholze, auch 

allem was einigen beträchtlichen Werth hat, 
nebſt Preisangeigen,, | 

2) Nachrichten von vafanten Inſtruktoren | 
und Pächtern von Kondision, Dienft und 
Unterfommen füchenden Perfonen, ald Vera 
walter, Schreiber, Gärtner, Jäger, Bräuer, 
Brandtweinbrenner, männliche und weibli⸗ 
che Bedienten ıc. benebft Anzeigen, wo, bei 
wen, und wie lange fie vorher in Kondizion 
seftanden, und unter welchen Bedingungen 
fie neue anzunehmen gemeinet find. 

13) Befchreibungen von vorzüglichen Kunſt⸗ 
lern, Empirikern, Viehärzten, von ſeltnen 
Kunſtwerken, Inſtrumenten undProduften.zc. 

Durch dieſe mir mitgetheilten Anzeigen und 
Nachrichten, werde ich in den Stand geſezt, das 
wichtigſte, nach dem Wunſche der Intereſſenten, 
mit oder ohne Namen, auszugsweiſe und kurz 
dem Publiko in der Lauſiziſchen Monatsſchrift be⸗ 
kannt zu machen, der hieraus entſprieſſende Nu⸗ 
zen iſt klar, da jeder der im Bedurfniß von etwas 
iſt, Anweiſung in der Lauſiziſchen Monatsſchrift 
findet, oder bei mir erhalten kann, da er ſonſt oft 
vergeblich bemüht fein würde es aufzufinden, und 

der um Kundſchaft oder Abſaz ini bat bie 
Gewißheit oeſucht zu — 
3 
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Durfte“ich doch erwarten, daß Jeder von dem 
Nuzen dieſes Inſtituts, fo überzeugt wie ich, zu 
dem Beſtehen deſſelben thätig beitragen werde. 
Von dem 1. Mai an, werden alle poſtfreien 
Nachrichten und Anzeigen, “unter meiner Addteſſe 
mit der Auferlichen Gignatür Intedigenzfar 
chen über Nisfi angenommen, fo wie auf alle Ans 
fragen unentgeltlich fchtreffe und genaue Antwort 
und Nachtveifung erfolgen fol. Man wird fich 
jedoch befiheiden, daß für die, aufer denen’ durch 
Briefe zu  gebenden Nachrichten, als Anfthläge, 
Kiffe wm. Kopialien bezalet, auch dafern 
die Erlangung gemiffer Nachrichten, Koftenauf- 
wand verürfachen ſollte, folcher erſtattet werden 
mäfft. ullersdorf bei Niskiſden 16. Sehr. 1797, 


Heinrich von Roi ———— 
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IV. 
tiber die Vorurtheile bei Behandlung der' 
Blaͤttern, mit befonderer Ruͤkſicht auf die jezt 

in Görliz herrfchende Blarterepidemie. 

Schon feit. drei Jaren zeigten fich die Blattern 
hin und wieder in unfrer Stadt, fo daß immer von 
Zeit zu Zeit 4, 5, 6 und an Kinder. davon 
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befallen wurden; ſie waren ſehr gutartig allein 


bei aller: Veranlaſſung und bei allem Mangel an 
Sorgfalt zur.Berhütung-wder. Anſtekung würden 
fie doch nicht epidemiſch. Indeſſen heroſchten ſie 
während dieſer Zeit faſt ununterbrochen epidemifch 
‚in den ‚umliegenden Gegenden, bald 'näheribatb 
‚entfernter; So herrfchte in Leſch wiz einem eint 
Stunde von der Stadt: liegenden Dorfe im Zen» 
ner Horigen Jares eine allgenteine Epidemie, und 
doch hörte man faft. garnichts von Pofenfranfen. 
‚Man hätte. diefe Zeit zur Inokulazion benuzen ſol⸗ 


len, wovon man ſich gewiß den. beften Erfolgz 


verſprechen konnte. Die Bemerkung von der ſo ge⸗ 
ringen Anſtekung der fporadifchen Pokken ſcheint 
mir wichtig zu ſein: fie zeigt, daß zu einer Epide⸗ 
- mie mehr gehört, als bloffe Gelegenheit zur Ans 


ſtekung; und daß vornemlich eine algemeine 


Anftekungsfähigfeit der Körper für: die 
Blatterkrankheit vorhanden fein müffe, ohne wel 


⸗ 


che ſich dieſes Kontagium nicht leicht allgemein 


verbreiten fönne. Ohne dieſe allgemeine Anſte⸗ 
kungsfähigkeit oder Empfänglichkeit für dag Pol 
fengift wird auch durd) die Inofulation Keine Epl- 
demie entſtehen. Ich habe felhft im vorigen Jare 
‚ein Kind geimpft an einem Orte, wo die Blatterh 
erft aus einer andern Gegend gebracht worden 
‚waren. Weder die Impfblattern noch die an.den 
Drs gebrachten, verbreiteten fich allgemein, Bei 
4 


x 
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dem Mangel einer allgemeinen Anſtekungsfähig ⸗ 


keit muß die Anſtekung bei einzelnen Perſonen 


gleichſam erzwungen werden, entweder durch die 


F Impfung, oder durch einen langen Aufenthalt in 


€ 


der. Nähe des Dlatternden; im Gegentheil wird 
durch Briefe, Kleider, Wäfche u. f. m. die Anfler 


‚ $ung.nicht fo leicht, als bei einer einmal im Drte 


herrfchenden Epidemie auf Andere übergeträgen. 
Se allgemeiner und häufiger. hingegen an einem 
Drte die Blattern herrfchen, defto anftefender find 
fie. Iſt aber in einer Gegend die Anftefungsfä- 
Higfeit vorhanden, fo wird der. mindefte Poffen« 
ftof durch irgend eine Veranlaſſung dahin ge⸗ 
bracht in kurzem eine allgemeine Epidentie bes 


würken. Ju Gegenden, mo die Blattern feit lan 


ger Zeit oder noch. gar nicht geherrfcht haben, ift 


dieſe Anftefungsfähigfeit um fo allgemeiner und | 
erregbarer. Die Blattern find dann inggemein - 


um defto bögartiger. Nach der Inſel Kil da der 
sentfernteften unter den Hebriden wurden die Blat⸗ 
‚seen, die noch niemals dort geherrfcht haften, 
durch die Kleider eines an dieſer Krankheit Vers 
‚ftorbenen gebracht. Ale Erwachſene auf ber 
Inſel ftarben, und von den Einwohnern ‚blieben 


miicht mehr, als ſechs und zwanzig Kinder, übrig, 


nachdem die Epidemie aufgehört hatte. (*) 
Aus diefer Urfache ſcheint auch unfere izige Eple 


1L Macaulays hiftory of St. Kilda p. 1974 
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demie einen fo gelinden Bang su nehmen, da erſt 
"1790. big 1792. die Blattern berrfchten. 
Die. Entftehung unfrer Blatterepideimie läßt fich 
einigermaffen erflären ; Die Blattern wurden theilg 
durch Anftefung von den nahen Dörfern, theilg - 
felbft aus entfernten Gegenden hergebracht. Es 
fanden fich immer einzelne Subjekte, welche gerade 
einen hohen Grad von Empfänglichfeie gegen die 
BDBlattern hatten. Ehe wir noch weder in der 
Stadt noch in den nähern umliegenden Gegenden 
etwas von Blattern bemerften; murbe ein Kind 
auf einmal von den Blattern befallen, welches in 
dem Haufe eines Färbers war. Man fagte, dies 
fer. Sabritant habe Wolle aus Lauban befommen, 
wo eben damals die Blattern berrfchten. Eine 
Anftefunggverbreitung, welche gar nicht ungewöhn- 
Lich it. In kurzem wurden einige Kinder in der 
nämlichen Gaffe, und dann in dem untern Theil 
der Stadt von den Dlattern befallen; in dem obern 
Theil der Stadt wußte man von feinen Blatter 
franfen. Ein andermal, aber fpäter, befam ich 
einige Blatterfinder zu behandeln, welchen die El» 
gern die Dlattern vom Lande mitgebracht hatten. 
Dem phngeachtet wurden die Blaftern nicht allge» 
mein. Es mar. fehr leicht die Anftefung zu ver· 
bitten, man durfte nur, ehe man fich unangefteften 
Derfonen näherte, die Kleider wechfeln und die un» 
mittelbare Berührung ber Blatterfranfen vermeis 
85 | 
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ben, weil aus den vorher erwähnten Gründen bie 
Anftefungsfähigfeit fehr gering war. 
Erft im Dezember vorigen Jares wurden die . 
Blattern in unfrer Etadt epidemifch and die Zahl - 
der Kranfen nahm merflich überband, Nun ſtieg 
die Krankheit mit jedem Monat, fo daß im Jenner, 
befonders im Februar und noch mehr im März 
eine beträchtliche Anzahl Kinder die Blattern-bes 
kamen. Erfchienen die Blattern einmal in einem 
Haufe, fo wurden alle, die fie noch nicht gehabt 
hatten, der Reihe durch angeſtekt. Die-Blattern 
Waren bisher fehr gutartig, felten fand ich ſie zus 
'fammenflieffend, felten mit ungewöhnlichen Zufäls 
In begleitet, ohngeachtet einer zum Theil unzwek—⸗ 
mäffigen Behandlung von Seiten der Wärterins 
nen; und felbft bei der Menge von Blattern blies 
ben nicht leicht Narben zurüf, - Unter 50 bis 60 
- Rindern, die nach einer allgemeinen Berechnung 
ungefähr an den DBlattern franften, zählte man 
bisher etwan 4 bis 5 Leichen, jegt aber fterben fchon 
mehrere Kinder an den Blattern.. Eine an unfrem 
" Hrte ungewöhnliche Gutartigfeit der Blattern, die 
wahrlich, mie ich in dem Folgenden geigen werde, 
nicht eine Folge einer vernünftigern Behandlung, 
fondern der Blattern felbft war. Die Inokula— 
sion harte den beften.Erfolg fo wenig, als fie auch, 
wegen der herrfihenden Vorurtheile der Eltern big 
jezt bei ung ausgeübt ward, es wurden ungefähr 
7 Kinder geimpft. Und doch iſt Feine Jareszeit 
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ſelbſt in Rutſicht unſerer Konſtituzion det herr⸗ 


ſchenden Krankheiten und der Witterung für die 


Impfung zwekmaſſiger; als die Wihtermonate, 
wie Start neuerlich ſehr ſchon bewieſen bat. 
EGine Hanpturfache der bisherigen Butartigfeit 
unfrer Epidemie lag in dem gelinden doch nicht 
naskalten Winter. Man hat neuerlich in London 
beobachtet, daß weit weniger Menſchen in einem 
gelinden, als in einem ſehr ſtrengen Winter ft 
ben; ferner herrſchen grade zu jeziger Zeit keine 
andern epidemiſchen Krankheiten, welche ſich mit 
den Blattern verbinden, und ſolche bosartig ma⸗ 
hen loͤnnten/ Die Scharlach⸗ und Maſernepk 
demie, welche noch bis im Anfang des vorigen 
Jares ſo allgemein verbreitet: war, hat fich verloh⸗ 
ren, der Keichhuſten von vorigem Sommer ift gäng. 
lich vorübergegangen. Wir haben daher diereine , 
Blatterfranfheit, die ihren gelinden Gang fort 
geht, und fich bisher niche mit: ungewöhnliche 
Raſchheit verbreitete, mehr von einem zum andern 
überging, und nicht eine ganze Menge Menfchen 
zu gleicher Zeit überfiel. Ich wunſchte auch die oft 
ſchon gernachte Bemerkung beftätigt zu finden, daß 
diejenigen Kinder, welche niemals an dem Scharlach, 
-  fieber, oder an den Mafern-litten, jest beffer als 
andere die Blattern überftehen. u 
Ob aber die Blattern noch lange diefen gelinden 
‚Gang behalten werden, ift fehr zu zweifeln. Die 
dveer katharraliſchen Konftituzion fo günftige Witte» 
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rung des Srübjard und die gewöhnliche: Ausar⸗ 
tung der Pokken feldft, bei ihrer gröffern Verbrei⸗ 
tung, wie die Gefchichte faft aller Epidemien bes 
weißt, laßt ung dieß befürchten. Und ſchon jest 
findet man hin und wieder Kranfe, bei denen. bie 
Dlattern nicht den gewöhnlichen gutartigen Ka⸗ 
rafter haben, an dem wir-fie bisher kannten. 
Aber was fann ung gegen das nahe Elend ſchü⸗ 
zen? — Die Inokulazion. -- Ducd bie 
Fmpfung allein fünnen wir unfere Rinder aug bee 
Gefahr retten, die uns mit jedem Monat naher _ 
kommt. Aber wir ſollten damit eilen, weil jest 
noch) die Blattern im Allgemeinen gutartig find, 
und wir um fo gewiffer durch die Impfung bie ale 
Iergutartigften Blattern herdorbringen, und mit. 
der- größtmöglichfien Wahrfcheinlichfeit das Les 
ben vieler unferer. Kinder erhalten fünnen; das 
vielleicht bald bei der zu befürchtenden Bosartig⸗ 
keit der Blattern ein Opfer diefer fchreklichen Krank⸗ 
heit fein wird. Die mehr und mehr verbreitete 
Impfung wird ein Beweis ſein, wie ſehr wir un 
fere Kinder lieben. 

Ans völiger Überzeugung fann- ich daher die 
Impfung empfehlen, wenn anders diefe Überzeus 
gung für meine Mitbürger einigen Werth bat; 
fo wird fie wenigftens durch die allgemeine über⸗ 
zeugung mehrerer meiner theuerfien Herren Kollen 


gen der hiefigen Hrzse unterflüge, die wir unfee 


eigenen Kinder geimpft haben. . Seit 1770. find 
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in Goͤrliß gegen 100 Kinder geimpft worden; und 
darunter war Feine einzige Leiche, Alſo wur⸗ 
den bei ung durch die Impfung wenigſtens funf⸗ 
zig oder ſechzig Kinder erhalten, welche unter die⸗ 
fen Hundert gewiß von den Blaͤttern wären hin⸗ 
geraft worden. Sch will die allgemeinen Grunde 
für die Impfung nicht wiederholen, noch die Bor» 
urtheile gegen folche widerlegen (*) Man frage 
die Ärzte, und lefe darüber, was verfchiedene vor⸗ 
erefliche Schriftſteller gefagt haben. j 
Allein einer fehe gewöhnlichen Snfonfegdenz 
Glaube ich doch erwähnen zu müffen, des bei ung. 
fo allgemeinen fo genannten Kaufen der Potten, 
da man gefünde Kinder zu Poffenfranfen fchikt, 
um daß folche angefteft. werben follen. Ich weis, 
: Daß viele, welche ihre Kinder durchaus nicht ino- - 
£uliren lieffen, fie doch zu Pokkenkranken fchiften, 
damit fie fih die DBlattern holen follten. Sie 
glauben, wenn fie ihre Kinder nur zu gutartigen 
Pokkenkranken brächten, folche auch gutartige Blat⸗ 
tern befommen würden. Ein fehr gefährlicher 
Irrthum. Es gehört zu den gutartigen Poffen 
nicht nur ein gutartiger Poffenflof zur Anftefung, 
fondern eine gewiffe milde gutartige Befchaffenheit. 
(*) Gegen das auch bei und fo gewöhnliche muſel⸗ 
männifche Vorurtheil, man wolle Gott nicht vor; 
greifen, kann man nichts vortreflichers leſen, als 
was Michaelis in feiner Moral, berausgeges 
ben vom Hr. D. Staͤudlin, ı Th. 1793. von @. 
813. bis 326, fagt. 
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ber ganzen körperlichen Konſtituzion, völlige Ge⸗ 
ſundheit, wenn die aufgenommenen Pokken auch 
wieder gutartig ſein ſollen; iſt dieſe Beſchaffenheit 
des Körpers vorhanden, fo konnen in den meiſten 
Fällen ſelbſt durch die Anſtekung bösartiger Pokken 
wenigſtens minder bösartige eutſtehen; und bie 
Inokulazion hat ſogar mit Pokkenſtof von den 
bosartigſten Pokken eine gutartige Krankheit her⸗ 
vorgebracht (*) Richtärzte können nicht beurthei⸗ 
len, ob gerade dieſe Beſchaffenheit des Körpers 
vorhanden ſei. Mangelt ſie aber, ſo entſtehn die 
bösartigſten tödtlichſten Pokken ſelbſt durch die An» 
ſtekung von ber mildeſten Krankheit. Ferner ges 
ſchieht die durchs ſo genannte Pokkenkauffen er⸗ 
zwungene Anſtekung auf einem ſehr gefährlichen 
Wege, durchs Einathmen des Pokkendunſtes, 100: 
bei Lunge und Magen die erſten Berührungspunkte 
ſind, ſo daß es in ſeiner ganzen Kraft den edel⸗ 
ſten Organen mitgetheilt wird. Daher auch jene 
. . fürchterlichen Erfcheinungen, bei den gewöhnlichen 
Pokken, das heftige Erbrechen, die Bruftbeflems 
mung, die Kopf» und Nüfenfchmerzen , die Ablas 
gerungen des Pokkengifts auf Lunge, Magen und 
Gehirne. Allem diefem übel fommt man durch 
eine zwekmäßige von dem Arzt unfernommene 
(*y Batttimpfte fogar mit Pofenitof von Reichen 
und es erfolgten Die beften, Blatter”, Manglaus 
be aber nicht, daß die Wabl des Pokenſtofs zur 
Impfung keiner Behutſamkeit beduͤſe 
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Impfung zuvor ; welche ben Vortheil hat, daß die 
Anftefung zuerſt auf die äuſern Theile gefchiehe 
und durch die Impfſtelle eine Urt von Fontanell 

. erregt wird, welches das Poffengift von den in— 
nern edleren Theilen ableitet. Daher auch bei ges 
impften Blattern, alle die vorermwähnten Gefahr 
ren meift wegfallen, auch nicht leicht bösartige 
unter. fich freſſende Narben hinserlaffende Pokken 
entſtehen. In welcher Rükſicht die Jnokulation 
auch als Schoͤnheitsmittel empfohlen zu werden 
verdient. 

Die Bemerkung dieſer Onfonfegbenz des potten⸗ 
kaufens machte mich auf mehrere gewöhnliche ſehr 
ſchaͤdliche Vorurtheile der Nichtärzte bei Behand» 
‚lung. der Pokken aufmerkſam, da ich beſonders 
fchon im Anfange unferer jezigen Epidemie Gelegen⸗ 
heit genug hatte, ſie zu. beobachten. Diefe Vor, 
urtheile find nicht etwan alle unfrer Gegend ei. 
gen, fie find. auch zum Theil bekannt gemacht wor⸗ 
den. Allein. nicht nur darum, weil man gegen- fie 
nicht genug warnen kann, -fondern weil die Beob- 
achtung bderfelben durch Ort und Zeit einiges 
Intereſſe für. meine Mitbürger gewinnen möchte, 
glaubte ich, es ſei Arztpflicht eben jezt daran zw 
erinnern, ‚und ihre Schädlichfeit noch mehr ang 
Licht zu ſezen. Man fieht daraus, daß nicht Neu- 
Bit, fondern der. allgemeine Nuzen mein Zwet iſt. 

Es iſt ſehr gewöhnlich, daß man wenn die. Pok⸗ 
fen. im Anfange —— gutartig ſcheinen, ſich 
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feines Arztes bedient; allein theild die Bemer⸗ 
fung daß die Blattern anfangs eine fehr gelinde 
Hefahrlofe Krankheit fcheinen fönnen, und auf eins 
mal im Zeitraum des Schwarens höchft gefährlich 
und tödtlich werden, es fei durch Vernachläffigung. 
oder durch den befondern Gang der Kranfheit und 
andere unvorhergefehene Umftände; theils die 
falfchen Begriffe die die meiften von der Vorberei⸗ 
. tung und Behandlung der Blattern haben, verurs 
ſachen fo manche fchlimme Folgen diefer Krankheit, 
die der noch bei Zeiten gebrauchte Arzt verhüten 
könnte. Es ift wahr, daß viele Kinder die Pokken 
- ohne Arzt fehr gut Überftehen : allein wer bürge für, _ 
die vielleicht nach Jaren zu befürchtenden Folgen 
einer Bernachläffigung. Daher entfiehen Augens 
fhäden, Efrofeln und Lungenfranfheiten.- 
+ &o bald die Blattern an einem Drte vorhan⸗ 
den find, glaubt man die Kinder, welche fie noch 
nicht gehabt haben, vorbereiten zu müffen. 
Aber toelche Vorbereitung? Man giebt ihnen aller« 
lei Hausarzneien, die man etwan, von einem: 
Königsfeer, oder fonft einem Jarmarktsmedikaſter 
gekauft Hat, Goldeſſenz, Wunvderbalfam und ders 
gleichen; oder läßt fie im Üübermaaß purgieren, da: 
man doch den Gebrauch der Abführungsmittel weit 
mehr einfchränfen follte, als man gewöhnlich thut. 
Vielen wird ein neueres Beifpiel befannt fein, wg: 
ein Mädchen äuferft bösartige Blattern mit gefähr 
t | | J lichen 
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lichen Verfezungen auf Bruft und Gehirn befam, 


— 


welche die Mutter durch ein um den dritten Tag 
gegebenes Purgiermittel vorbereitete, in der Meis 


. nung, daß fie recht gutartige Blattern befommen | 
ſollte; fie wurde nur ‚mit Mühe gerettet, auch ging 


ihre Wiedergenefung äuferft fchtwer und langfam. 
von flatten. Berner fest man die Kinder auf eine 
ſehr magere Diät, entzieht ihnen ale Sleifchfpei- . 
fen ıc. Dieſes ift fchon wegen der plöslichen Um⸗ 


‚ änderung ber Gewohnheit äufsrft bedenklich, fo 


wie der Körper überhaupt dadurch geſchwächt 
toird. Alle vernünftigen Ärzte haben beobachtet, 


daß die Sleifchfpeifen, aufer während dee Sieberg, 


sur Erhaltung der Kräfte befonderg bei daran Ge, 
wöhnten unentbehrlich, und daß bloffe Pflanzen: 
kahrung, wenn fie auf animalifche Nahrung folge, 
ben Körper ſchwäche. Bro wies kehre hat uns 
von neuem auf dieſen Gegenſtand aufmerkſam ge: 
macht. Die gänzliche Entziehung der freien Luft, 


‚der beftändige Aufenthalt in der dunftigen Stube 


wird vollends dazu dienen, um eine bösartige 
Krankheit herbeizulofen. Be 

So bald die Blattern wirklich eintreten, oder 
wenn bag Fieber erfcheine, fo giebt man che man 
noch weiß, 06 wirflich die Blattern auf dem Wege 


5 


find, fo genannte heraustreibende Mittel, rothen 


Wein, Brandtwein, Schaafforhin Wein, Man 


‚pflege dabei ftarf Be die Kinder nahe an 


\ 
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den Dfen zu legen. und in Betten zu vergraben, 
Dadurch wird der Ausbruch der Blattern geftört, 
fo daß fie. nicht einzeln und allmaͤhlich, wie bie 
gutartigen Blattern, ſondern aufeinmal und mit 
den heftigften Krämpfen, mit ber fürchterlichften 
Hize gegen die Haut ſtürzen, oft in folcher Menge, 
daß fie die Oberfläche des Koͤrpers beinahe nicht 
faffen fann; fie flieffen ineinander und werden 
bösartig. Der Zudrang der Säfte gegen den 
Kopf wird vermehrt, daher entfichen Augenübel, 

fogar Zlindheit. Das gutartige Blatterfieber 
wird ein fontagiöfes Nervenfieber. Iſts dann 
under, wenn unter diefen Umftänden die Natur 
unterliegt; wenn die Blattern einfinken, ſchwarz 
‚ werden und der Tod erfolgt? — 
Schadlich iſt überhaupt, das allguwarme Ver⸗ 
halten. Man muß bei Behandlung der Poffen 
auf Witterung und Jareszeit Rükſicht nehmen. 
Ein alzufalted Verhalten, das Ausfezen der Kin⸗ 
der in die Falte Winterluft beim vollen Polkkenfie⸗ 
ber, die Zugluft, die fchnelle ‚Abwechfelung der Hize 
und Kälte verzögert den Ausbruch. der Blattern 
widernatürlich, unterdrüft die Ausdünftung, fann 
die Pokken zurüftreiben, „ Konvulſionen und mehr 
als alles durch eine auf dieſe Art erfünftelte „all 
zugelinde Pokkenkrankheit mancherlei ſpätere ſchlim⸗ 
me Folgen erregen. Der, Krankpeitsftof wird nicht 
gehörig. verarbeitet, ‚bleibt im, Körper zurüf, und 
veranlaßt Lungenentzundungen und Schwindſuch⸗ 
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wen: Man muß fih überhaupr in Nüffiche der 
Wärme und Kälte bei ben Polken nach den bishe⸗ 
rigen Gewohnheit, und. Erziebungsarg der Rinder 
richten. Früh vernünftig-abgehärtete Kinder wen 
den. eim weit fühleres Nerhalfen, ſelbſt einen gemif 
fen Grad von Kälte ertragen konnen; da man hin» 
gegen’ duch das unbedingte kalte Verhaften, Pin; 
‚ ber, die in der Stube erzogen wurden, tödten, oder. 
wenigſtens um ihre Geſundheit bringen würde: 
Wäre diefer Unterfchied:immer beobachtet worden; - 
. fo würden unfre gutmeinenden Pädagogen. nicht 
ſo manche anverdiente Vorwürfe erduldenmüffen, . 
Ich weis nicht, woher das elende Vorurteil 
kommt/ daß man Blatterkranken nicht die Mäfche 
wechſeln dürfe, :: Die:armen Rinder liegen im der 
abfcheulichften Unfanberfeit; oft mehrere Wochen 
lang. - Man vergißt ſogar die Betten zu lüften 
und zu reinigen. Die Ausdünſtungen werden ſo 
zum größten Nachtheil van dem Korper wieder 
eingefogen, dadurch das Fieber bermehrt, ‚die. Neis 
gung zur. Auflöfung und Verderbnis der Saͤfte be⸗ 
fordert. Der Kranke lebt immer in ſeinen eigenen 
Dunſten, die er wieder einathmet, wodurch die 
ſchlimmſten Folgen für die Lunge entſtehen Man 
vermeide nur bei Wechfelung :der- Waſche die Er— 
fältung und man wird den Kranken Feine gröffere 
Ergdikung gewaͤhren können. Dieſes Voruriheinl 
iſt ſehr tief eingewurzelt. Die einfaltigen Eltern 
we init Samt * 


rem. 
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‚geben gewoͤhnlich der: zufälligen Tod ihrer Kin 
der an den Dlattern "dent Wechſeln der Waͤſche 
| Schuld; da es — das Begentpeil - fein 
Founen.- u 

Schädlic) ift 4 der Wahn, daf eine “anhak, 
tende Verſtopfung des Leibes für den Blattern⸗ 
kranken dienlich ſei. Zuweilen haben die Kinder 
acht Tage und länger feine Öfnung, ohne daß man 
ihnen zu Hülfe fommt, oder dem Arzt etwas davon 
ſagt.MWie wohlthätig würden täglich, ſo lange 
feine Öfttung ift, angewendete Kliftire fein; Pur 
giermittel möchte ich aber niemanden der kein Arjt 
iſt, anrathen. Der große Nachtheil der anhalten⸗ 
den Verſtopfung, die Vermehrung des Fiebers, 
der Hize, des Kopfſchmerzes, die Erregung des 


krampfartigen Zuſtandes iſt hinlänglich bekaunt, 


und verdient jedermann. bekannt zu werden. 
Die Augen werden beim Blattern unverant⸗ 
wortlich vernachläffiget-. Ich habe oft gefunden, 
daß man glaubte, es ſei nicht gut die Augen auf⸗ 
zuweichen; oder man zerrt fie. mit Gewalt auf. 
Man kann gelaſſen zuſehen, wenn die armen Kin» . 
der Wochen lang blind liegen; da man doch ein 
ſehr leichtes Mittel Hat, um die Augen bie ganze 
Krankheit über offen zu behalten, und fd dem’Leis . 
denden einen groffen Theil des Elends zurerfpas _ 
-ten, wenn nian fie gleich’ nach dem Ausbruch der 
Blattern, täglich :4-Bid.:5mal, mittelft eines 
Schwamms in Mohnſaamenthee mit Miich ver- 


miſcht getaucht abwäfcht, und wenn ſie zugellebt 
ſein ſollten, behutſam zu erweichen ſucht, jedoch mit 
vieler Vorſichtigkeit, m bie mindeſte Gewalt m 
brauchen. . 

Es ift ein Vorurtheil daß man bie ceifen, Blat⸗ 
tern ‚nicht öfnen dürfe. Dieß iſt gerade das Mike 
tel, um die Narben zu verhüten und der Materie 
einen Ausgang zu verſchaffen, damit ſolche nicht 
wieder in den Korper eingeſogen wird. Man thut 
dieſes täglich früh und Abends, und wäſcht ſodann 
die Materie mittelſt eines in warme Milch getauch⸗ 
ten Schwammes ab. Selbſt die Gefahr der bos⸗ 
artigen Blattern fann. man durch dieſes Mittel 
oft. glüklich abwenden. Ich glaube die En 
laͤßt ſich leicht einſehen. | 

Das Schmieren der Blattern mit allerlei Sel⸗ 
ben, theils um die Narben zu verbüten, theils dag 
Jukken zu lindern, iſt unreinlich, und wegen Vers ⸗ 
ſtopfung der Poren fchädlich- · Das Beſtreichen 
ber jukkenden Blattern mit ſauren Sachen habe ich 
immer am beſten gefunden. 

ESind die Blattern aberſtanden; fo wich leider | 
die nöfhige Nachkur verfäumt, man unterläße die 
Abführungsmitsel, da wo fie nothig find, oder ver⸗ 
gißt “auch; überhaupt den: Arzt zu befragen, wie, 
vente Nachwehen der Blattern vorbeugen koͤn⸗ 

Daß gerade allezeit ein: Abführuugsmittel 
wu fir — groſſer Jerthum, und würde ein‘ 
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Beweis ſeht darftiger Kenntniſſe der Heilkunde fein: 
Denn manche durch die Krankheit äuſerſt geſchwaͤch ⸗ 


ten Kinder würde man; befonbers durch wiederholte. 


Purganzen, vollends verderben; bei folchen hat 
der Arzt. eine andere Verfahrungsart zu befolgen, 
Allein die Nachkur unter der Aufficht des Arztes 


darf nie unterlaffen werden; fie. mag nun in Arge 


neimittelm oder in einer zwekmaſſigen didtetifchen 


Behandlung, deren: Werth ich überhaupt höher als 


jenen anfchlage, beftchen. Die guten Eltern wer⸗ 


den es ſehr bedauern dieſen Rath verſäumt zu ha⸗ 
ben. Wer kennt nicht die traurigen Folgen der 


Pokken: Bruſtkrankheiten, Augenübel, epilepti⸗ 
ſche Zufälle, Lahmungen, Schlagflüſſe, Drüſenge⸗ 
ſchwuͤlſten, Blutbeulen, und auszehrende Krankhei⸗ 
‚ ten; ſie moͤgen ſich nun früher oder fpäter nach 
vielen Jaren ‚offenbaren. ind Abführungen' 
nach den Blgttern. nöthig — und dieß kann der’ 
Arzt allein beftinimmen, fo müffen fie fihon gegeben 
werden, fo bald die Blattern im Gefichte. abgettof« 
net find. Man warte ja nicht zu lange damit. 
Vernunftige Älteen werden die. Abficht biefer 
Marnungen einfehen,'und nicht warten, bis fie. mit : 
Gefahr die Wahrheit derfelben burch Erfahrun⸗ 


‚gen an ihren eigenen Kindern, aber Teider immer 


zu fpät einfehen müffen. Der Verfaſſer glaubte _ 


dadurch ihe Vertrauen zu verdienen; in Fall ihn: 


die Hofnung:täufcht; ſo Mmird errdurch das Gefühl 


feiner Pflicht entſchädigt, "Freilich nicht ohne bittere 
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Empfindung, die Beobachtung in ſeiner Vaterſtadt 
fortſezen müſſen, daß weit mehr Menſchen aus Ver- 
nachlaäſſigung als an den Blattern ſelbſt ſterben, 
und daß die Schuld warlich nicht an Ärzten liegt, 

die dieſes Elend zu mindern vermögend find. Ä 
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. Chronik Laufisifcher Angelegenheiten, 


L Anzeige von neuen Schulſchrif— 
ten. — 1) Goͤrliz. Zur Anzeige des Lob und 
Danfaftus im hieſigemGimnaſio d. 30. De. 1796. _ 
fehrieb der Hr. R. Neumann, ein Programm - 
mit der Auffchrifts Berfuch einer Prüfäng, 
des Sazes: es. muß jezt in der Welt 
immer beffer werden. Bei Unterfuchung. 
Deffelben fchränft fich der Hr. 2. befonders auf. 
Die zwei Fragen ein; 1) in wie fern und aus wel⸗ 
chen Gründen jener Saz des nothivendigen Im⸗ 


u mer beffer werdens wahr fein fonne? unb 2) ob 


Diejenigen Schriftfieller, die ihm jegt am eifrigften 


behaupten, ihn aus denfelben Gründen oder aus 


andern und unfichern herleiten und darauf bauen? _ 
Dei Beantwortung der erften behauptet er die 


* 


Möglicheit und Nothwendigkeit des Beſſeewer— 
dens aus der Anlage der menſchl. Natur und dem 
Endzwek aller göttlichen Unftalten, befondersburh 
das Chriſtenthum, bemweift aber zugleich aus ber 

Bölfergefchichte fowohl, als der chriftlichen, daß 


es ununterbrochen, überal und in gleichem 
. Srade nicht erfolge fei, und am wenigſten ans der 


jegigen bedenklichen Lage ber Dinge hergeleitet wer⸗ 
ben fünne, twiewohl nach dem Plane des Weltres 
giererd alles, auch das fchädfich feheinende, zum - 
algemeinen Heften der Menfchheit berechnet fei. 
Nach einem kurzen Abrig des Ganges fowohl der 
fritifchen Silofofie, als der veränderten Religions 


| ‚theorie zweifelt der Hr. V., daß auf dem jezt. ein⸗ 
gefchlagenen Wege viel Hofnung zum Beffertvers 


ben im Staat und ‚der Kirche zu faſſen fei, und 


wünſcht den Lehrern jeden Drtes Aufmerffamfeit 


auf die Erinnerung Davids Pf. 85, 9-14. - Wir 
glauben, daß erfi gegen den Echluß des fünftigen 
Sarbunderts unfre Nachkommen werden beſtim⸗ 


men können, ob ihre Vorfahren in Aufklärung des 
Verſtandes und Veredlung des Herzens weiter ge⸗ 


fommen find. Uns liegt die Befolgung des Klau⸗ 
biuffifchen Zurufs ob: Laßt ung beffer werden, 


| dann wirds beſſer * | 2 0 


u Lauban—. — Hier hat der PR Rektor 
Irrde n8, eine Einladungsſchrift zu den von 4 


Lkehrern des Lizeums am 17. Sonntage nach Trie 


nitatiß- gehaltenen Kirchbach iſchen Gedächt- 
nisrede, über das Leſen des grich iſchen 
neuen Teſtamentes auf Schulen, auf ei⸗ 
nen Bogen in 4 druken laſſen. 

Der größte Theil dieſes Programs beſchäftiget 
ach mit der ziemlich allgemein zugeſtandenen, nur 
immer noch nicht hinlänglich befolgten Wahrheit, 
daß alle ſtudirende Jünglinge, ohne Unterfchied, 
Griechiſch lernen follten, welches. vornemlich durch 
Zeugniffe der Herrn Mertens, Gedife und Efchene 
burg beftätige wird. Der Gebrauch des neuen 
Teſtaments zur Erlernung der Sprache wird auß 
den befannten Gründen widerrathen; dafür wer 
den Chreſtomathien empfohlen, die man ja auch 
auf. jeder nur, etwas erträglichen Schule bei ben 


Anfängern brauchet. Endlich. fol! das überfegte | 


neue Teftament der Sachen wegen, nad) bed Hr. 
R. Meinung,, in allen Klaffen, doch im Auszuge 
gelefen, in den obern. aber, nachdem die Schüler 
einen Anfang im Hebräifchen gemacht haben, ber 
ſonders den Fünftigen Theologen ein Vorſchmak, 
von der gelehrten under bes N. 3. gegeben 
— | | ⸗ 
III. Guben. Die Einladungsſchtift b., Herrn 
Reltors Richt er, zu feiner und des Herrn Kon⸗ 
rektoͤrs M. Hartmann, feierlichen Einführung 
in das dafige Lizeum, = zu der darauf folgen⸗ 


— 
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den Schulprüfung, am zten Rod, 1796. hat bie 
Auffchrifes über die fchiefen Urtheile, de 
nen dffentlihe Schulen ausgefezt find, 
. "amd ift zu Pförten auf 28 ©. gr. 8. gedrukt. 
Jeder erfahrne Schulmann wird die Behaup⸗ 
ungen des Hr. Verf. nur zu gegründet finden, 
und es gern fehen, daß ſo nöthige, noch immer. 
nicht begriffene, Wahrheiten, wieder einmal. jur 
Sprache kommen. Öffentliche Schulen. fünnen 
der allgemeinen Beurtheilung nicht entgehen, und. 
fie muften fogar aus vielen auch Hier angegebenen 
‚Gründen Publizieät wünfchen. Aber jene Beur⸗ 
theilung hat in der That viele und große Schwür _ 
rigkeiten, fein Wunder, wenn fie häufig fo falfch 
und fchief ausfällt. Der Hr. Rektor hat zuerft 
- einige Hauptquellen jener unrichtigen Urtheile ane - 
, gegeben, und dann ihren nachtheiligen Einfluß 
aufs Ganze gezeigt. Man urtheilt alfo fehief über 
die Schulen, ı) weil man fich durch halbwahre 
Gerüchte in feiner- Vorftelung. von der gröffern 
oder ‚mindern Güte einer Schule irre leiten läßt. - 
> 5). weil man leicht partheiifch wird, wenn man 


ſeibſt dabei intereffire ift. 3) weil man oft zu vor 


eilig aus einzelnen Faͤllen fhlüßt, daß es immer 
fo fei. 4) weil ung die Vorliche für die VBerganı 
genheit nicht felten verführt zu glauben, daß es in 
unſrer Jugend beffer geweſen fei. 5) endlich. weil 
man Mängel rügte, ohne zu unterſuchen ob Zeit 
“amd Dre die Abfiellung derſelben erlauben. 


mem Er 175: 
Alles inder That fehr reiche Duellen, aus denen 
faft überall, two. befonders.gräffere Schulen find, 
ein. Strom nicht blos: irriger, fondern oft höchft 
undilliger, ungerechter und thörichter Urtheile : 
entfpringt. Die Folgen bleiben gewöhnlich auch 
nicht auffen. Denn jene Urtheile haben häufig 
auf die Thätigfeit und Wirffamfeit des Lehrers 
seinen nachtheiligen Einfluß; nicht felten verlieren 
dadurch, 2) auch die Zöglinge bag nöthige Zutrauen 
zu fich feldft, und endlich Halten fie auch 3) mans 
chen unbefangenen ab, der Schule fein Zutrauen . 
zu fchenfen, und auf irgend eine Art zu ihrem. 
Wohle etwas beizutragen. — Aug vielen Stellen, - 
die wir gern recht weit verbreitet fähen, fei ung 
erlaubt nur folgende von ©. 13 herzufegen. 
„Jeder gefteht es ein, daß der Schulftand ein - 
fehtwerer Etand fei. Aber nach der Meinung vie⸗ 


ler Menfchen befteht diefes Schwere nur darin, - 


daß der Schulmann täglich ein gutes, zugemeſſe⸗ 
nes Stüf Arbeit habe,“daß er bei unzähligen. une 
angenehmen und kränkenden Vorfällen, mehr als 
andere Nachkommen Adams, ſein Brod im Schweiſe 


feines Angeſichts eſſe: aber ſelten bedenkt man je - 


nen zweiten Punkt, daß die Kunſt des Lehrers und 
Erziehers zu den Künften gehoͤrt, die nie ausge⸗ 
lernt werden konnen, und daß er bei den unge⸗ 
ſchwaͤchteſten Kräften, und bei dem beſten Willen, 
doch zuweilen in Lagen kommen kann, wo er nicht 
im Stande ik als: Meifter zu ia ee: | 





HE Angeige neuer Schriften. ta 
ban. — 1) Der hiefige Herr Diakonus keon« . 


dhar, hat die Nachrichten über den Zuftand des 


ö ganbanifchen Waifenhaufes im Sjare 1796. forte 
gefest heraus gegeben, und denfelben eine Vorre⸗ 
de beigefügt, welhe Warnung vor dem Miß⸗ 
verſtande der bürgerlihen Freiheit 
enthält. Sie ift in Lauban gedruft, in Hl. 8. 
und 73 Seiten ftarf, von denen die Vorrede 23 
Seiten einnimt. 

Der Here VBerfaffer gebt. davon aus, daß ee. 
©. 5; fagt, der Menfch fei von Natur frei, und 
lebte aufer Verbindung mit andern Menfchen in 
natürlicher Freiheit, weil er da feinem Menſchen 
untertbänig fei, und ‚keinen menfchlichen Gefezen 
Gehorfam zu leiften habe. Die gefellfchaftliche 
Bereinigung der Menfchen erfordere aber Gefeze, 
und eine Gewalt, welche diefe in Ausübung feze. 
Sedes Mitglied biefer Verbindung unterwürfe 
ſich diefen Geſezen und begebe fich, jedoch nur zung | 
Theil, feiner natürlichen Freiheit, weil er nur bis : 
auf. einen. Gewiffen Grad eingefchräuft mürde, 
Auſerdem behielte er feine natürliche Sreiheit, und 
wär auf diefe Weife bürgerlich frei. Diefe bürs 
gerliche Freiheit fei in jedem wohl eingerichteten: 
Staate zu erwarten. . Der Unterthan. fei ba frei 
von Sklaverei, feine unveräuferlichen Menfchens- 
gechte würben nicht verlegt, er würbe nicht weis 
ter eingefchränft, als es das Wohl des Staated 
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heifche, under fei frei von willkührlicher Gewalt 
wiltführlichen Gefezen, und willführlichem Zwange. 
Nach diefer rechtmaßigen bürgerlichen Freiheit durfe 
jeder Menfch fireben, und über deren Einfchrän- 
fung konne jeder gegründete Klage führen. 
» Man hätte abet von diefer bürgerlichen Frei⸗ 
heit: gewöhnlich falſche Begriffe, und dächtefie füch 
als völlige Unabhängigfeit, Zügelloſigkeit, und als 
Freiheit von allen bürgerlichen Geſezen. ' 
Der Herr Verfaffer. zeigt dann die Nothwen⸗ 
bigfeie der Gefeze eines Staates, heil nur fie Si⸗ 
cherheit ber Perfonen und be Eigenthumg ver⸗ 
fchaffen, und ein ruhiges‘ ficheres und vergnugtes 
Leben grunden fönnten. Ohne Gefese und: deren 
Befolgung ſei keine Ordnung, Feine Sicherheit, 
Fein. Bergnügen und fein Wohlftand möglich, Zu⸗ 
gelloſe Freiheit würde die Welt ‚zur — 
So wie von den Geſezen, koͤnne man auch vor 
dem ſie in Ausübung: bringenden . Zwange nicht 
frei fein. Die Mache welche die Gefeze in Aus 
Übung brachte, und die Bürger nöthigte fie zu bes 
folgen, fei die Obrigkeit. . Die Glieder der Geſell· 
fchaft konnten nicht alle Obrigkeiten fein, fondern 
nur einige von ihnen, und diefe müfte man als ſol⸗ 
che anerkennen. Voͤllige Gleichheit der Stände 
im. bürgerlichen Leben fei ein Hirngefpinft, . ohne 
Obrigkeit und untergebene, ließe had mr m 
— denken. 
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Der Menfch ſei aber unvollkommen, mithin 
konnte auch die Obrigkeit nicht immer vollkommen 
ſein und jederzeit allem übelſtande vorbeugen. 
Allein die Vortheile welche ſie der Geſellſchaft ver⸗ 
ſchafte, wären fo beträchtlich, daß ihre Unentbehr- 
fichkeie jedem Vernünftigen einleuchte. Sie konn⸗ 
gen auch weil fie Menfcher wären, irren, und dann 
‚dürften die Mitglieder der Geſellſchaft gründliche, 
anftändige und befcheidene Vorftelungen thun, fich 
aber nicht von aller Obrigkeit ensfernen, ihr allen 
Gehorſam auffündigen, und. fo alle — 
| Ordnung umkehren: 
EGs ſei endlich ein Misverſtand, wenn zn son 
be, die bürgerliche Freiheit beftche in Befreiung von 
allen Dienftleiftungen und Abgaben.: Alle Anſtal⸗ 
ten im Staate beabfichtigten. die Ruhe und Sicher» 


beit. der Geſellſchaft, und um ſie einzurichten und 


zu erhalten würden Koſten erfordert, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft beſtreitet. Dieß wären die Steuern und 
Abgaben; und fo wie jeder Sicherheit und Bequem⸗ 
- lichkeit für Leben, Eigenthum, Gewerbe, ‚und Gar 
milie verlange, fei er: auch fchuldig, alles dag zu 
leiften, wodurd) ib dieſe Vortheile verſcheft — 
würden. Er, 
Die Wichtigkeit des ſo weit ———— Ge 
| genflandes; welchen der Herr Verfaſſer bearbeitet 
bat, erhellet aus dieſem kurzen Auszuge, "Auf 
wenig Seiten find. ungemein, viele, nügliche Wahr⸗ 
beiten, von benen fehr viele Menſchen — nut 
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geringe Kenntniffe und meiſtentheils ganz irrige 
Begriffe haben, in einer guten auch den ungebil⸗ 
deren Ständen faßlichen Sprache zuſammengeſtellt. 
Nur iſt es zu bedauern, daß der Raum diefer Ge 
legenheitsfchrift den würdigen Herrn Derfaffer in 
zu enge Grenzen befchränft hat, und daher manche 
Begriffe, als die von natürlicher und bürgerlicher 
Freiheit, von den unveräuferlichen Rechten der 
Menfchen, etwas weiter enttoifelt und auseinan⸗ 
‚ber. geſezt fein mochten. Auch fehlet die genaue 
Beſtimmung des im bürgerlichen Leben nothwen⸗ 
dig unverlezbar bleibenden. Theiles der natürlichen 
Sreiheit, welches um fo wichtiger ift, weilder Menſch 
wenn er wie er ſoll, aus dem Naturſtande in den 
bir gerlichen tritt, die wilde Rechtloſigkeit vecläßt, 
und in einem rechtlichen Zuſtande ſeine Freiheit in 


einer geſezlichen Abhaͤngigkeit wieder findet 


Der Menſch aufer bürgerlicher Verbindung iſt 
awar durchaus ‚frei, wie der Herr Verf. ©. 5. 
fagt, nämlich; unabhängig von eineg andern nothi⸗ 
sender Willkuhr, jedoch aber nur inſofern als fe - 
mit jedes andern Freiheit nach einem allgemeinen 
Seſez beſtehen kann. Auch hier finder alſo ein 
allgemeines Geſez Statt, und auch: in diefem Na— 
turftande bat der Menfch Rechte und Pflichten; 
nur mit dem Unterſchiede, daß fie‘ nicht juridiſch 
ſondern ethiſch ſind, daß er hier felbft vermöge 

feiner natürlichen Freiheit fein eigener Geſezgeber 
ift, im bürgerlichen Leben hingegen nothwendig Öle 


- ’ * — 
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fer Geſeze befolgt, ja ſelbſt in den meiften Staats⸗ 
gerſo ſon⸗ir einen Geſezgeber auſer ſich anerkennt. 
Dieß iſt der groſſe Unterſchied zwiſchen dem po⸗ 
tiven oder bürgerlichen Recht und dem Naturs 
recht. Erfteres gründes fich auf den Willen dee 
gefeggebenden Macht eines Staates, lezteres auf 
lauter Prinzipe, die die Vernunft giebt, und erfennt, 
Nur in einem Naturftande, welcher dem bürgerlis 
chen entgegengefezt ift, der aber eben deshalb, weil 
jeder darinn fich felbft Gerechtigkeit zurheilt, jeder 
ſelbſt Richter und Parthei in einer Perfon ift, gar 
fein rechtlicher Stand, und wenn auch nicht ein 
Stand der Ungerechtigkeit, doch der Nechtlofigkeit 
in-Hinficht der Ausübung des angebornen Nech- 
tes iſt, findet das Naturrecht Statt, ale ein blos 
auf die Vernunft gegründetes und allein aug der 
felben hervorgehendes Recht; denn der ifolirte Zu⸗ 
fand eines einzelnen Menfchen, wo aufer ihm kein 
anderes vernünftiges Weſen lebend’ gedacht wird, 
widerfpricht aller Erfahrung. Er ift mithin blos 
idealifch und ed fann aus demfelben Fein Natur 
recht hervorgehen. 
Wenn der Herr Verf. 5.7. meinet, daß der um | 
terthan dann nicht Sklave fei, fobald als er frei - 
von allen willführlichen Gefegen ift; fo würde dieß 
auch etwas mehrerer Ansführung bebürfen. Jede 
gefezgebende Gewalt eines Staates foll wohl wills 
luhrlich, naͤmlich — von aller Aufern er 
' fein, 
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fin, und nur in dieſem Zuſtande Bir geben 
Finnen. Ein Zuſtand der Wilführlichkeit und 


Greiheit von allem äufern Zwange, ber dag Rech 


der © ouveränität begründet Afein auſer der 
geſezgebenden Macht, darf Niemand ‘im Staate 
willführlich ein Geſez geben, und die Burger zu 
deffen Befolgung nöthigen, wenn nicht 'Sflaveref 
entftehen fol, wohin jedoch: die obrigfeitlichen Ver⸗ 
prdnungen gar nicht zu rechnen find, weil dieſe als 
lemal aug ‚vorhandenen Staatsgefezen hervorges 
ben müffen. Inſofern Hat alfo die Behauptung 
des Hrn. Diakonus ihre vollige Nichtigkeit; 


Unter ‚mehreren vortreflichen Stellen dieſer klei⸗ | 


nen. Schrift verdienet Sefönterd die Solgende vie 
eingerukt zu werben: 

„Die. bürgerliche Verfaſſung gewährt und Vor⸗ 
„ge, welche unter die oft unerfannten Wohltha⸗ 
ten Gottes gehören. D daß doch alle recht ernſt⸗ 
nlich fie beherzigen möchten!” Dann würde Nie⸗ 
‚mand mehr von einem fo thörichten Migverftatte 
nde fich irre feiten, und von einem fo gefährlichen 
„Freiheitsſchwindel fich ergreifen laffen. Möchten 
„wir doch alle den Vorfchriften unfrer Religion 
„nachkommen, deren Kehren fo vernunftmäflig, der 


„Natur des Menfchen fo angemeffen find, und fo 
„ficher auch zum ruhigen, zufriedenen’und frohen 


„Genuß unfers gegenwärtigen Lebens führen, bie 
eben darum * * a ſo 
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wdrstlich und dringend einfhärft: Jedermann ſei 
Amterthan der Obrigleit die Gewalt über ihn 
vhat. x. | a ae ie ; | 2 
Wir fügen diefem folgende Stelle aus Kante 
Rechtslehre Bei. — — | | 
„Wider das geſezgebende Oberhaupt des Staats 
giebt, es keinen rechtmaͤſſigen Widerſtand des Volks, 
Denn mug: durch. Unterwerfung unter feinen allge⸗ 
mein gefezgebenden Wilken iſt ein rechtlicher Zu⸗ 
Kand möglich; alfo kein Recht des, Aufftandes, 
weniger des Aufruhrs, am allerwenigfien 
gegen- ihm als einzelne Perfon, unter dem Vor⸗ 
wande des Misbrauchs ſeiner Gewalt, Vergrei⸗ 
fung an feiner Perſon, ja an feinem Leben. Der 
geringſte Verſuch hiezu iſt Hochverrath, und ber 
Verrather dieſer Art kann als einer, der fein Bas 
terland umzubringen verſucht, nicht minder als 
mit dem Tode beſtraft werden, " WER 
. " Diefen Nachrichten ift nun auch wie in andern 
Stuadten, ein vollfländiger Auszug der Rechnung _ 
über Einnahme und Ausgabe yon dem Herrn Ska⸗ 
bin Biſchof, als Vorſteher des Waiſenhauſeß 
beigefügt. Die Einnahme vom 1. Jenner bis lez⸗ 
‚sen Dibr. 1796, betrug 3860 Rthil.s gr. 553 Pf 
die Ausgabe 3643 Rthl. 14 gr. 8 56 Pf. mithin 
verblieb ein Kaffenbeftand von 216 Rthl. 15 98. 


975 Pf. En 
Unterhalten wurden im Waifenhaufe. 14 Kua⸗ 
ben und 10 Mädchen... Im St. Eliſabet Hospi⸗ 


f 


tale wurden To Perfonen verpflegt und eine ſtarb. 
Das Froſtiſche Armenlegat genoffen 16 Kinder. 
Im Zuchthaufe befanden ſich > züchtlinge, einer 
wurde entlaffen. — E. 
2) Briefe Über Herrnhut, und die 
evangeliſche Brüdergemeine, nebſt ei— 
nem Anhange, von Chriſtian Gottlieb 
Frohberger, Pfarrer zu Rennersdorf. 
Budiſſin, 1796. 1797. 8, zu fi nden bef 
‚dem Verfaſſer und in Kommiffien bei 
I: D. Schoͤps, Buchhändler in Zittau, 
kadenpr. 1Rthl. 8 gr. aufSchreibepa- 
pier 1Rthl. 12 90.430 ©. Anh. 136. ©. 
Vort. und Subffrib. Verz 22 Hogen, 
Der Heer Verfaffer iſt ein aufrichtiger Vereh⸗ 
eer und Bekenner Gottes und des Heilandes der 
Welt; So zeigt er fich in dieſer Schrift, fo wie 
nicht minder, als ein zuverläffiger Hiftorifer. Daß 
RE Brüderunität,'ob er gleich fein Mita 
Med derer ift, mil ‘groffee Achtung ſchreibt, if 
Alam ;teblichen Kerzen Gemäß, und’ fie verdient 
diefelbige : „denn fie iſt ein betvundernsmürdiges 
„Werk der göttlichen Vorſehung. Diefe hat ſich 
„des Grafen Nicol. Ludwig v. Zingendo tf, 
nals eines Werkzeugs zu geoffen Dingeh bediener. 
„In der Kirchenſchichte des achtzehnden Jarhun⸗ 
„derts iſt die Stiftung der Brüdergemeine zu 
„Herrnhut, und ihre ER In alle Theile 
| 2 i 
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ner. Erde, eine der größten Begebenheiten: Sie 
„ſezt einen. jeden nachdenfenden Menfchen in Er 
„faunen, und wird noch von der Nachwelt ſehr 
„beiwunders werden“ (*) Wer follte nicht die 
neueſte zuverläſſige Nachricht von. derfelben mit 
Begierde und Vergnügen lefen? Diefe findet man 
nun in der gegenwärtigen. Schrift. Es fünnte . 
zwar bei der Menge von Schriften, die über Herrn⸗ 
hut und. die Brüdergemeine bishieher erſchienen 
find, eine neue entbehrlich. fcheinen, allein: es 
Wurde immer noch eine vermißt, worinnen die 
Leſer zuforderſt mit dem Urſprunge, der fernern 
Geſchichte und der gegenwärtigen örtlichen ‚Bes 
fchaffenheit Herrnhuts, dann aber auch mit der da» 
elbft erneuerten evangelifchen, Brüdernnität, mit 
dem Geifte und Karakter ihres unvergeßlichen Ere 
neuerers und mit allen den, zu ihrer Verfaſſung 
gehörigen Einrichtungen, Anftallten und Figenheis 

. ten befannt gemacht würden. überdieß find viele - 
von den vorhandenen Schriften unzuverläſſig und 
mangelhaft, wie z. E. die. Briefe über. Herrnhut 
und andere Dete der Dberl. Wintertur 1797. 8= 
Die zuverläffigen Nachrichten aber mußten. von 
den Freunden und Liebhabern der neueren Kirchen⸗ 
geſchichte in vielen groſſen und kleinen Schriften 


zuſammen geſucht werden; und dabei faub; man 


(*) So ſchreibt der verewigte Büfching, in der 
Edit au ber bald in nennenden Eynarfchen 


“ 
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boch Aber manche Dinge wenig oder gar Feine be⸗ 


friedigende Auskunft. Was man alfo Wichtiges 
und Ausgezeichnete von Herrnhut und von der 
VBrüdergemeine in folgenden Echriften findet: in 
den Büdingifhen Samml. Büdingen 1742- 
44: 111,3. Dav. Erany alter und neuer Brüder 
Hiſtorie, Barbi 1771 nebft Fortſez . Barbi 1791. 
eben des Gr. v. Zinzend. abgef. von N. ©. 
Spangenberg, Barbi 1774. 75. VIIL 8. 


9. 8.8. Graf zu Lynar, Nachr. von dem 


Urfprunge und Zortgange der Brüdernnität 9. 
1781. 8: Dav. Cranz, Hiftorie von Grön» 


land Barbi 1765. nebft Fortſ. 1770. 1.8. & 


&:4. Dldendorps Mißions. Geſch. der Bru⸗ 
der auf den Saraibifchen Sinfeln Barbi 1771. II, 
8. G. H. Loskiel's Geſch. der Mißion unter 


den Indianern in Nordamerika Barbi 1789. 8. 


Joh. Lorez, Ratio Difciplinae vnitatis Fratrum 
a. c, Barbi 1789. 8. 9.6. Spangenberg's 

hiſtoriſchen Nachr. von den gegenwärtigen Verfaſſ. 
der Brüderunität F. u. 2. 1774. und 2te Aufl. 


- 1793. Barbi abgedr. in C. W. F. Walch's, 


neueſten Relig. Geſch.Lemgo 1771. Th. 3 11-74. 


8. Lebensgeſch. des Gr. v. Z. von J. C. Du ver⸗ 


noy, Barbi 1794. 8. J. G. Müller, über Zin⸗ 


zendorfs Leben und Karakter, Winterthur 1795. 
3. abgedrukt aus dem dritten Bande der Bekennt · 
niſſe merkwurdiger Männer; — und in verſchiee 


R3 


⸗ 
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denen Zinzendorfiſchen und andern Schrif⸗ 
gen; alles dieß findet man hier in einem Buche bei⸗ 
fammen. Nicht nur eben die vorhandenen Drufe 
(hrifsen hat der Herr Berf. bei feinem Buche benus 
jet, fondern ‚auch verfchiedene archivaliſche 
Nachrichten die ihm durch die Güte der Brüder mitge⸗ 
theilet worden, welches legtere dem gegenwärtigen 
Buche einen vorgünlichen Werth gibt, und manche 
in Herrnhuts Gefchichte bisher gebliebene Lüfe 
ausfüllt. 

Auch gründet ſich alles das, was der Herr Verf. 
von der Br. Gem. ohne es mit Dokumenten zu 
belegen, geſagt hat, auf Kenntniſſe, Prüfungen und 
Erfahrungen, die er in einem Zeitraum eines Vier⸗ 
teljarhunderts geſammlet und gemacht hat. Stieß 
er dann und wann auf Fehler und Unvollkommen⸗ 
beiten, von denen dieſe religiöfe Geſellſchaft fo we⸗ 
nig frei ift, als bie erſten chriftlichen Gemeinen 
davon nicht frei waren, fo hat er ſelbige redlich 
angezeiget. 

Dieſe allgemeinen Bemerkungen vorauszuſchi⸗ 
ken, ſchien dem Rezenſenten zur Beurtheilung des 
gegenwärtigen Buchs noͤthig zu fein, ehe er dem 
Innhalt fEisziet. 

Die Einleitung von Seite 1 - 132. ertheilt in 
24. $ dag Merkwürbdigfie aus dem Leben und 

Karafter des Grafen von Zinzendorf. Merfe 

würdig iſt ber 16. $. von deſſen Vielſchreiberei. 

. Hundert und acht Schriften find aug feiner frucht⸗ 


— — —— 


\ 


— ty 


baren Feder gefloffens: Einige ber vorzuglichſten 
werden angeführer, mit Beftinmung ihres: Wer 
thes. Im 21. u. 22. 68. liefet man einige Ber 
fenneniffe und Grundfäze ded Grafen, twelche ver» 


dienen erwogen zu werden, fo wie ©. ı3r. ein - 
kurzes Urtheil über 3. welches gewig aus der Seele 


eines jeden billig Denfenden geſchrieben ift: | 
Das Buch) felbft hat 3 Abfihnifte. Der 
erfte Abſchnitt liefert Nachrichten, von dem 
Urſprunge, ferneren Anbaue, Wachsthume und 
Schiffalen Herenhuts, bie auf gegeriwärtige Zeit, 
in zwolf Briefen. | 


Im den Briefe ©. 187 wird bie Anzahl der | 


Einwohner in Herrnhut auf 1200 angefeget. Der 


echte Br. von Herrnh. Schikfalen im fiebenjärigen: 
Kriege, fo wie der zıte Br. von den Begegniffen 


im Bairifchen Erbfolgefeieg find merkwurdig. 
Der zweite Abfchn. enthält in 11. Briefen 
eine örtliche Befchreibung Herrnhuths, nebſt Nach⸗ 
richten von dem Nahrungsftande,den Berhälmiffen, 
den Polizeianſtalten und andern Einrichtungen der 
Gemeine daſelbſt. Im ten Briefe gibt der Hr. 


Berf. die Hanferzahlin Herrnhut einige Achtzig 


an. Aber unter diefer geringfeheinenden Zahl 
giebt es Viele, die aus mehreren an einander hän⸗ 


genden großen Gebäuden beftehen, und nur für 


Eins gegählet find, und an ber Menge der Bewoh⸗ 
ner die Hauſer ganzer Gaſſen betreffen werden. 5 


* 


or 


PT m 


| ©. % onhar di hingegen in ſErdbeſchreibung von 


Sachſen 2te Ausg. © 695. gibt 100. Häufer 
an, vermuthlich weil er die übergebaͤude aparte zäh 
let. Dan findet auch in Herrnhut offentliche Lei⸗ 
henfanmern. Eiche den 3te Brief, un 
Im sten Briefe ©. 253 liefet man nochmalg 


vergl. S, 130 die Grabfchrift des Grafen v. 3, 


mit einiger Veränderung. So viel fich Nezenf, 


erinners, ift die Kopie die man ©. 253. findet die 
Achte; diefe Wiederholung hat vermushlich ihren 


‚Grund darinnen, daß der Herr Verf. fein Buch 
nicht hintereinander nieder gefchrieben, Ä 


Im 7den und gten Br. theile der Verf. ſehr 
intereſſante Nachrichten mit voh Herrnhuts Hans 
del und Fabrikweſen. Zur Beurtheilung des dafigen 
Handels hätte ausfeonh ardis Erdbeſchr. noch 


angeführet werden konnen, dag im J. 1777. bie 


Ausfuhre 128, 300 Rthl. betragen, ſo wie 1775. 
der ganze Handel nach den Zollangaben 216000 
Mehl | 


u In dem roten Br. von den Polizeianſtallten 


und Einrichtungen, ſo wie im zıten Br. von ei⸗ 

nigen Gebräuchen trift man viel ſchones und nahe 

ahmenstwürdiges an. | | u 
Der Dritte Abſchnitt befchreibt in 15 Briefen 


bie Berfaffung in der Brüdergemeine und jwar ı) 


Zwet ihrer Vereinigung; Hier bemerft man mig - 
Bergnügen, daß die ächte chriftliche Toleranz. in 
Herrnhut zu Hauſe fei, 2) Lehre ber Brüder, — 


— 


— | 0 159 . 


n dieſem Briefe lieſet man des fel. Mor u 8 Urtheil 
über des fel. Biſch Spangenbergs, Idea Fra- 
trum ; Er fagte zudem Hrn, Prof. Wenk, auf die 
Srage: Was, halten Sie von diefem 

Bude? — Es iſt ein gutes vortrefli 
Hess Buch; ih babe lange fein Bud 
gelefen, in welchem die Lehren des - 
Chriſtenthums fo biblifh und unge 

fünftelt vorgetragen worden mwären, 


| als in diefem. 3) über den Lehrvortrag. Dies 


ſer Brief empfichle Reg. allen Predigern zur Bes 
herzigung und Befolgung, 4) Ihre äußerliche Got⸗ 
tesverehrung. 3) Fortſezung des Vorigen. 6) Ge» 


° ‚Bräuche bei der Taufe, dem Abendmahle und der 


Trauung. 7) Liebesmahle und Fußwaſchen. Bei ' 
lezteren hätten zu weiterer Belehrung über den 
eigentlichen Begrif, den die Brüder mit dem Fuß⸗ 
waſchen verfnüpfen, noch nachgewieſen werden 
Fönnen Spangenberg’s Schlußfchrift 11. CH, 


©. 586. qu. 96. u. ©. 587. ingl. F. C. Stein 


hoferꝰs, 23Paßpr. 2. 1789.4. die 2te Pred. ©. 
9-26. = 8) Die Kirchenämter, 9) Difciplin und 
Kirchenzucht. Io) Sinoden, 11) Direkzion der 
Anität, 12) Die Chöre in den Brüdergemeinen, 


13) Der Gebrauch des Looſes. 14) Erziehung 


und Schulanftallten und 15) Die Heidenmiffionen, 
Der Anhang beſtehet wieder aus drei Abfchnite _ 


sen; der erſte ertheilt Vachrichten von den Ko⸗ 


R 


* * 
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lonien und Miffionen der Brüder in ſechs Briefen. 
Der Zweite hat zum Innhalte: : Verſuch einer Ka⸗ 
rakteriſtik des Brüdervolks, in vier Briefen. Ge⸗ 
wiß ein intereſſanter Abſchnitt! Der dritte Abs 
fchnite liefert in fieben Briefen, Nachrichten: ı) 
von den Loofungen und Gemeinnachrichten, 2) von 
ber Volksmenge in den Brüdergemeinen. Die An⸗ 
zahl der wirklichen Gemeinglieder, die an Gemein» 
orten, oder wie die Neger und andere Heiden nach 
der Lehre und Verfaffung der Brüder, in Verbin⸗ 
dung leben, erftreft fi lauf einer authentifchen 
Nachricht, die dem Verf. mitgetheilet worden, höch« 
ſtens auf 40000. — 3) Bon den Berbeirathuns 
gen. Ein Brief, welcher manche fpdttifche und 
- fchiefe Urtheile widerlegen fann! 4) Bom Gemein« 
finn. 5) Von einigen ungegründeten Borurtheilen 
gegen die Brüdergemeine, 5. E. von der ganz un⸗ 
gegründeten Meinung, als wenn niemand über fein 
Vermögen difponiren fönne, fondern das Vermös 
gen fämtlicher Gemeinglieder flöße in eine ſoge⸗ 
nannte Heilandsfaffe zufammen. 6) Bon der Pre⸗ 
bigerfonfereng zu Herrnhut. 7) Einige neuere Urs 
theile über die Brüdergemeine von Leſſſ, le Bret, 
v. Goechhauſen, F. K. Freyherr v. Mofer, 
Büſching, und von M. J. J.Fr. Schmidt. 
übrigens empfiehlt ſich auch dieſes Buch durch 
gut Papier, hübſchen Druk, und Korrektheit, Nur 
einige wenige unbedeutende Drukfehler ſind dem 
Rez. beim Durchleſen aufgeſtoſſen: S. 137. Zeile 


— 


15 fehle vor fo fie ©. 154 fehle in der Testen 

Zeile der erfie Buchftabe ſ. und ©. 174 3. 24 iſt 

Kart in zu lefen ein. ° | J 
©. F. Otto, in F. 


I. Todesfälle Lauban, -- Am 29ten 
Dezbr. 1796. Sr. Apotheker Wegeg, Soͤhnchen 
Karl Eduard, ee En 

tichtenau bei Lauban. — Alhier ſtarb 
pldozlich den zten Senner dieſes Jares, der Ger 
dingegärtner und Zimmermann Chr, Beffert, im 
59ten Jare feines Alters. 

Als er auf hieſigem herrſchaftlichen Oberhofe 
Vormittags bei ſtrenger Kälte in dem eingefrornen 
Nöhrfaften gearbeitet hatte, gieng er zum Mike 
taggeffen, wie gewöhnlich, ing Brandtiveinhaug, 
legte fich dann gegen ı Uhr hinter den heiffen Ofen 
und fchlief ein. Abends um 11 Uhr fieht der 
Wirth und andere Bekannte nach ihm und da fit, 
ion fchnarchen hören, und nach ihrer. Meinung 
ſchlafen glauben, flören fie ihn weiter nicht. Aber 
früh um 4 Uhr findet ihn der Wirth beim Aufe 
fiehn erflarıt und todt. Da gar fein Nettunge. 
mittel verfucht, auch fonft feine Unterfuchung mit 
feinem Körper angeftellt worden iſt; fo läßt ſich 
ſchwer beftimmen, ob er feinen ſchnellen Tod von 
Brandtwein, er hatte 1 3 Duart, für ı gr. 6 pf, 
getrunken und war gewohnt benfelben täglich fr 
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trinken, — oder von groſſer Hitze nach Eelaltuns ſich 
zugezogen hatte. 

Es liegt in dieſem Falle manches Warnende 
und Belehrende, was ſich leicht von jedem Leſer 
ſelbſt finden läßt. 

Budiſſin. — Am 7ten = Jafr. Chriſtiane 
Renate Gr ohmann. Ihr verſtorbener Vater 
war Herr Theodor Ernſt Grohmann, Doktor der 
Arzneifunde hierſelbſt, uad ihre Mutter Frau Mar⸗ 
garethe eine geb. Schubin, welche auch bald nach 
dem Tode diefer ihrer geliebten Tochter am 15ten 
Jenner in einem Alter von 76 Sjaren und 9 Mo» 
naten verſchied und ihr in dag beffere keben nach⸗ 
folgte. 

12. Jenner. Tiſchern iz bei Musta, Herr 
JakobHeinrich O Birn, Herzogl. Würtenbers 
giſcher Kammerherr, und Major, an einem Stik⸗ 
flug nach einem anderthalbjaͤrigen Krankenlager. 

13. Jen. Kloſte Marienftern, Hr. The o⸗ 
dorich Großmann, Propſt des hieſigen Kloſter⸗ 
ſtifts. 

Er iſt im Jare 1718. den 7ten Mai in Lange⸗ 
nau bei boͤhmiſch Leippe geboren. Seine ültern, 
voll Sorgfalt für ſeine Erziehung, übergaben ihn 
bald in feiner früheſten Jugend guten und chriſt⸗ 
lichen Lehrern, bis er nach Prag geſchikt wurde 
um dort Sprachen, ſchoͤne Wiſſenſchaften und 
Filoſofie zu ſtudiren. Nach Verlauf einiger, von 
ihm dem Verſchiedenen nüzlich angewandten Zeit, 
Wurde er im Jare 1738. im Kloſter Neuzell, in 


den Zifterzienfer Drden aufgenommen, wozu er 
ſich nach. vollendetem Probejare freiwillig lebens⸗ 
lang verpflichtete, 

Er ſtudirte nachhero als Zifterzienfer in Prag; 
wurde 1746. zum Priefter geweihet, lehrte dann 
daſelbſt Filoſofie, und endlich auch Theologie mit 
vielem Ruhme. Im are 1767. wurde er Propft 

im jungfränlichen- Klofter Marienftern, und ers 
warb fich beider Ausübung der mit ‚diefem Amte 
verbundenen Gefchäfte, die Liebe und Hochachtung 
aller dieihn Fannten. Gein Wandel war rechts 
ſchaffen und chriftlich, und fanft fchlummerte er 
wie im Schlafe aus diefer in jene ewige Welt. Am 
roten Nuguft 1789. genoß er das Glük fein jo 
järiges Jubiläum dev Drdensprofeffion i in Neuzelle 
zu feiern. _ 

183Bud iſſin. Herrn Ludwig Friedrich Ernſt 
Gedikes, Rektors am hieſigen Gimnaſio Sohn, 
Ern ſt Guſtav Friedrich, 54 Jare alt. 

25.8. Herrnbut Hr. Ernſt Siegmund v. 
Gersdort, auf Altjeivenberg, im 60ſten Jar feineg 
. Alters. — Folgende Lebensumftände des Berewigten find 
- aus Herrnhut eingefendet worden. 

Er war geboren zu Trebus am rften Juni 1737. Sein 
Herr Vater, dem dieſes Guth damals gehörte, mar ber, 
wegen ſeiner vorzuͤglichen ausgebreiteten oͤkonomiſchen 
Br fe, durch deren glüfliche Anmendung er mit 

tale ber Stifter der verbefferten Landwirthſchaft in 
er Provinz annefehen zu werden verdient, wohlbe⸗ 
Pannte Here Siegmund Auguft v. Gersdorf, aus dem 
Danfe Hermsdorf bei Ruhland, welcher den 25fen Desbr, 
1777. die Wels verließ, und die Frau Mutter, Erd» 





— 
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24 
Au plen eine geborne von Mesrad, and dem 
de 


d vll, 
Da derſelbe ſich in der Folge zur Evangelifchen Brü- - 
dergemeine begab, fo brachte er. auch diefeu feinen Sohn 
wit dahin, ließ ihn in Deren Auſtalten erziehen, und nahm 
ihm nach abſolvirten Studien in dem Seminariv iu 

arbi Anno 1761. zu ſich, um ihn verſchiedentlich bei 

uͤteradminiſtrazionen zu gebrauchen, wodurch er denn 








Aa ud’ nach in die praftifchen Kenntniffe der Dekoo 


siwanie, der Mechtsgelehrfamkeit, des Rechnungs umd 
—7* hinein kam, und ſich zu feinen Fünftigen Ge⸗ 
erfenmalin die Ehe mit Fraͤulein Beaten Scharlotten 
Ehriftianen von Schmeiniz aus dern Haufe Leuba, eine 
Footer Johann Ehrifiannon Schweiniz auf Nieders 
leuba/ und ran Johannen Sofien von Seidliz, die ihm 
5 Kinder —— von denen aber a Soͤhne und 1’ ochter 
EDER ngeftorben. Die aus diefer Ehe lebenden Kin⸗ 
er fin —* Ernſt Chriſtian Auguſt geb. ju ut 


„3. Febr. 1782. and — Scharlotte Softe, d 5 
t A Chriſtlleb Freiherrn von -Undern 
Gteräben nuf Erneffar , Rores und Karſtinius in Riefe 
land verheuratbete, Der aber.den 10ten April 1796. farb, 
Nach dem im Jahr 1785. erfolgten Ubleben ſeiner Ge⸗ 
mahlin, betrathete er zum andernmal, die jezige Frau 
ao A Marie —55 — geb. Grafin v. Pfeil, 
aus dem Haufe Kleitſch in Schleſien, mit weicher er drei 
noch, lebende Söhne erzeuget,, Karl Sigismund, Ferdi⸗ 
and. und Heinrich Auguſt. —— 
Rach dem Tode feines Herrn Vaters übernahm er 
ano 1777. das auf a: als. den älteften Sohn, ‚ge 
allene Majoratgut Altfeidenberg. Hier befam ‚fein 


keit... Dean, ober ſchon die Bewirthſchaftung dieſe 
utes- Feinegimeges vernachläfligte ; fo liebte und for 
at Boch auch für feine Unserthanen als ein wahrer Water 


| 5 — Karakter ein weites Feld zur 
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ihr Wohl. lag ihm mehr am Herzen, als mehrere ‚oder 


wenigere Einnahme; zuihm hatten fie beftändig freien 


Zutritt in allem Anliegen; Ihm verdanken fie unter ans 
dern eine eigne, auf feine Koften eingerichtete Schule ; 
er batte aber auch dargegen das Verguügen, ihre Liebe 
und volle Achtung zu genieflen, und Gottes reichen Se 
en auch in feiner Wirthſchaft wahrzunehmen. In der 
Kofge widmere er feine meifte Zeit dem Wohl des Waters 
ſandes, da er nicht nur als ein Mitglied des meitern Aus» 
ſchuſſes der Herren Landflände die gewöhnlichen Landtage 
fleißig abwartete, fondern auch ein Mitglied verfchiedener 
Deputäzionen, als: der zur Brandverfiherungs und zur 
Kriminalkaffe, war, und daneben auch zu manchen andern 
aufferordentiichen Geſchaͤften und Kommiſſionen ge 
braucht, und zulezt noch zum Beifizer des ordentlichen 
Gerichts der Herren Verordneten von Rand und Städten 
diefes Mark rafthums Oberlaufis gemählet wurde. 


Alle dieſe Aufträge beforgte er ohne alle Ruͤkſicht auf 


eignes Intereſſe, weiches ohnehin beiihm nie in Rechnung 
Fam, wenn ihn der Nuzen und das Beſte feines Nächften 
aufforderte, mit der ihm ganz eignen Pünktlichkeit, Fleih 
und Rechtſchaſſenheit, wodurch er fidy denn auch vors 
zügliche Liebe und Achtung bei feinen Herren Mitſtaͤnden 
zuwege brachte. 

Bis ind Jar 1794. genoß er einer dauerhaften Ge, 
fundbeit; im Auguft deſſelben Jares aber hatte er eine 
langwierige Nervenkrankheit auszuſtehen, dieihn mit 
folcher Heftigkiet angrif, daß man ſchon damals fein 
Ende vermuthete. Er erholte ſich aber wieder, behielt 
—* ſeitdem eine merkliche Schwaͤche in ſeiner koͤrper⸗ 
ichen Konſtituzion. Im verfloſſenen Fruͤhjar bekam er 
Beſchwerden von Gichtſchmerzen im linken Arm und Be 
Hemmung aufder Bruſt. Der Gebraud) deg Liebwerder 
Bades hatte nicht den gewuͤnſchten Erfolg, und die Bes 
fchwerden blieben nach wie vor. Weil ſich aber die 
Schmerzen nur dann und wann einftelten, fo lieh ex ſich 
dadurch in feinen Gefchäften gar nicht fiören, fondern 
feste diefelben ununterbrochen mit vieler Angelegenheit - 
fort, wie er denn noch dem diesjärigen Landtag drei Koͤ⸗ 
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nige zu Bdrlig abwartete, von ſelbigem aber ſchon kraͤnk⸗ 
lich zuruͤk kam. Von da an nahmen die Gichtſchmerzen in 
beiden Armen and die Beklemmung auf der Bruſt, ob⸗ 
ſchon noch mit verſchiedenen Abwechielungen, immer 
mehr zu, big endlich am 2 sften Januar d. J. Abends in 
der zten Stunde unvermuthet eine fo Harfe Abnahme 
aller Kräfte eintrat, daß er in ber.eilften Stunde gang 
fanit und fetig verfchied. une 
Sein Andenken wird allen, die mit ihm in Verkehr 
geffanden, lieb und werth fein, und fein Verluſt, fonders 
lic) feinen $reunden, unerfezlich bleiben. Werihn Fannte, 
‚mußte feinen offenen, geraden, wneigennüjigen, mit wah⸗ 
rer chriftlichen Demuth und Beicheidenheit verbundenen 
Karakter, der nichts von Fatichheit, Lit, Ranfen, Schhfla - 
gefälligfeit und Eigengerechtigkeit wußte, lieben und 
hochſchaͤzen, und ihm daher auch feinen Öfters heftigen 
Eifer, wenn er dergleichen an andern merfte, gern vers 
zeihen, um fo mehr, da er ſich felbft vor Gott und Mens 
jchen als einen armen Sünder erkannte und befannte, der 
täglich nyr von der Gnade Gottes leben müffe, und 
daher auch von Herzen gern Fehler und Uebereilungen 
vergeben, fo mie auch feinerfeits, wenn Er jemand bes 
leidiget zu haben glaubte, nicht ruhen Fonnte, bie er 
deſſen Vergebung verfichert war. | 
Daß fein Herz im Glauben an Jeſu Werdienft lebte 
und feine Seligkeit auf Seinen Verföhnungstod fi 
gründete, war fein Ruhm zujeder Zeit, und noch kurz 
vor feinem DVerfcheiden legte er das Bekenntnis feineg 
‘Glaubens an Fefum, mit. dem einigemal wiederholten . 
Seuffer an den Tag: „Herr Jeſu! nimm mich aus 
„Bnaden zu Dir ich bin Dein armer Sünder, der nichtg 
 „aufzumweifen hat, als Dein blutiges Verdienſt; aber 
„darauf vertraue ich feft, und weiß, Du wirft mich um 
„‚deflelben willen annehmen! Nimm mich, Herr Fein! 
- wie ich bin, und gib mir Dein Verdienſt und Deine Ges 
„vechtigkeit zu meinem Schmuck und Eprenkleid, das 
„mis Ich Bann vor Gott beſtehn “ | 


« 


— Er 
Lauß ie Deratsfönt 


MEERE 7 5%, A 

rel Bienen Stat 
— 

Eornet/ an die Sofnung, | 


J a “ Füffen Traum mich weiter thwelun 
"Bott ‚erhebt fi) ‚meiner Zukunft Ku er | 
Dicht ‚in heilges Schleiertuch verhüllt. 
Wie mir alle Pulſe xaſcher Beben! 

Wie mir wechſelnd Tob und neues Reben“. 

| durch die abgeftorbtien Adern un - 

durcht und Hofnung mir die Seele ri} 
Darf. v. darf ich, dieſen Schleier. heben d 

Furchtſam sieh ich ‚meine Hand wmeif, 

ESollt es allzuplöglich vor mir tagen 

Dr dann verblindete mein ſchwacher Bhiz | 

Meine Laſten hab’ ich leicht, mein SHE 

Hab ich nicht mit ‚gleicher Kraft getragen. 

; ige zu ron. iu Ban — 4 IR 
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Beitrag zur heilenden Wirune > medis 
ziniſch augewandten Elektrizitaͤt. 


Unter einigen Erfahrungen über: die heilfamen 
Wirkungen der medizinifchen Elektrizität, die mir 


kürzlich mein Freund, der verdienſtvolle Herr Hof⸗ 


prediger Herroſe inZüll ichau mitgetheilt hat, 
iſt eine derſelben fo merkwürdig, daß fie mir eine 
dffentliche Bekanntmachung zu verdienen ſcheint, 
— und ich dadurch vieleicht künftig den Danf man⸗ 
ches Leidenden der nämlichen Art zu verdienen hoffe: 
Ich führe fie mit ‚deu eigenen Worten, bes 2, 


Sofprebigers, a 
A. T.von Gersd orf. 


m Kürzem habe ich wieder die Freude gehabt, 
„einem Unglüflichen, wenigſtens einige Erleichte⸗ 
nrung durch Hülfe der ‚Elektrizität bewirken zu kon⸗ 
„nen, undich heile Ihnen meine Erfahrung dabei 
„mit fo mehterem Vergnügen anizt mit, da Sie 
„meine erſtern Anzeigen. biefer Art gütigft aufges 
„nommen, und feldft zur Fortſezung derſelben mir 
„Muth gemacht Haben. 

„Ein hiefiger Akzisoffiziant, ein Mann von eis 
„nigen So Zaren, der fchonfeit einiger Zeit an der 
„goldenen Uber viel gelitten,. war nun plözlich, - 
„Während er auf einem Stuhle figend gefchlafen, 
nsom Schlage getroffen worden. Auf Anzeige 
uud Bitte eines hiefigen Arztes, der von der Elek 
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„eeizieht fchlennigere Hülfe Hofte, beſuchte ich den 
„Pazienten, befien rechter Arm und Fuß, jener 
„gänzlich, biefer bis auf einige fchtwache Bewegun⸗ 
„gen, die er bei groffer Anftrengung noch machen 
„fonnte, gelähmt war. Da er in diefem Zuſtan⸗ 
be unfähig war, ſelbſt zu mir zu kommen, fo 
„ließ ich meine Eleftrifirmafchine zu ihm bringen. 
„Ich fieng aber 14 Tage, nachdem er vom Schlage 
„gerührt worden, damit an, daß ich ihn guerft ing 
Felektriſche Bad feste, dann Funken aus den ge» 
„lähmten Theilen, ‚befonders aus den Gelenken 
og, und darauf allmälig verftärfte Erfchütterun. 
„gen von ben Achfeln nad) den Fingerfpigen und 
„auch durch den Fuß herab leitete. Während die 
„fer Behandlung kam der Pagiente in einen ſanften 
„Schweisund glaubte auch das Gefühl rükkehren⸗ 
„der Kräfte in fich zu bemierfen. Eine‘ fo ſchnelle 
„Wirkung vermuthete ich zwar nun wohl nichk, 
„Indeß hielt ich nad) etwa zo Minuten mit dem 
„Elektriſiren inne und forderte den Pagienten auf) 
feine Kräfte noch einmal zu verfuchen. - Were. 
„muthlich firengte er ſich iezt flarf an, und nun 
„denken Sie fich mein freudiges Erftaunen, ale 
„ich ihn, den vorher ganz gelähme herab hängen« 
„den Arm, mit augenbliflicher Gefchwindigfeig 
„hoch über den Kopf herauf heben fahe, Sch 
hatte mich von diefem Erftaunen. nicht erhohlt, 
„als er — von — auf Ben er hatte ger 
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hoben werden muͤſſen, ſchnell aufſtand, vom Iſo⸗ 
„lirgeſtelle herabtrat, auf mich zukam und mit Freu⸗ 
adenthrähnen mich umarmte. Auch mir trat eine 
„Thräne ing Auge. Ein gewiſſes Hohes Gefuhl 
„don Seligkeit, in der ich mir die erhabene Se⸗ 


ligkeit Gottes bei feinem almächtigen Wohlthun 


dachte, hatte jezt meine ganze Seele erfüllt. Und 
„gewis kann Ihnen, bei Ihren öftern Erfahrungen 
diefer Urt, ein folches Gefühl nicht unbekannt ges 
„blieben fein. Mit freudiger Rührung verließ 
sich jet den Pazienten. Als ich den folgenden 
nZag wieder zu ihm Fam, fand ich ihn in feiner 

„Stube herumgehen. Er hatte die Nacht gut ge⸗ 
 fehlafen, und hatte auch mit mehrerem Appetite 
wöegeffen. , Sein franfer Fuß war fehr geftärke, 
„nur klagte er noch über eine Spannung in dem» 
„felben, bie aber .größsentheild wohl von einem 
„fpanifchen. Sliegenpflafter, von welchem die Wun« 
„de noch mund var, herrühren mochte. Der Arm 
ubatte feit vorgefteen wieder etwas an Kraft vere 
„loren, fo, daß er ihn nur noch big zur Höhe der 
„Bruſt herauf heben konnte. Nach kurzem Elek— 
„trifiren aber war die entriſſene Kraft: wirkſame 
„noch ald vorher twieder zurüf gekehrt. Erfonnte 

„nun mit dem Franken Arme fchon einen Stuhl 
„heben und erzählte mir, als ich den Tag darauf 
„ieder zu ihm Fam, mit vieler Freude, bag er 
„geſtern auch ſchon wieder zu ſchreiben verſucht 
„habe. Nach 6 Tagen horte ich mit dem Elek 


— 
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„triſiren auf, indem er nun eis, um 28 bei fie 

„noch fortzuſezen, zu mir fommen wollte, wozu 
„er doch aber, ba er noch an Haͤmorrhoidalzufallen 
„leidet, bei der jezigen rauhen Witterung von ſei⸗ 


nem Arzte bis jezt noch nicht Erlaubnis erhalten 


„de Herroſe. 


III. J 


Nachricht von den Stivendien auch übrigen, 
milden Stiftungen des Görlisifchen Kreifes, 
und yon der von Joßaifchen Fundazion. 


| Da bie vielen in unfrer Provinz vorhandenen 
. mildebhätigen Stiftungen in mancher Hinſicht bes 
kannter gemacht zu werden verdienen, als fie es 
dermalen zu fein fcheinen, fo habe ich von dei, 
der Direkzion der Herren Landſtände Görlisifchen 
Kreiſes untergebenen, rühmlichen Fundazionen und 
zwar, von den für junge von Adel beſtimmten 
Stipendien fowohl, als von; den für adeliche 

Fraͤulein ausgeſezten Benefizien, ingleichen von 
der von Loßaifchen Stiftung, an welcher ber Gor⸗ 
Tigifche Kreis mit dem Budiffinifchen gleichen Au⸗ 
theil hat, einige Nachrichten mitzutheilen: ſur wu 
gan. Aber or“ 

288. 
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uUnter den erſtern find die eigentlichen Landes⸗ 
flipendien und die von dem Herren Kammerherrn 
von Ziegler, ingleichen von der derwittweten 


Frau Landesälteflin von Gersdorf geftifteten 


Stipendien bier einer vorgüglichen Aufmerkſamkeit 
werth, fo wie unter den Sundazionen für adeliche 
Fräuleins diejenigen, fo von der Fräulein von 
Raden, von der ſchon gedachten Frau Landesäl- 
‚teftin von Gers dor f, und von der verwittweten 
Srau Kanzlerin von Poigk, hauptſächlich anzu- 


zeigen fein dürften. Ich übergehe jezt die in Rad⸗ 


meriz zum Beften adelicher Fräulein eingerichtete 
vortrefliche Stiftung, da deren ausführliche Befchreie 
bung gegenwärtigen Auffag allgumweitläuftig machen _ 
würde und bemerfe bei dentandesftipendbien, _ 
daß diefe fchon feit dem Jare 1598. jungen von 
Adel aus den Landfteuerfaffen gereichet wurden, 
jedoch waren fie in Anfehung ber Zeit des Genufe 
ſes, fo wie in Rukſicht der Summe äuferfi under 
ſtimmt, big endlich 1659. Herren Landſtände jes 
‚ ben Kreifes 300 Rthl. järlich zu Stipendien aus | 
zuſezen beſchloſſen. 

Bedrängte Zeiten veranlaßten freilich zuweilen, 
daß diefe Stipendien im, Görfizifchen Kreife nicht 
ununterbrochen. vergeben werden fonnten; allein 
man unterließ keineswegs, fobald nur jene mißlis 
che Lagen fich änderren, gedachte 300 Rthl. unter 
die fich Hierzu meldenden und, wie es feheint, nach 
den Bebürfuiffen und Bermögensumftänden Deka 


\ 
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felden, zu — bis man ben Genuß. dieſer 

Stipendien gewidmeten 300 Rthl. ween Em⸗ 
pfängern und ‚jwar zu gleichen, Theilen mit 150 
Kehl: fo wie jejt noch järlich, zu vertheilen ange⸗ 
fangen bat. 

Dieſe Stipendien num werden von Seiten er⸗ 
nieldten Kreiſes am Landtage drei Könige, blosjuns 
gen auf Kurfächfifchen Univerfttäten ſtüdirenden 
von Adel, und zwar ſolchen vermilliget, denen es 
an zulänglichen Mitteln zum Stubiren gebricht, 
die aber dabei, daß fie durch ihre erworbenen Fä⸗ 
bigfeiten und Kentniſſe dem Vaterlaude dermal⸗ 
einſt werden nüzlich und brauchbar werden, hoffen 
kaffen. Da die erwähnte Wohlthat nur für juns 
ge Dberlaufizifche von Adel beſtimmt if, fo gelans 
gen hierzu nicht allein die Söhne der Adelichen 
Rittergutsbeſizer, oder der immediaten Bafallen, 
fondern: aud) die Söhne der Subvafallen ‚ jeboch 
haben dieſe leztern dafür Gorge zu fragen, daß ihr‘ 
Gefuch bei den Herren Landftänden durch ein In⸗ 
terzeffiongfchreiben ihres Lehnsherrn unterftügee 
werde. übrigens wird beſonders feit dem. Jare 
1707. der Genuß’ eines dergleichen Landesftipen« 
dii auf drei Jare feſtgeſezet, und es ift der Em⸗ 
pfänger: in jedem Genußjare um deſſen Kontinuge 
jion aufs neue anzuhalten, auch dabei fich wegen 
feines Fleiſſes und wegen ber guten Anwendung 
des Stipendii durch BB der alademiſcher 
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| kehrer, ſowohl, als burch eine über irgend einen 


gan; ſeiner Willkühr überlaffenen Gegenſtand 


gefertigte Abhandlung, gu legitimiren verbunden. 


- &o vielnun hiernächft die Stiftsflipendien, 


anlanget, ſo Iegirte der Königlich Polniſche und 


Kurfürft. Süchf, Kammerherr Joachim Sigis⸗ 
mund von ziegler, and Klipphaufen auf 
Radmeriz zc. In feinen. hinterlaſſenen Erläuterun⸗ 


gen vom 12ten Jenner 1734., für arme junge 


u 


von Adel Evangeliſcher Religion, deren Ültern in - 
biefiger Provinz anfäffig find und die den Studien: 


oder Kriegswiſſenſchaften fich widmen wollen, ein 
auf den Stiftsgütern als eine beftändige Hipo« 


thef, haftendes Kapital von 24000 Rthl. zu Stis 
pendien und übertrug Herrn Landftänden des Bu⸗ 


> diffinifchen und Görligifchen Kreifes das Recht, bie 


hiervon wit Sechs pro Gent gefälligen Intereſſen, 


an die zum Genuſſe der Stipendien ſich qualifigie | 


renden jungen, Adelichen zu vergeben, 


Jedem Kreife ife nun zwar die Vertheilung vom 
730 Rthl. als der Hälfte, des järlichen Zingbetran 
ges von obigem Fundazionskapitale überlaffen, je⸗ 
doch konnen dem Willen des Stifters gemäß, in 


jedem Kreiſe mehr nicht als Vier Stipendiaten 


bieran: Antheil nehmen, von denen ber eine 250 
Nehl., der zweite 200 Rthl., der dritte 15o Rthl. 
und det vierde NE halb zum, Sermin 
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Iehannis und halb zu Weihnachten, aus ber "pe 
kaſſe erheben kann. 


Derjenige, welcher ein dergleichen von n Zieglet. 
ſcho Stiftsſtipendium ſuchet, hat ſich an die Her, 
ren Landflände degjenigen Kreifes, zu dem er felbft 
gehöret, zu verwenden und hierbei, daß er wenige 
fleng 10 Jare alt ſei, mittelſt Taufzeügniſſes zu 
beſcheinigen. 

So wenig der, welcher noch nicht ze Jare alt 
iſt, zum Empfange eines der Stiftsſtipendien ge⸗ 
langen kann, eben ſo wenig wird der zum Genuſſe 
eines dergleichen Stipendii gelaſſen, der dag 22ſte 
Jar ſeines Alters bereits zurü? geleget, oder der 
ein Landesſtipendium oder Stiftsſtipendium in dem 
andern Freiſe erhalten hat, oder deſſen vobürti. 
ger oder halbbürtiger Bruder vom Vater her ein 
Stiftsfipendium genüßet, oder deſſen vollbürtige 
oder halb Schweſter von einer Mutter als wirfli- 
che Stiftsfräulein ing Stift gefommen iſt. | 


Zwar werben bie Stiftsftipendien nur auf Ein 
Jar verliehen‘, allein fie fünnen den Stipendia- 
ten auch dann noch fontinyiret werden, wenn fie 
nad) Ablauf eines jeden Jared um deren Fortfes 
zung bitten. In diefem Falle aber ift erforderlich, 
dag diejenigen, welche aufer der Provinz ſtudiren, 
ihrem Anfuchungsfäreiben Zeuguiffe ihres Fleiſſes, 
auch — —— beifügen; die⸗ 
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jenigen abet, fo innerhalb der Provinz ſich auſhal⸗ 
gen, müffen fich, und zwar die Budiffinifihen Stifte» 
flipendiaten am Landtage Okuli, die Görlizifchen 
Stipendiaten hingegen am Landtage ‚drei Könige 
jeden Jares, einem Eramen unterwerfen, welchem 
zwei dazu deputirte Herren Landftände beitvohnen. 
übrigens ift feftgefezet, daß diejenigen, welche 
mie dem roten und zıten Lebengjare zum Ems. 
pfange eines der Stiftsflipendien gelangen, es 
ganzer Zehn are; die fo mit dem I2ten 13ten 
und’ ı4ten are es empfiengen, Acht Jare; die, 
welche mit dem ısten 16ten und 17ten Jare es 
erhielten, Sieben Jare; die, fo mit dem ıgten 
are zu deffen Genuffe Famen, Sechs Jare; die es 
mit dem ıgten are empfiengen, Fünf Jare; des 
nen eg mit dem 2often Jare ertheilet ward, Vier 
Jare, die es mit dem 2 ıften Jare erhielten, Drei as 
re; die hingegen es, ehe fie ihr 22ſtes Jar völlig zus 
rüfgeleget haben, erlangten, ſolches bis ing 24ſte 
Jar genieffen können, mit welchem Jare denn übers 
haupt bag Stipendium bei jedem aufhöref. 
Auferdem hört auch dann noch der Genuß dep. 
felben auf, wenn ein Stipendiat die Neligion 
verändert, eine Militair, Zivil, Hof, oder Landesbe⸗ 
Dienung erhält, wenn er um Kontinnazion des 
Stipendii zu bitten verabfäumet, und durch Bes 
ſuchung unanftändiger Gefellfchaften, durch Nach⸗ 
Läffigfeit im Studiren, durch Exzeſſe und Schule 
den fich deſſen gänzlich unwürdig machet. — 
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Die Johann Nudolf von Gersborfſchen 
Stipendien ſtiftete Frau Chriſtiane Luiſe 
verwittwete Landesälteſtin von Gersdorf, geb. 
von Hohberg auf Kleindehſa, welche in ihrem bei 
dem Magiſtrate zu Gorliz am gten April 1774. nie⸗ 
dergelegten, und am 17ten September 1779. da« 
felbft eröfneten legten Willen feftfezte, daß von den 
von ihr, zu Stipendien legirten g000 Rthl. die 
Zinnſen der einen Hälfte an 4000 Rthl., theilg 
an Zwei auf dem Gimnafium zu Görlig, theils an 
zwei auf einer Sächſ. Univerfität fiudirende Dber- 
Taufizifche von Adel, bie Zinnfen von den übrigen 
4000 Rthl. aber an Vier bürgerliche und zwar 
ebenfalls zweien, fo gedachtes Gimnafium, und 


zweien andern, bie eine Gächfifche Akademie bes 


ſuchen, vertheilet und während dreier a gerei⸗ 
chet werden ſollen. 


Dieſe Stipendien hat die Stifterin zum An 
denken ihres. am 25ten Sept. 1773. verftorbenen 
Gemahls, des getvefenen Landesälteſten Görlizis 
fchen Kreifes Heren Johann Rudolf von Gerd 
dorf, auf Kleinradmeriz eꝛc. geftiftet, und es wird 
zu deffen Erinnerung auch jedes Jar im Monat 
Sept. ein Aftus in dem Gimnafio zu Görlig ges 
feiert, in twelchem fowohl von denenjenigen Lehr 
rern bes Gimnafii, welche eine von eben dieſer 
Frau Landesältefiin von Gersdorf für fie befon« 
ders. — u empfangen, aljärlich 
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nach ber — als auch von den Abelichen und 


Burgerlichen Empfängern des Schulſtipendii, wo⸗ 
bei jene mit dieſen ein Jar um das andre umwech⸗ 
ſeln, gewiſſe Reden gehalten werden. Der durch 
den Druk des Einladungsprograms und durch die 
ſonſtige Einrichtung des Aktus veranlaßte Auf⸗ 
wand, wird in dem einen Jare, von den Herren 
Landfländen Sörlizifchen Kreifed, in dem andern 
von dem Masgiftrate der Stadt Görlig beftritten, 
fo, daß den Stipendiaten auf feine Welfe etwas 
an diefem Benefizio abgezogen wird. | 
So wie der Rath zu Görlig die für die Bur⸗ 
gerlichen Stipendiaten beftimmten von Gersdorfs 
fchen Stipendien vertheilee, fo vergeben Herren 
Landftände Görlisifchen Kreifes die, fo den Adelis 
chen ausgeſezet find, gewöhnlich am Landtage drei 
Könige, wobei der Difpofizion der Stifterin zu 
Folge die von dem von Gersdorffchen Sefchlechte 
. den Vorzug haben follen, übrigens macht der 
von dem Schulftipendiaten auf dem. Gimnaſſo bes 
wiefene Fleiß und deffen gute Aufführung benfel« 
ben nach vollendeten Schulftudien, zum breijärigen 
Genuffe des yon Gergdorffchen Univerſitats Sti⸗ 
pendii fähig. 
Nur dann, wenn der Stipendiat, ber feinen 
vorhabenden Abgang von dem Gimnaſio zu. Gor⸗ 
liz ſowohl, als von der Akademie Herren Landſtän⸗ 
den jedes mal den nächſten Landtag drei Könige 
vorher anzujeigen ſchuldig ift, nicht an Weihnach⸗ 
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ten jeden Jares Zeugniſſe ſeines guten Betragens 
und Fleiſſes beibringet, desgleichen, wenn er die 
Studien verläßt oder in Militairdienfte tritt, oder 
von einer Sächfifchen auf eine ausländifche Afds 
demie gehet, hört der Genuß diefer für die Adelichen 
beftimmten Stipendien auf, welches auch dann 
der Fall iſt, wenn ſolche in Ermangelung abeli⸗ 
cher Subjekte an Bürgerliche von DOREEN, Land⸗ 
ſtaͤnden vergeben worden ſind. 

Was hiernächft die für arme Adeliche Gräufein 
ausgefejten Benefisien betrift, fo verdienet die 
von Radenfche Stiftung hier zw alfererfl ers 
waähnet zu werden. - 8 erkichtere nämlich 
Sräulein Anne Softe von Kaden, wel⸗ 
He am 22ften Mai 1755. zu Daubiz ſtarb, 
befage eines von derfelben f. db. Daubiz am 9ten 
Mai 1755. an Herrn Landesbeſtallten Günther 
von Bünau auf Hammerftadt erfaffenen Funda⸗ 

Jiongbriefs und der durch Zraun Johannen Schar 
lotten Zugendreich Bon Ziegler, geb. von Ben 
319, ingleichen von Fräulein Echarlotten Julianen 
von Ziegler, am 2ıflen Juni ebend, Jares 
erfolgten Erläuterung ein mildeg Geftift, von 500 
Rthl. davon nach ihrem Tode die zu Fünf vom 
Hundert gerechneten Zinfen unter arme Wittwen 
und Waifen adelichen Gefchlecht® vertheilet wer⸗ 
"den follen. Gie ernannte felbft drei Empfäggerin« 
nen, von welchen einejede die Zinfen von zoo Rthl. 

auf ihre Lebenszeit genieſſen folltes Die von den 
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übrig gebliebenen 200 Rthl. fälligen iärlichen Zin⸗ 
fen an 10 Rthl. aber wurden unter andre arme 
Perfonen, bis 1772. nach) Gutbefinden vertheilet, 
feit welcher Zeit aber der. Schulhalter zu Hammer: 
ſtadt ſolche für den Unterricht armer Kinder em⸗ 
pfängt, an den fie aud) fo lange, als die dafige 
Säule. ihren] Fortgang. behält, gezahlet werden 
müſſen. Dies Zundagionsfapital nun hatte der: 
verfförbene Herr Landesbeflalite von Bünau am 
Termin Michael- 1755.-auf Verlangen der Stifr 
gerin zu Fünf pro Cent übernommen, und eg bes 
forgte biefer die Auszahlung der Zinfen als Fideis 
kommiſſar bie zum Termin Walpurg 1774: wo 
er es den Herren Landſtänden Görlizifchen Kreifeg, 
als ein unablögliches Fundazionskapital unter der " 
Bedingung offerirte, daß die von der GStifterin er“ 
nannten Empfängerinnen bie Zinfen bis an. ihren 
Tod erhalten, alsdenn aber, wenn eine oder die 
andre von ihnen mit Tode abgienge, oder Die 
Schulanfiallt in Hammerſtadt ihre Wirklichkeit 
verlöhre, Herren Landſtände gedachten Kreifes die 
Vertheilung der Zinfen an arıne Witten und Wai⸗ 
fen von Adel ungehindert überlaffen bleiben ſolle. 
Dies Kapital wurde auch wirklich, Lauf einer am 
gandtage drei Könige 1775. von fämmtlichen- 
Herren Landfländen Görlizifchen Kreiſes vollzo⸗ 
genen Urkunde gegen Sünf fürs Hundert järlicher 
Zinfen angenommen, und wird. folches des jezt her⸗ 
abgefegten Zinsfuſſes unerachter, vermöge Schluſſes 


® 
: ” 
. __ — Q11 
e * 


ao Landtage drei Könige 1781. von der Gorli 
ziſchen Landſteuerkaſſe noch gegenwärtig mit Fünf 
pro Cent verrinſt. — 
Der Zeitordnung nach folget nunmehro die 
von. Gers dorfſche Stiftung, zu welcher die 
obengedachte verwittivete Frau Landesalteſtin 
von Gersdorf, geb. von Hohberg auf. 
Kleindehſa in ihrem Teſtamente 4000thl. Kapital 
legirte, von dem die Zinſen järlich. unter Vier ar⸗ 
me Fraͤulein von Dberlaufizifchen Familien ſo lan⸗ 
ge, bis ihre Umſtände ſich verbeſſern oder ſelbige 
heurathen würden, vertheilet werden ſolln. 
Die Wahl und Ernennung der Fräulein zu 
dieſen Benefizien, -bei deren Vertheilung dem Wil 
len der Stifterin gemäß denen von Gersdorf der 
Vorzug zu geben ift, geſchieht am Landtage drei 
Könige von Herren Landſtänden des Görlisifchen 
Kreifes, und es muß ein jedes diefeg Benefizium 
fuchende Sränlein in einer Bittſchrift, welcher. ein- 
glaubwürdiges don zweien der, Herren Landfkände 
ausgeftelltes Atteſt über ihren Vermögengzuftand 
and ihre gewiſſe Einkünfte beisulegen iſt, hierum 
anhalten. Da dieſe Wohlthat nur armen adelichen 
Fräulein ertheilet werden ſoll, fo werden hierzu 
allein ſolche gelaſſen, deren gewiſſe Einkunfte jär⸗ 
lich nicht über go Rthl. betragen, und wird ubria 
gens, wenn mehrere dergleichen hierum fich bei 
werden, unter denfelben diejenige, melche mit fürs 
perlichen Gebrechen oder fonft befehwerlichen Krank, 
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heiten behaftet iſt, ben übrigen vorgezogen. Dieje⸗ 
nigen alſo, die auf mehr als 80 Rthl⸗ jaͤrlicher 
Einkünfte rechnen koͤnnen, ingleichen diejenigen, 
daren ültern ein dergeſtaltiges Vermogen beſizen, 
daß ihre Einkünfte ſowohl für jedes der Altern, 


als auch für ein jebes der. Kinder derfelben Die 
Summe von Bo Rthl. erreichet, werden von dem 


Genuſſe diefer von Gersdorfſchen Benefizien aus⸗ 

geſchloſſen, der überhaupt auch dann gänzlich 

twegfällt, wenn die Empfängerin heurathet, oder 

wenn deren jarliche Einfünfte bis zu 200 Rthl. 

geſtiegen ſind. ee 
Die Fortſezung folge 


IV. RE. 2 

erſuch über die Sprache der Wenden 

in der Oberlauf, 

indem ich eg unternehme, Etwas über bie wen⸗ 
difche Sprache aufzufegen, Fällt mir der Name 
wendiſch auf. Es ift fonderbar, dag unſre 
Serben, Wenden, und ihre Sprache die wendi⸗ 
ſche genennt wird, da fie doc) urfprünglih Sor⸗ 
ben oder Serben find, und ihre Sprache die ſerbl⸗ 
ſche Heiffen ſollte, wie denn die Wenden felbft ihre 
— Eprache 
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ßerska Rycz nennen. Man giebt zwar eini⸗ 
ge Urſachen der Benennung an. Man ſagt naͤm⸗ 
lich: Weil dieſes Volk eine, herümſtreifende Na⸗ 
zion geweſen, die keinen feſten Sij gehabt, ſondern 
ſich bei ihren Wanderungen bald hie bald dahin 
‚gewendet; oder weil die Serben, che fie der 
teurfchen Sprache fundig worden, went man mit 
ihnen gefprochen, ſtumm wie die Wände da geſtan⸗ 
dea, fo habe man ihnen den Namen Wenden 
gegeben. Allein, wem fällt nicht dag Erzwungene 
dieſer Herleitung in die Augen? 
Wahrfcheinlicher ift es mir, daß die Serben die 
fen Namen: Wenden, tvegen einer Verwandfchaft 
mit den Henetern, Venetern, Bindern oder Wine 
dis erhalten haben. Denn man mag annehmen, 
fie hätten ihren Zug über Serbien, Sflavonien, 
Kroazien ic. am adriatifchen Meere hin, oder über 
Polen und Schlefien genommen ; fo trafen fie auf 
beiden Seiten Heneter an. Erſteres bejeuget 
. Plinius Hit, nar, L. XXXVIL, Cap, Ill. Fol, 656, 
edit, Froben, „Veneti, quos Graeci Hen« 
tos vocant, proximi Pannoniae, circa mare 
‚ Adriaticum ; das Iejtere aber Helmoldus, 
- Chron? Slavor. Cap. II. pag. 4. ed. Schorkel, 
„Ubi ergo Polonia finem Ben peruenitur ad 
| ampliſſi mam Slauorum p̃rouineiam, eorum, 


qui antiquicus Vandali, nunc autem Vuinithi 
„ſiue Vuinuli’appellanrur, * Wie leicht ward 
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daher, die Serben mit den Henetern oder Wine⸗ 
dern. zu vermengen! zumal, da die leztern entwe⸗ 
ber felbft ferbifch, oder boch eine mit der ferbifchen 
fehr vertvandte Sprache redeten, welche Ähnlichkeit 
der Sprache unfrer oberlaufisifhen Wenden, mit 
der polnifchen, fervifchen, fElanonifchen und win⸗ 
difchmärfifchen noch heutiges Tages zu bemerfen ift. 
Es würde zuviel gewagt fein, wenn ich die ober⸗ 
lauſiziſchwendiſche Sprache von ihrem allererften 
Urfprunge herholen und unterfuchen wollte, ob fie 
von der hebräifchen, oder armenifchen, oder fappas 
bofifchen zc. entftanden fei. Sicher nehme ich an, 
baß fie fd wie die Nazion felbft uralt fei, und fich, 
bei allen Schikfalen der Serben, in unfrer Ober 
lauſiz bei ihrer erften Neinigfeit erhalten, habe. 
Und diefe Schikſale der oberlaufizifchmendifchen _ 
Sprache will ich erft Fürzlich befchreiben, und dann - 
etwas von ihrer Befchaffenheit fagen. 
Schiffale der oberlaufisifäwenbis 
[hen Sprade. 

Ungeachtet aller Wahrfcheinlichkeit, daß die 
Serben in den älteſten Zeiten und ehe noch Teut⸗ 
ſche hiehergekommen find, unfre Oberlauſiz bewoh⸗ 
net haben, — „wie Herr D. Anton in ben er⸗ 
ſten Linien eines Verſuchs über die alten Elawen, 
1.2. ©. zı1. ff. behauptet, — will ich die bis⸗ 

berige Meinung annehmen: Diefe Nazion fei im 
fünften Jarhunderte nach Chrifti Geburt in dieſe 
Gegenden gefommen. "Bei ihrer Ankunft brachte 
fie ihre Mutterfprache mit, — benn was hätte fie 
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Bewegen ſollen, ſolche mit einer abern — 
ſchen, da fie als eine freie Nazion ankam? — und 
in den folgenden Zeiten breitete ſie wie ſich, auch 
- "ihre Sprache weiter aus, fo daß von bier an big 
gegen Thüringen ferbifh, oder, wenn man lieber 
will, wendifch, gefprochen wurde. | | 
Zwar ſchien ihr und ihrer Sprache das achte 
und'neunte Jarhundert gefährlich zu fein, als fie 
mit den mächtigen Sranfen zu thun befam. Uns 
ter Karl dem Groffen hatte fie wohl nichts zu bes 
ſorgen, weil die Serben mit ihm Sreundfchaft 
‘hielten, Annal. Fuldens. ad ann, 789.  „Karo- 
„lus per Saxones iter faciens, habens in exer- 
„citu fuo Francos, Saxones, Sorabos et Obo- 
„eritas &c. „Unter feinem Sohne aber, Ludwig 
dem Frommen, muß ſchon etwas vorgegangen 
fein, da Auentinus 'Annal, Bojor, L, IV, f. 223, 
edit. Cifner, berichtet: “ — „Saxones Francos- 


„que in Sorabos Sclauos, qui ab impofito er 


„iugo refilire conabantur, exercitum ducunt, 
;„unoque caftello duntaxat expugnato, gentem 
„„ad obfequium redigunt, “ Ludwig der teutfche 
Hatte mehr mit ihnen zu fchaffen; denn ungeachtet 
er fie durch viele Gefchenfe und Verfprechungen 
dahin brachte, daß fie ihn annahmen und ihm 
Treue verfprachen, Auentin, I, e. f. 259. Ludoui- 
cus Francos, — „Turogos, Sueuos, Venedos, 
Slauos, proceribus multa largiendo, ſibi conci- 
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liat in ſuaque verba iurare pellicit, fo fielen fie 
doch, als er im Jare 849 gegen die Böhmen uns 
glüflich war, in fein fand und verderbten was fie 
fanden. Daher brad) Ludewig über Thüringen 
in Meiffen ein, und, brachte fie wieder zum Gehor⸗ 
fam, Annal. Fuldenf, ad ann. 851.“ Auch den | 
Kaifer Arnulph mußten fie mit Geſchenken begütie 
gen. Annal, Fuldenf. ad ann, 897. „Paichate 
* „peracto ad vrbem, quae dicitur Saltz, peruenit 
„Arnolphus. Imperaror, aduenientibus ibi ad 
„eum cum muneribus Soraborum miflis, quos 
„audivit, abfoluit er abire permifit, *“ Ob das 
her fehon unſre Gerben einmal über dag andere 
gegen bie Sränfifchen Kaifer verloren, fo erwuchs 
doch, weil die Franken nicht im Lande blieben, 
dei wendiſchen Sprache kein Schaden daraus, 
ſondern fie ward ungeſtort beibehalten. 

Ganz anders war es im zehnten und eilften 
Jarhunderte, unter den fächfifchen Kaiſern. Vor⸗ 
züglich machte ſich Heinrich der erſte mit den Ser⸗ 
hen ſehr viel gu ſchaffen. Ich müſte ganze Stele 
len aus dem Dittmar und Helmold abfchreiben, 
wenn ich eine ausführliche Gefchichte davon abfaſ⸗ 
ſen wollte. Nur eine Stelle will ich herſezen; fie 
ſtehet beim Helmold, Gap. VIEL p. 19. „Vogarog 

moaximis proeliis vicit ettriumphauit; Boemos 
„erSorabos, ab aliis regibus edomitos er caete= ' 
„ros Slauorum populos, vno grandi proelio ita 
„pereuſſit, vt caeteri,. qui perpauci remanferant 
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„er regi triburum et Deo Chriftianitatem vlero 

„promitterent. ** Nach Beſiegung diefer Näfton 

legte ex, bie Beflegten im Gehorfam zu erhalten, im 

Lande Burgfen an und verſahe fie mit Befazune 

gen, deren Gefchäfte dieſe fein ſollten, daß fie je⸗ 

den Funken von einer Rebellion dämpfen, und die 
errichteten Kirchen befchügen foüten. Eben fo: 

mußten’ ſich die Serben den folgenden fächfifchen, 
Kaifern unterwürfig bezeigen, ungeachtet. fie oft, 

das Joch abzuſchutteln verſuchten. Bei diefen 

. Umftänden nun gerieth die wendiſche Sprache nicht 
allein bei den im Lande wohnenden Sachſen, wel⸗ 
he fie als Sklaven anfahen, in Verachtung, ſon⸗ 
dern die überwundenen mußten auch zum Theil 
die teuffche Sprache annehmen, a im zwolften 

Jarhunderte Fam es fo weit, daB an verſchie⸗ 
denen Orten die ferbifche Sprache vollig aufhörte. 
Daher findet man noch viele Örter, twelche mendis 
fche Namen, aber teutſche Einwohner haben, als: 
Nida, Wendiſchoſſig, Eifer Rabmeris, Diela 
u. ſ. w· 
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FJ V. | | 
: Bei dem frühen Grabe eines geliebten - 
Mn na Sohnes. Ä 
Das Gefühl getäufchter Älternfreube 
— Herb' und bitter dem im Purpurffeide, 
Wie dem Pflüger unterm Hüttendah — 
Überflore der Zufunft holdes Glänzen, | 
Scheucht der Freude Winf in ihre Grängen,  - 
Schleiht in Sram gehüllt Euch, ültern, nach! 
Eurer Liebe Pfand iſt Euch entwunden! 
Und in Kummer hingeweinte Stunden 
Wekken heiſſe Sehnſucht in der Bruſt. — 
Doch der holde Kleine iſt geborgen, 
Ruht im Erdenſchooſſe, und der Morgen 
Der Belebung nur wekt ihn zur Luſt. — | 
Wekt ihn, niche -— der Sehnſucht Lauf iu 
. | 0. hören wer 
Möchte feine goldne Ruhe ftören, 
Ruhe, die fein Blumenleben floh! 
Schmerz und Leiden ift er nun enttwichen ; 
Unter Monden, die ihm hier verftrichen, - 
Ward er oft kaum der Minute froh, 
Darum Mutter, trofne Deine Thränen, 
Wende Deiner Bliffe banges Sehnen 
Auf die Kleinen, bie sur Seite ſtehn! 
Freu dich ihrer Blüthe — aus ben Zügen 
Froher Einfalt fchimmert dag Vergnügen, 
Ihren Guſtav wieder einft zu fehn! 
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Darum, Vater — tritt in unſre Mitte! 
Pflicht ſei's ung, von jeden Deiner Tritte 

Sorgfam Kummer zu gerfireun. I 
Kann Gehorſam Deinen Muth beleben, 
Siehe! mehr als hundert Söhne ſtreben, 
Deiner Vaterliebe werth zu fein. 


Vorſtehendes Gedicht überreichten die Mitglie⸗ | 
der des Gimnafiums in Bauzen und Zöglinge des | 
Heren Rektor Gedifes, Demfelben am 22ten 
Ä Senner dieſes Jares, auf den Tod (*). feines den 
ıgten deffelden Monats geftorbenen, und nur 54 
Jare alt geworbenen Sohnes. Der Verfaſſer deſ⸗ 
ſelben, ein hofnungsvoller Sohn des Herrn Sub⸗ 
rektor Demuths in Budiſſin, ſtudirte, als er es 
verfertigte, auf dem Gimnaſio daſelbſt, und befins 
det ſich anjezt in Leipzig auf der Univerfität. Es 
wurde auf Erfüchen in dieſe Monassfchrift aufs 
genommen, und empfiehle fich durch feinen Werth. 
Auſerdem überreichte der würdigen Gattin des 
Herrn Neftors, der Mutter des fo früh geſtorbe⸗ 
nen Sohnes, ein Zuhörer der erſten Drdnung des 
Gimnaſiums, Namens Karl Gottlob Korn aus 
Der Niederlauſiz, einen Fleinen Aufſaz unter dem 
Titel: einige Worte des Troſtes, an dem 
Grabe eines geliebten Sohnes, Ernſt 
Friedrich Guſtav Gedikes, welcher auf 
= P 4 — 
(N) S.?v. Monatsſchrift das zteStük im Maͤrz d. J. 
Seite 193. —— — 
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Verlangen der verdienten Altern des Verſtorbe⸗ 
pen, für Freunde abgedruft worden ff. 
Auch diefer Auffag athmet das herzlichfte Mit 
gefühl, und der Vortrag ift rein, und flieſſend. 
Die öffentlichen Beweife des guten Erfolges der 
zwekmäſſigen firtlihen und wiffenfhaftlichen Bil 
“bung der Gimnafiaften in Bauzen, und-die innige 
Dankbarkeit, und empfindungsvofle Theilnahme 
Diefer jungen Zöglinge an den Begegniffen ihres 
geliebten Lehrers, gewähren dem Heren Rektor Ger 
dike den gluklichfien Genuß feines Lebens, und bie 


fchönfte Belohnung für feinen thäfigen Eifer, ge 


mit er fich bemüht, die ihm übergebene Schulan« 
ſtalt in die möglichft beſte Verfaffung zu fegen, 
und fi) dadurch um bag Vaterland fehr verdiene 
macht. | | D. Redalt. 


VI. 
Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten, 

J. Lebensrettung. — Schwarzbach. — 
Den 2oten Oktob. 1795, fiel des Voigts Chris. 
ſtof Munaks Tochterlein Anna Maria, 2} Jar 
alt in die Dorfbach, und ward Yon den beiden 
Bauern bafelbft, Chriftian Hentſch, und 
Ehriftof Jetzelt herausgezogen, auch nah 
den angewandten zwekmäßigen Mitteln wiederum 


* 
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zum Leben gebracht. Sie erhielten für diefe brave 
Shat, die Landesherrliche Belohnung von 10 Rthl. 
Ruhland. — Am zten Jun, 1796. bei 
irrte fih der Tifchler Jurk, von Zigholz in der 
Trunkenheit, Abends als es fchon finfter war, und 
fam in die Brüche bei Ruhland, wo er in einem 
Graben fteffen blieb, und wahrfcheinlich des Nachts 
‚Darinne hätte umkommen müffen, wenn nicht atıf 
‚fein Gefchrei die Bürger George Kubifch, und 
. Ehriftian®ottlieb Schmifch, mit der Kater» 
herzugeeilet wären und ihn heraus gezogen hatten. 
Sie erhielten ebenfalls ro Rthl. 

Sella. Am ten Sepf. 1796, fiel des hiefigen 
Gärtners, Ehriffian Ziſchangs Tochtervon 
8 Jaren, als fie von Grünewald nach Haufe 98 
hen wollte, in finſtrer Nacht in-einen Graben, 
und ward von des Bauers alhier Chriſtof Srin 
drich s Sohne, glüflich gerettet, welcher auch de . 

ausgeſezte Belohnung von 10 Rthl. dafür erhielt. 
Diehlen, : Den zten Sept. 1796. tar de 
Häuslers Chriſtian Handraks Tochter vier 


Jare alt, in einen Brunnen gefallen und von dem . - 


Siſchhändler Andreas Setzog hieſelbſt wie 
der herausgezogen und gerettet worden. Er be⸗ 
kam gleichergeſtalt zo Rthl. gnädigſte velob · 
nung. 

Shwarsbad. Am 12. Sept, 1796, Der 
Mus quetier des Prinz Gothaiſchen Infanterie Res 
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gimentes, Chriſtian Ziſchang von hier, rettete 
des hieſigen Bauers Hanns Hohlings, in 
den Dorfgraben gefallenes ı und 3 järiges Töch⸗ 
terchen, und erhielt die Belohnung von 10 Rthl. 
 Grünewalde An demfelben Tage wurde 

des hiefigen Häuslers Gottfried Füßels 
Sohn von 3 Zaren, der in den Wafferbehälter 
Im Dorfe gefallen war, von den hiefigen Bauer 
Hanns Hohling gerettet. Erhielt auch mehr 
bemeldet zo Rthl. 

Ruhland. Am 23.D0ft. 1796, ſturzte Nachts 


der hiefige Bürger Johann GottfriedWolf, 


äber eine Brüfe an der Elftet in einen tiefen Gras, 
ben, und wurde von dem vorbeigehenden. Chirurs 
gus alhier, nern JohannLeonhardt Straße 
ner, mit vieler Mühe herausgezogen und gerettet, 
wofür derfelbe ebenfalls bie Belohnung von. Io 
Kehl. befam, I 

 Gölenau, Den agten Desemb. 1796. fiel 
eine alte Frau Namens Mafch fe, von dem über 
‚einen Graben gelegten Steig in das angemachfene 
Waſſer, und wurde bald darauf, durch den hieft- 
gen Unterthan Tech riz, aus dem Waffer gezo- 

gen, und wieder ing Leben gebracht, | 


I Veränderungen im Kirchen und 
Ehulfiande --. Markfliffa. Hier rüfte 
der ‚bisherige Diafonus und Frühprebiger, Herr 
Sohann Gotlieb Lebrecht Brüfner, in 
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daß, Buch ben Tod des bisherigen Paſtors, Hrn. 
Chriſtian Gottlieb Schulzes erledigte Paſtorat ein, 
und hielt am Neujars Tage d. J. ſeine 0 
predigt. | 
: Die dadurch offen getvordene britte Prediger 
Stelle wurde am 6ten Jenner durch den Kandida⸗ 
ten Herrn Magiſter Karl Auguſt Knopf 
müller, von Hier gebürtig, wiederum beſezt. 

Königshain. An die Stelle des hieſelbſtim 
ı796ten J. verfiorbenen Pfarrers, Hr. Johann 
Karl Friedrich Matheſius wurde der Prediger zu 
Döberniz und Berendorf bei Leipzig, Herr Karl 
Sriedrich Zöft berufen, und hielt am ızten 
Jenner dieſ. J. feine Antrittspredigt hiefelöft, 

Er iſt zu Weiſſenberg, den 26ten Oktob 1759. 
geboren, wo ſein verſtorbener Vater Johann Gott⸗ 
fried Foͤſt, Bürger und Seiler war, und ſeine auch 
ſchon aus der Zeit gegangene Mutter Anna Dos 
rothea, war eine geb. Wittichin. Nachdem er 
von dem damaligen Rektor Schmidt an der Weif 
ſenberger Schule, in den Anfangsgründen der 
Wiſſenſchaften den erſten Unterricht empfangen 
hatte, kam er 1775. auf das Budiſſiner Gim⸗ 


naſium, wo die Herren Roſt, Kober, Faber, Deo 


muth, Petri und Rauſſendorf, ſeine Lehrer waren. 
Oſtern 1782. gieng er nach Leipzig und benuzte 
auf der daſigen Univerſität die Vorleſungen der 
Herrn Profeſſoren Burſcher, Schwarz, Morus, 
Dathe, Hempel, Platner, Seidliz und mehrerer. 


224 


Nach einem viertehalbjärigen Aufenthalte alda kam 
er in das Haus des Herrn Pfarrers Muller in 


— Konigswarte, wo er anderthalb Jare verblieb, 


dann gu dem verſtorbenen Herrn Prediger Kappler 
in Neſchwiz, und übernahm nad) drei Viertel Jä⸗ 
rigen Aufenthalte dafelbft, im Jare 1787. dag 
Rektorat an der Schule ſeines Geburtsortes, an 
feines erſten Lehrers Stelle, In diefem Amte are 
beitete er zur Beförderung des Gemeinwohls big 
ins 179 3te Far, in welchem er den Ruf zum Piarte | 
amte in der Parochie Döberniz annahm. 
Budiſſin. Der hieſi ige Magiſtrat hat das 
Geſuch des Herrn Paſtor M. Kub aſch alhier, ihm 
einen Subſtituten beizuſezen, bewilliget und Herrn 
Johann Andreas Kappler, Kandidaten des 
Predigeramtes zum Paſtor Subſtitutus an der St. 
Mi daelietirch⸗ hieſelbſt erwaͤhlet. | 
Am sten Degemb. 1761. wurde er in purſch⸗ 
wiz geboren, gieng 1778. auf das Gimnaſtum in 
Bauzen, und 1786. aufdie Univerfität Wittenberg. 
Nach) den beendigten afademifchen Studien 
‚ war er einige Zeit Snformator in Saritfh und 
Mengersdorf, und hielt am 19. Febr. d. 5. feine 
Anzugspredigt in der hiefigen St, Michaeliskirche. 
Guben, Das im vorigen Jare hiefelbft erle⸗ 


digte Neftorat am hiefigen Lizeo ift durch ben Kon⸗ 


rektor Herrn Wilhelm Richter, wiederum bes 
ſezt worden. In Wellniz— bei Guben wurde er 
1767. geboren. "Sein Vater Eoriftian Gottlieb 
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Richter, war daſelbſt Prediger. Durch den Ton 
Deffelben der 1776. erfolgte, ward er als der jüng- 


> fie Sohn von einer zahlreichen Familie, ſchon im. 


gten Sjare eine vaterlofe Waife, hatte aber die 
Sreude, feine Mutter, Katharina Eliſabeth geb. 
Schneiderin bis zum 6ten Dezemb. 1796. am des 
ben zu ſehn. Nachdem er durch feinen Bruder 
Samuel Friedrich) Nichter, den Nachfolger des 
Daterd, in den Anfangsgründen der Sateinifchen 
Sprache war unterrichtet worden; fo ward er im 
Jare 1777. auf das Rizeum zu Guben gebracht, 
wo er unter Thierbachs Neftorate aufgenommen 
wurde. Da dag Lehrerperfonale während feines - 
Aufenthalts auf diefer Schule ſich mehreremale 
veranderte, fo lernte er die Vortheile und Nachs 
$heile, die mit folchen Veränderungen für gelebrte 
- Schulen: verbunden find, frühzeitig fennen. Er 
genoß anfangs den Unterricht des Rektor Thier⸗ 
bachs, Konreftor Schulgend, und Kantor Hütte 
ned, Mach Thierbachs Tode erhielt 1782. Hr. 
M. Döring, jegiger Kirchenrath und Direktor des 
Sothaifhen Gimnaſiums, und nach Deffen Abzu⸗ 
‚ge nad) Naumburg 1784. Hr. M.Böttiger, jezi⸗ 
ger Oberkonſiſtorialrath und Direktor des Weis 
marfchen. Gimnafiums, dag Rektorat. Nachdem 
Abgange des Konrektor Schulzeg, jezigen Predie 
gers in Göhlen, erhielt dag Konreftorat der nach⸗ 
malige Rektor Schaarfchmidt. Unter dieſen Lehe 
‚ term. fuchte er ſich, bei der Unserflügung feiner 


# 
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Verwandten und andrer Wohlthäter zu bilden- 
Mit Zufriedenheit erinnert er fich noch der Feftig- 
feit, mit welcher er dem Entfchluffe zu ſtudiren, 
bei allen ihm vorgeftellten Schwierigkeiten, die ee 
bei dem Mangel an Mitteln würde zu überwinden 
haben, treu blieb. - Auch war der erſte Grund zu 
diefem Entſchluſſe ſchon in feiner frühern Jugend, 

ob er fich gleich deffen nicht deutlich bemuft fen 
mochte, in ihm vorhanden, indem er fchon damals 


© Lieber die Geele als die Hände befchäftigte; toohin . 


er vorzüglich feine, vom 9Hten Jare an, ſich äu« 
fernde Neigung zur Poefie rechnet, worinn die ers 
fern rohern Produkte zum Theil in Grabfchriften 
auf verftorbene Hühner und Vögel beftanden. Den 
geſchmakvollen Vorträgen Boͤttigers, verdanft er 
oorzüglich feine nachmalige ausdauernde Vorlie⸗ 
be für die ältere und neuere Litteratur, und den 
ſchon frühzeitig gefaßten Entſchluß, fih dem Schul⸗ 
ſtande zu widmen. Im Jare 1786. bezog er die 
Univerfität zu Leipgig, und benuzte aufer einigen 
andern Profefforen, vorzüglich die Vorleſungen des 
verſtorbenen Reiz, und des Hr. Prof. Be, in deſ⸗ 
fen Privatinftitue er in der Erflärung ber alten 
Säriftfteller geübt wurde. Im Jare 1789. ward 
er Hauslehrer bei den Kindern des nun verſtor⸗ 
benen Apothefer Leißnerg, und hatte dadurch Ge» 
legenheit feinen Aufenthalt in Leipzig, feinen Wüns 
fchen gemäß zu verlängern, bis er imgare 179 1, von 
efinem ehemaligen Lehrer Bottiger, Damals Rektor 
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in Bauzen aufgefordert wurde, als Lehrer ſeiner 
Privatzoglinge nach Bauzen zu kommen. Er 
folgte dieſem Ruf, und hatte nie Urſach es zu bes 
reuen. Denn obgleich der eigentliche Zwek dieſer 
Veränderung, bei Böttigers furz darauf erfol- 
‚gendemAbzuge nad) Weimar, nicht erreicht wur⸗ 
de ; fo betrachtet er doch die Zeit feines nachheri⸗ 
gen Aufenthaltes an dieſem Orte, als eine der 
gluklichſten Perioden ſeines Lebens. Er beſchäf⸗ 
tigte ſich bei einer glüklichen Unabhängigkeit mit 
dem Unterricht in der engliſchen Sprache, den er 
auch mehrern Gimnaſiaſten ertheilte, genoß viele 
Beweiſe von Güte und Freundſchaft, und fühlte 
ſich in dem vertrautern Umgange eines ſehr ach⸗ 
tungswurdigen Gelehrten beſonders glüklich. Im 
Jare 1793, als er im Begrif war, ein Lehrerſtelle 
an der Saldernſchen Schule in Brandenburg an 
der Havel, zu übernehmen, zog er die ſich darbie- 
tende Gelegenheit, im Vaterlande zu bleiben, vor. : 
Da nämlich) in diefem Jare der Rektor Müffevon . 
Guben, an die Fürftenfchule zu Meiffen gieng; fo 
ward das Konreftorat durch Aufrüfung des bis⸗ 
herigen Konreftor Schaarfchmidts erledigt, und 
Nichtern übertragen, deffen Beftätigung am 27ten 
Sul. 1793. in Lübben erfolgte. Er arbeitete in 
diefem Amte in Vereinigung mit feinen ehemaligen 
Lehrern, Schaarfcehmidt und Hüttner‘, mit Zufrie⸗ 
denheit, bis das Neftorat durch Schaarfchmibts 
Abzug nach Schneeberg im Sommer 1796. erles 
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digt wurde, worauf er, —— einer nicht un⸗ 
vortheilhaften Veranlaſſung ins Ausland zu ger 
ben, der Nachfolger Deſſelben wurde. Die Be⸗ 
ſtätigung in Lübben geſchah den zıten Sept, erſt⸗ 


genannten Jares. 


Ebendaſelbſt. --. Das an dem hieſigen Lie | 
zeo offen getvorbene Konreftorat, befam Herr Mas - 


gifter Heinrich Eudewig Hartmann, aus, 
Dahlen, und dafelbft im are 1770, geboren. 


Sein Vater, ber ihm 1789. durch den Tod 
entriffen wurde, war ein Echuhmacher, und ließ 


ihn bis zu Oſtern des Jared 1783. in der öffent. 


lichen Schule zu Dahlen unterrichten und bilden. 
Alsdann kam er auf die Thomasſchule in Leipzig, 
wo er 8 Gare blieb, und beſonders durch den vor⸗ 
£reflichen Unterricht des Hr. Profeffor Fiſchers, 
Luft zur alten Litteratur befam. Am Sare 1791. 


verließ er zu Dftern die Thomasfchule, befuchte 


num auf ber Univerfität Leipzig die Vorleſungen 
verfchiedener öffentlicher Lehrer, und befonderg 
waren ihm die Borlefungen des Hr, Prof. Beks 
ſehr nüzlich. Dieſer Gelehrte fehenfte ihm auch 
in einem fehr vorzüglichen Grade feine Gunft, und 
überließ ihm im Sare 1794. den Unterricht und 
die Bildung feiner beiden Söhne. Im Jare 1795. . 
ward er in Leipzig öffentlich Magifter, und blieb 
noch dafelbft als Lehrer der Kinder des Hr, Prof. 
sache bis. gegen rn des jejigen Jares, wo 

Bis 
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tr das Ronreftorat an dem eijeum zu Guben au⸗ 
trat. | RS A * 
RKRleindehſa. Die Gerichtsherrſchaft hieſelbſt, 
Frau Appellazionsräthin verw. von Heldreich, geb: 
von Ziegler und Klipphauſen beſezte das hieſige 


und auch zugleich in Kotſchau und Streitfeld er⸗ 


ledigte Schulmeiſter Amt, mit Johann Gott⸗ 
fried Paulen, der als Verfaſſer des Erzie⸗ 
hungskatechismus und anderer kleinen Schriften 
bekannt il. ' | 
Ludwigsdorf. Die albier erledigte Schul⸗ 
meifterfielle befam am 19. Septemb. deg borigeh 
1795ten Jares Hr. Johann Ebrenfried 
Kloß, welcher den 15. Nov. 1766. in Mefferde 
‚dorf geboren ift. Seine noch lebenden Ältern find, 
Johann Chriſtof Kloß, Freihäusler in Mefferg, 
dorf, und Fr. Anna Eleonora eine geb. Neumann, 
Den erften Schulunterricht genoß er in der Mefe 
fersdorfer Schule, benuzte ſodann einige Zeit den 
Unterricht auf dem Laubanſchen Lizeum, und erhieit 
alsdann 1784. den Ruf ale Schulfolaborator 
nach Schwerta, von wo aus er hierher verſezt 
wurde. | BE 
Lawalde. Am 23. Rob. bes vorigen Ja⸗ 
res wurde die hieſige offene Organiſten und Schul⸗ 
lehrerſtelle, mit dem zeitherigen Präfefe des Lauba⸗ 
nifchen Singechors, Hr. Karl Gottlieb Prie⸗ 
bern, aus Wingendorf geburtig, beſeitt. 
a | Q F 
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n. Befoͤr derungen im Zivilſtande. 
Kamenz — Am 17. Febr. d. J. wählte der 
hieſige Magiſtrat folgende neue Rathsmitglieder: 
Den zeitherigen Kanzelleiactuar zu Konigsbruk 
und Oberamtsadvokat, Herrn Karl G ottlieb 
Neumann, als Senator und Skabin. 
Den Oberamtsadvofat hieſelbſt, Heren Hein⸗ 
rich Traugott Höhle, als erſten Senator, 
Den zeitherigen Kirchenvorſteher Hr. Georg 
Gottlieb Burſcher, als zweiten Senator. 
Budiſſin. Am 23. Febr. d. J. beider von 
dem hieſigen Rathe gehaltenen freien Karheführ, 
übernahm Hr. Zürgermeifter Johann Gott 
hold Böhmer, zum viertenmale, von dem Bür⸗ 
germeiſter Hr. Friedrich Gottlob Petſchke, 
die Gefchäfte eines dirigirenden Bürgermeiſters 
alhier. Auch wurde die von dem Bürgermeifter 
Hr. Adam Ehriftian Gottlob Ritſchier, 
abgegebene DOberfämmerer Stelle, dem bisherigen 
Staͤdtrichter Hr. Johann Gottfried Hem⸗ 
pel, und das dadurch erledigte Stadtrichteramt, 
dem Skabinus Een. Hr. Adam Traugott 
Jancovius übertragen. Der Skabinus und 
Protonotar, Hr. Karl Wilhelm Auguſt Deus 
zing, wurde mit Beibehaltung des leztern Offi⸗ 
ziums, erſter Skabinus, und die übrigen Mite 
glieder des Raths rüften um eine Gtelle auf. 
Den erledigten Senatorenplaz befam durch Wahl 
Her Chrifian Gottlieb Ehrenfried 
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Rourr Oheramts adbolat und jeifßetiger Adminl⸗ 
ſtrator des Frankiſchen Geſtifts hieſelbſt. 

Die offen gewordene Stelle eines zweiten hieſt⸗ 
gen Zerimonienmeiftere wurde mit dem Kaufmann, 
Sr. Johann Ernſt Fiebiger bef. —.. 

Lobau. 1-April. Der Kurf. Sächſi. Lie tenane 
bei der Artillerie, Here Gottfried Au guſt Ber 
ger,hat bie hieſelbſt durch den Tod des Hr. v. hi 
erledigten Poftmeifter und Bolleinnehmerämter.c ex⸗ 
halten, und iſt heutigen Sases in 1 dieſe voßaet ein⸗ 
gewieſen worden. 


IV. Sodesfäle. _ Berlin. Am 2gten 
Dezember 1796. entfchlief der allgemein geliebte 
und verehrte Prinz, Friedrich Ludwig Karl, 
Prinz von Preuſſen, zweiter Sohn des Ko⸗ 
nigs in Preuſſen, Koadjutor des Johann. Ord. 
Heermeiſtersthums zu Sonneburg in der Nieder⸗ 
Jaufiz,, Gen. Major der Kavall., Chef eines Dra- 
goner Regimentes, Ritter des ſchwarzen und ro⸗ 
then Adlerordens an einem hizigen Fieber i im 244 
Rebengjare, Am 26. De}. .1793. vermählge er 

ſich mit ‚Seiederifen Karolinen Sofien More 
geb. Priszeffin von Meklenbutg Streliz. - 
88ten Jenner d, J. Oberleutersdorf 
Sittau. Heu Joh. Chrifian Beriholpgrit 
— hieſelbſt im 59ten Jare feines Alters. 
15. . rn —* Rpoest “ine hi 
Da 
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ESẽddhnchen Karl Robert, welches am 27 Def 
1796, deffen Gattin Gr. Juliane Augufte geb. 
_ Dorfmeier, geboren hatte. | | 

16. J. Ebendafelbfl. Frau Steuereinneh⸗ 
mer ChriſtianeScharlotte Grimmer, geb. 
Trautmann. —6 

17. - Budiffin, Hr. Gotthold Ehren 
fried Fikker, Kauf und Handeldmann, in eis 
nem Alter von 67 Jaren und 2 Monaten. 

An demſelben Tage, Heidersdborf. Anne 
Roſina Schulzin, Johann Ehriftof Schulzes 
Inwohners und Webers nachgelaffene Witwe, 
75 Jare weniger 3 Wochen alt. | | 

Sie ift 33 Jare Hebamme am Hiefigen Orte ge⸗ 
weſen, und hat binnen dieſer Zeit 1639 Kinder 
auf die Erde befoͤrdert. — 

22. J. Gorliz. Igfr. Johanna Chriſti⸗ 
ana geb. Schichtin, Herr Liz. Benjamin 
Schich ts, ausübenden Arztes alhier, und Fr. 

Juſtinen geb. Sturm, nachgelaſſene Tochter, 54 Ja⸗ 

ze, 65 Monate alt. © 

23.% Kamenz. Hr. Johann Chriſtian 
Mol dau, in Ruheſtand verſezter Burgermeiſter 
hieſelbſt, an einem Schlagfluſſe, im doten Jare 

ſeines Lebens. | | 

Er iſt vor 42 Jaren in das hiefige Rathskol⸗ 
legium aufgenommen worben, und hat während 
dieſer Zeit der Stadf alhier, befonders in Kriegs ⸗ 
zeiten, die müzlichften Dienfte geleiſtet, 
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25. q, Bulsniz.. Hr. Adam Gottlob 
Niefche, Kantor und zweiter NE alhier, 
67 Jare alt. | 
Im Jare 1730. wurde er m Suteborn bei 
Ruhland geboren, wo ſein Vater Organiſt und 
Schullehrer war, 'und ſtudirte einige Zeit auf dem 
Lizeum zu Kamenz. Bon da wurde er 1753. den 
‚zoten Mai, von Srauen Scharlotten Sofien verw. 
Gräfin von Hoym, zum Mädchenfchulmeifterdienfte 
in Ruhland berufen. Dieſes Amt verwaltete er 
bis zum 17. April 1757. worauf ihm genannte 
Frau Gräfin dag, durch feines Vaters Ableben, er⸗ 
ledigte Schulmeiſteramt zu Guteborn übertrug. 
Als hierauf durch ben Tod Gotthold Michael Weide 
manns das hieſige Kantorat offen wurde, ſuchte 
er um daſſelbe an, und erhielt von Hr. Joh Nikol. 
v. Gersdorf den 30. Aug. 1761. die Vokazion. 
Er verheuratete fich zweimal, und binterläßt eine 


Tochter Igfr. Nofine Ehriftiane, und einen Sohn . 


Hr. Adam Auguft Nitfche, Feldfcheer bei dem von | 
Ä Nieſemeuſelſchen Infanterie Regimente. Er hat 
ſein Amt 36 Jare lang, mit allem Fleiſſe nach 
möglichften Kräften, big wenige Wochen vor ſei⸗ 
‚nem Ende vermaltef. 
28. J. Herrnhut. Hr. Chriſtian Kark 
Friedrich Schlegel, 44 Jare al. Erma 
‚zur Direfjion bei ber hiefigen Dürningerfchen Auge 
——— angeſtellt. 
8 
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30. J. Biſchofblwer de. Hr. Karl Chri⸗ 
ſtof von Eriegern, Souslieutenant beider zwei⸗ 
ten Grenadierkompagnie des von Nieſemeuſelſchen 
Infanterie Regimentes. Vom Schlage getodtet 
wurde er im Bette tod gefunden. Er iſt der zweite 
Sohn Hr. Karl Friedrichs von Criegern, auf 
Thumiz und Grogfeitfchen , Königl. Dänifegen 
Hauptmanns. Während des Ieztern Feldjugs am 
heine wurde fein Leben auf eine ganz befondere 
Meife erhalten. Als er einft im Duartiere bei 
einer Predigers Witwe eben im Begrif war eine 
Heine Mahlzeit zu genüffen, kam die Ordre fogleich 
gegen den Feind zu marfchiren. 

Eilig pafte die Witwe einige Butterbemmen 
und Fakten Braten zuſammen, die ber Verſchiedene 
fir eine‘ Taſche ſteken wollte, Er nahm deshalb 
Aus der zinen Taſche feine Schiefertafel, und ftefte 
dieſe zwiſchen die MWefte in den Bufen. 
Bald als er in Afgion gegen den Feind gekom⸗ 
men war, traf eine Rugel die Bruft des Hr. Lieute⸗ 
nants, glüflich aber auch gerade die Schiefertafel. 
Diefe hielt die Kugel ab, fie konnte nicht durchſchla- | 
gen und blieb in der Weſte liegen. — 

— Kamenz Hr. Friedrih Gottlob 
Meumahn, im 67ten ſeiner Lebensjare auf die er 
als rechtſchafener Chriſt, und als ein eifrig thäti« 
‚ger Geſchaftsmann, im Feten Augenblik feines irr⸗ 
difchen Lebens mit ruhigen Blifen zurũt fehen konute. 

— Lauban. Göfr. Chriſtia'ne Wil—⸗ 
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helmine Karoline Weiner, . T. Hr. Chris 
ſtian David Weiners, auf Wingendorf, Sena⸗ 
tors und Kauf» und Handelsherens alhier. Gie 
farb am Blatternfieber im zten are ihrer ſchunen 
Leben shlüte. — Bet, 
2. Febr. Görliz. Hr. Chriftof Nathes, 
Landſchaftsmalers, und Grauen Sohannen Karo⸗ 
linen geb. von Meyer zu Knonow Tu, K ar ol i⸗ 
ne, 7 Monate und 20 Tage alt. 
3.5. Mußfau. Zr. Chrifiiane Chat⸗ 
lotte verw. Tam, geb. Strenge, des ver⸗ 
ſttorbenen ehemaligen Rektors der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule, und zulezt Amtsadvokatens in Goͤrliz, nach⸗ 
gelaſſene Witwe, in einem Alter von 23 Jaren 
and 5 Monaten. = R 
ESie hatte das Ungluk den ıgten Jenner Abends⸗ 
als ſie mit einem Lichte ‚in die Küche ging, das 
Licht auf den Heerd ſezte, um aus dem Ofen ein 
Topfchen kochenden Waſſers herauszuziehen, um 
ihren Kindern eine Suppe zuzubereiten, mit ihrem 
Halstuche dem brennenden Lichte zu nahe su foms 
men. Es fieng am Lichte Feuer, und ehe die Ver⸗ 
fchiedene es mahrnahm, ergrif die Flamme ſchon 
ihre ‚übrige kattune Kleidung. In voller Angſt 
lief ſie auf den Saal. Der ſtarke Luftzug verbrei⸗ 
tete die Flamme auf alle übrigen Kleidungsftüfe, 
Sie rufte um Hülfe. Ehe aber die brennenden 
Kleider gelöfeht, und von Ihe weggebracht werden 
jede ti ange ar PR ea 3 
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konnten, war fchon faft der ganze Oberleib um bie 
Hüften herum, beſonders die linke Seite mit bem 
ganzen linken Arm und der Bruſt und den ganzen 
Rüken durchaus, nebft dem rechten Arm bis an den - 
Ellenbogen, durch dag Feuer aufg äuferfte verlezt. 
Dei der forgfältigften Kur, Wartung. und Pfle⸗ 
ge, duldete ſie zwiſchen Furcht und Hofnung, mit 
chriſtlicher Geduld und Standhaftigkeit, beinahe 
3 Wochen hindurch, die größten unbefchreiblichften 
Schmerzen, bis fie endlih am genannten Tage 
früh gegen 6 Uhr aus ihren Leiden und, Schmer, 
gen durch ben Zod in ein anderes Leben hinüber 
ſchlummerte. | 
9.5. Sörliz. Hr. Karl Gottlieb Riß— 
mann, ber Theologie Kand,, 65 Jare 5 Monate 
und 11 Tage alt, 2 u 
Er wurde 1731. den 29ten Aug. iu Ludwigs⸗ 
dorfgeboren. Seine Ültern waren weil. Hr. Geor⸗ 
ge Rißmann, Drganift und Schulmeifter_ in Lud« 
wigsdorf, und weil. Sr, Eliſabeth Eleonora geb. 
Keihin. | 
9. Febr. Weiffenberg. Herr Johann Ju⸗ 
ſtus Mathenius, Prediger hiefelbft. 
‚Er wurde feinem Vater, Johann Reinhard Mas 
theniuffen Schulkollegen zu Frankenberg im Heſſen⸗ 
kaſſelſchen, am 26. Jenner 1717. daſelbſt gebo⸗ 
sen. Su feiner Vaterſtadt erlernte er die erſten 
wiſſenſchaftlichen Anfangsgründe, ftudirte dann 3 
Jare auf dem Gimnaſtum zu Soeft in Weftfalen, 
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and nach deren Verlauf 2 Jar auf der Univerſi⸗ 
eat Marburg, 2 Sare in Gießen, und ı Sar ig 
Halle. Bon da befam er den Ruf iin dag dama⸗ 
ige theologifche Seminarium in Klix bei Bauzen, 
verblieb dafelbft drei Viertel Jar, und mar als⸗ 
dann 2 are Hofmeiſter, bei dem Oberamtshaupte 
mann Herren Grafen von Gersdorf. Als er die’ 
Wendiſche Sprache gelernt hatte, ward er den 21. 
Nov. 1742. Prediger in Noftiz, und den 23: Sept. 
1747. in Weiffenberg, too er wegen Altersſchwä⸗ 
che auf fein Euchen 1794. den Heren Johann 
George Benad zum Subftituten erhielt. Im Jare 
1743. vereheligte er fich mit Igfr. Amanda Chris 
fliana Wach, Hr. Wachs Poſthalters in Rothkret⸗ 
ſcham einzigen Tochter, welche im aten Jare der 
- Ehe über der Entbindung von einer todten Toch« 
ter farb. Zum Zweitenmal heurathete er 1746. 
Igfr. Beate Chriſtiane Wilam, Hr. Jeremias 
Gregorius Willams, Paft. Prim. zu Hoyersmerde 
Altefte Tochter. Auch diefe ftarb im 2ten Jare 
ihrer Ehe nad) der Geburt eines Sohnes, der ihr 
12 Tage darauf nachfolgte, und nun trat er zum 
drittenmal in den Eheftand 1748. mit Igfr. Gor 
fien Gottliebe Luffe, weil, Hr. Valentin Luffeg, 

Kauf: und Handelsherrn und Skabins in Lobau 

Tochter. In diefer Ehe lebte der Verftorbene 45. 

hauslich fröhliche Jare, zeugte zo Kinder, von des 
- Ben nur noch 4 Töchter — Leben find, Frau Ar 
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chidiakonus Benad in Hoyerswerda, Frau Paſtor 
Müller in Konigswarte, und zwei noch unverheu⸗ 
rathete, und ſtarb nad) einem gojärigen und 14 
fägigen- rechtfchaffenen Lcbenswandel und 5 5järi⸗ 
gen Umtsgefchäften, als Chrift mit überzeugten 
Glauben. 
‚ ,ı2. Febr. Lauban. Hr. Auguſt Ebriſtot 
Hein xich, Kaufmann, 705 Jare alt. 
15. Febr. Görliz. Herr M. Chrifian 
Nitolaus Naumann, geboren zu Budiffin 
wo fein Vater, Königl. Sefretair und Zolfons 
trolleur war. 
Er fludirte in Budiffin und Sena bie Rechte, 
hatte aber mehr Neigung zu den fchönen Wiſſen⸗ 
fchaften, widmete fi ihnen ganz, und befchloß 
afademifcher Lehrer zu werden. Er lad auch in 
Sena Kollegien, hernacd in Marburg, wohin er 
fich gewendet hatte, hielt fi in Hamburg, Sranks 
furt an der Oder, Zürich und Berlin auf, an 
manchem Orte Jare lang, ohne dag man die Zeit 
beſtimmen fann, denn er war nicht dahin zu brin« 
sen feine Lebensumftände aufzufezen. Als Schriff- 
fieller entwarf er verfchiedene Bücher, war Gtifter 
ber Senaifchen gelehrten Zeitungen, von benen 
er die zwei erften Bände herausgab, und ward vor⸗ 
güglich durch das Heldengedicht Nimrod in 24 
Büchern, in Hexametern, berühmt, welches ihm ei⸗ 
nen grofen Namen, und viele Befanntfchaft ver⸗ 
ſchafte denn dieſe Versart war damals gar ſehr 
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beliebt. Er.mächte aber auſer den ungereimten 
auch gereimte Berfe, die den nämlichen Werth bat» 
ten. . Dreier und Hagendorn in Hamburg, Bod⸗ 
mer in. Zürich, ‚und Leffing waren feine genauer 
Sreunde, Mit dem Ieztern wohnte er in Berlin 
auf einer Stube. Don. allen wuſte er manche 
Anekdote zu erzählen, kannte eine Menge Epigram⸗ 
. me und Einfälle aus jenen, Zeiten, die mit unter 
aufbewahrt zu werden verdienten. - Die leztern 
Zwanzig Jare verlebte er in Görlig, fehrieb da ver⸗ 
fchiedene Schriften, die aber ziemlich vergeffen find. 
Sollte ja.eine derfelben über den Görlizer Berg. 
bau den Derfaffer überlebt haben, fo bittet man 
die batinne befindlichen Urfunden nicht für ächt 
zu halten, welches wohl auch der Herausgeber 
nicht. glaubte, benn fie waren Kinder des Scher⸗ 
zes, den der Berftorbene fehr gut Fannte und liebte, 
doch tie es fehien, weniger gab, als empfieng. 
Allen die er kannte und mit denen er umgieng ge—⸗ 
mwährte er eine angenehme Unterhaltung ; denn er 
- war ein feuriger aber gutmüthiger Mann, zur 
Sreundfchaft gebohren. Er fchien fich für dem 
Tode zu fürchten, duldere aber auch nicht feine 
Schmerzen, denn ein Schlagfluß endigte fein Les 
ben ineinem Alter von 76 Jaren 2 Monaten —* 
15 Tagen. | 

16. Sebr, Frau Sofie Auguſte, Grafin son | 
Einfiedel, geb. Gräfin von Loͤben, G. Herpn 
Karl Grafens von Einfiedel, Kurfe Saͤchſ. 
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Kammerherrns und Regierungsaſſeſſors, auch der 
Hochſtifter zu Meißen und Naumburg Domherrus, 
im 22ten Jare ihres Lebens nach der Entbindung 
von einem drei Tage darauf wieder verſtorbenen 
Sohne. | —— PF 
19. Febr. Lobau. Herr Friedrich Auguſt 
von Thoß, Kurf. Sächß. Lieut. von der Armee, 
Poſtmeiſter und Zolleinnehmer hieſelbſt, im 61ten 
Lebensjare. 3 
22. F. Budiſſin. Herr Johann Frie⸗ 
drich Richter, älteſter der Handlungsſozietät 
auch vormals Waiſenhauskurator alhier. 
Er wurde am gten Oktob. 1733. hieſelbſt ge⸗ 
boren. Seine Ültern, Hr. Chriſtian Friedrich Rich⸗ 
ger und die Mutter eine geb. Jannaſchin, lieſſen 
ihn die Raufmannfchaft lernen, worauf er einige 
are als Handlungsdiener in Sorau lebte. Im 
Jare 1759. etablirte er fich alhier, ward 1777. 
zum Handkungsälteften gewählt, und vereheligte 
fi) 1762. den 12. April mit Igfr. Chriftianen, 
Margarethen Mütserlein, weil. Heren Michael 
Mütterleing, hiefigen Handlungsälteften, älteften 
Tochter. SER | 
Als ein redlicher Mann und rechtfihaffener Bür⸗ 
ger genoß er auch mit feiner Gattin glüfliche Tage, 
Sie gebahr ihm 12 Kinder, von denen noch 1 
Sohn und 4 Töchter leben. Vor 6 Jaren wurde 
er am Schlagfluß frank, welcher ihn feit diefer Zei 
ſechs verfchiedenemaküberfiel, bis er am vorgenann⸗ 
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den Tage in einem Alter von 63 garen und · 


Monaten ſanft entſchlief. 
23. Febr. Herr Kaſpar Heinrich Dam, 


Son Schönberg, auf Thammenhein, Gelenau 
mit Thum, und Niederzwenij im söten Jare fein 


nes Alters. 

24. 5. Löbau, Here Johann Chriſtof 

Merettig, Handelsmann alhier, $ı are alt. 
25.5. Budiſſin. Frau Ehriffiane Mars 

garethe Peterfen, geb. Prinz, Hr. Ehris 


ſtian Friedrich Peter ſens, Kirchenvorſtehers 


und Stadthauptmanns, auch Kaufmanns und 
Ronditors alhier, nachgelaſſene Witwe, 52 Jare 
und 10 Monate alt. 


Im März d. J. Geierswalde bei Hoiers⸗ 


werde. - Hr. Sch olze, Prediger hieſelbſt im oaten 

Jare ſeiner Lebenszeit. 

Er iſt in Witterau bei Neſchwiz geboren wor⸗ 
den, ſtudirte auf dem Gimnaſium in Bauten, und 

auf der Akademie in Leipzig. Er binterläßt eine 
Witwe und einen Sohn. 

4. März. Leipzig. Hr. Ehrifian Gott 
Io5 Ernfi Lubdwig von Poni? au und Pils 
ram, det Kameral Wiffenfchaften und Rechts⸗ 

gelehrſamkeit Befliffener auf hiefiger Akademie, 
Er war ein Sohn Hr. Johann Epriftian Mus 
dolfs von Ponikau, Herzogl. Braunſchweigiſchen 

Hauptmanns, und Waiſenamts Aſſeſſors im Fura 
Fenthume Gorliz auf a und Frauen Hen⸗ 


- 
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rietten Marien von Ponikau, geb. von Schindel 
aus dem Hauſe Steinkirch in Schleſien. J 
Schon in der frühefien Jugend zeichnete ſich der 
Berfchiedene, durch die feltenften Talente und durch 
die offenfte Gutmüthigkeit feines Herzens ang, 
eiftegarbeit war feine gieblingsbefchäftigung, 
und feine innigfte Freude der glüflich, erreichte zwef 
der eifrigften Bemühung, die liebevolle Zufrieden. 
heit feiner würdigen iltern und aller Bekannten 
zu ertverben. So lag in ihm der höhere Beruf zu 
fudiren, um in einem außgebreiteten Zirkel für 
das Wohl der Menfchheit zu würken, und ihr nuz⸗ 
lich zu werden. Er fludirte einige Zeit auf dem 
Gimnafium in Görliz und bezog don da 1796. die 
Univerfität Leipzig. An beiden Drten benujte: er 
mit unermüdetem Fleiſſe ſeine Zeit, und die Vor⸗ 
träge ſeiner von ihm verehrten Lehrer. Er liebte 
und ehrte die Wiſſenſchaften, beſaß ausgezeichnete 
Geiſteskräfte, mit denen er ſchnell und leicht den 
Hauptpunkt einer jeden ihm vorgelegten Sache 
fand, und erwarb ſich einen großen Schaz von 
gründlichen Kenntniſſen. Sp wie er ſchon dgs 
durch die allgemeine Hochachtung erhielt, ſo ge⸗ 
noß er auch wegen ſeines ſittlichen Betragens d 
Siebe. aller. die ihn perfönlich kannten. Er ah 
ſich jedermann durch ſeine ſanfte Artigkeit, durch 
‚gänzliche Entfernung von aller Prätenfi on,. durch 
sie Sitilichteit, und durch eine ſ ch gr 
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Bleibende zuvorkommende Gefäligfeit; womit e& 
‚aller Herzen atı fich 509, Mit Recht feste das Va⸗ 
terland, wie feine‘ Ältern, geoffe Hofnung auf ihng | 
Bei feinen gründlichen Kenntniffen, feinem Humäs 
nen fitslichen Karafter, und bei feiner heitern Urs 
banität, konnte man gewiß vermuthen, ihm in dee 
Zufunft, als einem der würdigften und geliebteften 
Gefhäftsmänner, die Beförderung des Gemein. 
wohls hieſigen Landes zu verdanken. So war 
er auch in dieſer Rükficht ein würdiges Muſter für 
ben jungen Adel hiefiger Provinz, und verdiente 
die Vorrechte diefes Standes. 
Welcher Redliche hätte nun nicht in die Wins 
fche feiner verdienſtvollen Ältern einſtimmen follen, 
daß einemfo gebildeten und gutdenkenden jungen 
Manne ein langes Leben zu Theil geworden twäs 
ze! Er befam eine Art von hizigem Sieber und 
kaum harte ihn diefe Krankheit verlaffen, fo wurde 
er vom Blatterngift angefteft, dag ihn, den vorhero 
ſchon Abgematteren, im 22ten Jare feines Lebeng, 
und an feinem 22ten Geburtstage aus der Zeit 
re Er flarb in den Armen feiner an fein 

ranfenbette geeilten Ültern, fanft und ruhig alt 
überzeugter Chrifl. 

Sanft ruhe feine Afche, geehrt durch die ige 
weine Trauer um den Verklärten. 

4. März. Berna. Hr. Auguft Wiheln 
CEhriſtofs bon Linnenfeld, auf Berna, und Sr. 
Wilhelminen Scharlosten Erneftinen geb. v. Kyaw, 
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* Sohn Ernſt Guſtav Wilhelm, 15 

ar alt. 

6. März Kalau. Hr. M. Johann Gas. 
muel Fiedler, Paftor Primarius hieſelbſt. 
‚Er wurbe den 22. Febr. 1721. geboren und 

fein Vater war Eubdiafonus und Rektor in Veto 

ſchau. Er ftudirte auf der Schule zu Lukkau, und. 
auf der Univerficäe Wittenberg, wurde ſodanu 

Hauslehrer bei dem Heren von Tormann in Ile 

mergdorf, hierauf Srühprediger im Drebfau, und. 

von da Prediger in Priezen, Diefe Stelle befleie 
dete er 16 are, big er den Ruf Hierher als Pris 
marius befam, und diefed Umt 32 are vertvale 
tete. In allen war er 50 Jare lang im Predigt⸗ 
amte. Er binterlißt 2 Söhne, wovon einer Pres 
diger in Hohmboffe iff, und 2 Töchter, Sein 

Alter war 76 Jare und 6 Wochen. 

8, März Lauban. Im biefigen jungfräulis 

chen Kloftergeftifte, Jungfer Yloife Richterin, 

gebürtig aus Böhmen. Sie war 52 Sare alt, 
und 32 are im Drden. 

, 8. März. Volfersdorf im Queiskreiſe. Hr. 

—*— Gottlieb Fritzſche, Prediger am hie⸗ 

ſigen Orte. 

Er wurde am 25. Febr. 1758. in Meffersdorf 
geboren, wo fein Vater weil. Herr Johann Ehren ⸗ 
fried Srißfche, ein fehr würdiger Mann, deffen An⸗ 
> Denen immer geehrt fein wird, und der durch 
„mehrere, 
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mehrere Schriften, die Oberlauſtziſche Beſchichte 
betreffend, unvergeßlich geworden ift, Oberpfartes 
war. Die verfiorbene Mutter war Fr. Henriette 
Eleonore geb. Glaſer, weil. Herrn. Johann Gott⸗ 
lieb Glaſers, Oberanitsadvokatens zu Budiſſin 
und, Goͤrliz, Konfiftorial ;-:und Kanjeleinksuarg, 
und Sandftenereinnehmers in Sorau zweite Toch⸗ 
ter. Beide redliche ültern · bemuhten · ſich die feim 
ihren. erſtgebornen Sohn die beſtmoglichſte Erzie⸗ 
bung zu geben. Den erſten wiſſenſchafilichen Un⸗ 
terricht erhielt er auf den Schulen in Meffersdorf 
und Nie derwieſa, und gieng dann 1769 auf die 
Fürſtenſchule nach Grimma; Um dieſe Zeit wart 
er forungfüflich, feine: rechtſchaffene Mutter durch 
den Tod zu verliehren. Er benuzte ſeine Zeit auf 

der genannten Fürſtenſchule 6 Jare mit dem rühm⸗ 
ligſten Fleiſſe, und bezog 1776. die Univerſitat 
Leipzig. ie, ee | SR: 
Mit regem Eifer ſtudirte er Sprachen, Silofofte 
und Sottesgelahrheit. Beſonders wurdem ihm 
bie lehrreichen Vorträge: ber Profefforen Morug, 
Körner, Burſcher, Hempel und Keil nüzlich. Im 
Jare 1779. verlieh er Leipzig, und ward Haus. 
lehrer bei dem Kurfürftl. Sachſ. Stuttereivermwal. 
ser Hr. Börtiger, in Döhlen bei Torgau, und nach 
2 Jaren bei- dem verfiorbenen Hr. Kaufmann 
Stolzer in Margliffa. | | 
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Von da kam er 1784. zu dem Hr, Amtshaupt· 


man von Kyaw, auf Hamnewalde’sc.täls’Hauss 
lehret / wo tr jedoch nur a Jar verblieb 5denn 1785 
nahm er den Ruf zum: Katecheten an der: Schule 
in-Meffersbotf von ſeinenn verehrten Gönner dem 
Herrn von Gersdorf auf Meffersbörf und Schwer⸗ 
fa: an welcher ihn auch 1793 ſeinem kränklichen 
Vater als Hulfsprediger an die Seite ſezte. Dies 
Ks Amt verwaltete ertjedoch nur 1 Jar, fein Bas 
ter ſtarb, und er bekam nun 1794. dem dritten 
Ruf non dem Hin: v. Gersdorf als Prediger nach 
Volkersdorf. te Ra Far’ era slarsNe 
Ec ſtarb an: einem hektiſchen Fieber in einer 
Alter von 39. Jaren und ro Lagen.’ * 
"3 Warz. Leipzige Herr. Doktor Chriftian 
Friedrich Kadelbach, ausübender Arjt hie⸗ 
felbft; in: einem Alter von 63 Jaren 9 Monaten 
- 2; Tagen; Einige Nachricht von den: Lebens⸗ 
unftänden des Verftorbenen, wird in einem der 
nachſten Stüfe folgen. nn 0 hi 
9 März: Goͤrliz. Igfr. Johanne Fruͤe⸗ 
derite geb: Neumann,’ Hr. Johann Friedrich 
Neumanns, Rektors am hieſigen Gimnafium, und 
weil. Fr. Johannen /Eliſabet geb. Geißler, aftere 
Tochter, in früher Jugend, 23 are a Monate und 
9 Tage alt. Ei 2 Eee —— — 
Auf den Tod dieſer Verewigten find einige Ge⸗ 
Dichte abgedrukt worden, und. unser dieſen eines— 
weiches. ini Namem einiger“ ehemaliger 3öglinge 
ihres verdienten Hr. Vaters, die fich theils auf 
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ber Al edemie, eite ſchon in Sürgerfichen Geſchäf⸗ 
ten befinden, aufgeſezt, und dem Hr. Rektor von 
Leipzig aus zugeſendet worden iſt. 
710. März Tratlau— FrauJohanna Frie— 
hi verehl, von Gödz, geb. von Schönberg, 
©. des Hrn. Ludwig Effartd von Göz, auf 
Zratlau, die jüngfte Tochter des Herrn Appel— 
lazionsrathes und Oberamtsverwalters zu Bu⸗ 
diſſin, Hr. Johann Wilhelms von Schönberg, und 
weil. Johannen Friederiken geb. Freifrau von Re⸗ 


chenberg aus dem Hauſe Schoͤnberg. 


11. Budiſſin. Hr M. Johann Gott—⸗ 
Lieb Cober, in Ruheſtand verſezter Konreftor . 

am hiefigen Gimnaflum, 

- Der Berftorbene wurde feinen Water Johann 

Gottlieb Cobern, Titularakzisinſpektor und Stadt⸗ 

ſchreiber in Wilsdruf am 17. Dftob, 1733. da⸗ 


* geboren. Es hatte dieſer das Unglük, daf 


er 15 Jare vor ſeinem Tode auf beide Augen erſt 
blöde und dann ganz blind wurde. Er beſaß viele 
wiſſenſchaftliche Kenntniffe, ziemliche Fertigkeit in 
der Poeſie, und war ein rechtfchaffener Mann, der 
fich ganz in die Einfamfeit zurüfzog. Der Gross 
vater war ein in Altehburg als Privatmann Ies 
bender Gotteggelehrte, Namens Gottlieb ober, 
welcher unter andern Schriften mehrere Bände 
ı Prebigten unter dem Titel, Rabinetsprediger her 
angegeben Bart die bamal® häufig m en 
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und diefen Eober fehr bekannt ‚gemacht haben un⸗ 
ter der Benennung Kabinetsprediger. Schon bei 

diefen Vorfaren des Verfchiedenen bemerkt man 
in deren häuslichen Leben, befonders bei dem leztern 


in diefem und im defien Schriften, die vol von. 


fader Spielerei und frömmelnder Tändelei find, 


— 


eine gewiſſe Art von hipochondriſchem Mismuthe, 


und einen überwiegenden Hang zum Sonderbaren 


und zur Abgezogenheit von menfchlicher Geſellig⸗ 


feit, welcher in diefer Familie erblich zu fein fcheint, 


‚Den erften Unterricht genoß ber Berftorbene 
auf der Wilsdruferfcehule. - Er gieng fodann auf 
die Kreusfchule nach Dresden, und von da 1752. 
auf die Univerfität Leipzig, wo er Erneflin und 
Keisfen benujte, dieer als feine vorzäglichen Gon⸗ 


der verehrte. Am 24ten Febr. 1757. ward er 


in Leipzig öffentlich Magifter, und hielt ſich hierauf 


einige Zeit in Dresden auf, wo er fich bei dem .ban 


maligen Hofrathe Bianfoni durch feine Kenntniffe 


fehr beliebt machte. Er leiftete demfelben feine 


Hulfe bei verfchiedenen gelehreen Arbeiten, und be⸗ 
kam auch von demfelben Gelegenheit eine Keife 
durch Teutfchland nad, Jtalien zu machen. . Am 
Tängften hielt er fich in München, Slorenz und Rom, 
auf, benuzte an diefen Orten die Bibliotheken und 


„befchäftigte fich mit Abfchriften aus mehreren grie⸗ 


chiſchen Handfchriften, von denen er aber nie et⸗ 
was befannt gemacht hat. Der verftorbene Reis⸗ 
fe, welcher dieſe Abſchriften gefehen harte, lobt im 


* 


— 22249 


J ſeinen Briefen zwar den dabei bewieſenen Steiß, 
tabelt aber, daß gerade nur das weniger Intereſ⸗ 
ſante, und allgenteinnüzliche abgefchrieben fe, 


Im Jare 1762. am 24. Novemb. befam er 


von dem Rathe zu Budiffin den Ruf zum Konrek⸗ 
torate an die Stelle des verftorbenen Weife, tvel- 
chen er annahm und mit feiner damals ſchon verw. 
Mutter Frau Sufannen Marien, geb. Bankwiz, 
and feiner einzigen Schweſter Johannen Friederi⸗ 
fen, die er zu fich aufnahm, zufrieden Iebte. Am 
15. Ypril 1766. verband er. fid) ehelich mit Igfr. 
Karolinen Friederifen, Hr. D. Johann Auguſt 
Süßemilchs, ausübenden Arztes und Sififus in 
Meißen Tochter, welche ihm jedoch ſchon 1767. 
den 4. Junius, im 17ten Jare ihres Alter, und 
nachbem fie ihm den 2. Gebr. zuvor eine Tochter 
Karoline Maria geboren, die auch bald nach der 
Mutter ſtarb, durch den Tod wieder von der Seite 
geriffen wurde. Er ſchloß fich ſodann wieder ganz 
‚allein an feine Mutter und Schwefter, aber auch 
dieſe verliefen ihn und giengen erflere 1777. den 

20. Fehr. Iejtere 1780. den 20. Mai aus der 
Zeit. Den Berluft aller diefer ihm theuren Perfos 
nen, an denen er mit ganzer Seele hieng, betrau- 
erte er ungemein. Als zulezt auch feine Schwe⸗ 
fier ſtarb, fagee er an ihrem Grabe voll ſchmerzli⸗ 
chen Jammers: o fandiflima mater, felix mor- 
te tua, neque in hunc feruata dolorem,! — 
R 3 
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Bei feiner ihm angebornen Neigung zur Einfamfeit, - 
entfernte er fih nun bis auf die Befchaftigungen 


im bürgerlichen Leben, die ihm fein Ant anwieß, 


von aller menfchlichen Gefellfchaft, und ba er 1792. 


wegen Kränflichfeit fein Amt niederlegte, vom 
Magiſtrate aber eine Denfion befam; fü Ichte er 
von diefer Zeit an allein, und twirilich gar; ifolirg 
von der lebenden Menfchheit in feiner Studirftube, 
So einfam mie fein Leben war auch fein Tod. Er 
wurde am fehon genannten Tage Morgens, vom 
Schlage getrofen, tod gefunden, und hat 63 are 
und ziemlich 5 Monate auf diefer Erde gelebt. 

Seine vielen Kenntniffe waren befonders in der 


‚Altern Sprachfunde, bauptfächlich der grichifchen 


und römifchen, fehr umfaffenb und gründlich, Er - 
bieng aber auch mit ängfllicher Gierde an allem 
Wiffen mit dem Gepräge des Alterthums, und 
ohne mit der Zeit fortzufchreiten, ohne die Schrife 
gen ber Gelehrten neuer Zeiten gelefen und geprüft 
au haben, war in ihm die blinde Überzeugung uner⸗ 
fhütterlih, daß Niemand etwas Neues lehren 
fönnte, was nicht in der Vorzeit fchon, und viel 


beſſer gefage worden wäre. Er war ein ſehr red⸗ 


licher und arbeitfamer Mann. Sein mündlicher 
Dortrag war jedoch für Anfänger etwas unver⸗ 
fändlih und deshalb wurde er mehr denen nüze 
lich, die in feine Vorträge ſchon einige Vorkennt⸗ 
niffe mitbrachten. Der in der Zamilie des Ver 
ſchiedenen erbliche Mißmuth ‚und hipochondriſche 
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Lranklichteit verdunkelte auch fein Leben. Gegen 


alle Menſchen war er argwoͤhniſch, und auſerſt 


ſchwer hielt es ſein Zutrauen zu gewinnen:a Wer 
es aber einmal beſaß, der konnte verſichert ſein, 
daß er es ganz hatte, und dem war er mit ganzer 


Seele ergeben. Wie gegen andere hatte er auch 


gegen ſich ſelbſt kein Zutrauen. Nie waren ihm 
ſeine Arbeiten gut genug, und darum hat er anch 
fo wenig drukken laſſen. Es iſt nichts von ihm 
bekannt als Chionis epiſtolae graece ad codd. 
mediceos ete. Dresd. i765 in 8, und. ben Lebens⸗ 


lauf des verftochenen M. Krahls. Eine, Brarbeie 


tung der Reden bes kibaniug hat er —— 
aum Druf fertig hinterlaſſen. 


12. März. Niederlichtenau. — — 
Karl Friedrich Wilhelms von Gavel, auf Nie⸗ 


derlichtenau, und Fr. Beaten Erneſtinen von Ga⸗ 
vel, geb. von Tſchierßki, Sohn Friedri ch eu de 
wig, an den Blattern- | 

17. 2auban. Igfr. Chriſtiane Soße 
Erdmuthe Simmermann, bie einzige Toch⸗ 


ter des hieſigen Generalakzisobereinnehmers Hr. 
Johann Chriſtof Zimmermanns, und weil, Gr. 


Johannen Erdmuthen Zimmermann geb. Henrici, 
in einem Alter von 12 Jaren, 11 Monaten und 
S.Zagen, an bösartigen Blattern. 


18Linderode, bei Sorau. Fraulein Eh di⸗ 


ſtiane Helene von — due Bun 
2 — ——— R 4 P Cr - “ 


BE OO — 
ſe Mildenau in der Herrſchaft Sorau, nach einem 
langen und ſchmerzhaften Krankenlager, im 74ten 
Jare ihres Lebens ur A et 
24. Dresden. Frau Johanne Efeonore 
Scharlotte von Dammiz, geb von Noſtiz, 
aus dem Hauſe Ullersdorf in der Oberlauſtz, an 
der Bruſtwaſſerſucht in einem Alter von 52 Ja⸗ 
ren und 11 Tage. = - 
Sie war die einzige Tochter zweiter Ehe, teil, 
Hr. Johann Hartwig Gotthards von Notiz und 
Jaͤnkendorf auf Ullersdorf, Bahrsdorf und Wieſe, 
und Frauen Henrietten Sofien von Below. Air 
24. Mär; 1745. geboren, Im are 1763. der 


sten Dftob. verheurathete ſich die Verklärte mie 


Herrn Wolf kudwig von Daniniz, damals’ auf. 
Kemniz, und gebahr demfelben am 13. Febr. 1782, 
eine Tochter, Augufte Amalie Scharlotte. 
28. Kittliz. Heer Chriſtian Sriebrich 
Brahz, Prediger am hieſtgen Dree, eo de 
Am 16: Sept. 1723. wurde er zu Voigtsha⸗ 
gen in Hinterpommern geboren, wo ſein Vater Hr. 
Joachim Brahz, Pachtinhaber diefes Dorfes, war. 
Den erften toiffenfchaftlichen Unterricht befam er 
auf dem Groningianiſchen Kollegium in Stargart, 
und ſtudirte dann 3 Jare auf der Univerfität Hal⸗ 
le, wo er als Präzeptor auf dem dafigen Waifens 
Haufe viele Wohlchaten genos. Im Jare 1743. 
wurde er Lehrer auf dem Waifenhaufe in Sorau, 
und 1746. befam er von dem Oberamtshaupt⸗ 


— 
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mann Grafen von Gersdorf, — Niederuhyſt, 
den Ruf anfänglich als Lehrer in die damalige 
Wendiſche Schulanftalt, mo er die Wendifche 
Sprache lernte, und den 13. Sept. 1748: zur 
daſigen Pfarrftelle, wozu er in Dresden ordinirg 
‚wurde... ‚Sn diefem Amte verblieb er fünf Jare 
und verheurathete fi) am 28. April 1750. mit 
Sfr. Scharlotten Eofien, einer Tochter weil. Herru 
Bertrams Organiſts in Kamenz. i 

Am 27. Dftob. 1753. nabm er den. Kuf in 
das erledigte Kittlizer Pfarramt von dem Hr. 
Kammerherrn von Hund und. Altengrottkau an. 
Am 11. Dezemb. 1775. entriß ihm der Tod ſeine 
Gattin, die ihm 9 Kinder geboren hat, von denen 


jedoch nur ein einziger Sohn am Leben iſt, welchen 


der Verftorbene 1782. am: Sonntage Eraudi ig 
dag Pfarramt zu Kotiz einführte, bonmoer 173g. 
den Ruf als Prediger nach Daubiz annahm. 
Zum zweitenmale trat der Verſchiedene in den 
ehelichen Bund, am 239. April 1779. mit Frauen 
Gottlieben Tugendreich geb. Muffin, weil, Hr, 
Johann Berhard Fabers, Paſt. in Särchen, nach. 
gelaffenen Witwe, welche ihm bis an feinen Toy 
durch daß liebevolifte Benehmen, dag Leben ver. 
fügte, und auf dem Kranfenbette die treufte Pflege 
und Wartung leiftete. Im Jare 1795. ale feine 
Kräfte immer ſchwächer wurden, 'befam er zum 
Hulfsprediger an die Geite, Ar, Andreas Pan- 
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nach, geweſenen Prediger in Kreba. Er erwartete 
nun mit veſtem Muthe und heitrer Ruhe feinen 
übergang in beffere Leben, twelcher fanft am ſchon 
geriannten ‚Tage in’einem Alter von 73 Jaren 6 
Moraten und 11 Tagen erfolgte. Erift 49 are 
im Predigtamte getvefen. und erlebte von feiner - 
Tochter der verfiorbenen Gattin des Predigers in 
Zaubenheim, Hr. Siegmund Ehrenfried Fritzſches, 
ı.Enfelfohn, und 2 Enkeltoͤchte. 

31, März Lamwalde. Frau JohanneSo— 
fie verw. Mühle, geb. Mai, weil. Hr. Karl 
Michael Mübhles, auf Lamwalde und MWendifche 


paulsdorf, auch Kaufmanns in Löbau nachgelaſ⸗ 


— 7 im 53: Lebensjare. j 
: Zittau. "Fr. Chriftiane Eufebie 
* Noat, Gattin Hr. Karl Gottlob Schwa⸗ 
bes, Kaufmanns und Seidenhändlers hieſelbſt, 
am bizigen Zieber im 34ften are ihres Lebens. - 
V. Gedicht vom Herrn Domherrn 
„and LandesälteſtenNoſtiz, und Jänfens. 
dorf, duch deſſen Vorleſung derfelbe, 
als Präfident der DOberlaufisifhen Ge 
ſellſchaft der Wiffenfhaften, deren 
Frühjarsverſamlung am 26ten April 
d. J. eroͤfnete. | 
Wenn mit dem Strale, der im kenze 
beſeligend die Flur verjüngt, 
uns neue Lebenskraft durchdringt; 
in der Natur geweihte Kränze 


— 255 


..- 


bie Weisheit fie Blumen ſchlingt; 
wenn neuerſchaffen, reingelaͤntert, | 


der Schöpfung milder Odem weht, . 
wenn Gottes fhönes;Blumenbeet a 
für Zufunfe reichlich ausgefät, N 
des Menfchenfreundes DIE erheitet: 


wenn Thatkraft jeden. Geift erhöht, 

wenn Hochgefühl die Bruft erweitert : 

wenn Hofnung, — ach fchon oft sefiheitert 

in Zuverficht nun übergeht: 

dann ſchließt ſich jedes Bundnis feſter! 

dann hebt ſich jede Stimme laut! — 
und nennt die ächte Weisheit: Schweſter! 
und nennt bie ächte Tugend; Braut! 


Erſcheint in dieſer vollen Reinheit 
uns heut der Muſen Geiſt, — beſeelt 
in Thätigfeit, Verbindung, Einheit, | 
der Wahlfpruch ung, den wir gewählte, 
dann reifen Blüten einft zu Früchten ! | | 
Auch jezt ſchon bleib es ung Genus 
vor dem verhaͤßten überdruß 
des Zeitengangs, der Tagsgeſchichten, 
den Wiſſenſchaften zuzuflüchten! 


Sie, deren wahres Lob und Bild 
ein Weiſer, in bekannten Zügen 
entwarf, find freundlich, fanft und mild! 
der Jugend Nahrung, das Vergnügen 
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des Greiſeũnalters! Freundlich ſchmiegen 
fie ſich ang Glük; find Schirm und Schild 

dem Leidenden in boͤſen Zeien. 
Hausfreund im Innern, hindern ſie 

auch auswärts: niemals: fie begleiten 

bei Tag und Nacht, im Nah und Weiten, 

felbt über Land. — und ſcheiden nie! 


So ſchon Freund, Tullius, fo rihtig 
. er auch dies Lob einft niederfchrieb, 
doch dacht er nicht an Eins! und wichtig 
it doch der Umftand! Ja! der Trieb 
vereint zu würken, ja verbinden, | 
dag Wandrer felbft getrennt und fern, 
in ihre den fichern Leitungsflern 
für gleiche Laufbahn wieder finden: F 
dag wenn beim Forſchen, Spaͤhen, Prüfen, 
der Pfad fich hebt, der. Pfad fich neigt, 
des Freundes Hand bald Schründ und Tiefen, 
bald fichre Steg und Brüffen zeige: 
daß fo ein fchönes Meich der Selm 
ein Bund zu ädeln Zwek entftcht, 
den Sreundfchaft und Humanität 
zugleich zu ihrem Wohnftz wählen, - 
dieß Alles würft der Wiffenfchaft 
vereinter Geift! was er bier baute 
oft wohlgefällig überfchaute 
befeelt er ſtets mit Lebenskraft! 


—— 257 
Wie tauſcht ich mih? Im. — 

hört ich. vor dieſen ſtillen Hallen 
den Genius vorüber wallen! —— 
Er ſah herab mit Wohlgefallen BR. 
verfündend’ einen fchönen Tagi nie 

Wo jeder mit verneuten Kräften‘ 

dem Ziele nachftrebt; neuerquift — 
durch Wiſſenſchaft von den Gefhäften - ---;, 
der Pflicht, die Taftend ihn gedrüft! _ as 
bier Blumen fucht, dort Blüten pflüft! «in 
An diefes: Bild laßt hochentzukt 27 
ung unfee müden Blikke beftn! 4.20 
und unfer Streben fei beglükt! ann 
Beglükt durch reichliche Belohnung .: >.4 


der Überzeugung, die uns. {hÜse - - - >. 54 


Daß Etwas dennoch wir, genügt! Ä T 

Begleitet, — wenn auch nicht unterflüge. x 

durch Beifall menigftens durch Schonung! - . 

beglüfe, wenn Wahrheit ung belehrt, : 

dag wir nach Kraft und Dre hieniden Rs 

des Guten Summe doch vermehrt; | 

daß Jeder, felbft von ung gefchieden 

den Zwek, nach dem wir ftreben, ehrt! 

— Laßt uns auch ferner nicht ermüden! 
Dem Bunde treu, troz Hinderniffen, 

fo, Sreunde! wallen wir fortan! - 

— Ach dürft ich einen braven Mann (*) 

aus unfrer Mitte früh entriffen 

(*) Herr Karl Andreas von. Meyer zu Knonow, am 


" 14. Jenner d. 3. in Goͤrliz geftorben. S. Lauf. Mon, 
Schr. im Jenner Stütd. 3. Seite 43, u. 63. d. R. 
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heut laſcht beklagen, — Nicht vermiſſen! 
Ihn, den im Kreis von ſeltnen Wiſſen 
in ſtiller Tugend, m dem ſüſten 
Verhältnis, das er liebgewann 
fein Andrer leicht erſezen kan! u. 
Er, feldft dem‘ Armen, deffen Tpränen 

er troknete, oft unbekannt, 3 

gieng ſtill! doch hat im Reich des Schönen | 
ein Seraf lauter ihn gehanne! — 
Für Harmonie in That und Tönen 

Geift und Empfindung ihm gefpannt! | 

So wallt er durch des Lebenskrümmen 
empor! da blikt er “auf und’ ſah | 

des Univerfum: Melten fchrimmen — 

da fünften um ihn Himmelsſtimmen 

wie Eufon und Harmonika! 

| Nachdem er lang und fruchtlos ſpahte 

das vi’ gefühlte Ideal 

der Himmelsharmonie umwehte | 

in Tönen ihn! —- Wie? oder ſtahl A 

der Nachhall von’ bet Trauerftätte * 

ſich auf zum hohen Sternenſaal? 


O du Geliebter! blife freier 

auf deiner Freunde Kreis herab! 

Freund der Natu r! du, unſer treuer 

Freund und Geführte! — um dein. Grab 

(*) Am 7. Febr, d. I. wurde das Andenken def vers 
ewigten Herrn von Meper zu Knonow, in Goͤrtn 
‚Dur eine Trauetmuſik gefeiert. & L. M. ©, 
Bebt. Stůt d. J. Seit, 127 d. R. | 
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du bleibſt nach Jaren, noch wie jeztt 
dem Herzen aller ‚Guten theuer! Br” 
Wir denken kein! Kein Laut verlegt 
im Herzen. ſtille Freundſchafts Feier. ' 
VI.AAuzeige von den— Berbandlungen 
der DÖberlaufisifhen Geſellſchaft— der 
Biffenfchaften, bei der am 26. ——— 
haltenen Verſamlung. — 


M Here! Anton, berlaß eine Denkſchrift auf 
den verſtorbenen Hr.'von Meyer zu Knonoww. 
2) Dasvon diefem verewigten Mitgliede, der 

Geſellſchaft hinterlaſſene Vermächtnis der Saͤm⸗ 
Aung ausgeſtopfter DR. Vogel ward ang deſ⸗ 
ſen leztem Willen angezeigt, und die vom Hr. 
MNammerteiverwalter Rieſchke, entworfene Anzeige, 
| i ‚über Befchaffenpeit und Eiucichtung biefer Sam 
lung‘ verleſen. | 
| 3) Zu neuen Mitgliedern wurden erwählt Herr 
Johaunn Gottlieb dichte Profeſſor 
der Filsſofie, in Jena. 
HreFriedrich von Rotha, Kur. Sachſ. 
Lieut. von der Armee, in Siegersdorf. 
HrtagohanneHeinrich Gottfried don 
Noſtiß Drzwiecky, auf Üllersdorf, Ser ꝛc. 
Waiſenamtsbeiſizer Görlizifchen Kreiſes 
Hr. Friedrich Ludwig von Tſchirſchky 


fenfe mie Vergeſſenheit den Schleier! ; 0 


ai ———— auf — ——c—— und J 


| ‚Diebe, 


% 
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ki 
Hr. Rnfiterilkarg un Superintendent Hor⸗ n 
ſtig in Bukeburg 
Hr. Johann Samuel Straphinus, 
d. R. D. und Senator in. Görlig. 

: Hr. Chriſtiangriedrich Quandt, v4. D. 
in Nießky. 

Hr. Immanuel Gottlieb Knebel M 
D. in Görliz. . 

. Hr. Johann. Gottlob Shinsten N A. 

D. in Lauban. 
Hr. Friedrich Gottlob ———— d. 
W. W. D. und Prof. in Leipzjig. 

Hr. Immanuel Berger, d. W. BD. in 

. Göttingen, 

- Hr. Auguſt Gotthilf Taube, — 

| ſekretaͤr in Budiffin. ı 

Hr Karl Benebdift Suttinger,. v B. 

W. D. und Rektor in Lübben, — 

Hr. Friedrich Chriſtian Franz, GSraf. 

Reuſſiſcher Advokat. Mitglied der Kurf. Maine 

. ‚sifchen Gefelifchaft müzlicher Wiffenfchaften zu 
Erfurt sc. Gegenwärtig in Königebrüf. 

- Hr, Karl Gottlob Hofmann,. Soneit 
in Dorpat in Liefland. 

. Hr. Johann Gottfried Rnefhke, d. 
W. W. D. und Subrektor in Zittau. 


4) Die zu der Urkundenſamlung niedergefegte Dee | 


putazion erflattete ihren Bericht. 
» Kr. Konreftor M. Schwarze, ward Im 
Bor e⸗ 


ß 
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Vorſteher ber Pflanzenfamlung, Hr Kämme⸗ 

reiverwalter Riſchke, zum Vorfteher der Sams 

lung von Vögeln, Sifchen, Amfibien und Cäug- 
thieren ernannt. 

6) Der, vom Herrn von Noſtiz auf Ullersdorf 
und See übergebene, im März der Monates 
ſchrift abgedrufte Plan eines O L. Inteli- 

genzblattes ward genehmiget, und fol monat⸗ 
lich ein Bierselbogen mehr auf gefellfchaftliche 

. Koften, als fiehender Artikel der Monatsſchrift 
einverleibt werden. 


2 Da die bisherige Komitee ihre Aufträge geen⸗ 

diget hatte, ſo wurden folgende Mitglieder als 
Beiſizer derſelben für das laufende Jar gewählt: 
Hr. Sindikus Zobel, welchem der Herr Präfi- 
dent das Direftorium auffrug. 

Hr. Hofrath und L. Ältefter von Kieſenwet—⸗ 

ter, auf Reiche nbach. 

— Advokat Jähne. 

— Diak. M. Janke. 
— vSteuerſekretär € rudelius. 

— S. Struve. 

— Stadtrichter Sohr. 
-- Stadthauptmann Neu EN und - 
— D. Anton. 


3) Zu der Deputazion einer Urkundenſammlung 
Ss. | 
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. efnanntebder Herr Praͤſident folgende Perfonen z 


Herrn Sind. Z0 bei. 
Hr, Etadthaupemann Neumann. 
— f. ©t. Eefr. Erudeliug,. 
-— Efabin. Hering. 
-— Yafl. Worbs. 
—- Diaf. M. Janke, und 
— D. Anton. 


9) Zu der Befchreibung der D. L. Flota, wurden 
von dem Herrn Prüftdenten ernannt. | 
Herr Kent. M Schwarze. 
— Landſindit. Behrnauer. 
 -- Landfifikus D. Treutler. 
Ger. Direkt. Mo ſig. 
-— M. Oetteh und 
D. Anton, 


zo) Über die im vorigen Jare aufgegebene 
Preisfrage, durch welche Mittel ift bei dem 
Dberlaufizifchen Landvolke die Abneigung zu 
dem Soldatenftande zu vermindern, und wie 
kann durch Bildung in höhern und niedern 
Ständen die Ausübung diefer Dienftpflicht bee 
fordert werden, 
waren drei Beantwortungen eingegangen. 


1) mit dem Denkſpruche: —— 
Dic, cur apricum oderit campum patiem 
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pulueris atque folis? Cur neque militen 
inter acquales Equitat ? ee 
| Ä u. 

- 2) mit dem Denffpruche, 
— nichts was Menfchen betrift, fei ung fen. 

3) - Vfibus ve patriae milites eſſe queant, 


Don welchen ber zweiten ber Preis zuerkannt 
‚worden. Nach eröfneten Zettel fand es ſich, dag 
Her SamuelAuguf Sohr, Stadericheer in 
Goͤrliz der Verfaſſer war. . 


Die Verfaſſer der andern beiden Beantwortun⸗ 
gen, die auch ſehr viel gutes enthalten, konnen 
Diefelben binnen einem Monate zurüffordern lafe 
fen, nach dieſer Frift aber werben die verfiegelten 
. Zettel in einer Sizung ber Komitee verbrannt 
werden. - 


11) Die erhaltenen Bücher, Alterthümer, natur⸗ 
liche Körper und dergl. wurden ——— 


VIT Anzeige der Aberlaufzifhendie 
nengeſellſchaft. 
Nachdem die Kurf. Sächſ. gnädigſt beſtätigte 
Bienengeſellſchaft in der Oberlauſiz ihren Direk⸗ 
tor ſowohl als ihren beſtändigen Sekretair durch 
den Tod verlohren, auch ſeit langer Zeit kein Haupt⸗ 


konvent geweſen; fo iſt beſchloſſen worden, den 


kunftigen ſteben den Junius d. J. als die Mitte⸗ 
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woche nach Pfingſten, zu Haltung eines Hauptton 
vents anzufezen. 
Es werden bahero die Herren Mitglieder , ſo⸗ 
wohl die Ehrenmitglieder, als die der fiſikali⸗ 
fehen und öfonomifchen Klaffe hierdurch ergebenft 
erfucht, benannten Tages, Vormittags um 10 Uhr 
ſich auf dem Graͤflichen Schloſſe zu Muskau, bei 
unferm verehrten Mitgliede, dem Kurf. Sächſ. Ge⸗ 
heimden Kath und Mitherrn der Standes. Herr⸗ 
Schaft Muskau, Herrn Neichsgrafen von Püfler, 
zur Wahl eines neuen Direktors und Sekretairs 
geneigteft einzufinden. | | 
- Musfan den seten April 1797, 


| Johann George Vogel. 
Sruperint. und Senior der fiſikaliſchen 
Klaſſe der Oberlauſiziſchen Birangen 

. ſellſchaft. 


Fe. —A u r 26: 





Lauſtziſhe Menatsfärft 

1 7 9 7. 1-13 

Mai. Fuͤnftes Stuf a 
Eee \ Denkſchrift 


auf 
Derrn Karl Andreas von Meyer 
: zu Knonow. (*) 


| M.. meilt fo gern an des Zeitgenoffen Gtabe, | 
fragt nach dem, was er feinen Misbürgern war 
der, wenn ihm ein ſchoneres Long fiel, eine Höhere 
Deftimmung ihn traf mehr zu leiften sale. andreg 
wie er auf die Mitwelt und auf die Nachfommen 
wirfte? Nicht Stand und Geburt: beſtimmen das 
Andenfen bei den ung nöch um werlige are Über 
‚ Jebenden,. oder die Dauer unſers Ruhms bei: der 
Nachwelt. Stand und Geburt flimmerten nur 
im Leben, ihren Glanz vernichtet das Grab: Wenn 
wir unfre Pflicht erfüllten; unfern Mitbrüdern ent» 
lokt dieß eine Thränes wenn wir einen groſſen 
Gedanken ausführten, etwas zur Veredlung des 
Geiftesgenuffes erfanden; vor der DVerwefung 
fiherf die unfern Namen Uber nicht befriedigt 
mit dem Andenken wie es der Stein aufbewahrt, 
der dem Wandrer ſtille zu ſtehen Re verlan⸗ 
T 


o Seren am 26. Yprıl d. J. u 


— 


Man verlangt richtige Darſtellung und Wahrheit, | 
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gen unſre Lebensgefährten mehr. Man: will ſich 
genauer verſichern von dem Werthe des Mannes, 


den der Tod uns entriß, beſtimter erfahren wie 
er das ward, was er war, wie, was er erfand, 


wodurch er nüzte, ſich in ihm entwikelte; ob er viel⸗ 


leicht mehr oder was anders hätte leiſten konnen. 


in ſo weit man ſie zu finden vermag. 

Auch dag Andenken unſers uns allen gewis 
ewig unvergeslichen Freundes Herrn Karl An- 
dreas von Meyer zu Knonow, fodert dieſe 
Wahrheit. Wenn aber die Darſtellung nicht Ih⸗ 
zen Wünfchen enefpricht, meine Herren! fo geftche 
ich es Ihnen gern, daß der Auftrag unferg ver» 


ehrten Herrn Präfidenten, diefe Denkſchrift zu ente 


werfen, nur darum von mir angenommen ward, 
weil ich es für Pflicht hielt, ihn zu befolgen, ob ich 
gleich tief fühlte, mie viel mir mangle, den treflis 
chen Mann richtig zu fchildern und wie fehr ſelbſt 
eine noch beffere Darftelung nothwendig verlieren 
muß, wenn Sie felbige mit dem vergleichen wollen, 
maß: unfer verehrtes. Mitglied, Herr von Gers⸗ 


dorf, über die festen Stunden des Verewigten 


entwarf. Laſſen Sie mic auf Ihre gütige Rad 
ficht rechnen. 
Unfer Freund gehörte ju einem alten Geſchlechte 


der Schweiz das nod in Zürich blüht, welchen 
Staat einer feiner Vorfahren -verlaffen - mußte. 
Sein Vater Chriſtlan Andreas hob ſich wie⸗ 
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der empor und erhielt 2747; den Abelſtand erneu⸗ 
ert. Er ſelbſt ward von ſeiner Mutter Frau E mi⸗ 

lie Johanne Karoline Weniger am 30. 
Oktob. 1744. zu Schnellfürthel geboren, zu Haufe 
Durch eigne Lehrer gebildet, die er ſämtlich und 
vorzüglich . unſern verdienten Herrn Hortie 
ſchansky, zu fchäzen wuſte, ‚ging 1759. auf 
die hohe Schule nach “Leipzig, melche er- 1762. 
wieder verlies, und ſich in Schnellfürthel bei ſei⸗ 
nem Vater aufhielt, hierauf 1764. die. Güter Ro⸗ 
tenburg kaufte, die er bis 1735. beſas, da er ſie 

ihrer entledigte und nach Goörliz zog, wo er am 
aaten Jenner dieſes Jares verſtarb nach Leiden, 
die ich unferm Heron van. — nicht, nochzu⸗ 

erzählen wage. 

Ihnm ſpendete die Vorſi cht mit milder Hanb 
mehrere iheer Gaben, legte in, ihn manchen Kei 
hoher Kraft, Stand, Vermögen, —— 

Wijz, Muſſe, Kenntniſſe, unermüdetes Streben na 

- mehren, Geſundheit. Im Vollgenuſſe dieſer Vor⸗ 
züge, wie glüflich muſte er fein, da man den ſchon 

dafür hält, dem die Geberin einige derſelbe n it 

gleich darreicht. Stand und Dermögen waren 
Güter, die er feinen Altern verdankte, ohne eig 
Wirkung empfing, auf die er auch keinen ae 
Werth fezte, ale daß er fein Vermögen weisli 
anzuwenden verftand; Gutmüthigkeit und Wi; la⸗ 
om im Kreislaufe Dos — die — 
el 2 Sr 
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eine glukliche Wahl die er nur darum treffen konn⸗ 
te, weil ee Vermögen befaß. Aber die Kraft feis 
‚ner Seele, ſich Kenntniſſe zu erwerben, entwifelte 
er ſelbſt aus ſich; je mehr er ihrer erlangte, je 
dringender ward fein Beſtreben. Seine Geſund⸗ 
dat gab er fich felöft, denn er härtere ſich von Jus 
gend auf ab durch Jagd und Fiſchfang, fpäter 
durch Reifen. Zu | | 
Seine Erziehung fiel in die Zeit, wo man bei 
ung noch nicht glaubte, genaue gründliche Kennt, 
niffe nothig zu haben, wo Naturgefchichte, Mecha⸗ 
nit, als Spielwerk betrachtet, oder dem Bürgerlie 
chen überlaffen ward ber fie einft ald Brodwiſſen⸗ 
ſchaft treiben wollte. Er lernte das gut was man 
ihm Ichren zu laffen für nöthig fand; von den att« 
genehmen Wiffenfchaften, etwas zeichnen und Mu⸗ 
fit, vorzüglich Klavier und Geige, denn dieſe ge⸗ 


‚hörten damals zu den fogenannten galanten Küns 


fien. Uber wer achtete darauf, daß in den früs 
hen Schnizeleien des Knaben, ber Trieb zur Mes 
chanik, in’ feinem Zeichnen von Vögeln, der zur Na- 
turfunde lag! Und doch befchäftigte er fich mit 
beiden Dingen am liebften, wenn er nicht Klaviere 
ſpielte, nicht im Waffer nach Fiſchen angelte, oder 
fie mit der Hand fing, nicht in trüber Nacht daß 
Wild auf feinen Gängen belaufchte. Sein afao 
demiſches Reben verflos unbemerkt; Gellerten ver⸗ 
vankte er viel und ſprach ſtets mit auſſerordentli⸗ 
cher Achtung von ihm; der damalige Krieg dere 
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ſchaften ihm Unterhaltung mit: Preuſſiſchen Dffigie 
ren ſeine vertrauteſten Freunde wurden der. nun⸗ 
mehrige Herr Bergrath vom Charpentier und- dep; 
 ‚Hetr:Kupferficcher Meil. Aber der thätige wirk⸗ 
fame Geiſt bemerkten ſich kaum, war ſich ſelbſt 
Frembling, under dachte gewis nicht⸗ daß die 
Muffe,: die er ſich im Vaterlande wählte, auſer 
des Lanblebens unſchuldigen Freuden einſt zur 
literariſchen werden: würde um jene ganz una 
abhaͤugig genieſſen zu konnen, kaufte er ſich eigne 
Güter, deren Bewirthſchaftung aber für, ihn dem 
wenigſten Reis hatte: Seine: Gutmütigfeit,: die 
fieber bat als ‚befahl, konnte er nicht verläugnen, 
und; doch fodert die Landwirthſchaft oft ſtrenge 
Aufficht auf die Befolgung einmal gegebner Bea 
fehle: Daher verkaufte er auch. diefe Güter: wie⸗ 
der, als er feine: ihm: felbft vorher nur Halb: be⸗ 
kannte wahre Beftimmung entdekte, und zog in 
die Stadt, wo ihm der Aufenthalt nothwendig 
ruhiger, bequemer. und nüzlicher däuchten: muſten 
Rad) einiger Zeit fuchte er-die Bortheile-der Stadt 
und des Landes einigermaffen mit einander zu ver⸗ 
binden; kaufte ſich einen: Garten, und baute ſich 
zu ber bisherigen: noch eine neue Wohnungs ng 
für: feine a. Saminugen — Pia zu er⸗ 
— rien si 

Der eigentliche Punkt ſeiner Entreifehung,- oben 
* nur berg: wo er Porn Kraft — 
1 SENDE TED 41. 'E: Or 1 12 RT IR 
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ward, war bie Bekantſchaft mit uuſerm derehrten 
Mitgliede dem Heryn non Getsdorf, die bald zur 
innigften Freundſchaft aufblühte: Died war im 

ve 1767. Natürlich muſten die Kenntniffe: dies 

8 unſers Freundes; von denen zu ſprechen feine 
Beſcheidenheit mir verbietet, unferm von Meyer 
nicht unbemerkt bleiben. Er fahe, fie, lernte die 
Bemühungen deſſelben fchägen, obgleich fein Falter 
tolner Wiz ſich reichlich über“ Beſchäftigungen 
ergoß, die ihm ſelbſt erſt in folgenden Jaren 
— kurden. > m. 

Rotenburg hat die Neiſſe zum gefahrlichen Drache 
— * die. Überlieferung” ſagt ſogar, daß einſt ein 
Beſtzer des Gutes durch oft wieder nothwendig 
gewordene Waſſerbaue verarmt ſei. Dieſer jaͤr⸗ 
Bi: wilederkehrenden Gefahr des Fluſſes zu bes 
gegnen, bie Schädlichfeit ähm: zu: benehmen, niufte 
der neue Befizer auf dauernde Damme und andere 
Borkihrungen denken, und mar auch glüklich im 
ihrer Anwendung, Und fo entwifelten Freund⸗ 
ſchaft und Nothwendigkeit Kräfte, Die vielleicht 
ohne ſie weniger thätig geworden Fein würden. 
En Beleg zu dem Erfahrungsͤſaze, wie: ſehr unſer 
Wirken von aͤuſern Verhältniſſen abhängt . 
NUm dieſe Zeit ward Rolligs Harmonitabefannt, 
die er nie ſah, aber fo viel von ihr hoͤrte, daß er 
nothwendig aufmerkſann werden mußte. ; Seine 
Lebe zur Tonkunſt erneuerte ſich, oben verſchafte 
ſich vielmehr einen meisten Spielraum, und flößte 


| — a71 
ihm, vereint mit ſeinem mechaniſchen Kanftttiebe 
den Gedanfen ein, ſich ein aͤhnliches Inſtrument 
gu bauen: Der erſte Verſuch ward mit Weingla⸗ 
ſern angeſtellt, dann ließ er ſich Gloken fertigen, 
bie er lakirte; eine Yefchäftigung, die er ſchon in 
feines Lebens früherer Zeit getrieben hatte, und 
bei deren Anwendung er jezt behauptete, einen 
fehöneren Klang zu bewirken. Durch mißlungent 
oft wiederhohlte Verſuche, durch eignen Unterricht 
für die Arbeiter in den Glaſhütten, gelangte et 
endlich mit feiner Harmonifa zu der Vollkommen⸗ 
Heit, die jeder bensunderte, der fie hörte, gab feie 
nen fpäteen Inſtrumenten die tiefern Tone, die matz 
an den frühern ſo ungern vermißte. 
vo Farce 1787. kam Leske in die Oberlauſtt, 
hien ih auch bei ihm auf, und ward eine nähete 
Beranlaffung, daß ihm Naturfunde argeniehrk 
ward, Hier fah er manchen natürlichen Körper, 
lernte von Lesken die Kunſt Fiſche aufzubewahrel 
Seine alte Bekanntſchaft mit den Bewohnern der 
Gerväffer veranlaßte ihn das nämliche zu teiften, 
‚amd bald leiſtete er mehr / denn er erdachte fi 
einen: Firniß den er anf die getrokneten Fiſche auf⸗ 
eng, ind badurch den Schuppen Glanz ud ve⸗ 
Yigfete gab. Diefem Umſtande und diefer eis 
hurig vadanken wir ſeine Sammlung und Veſchref⸗ 
Hung auc Lauſtziſchen Birne: 7 
gg Die: Zaandſchaft dit Besen don Gersdorfrt- 
Yr Kur Be — 4 r 
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anlaßte ihn zeitig denſelben auf ſeinen kleinen Berge 
reifen zu begleiten, bald fand er an ihnen Vergub⸗ 
gen, fo daß er auch in fpätern Jaren fie oft allein, 
oft in, andrer Gefelfhaft unternahm. Daburd) 
gewann er Geſchmak an fchönen Gegenden und 
Yuffichten, die ung unfre und die benachbarten 
Herge fo reichlich gewähren, Dadurch mufte er 
auch die Gefteine kennen Iernen, under famlete 
manche, aber nie im der Abficht, fie ordnen, oder 
eine wahre Samlung anlegen zu wollen; daher 
merfte er felten, faft nie den Ort an, wo fie her wa⸗ 
| gen fondern übertrug die Beſtimmung feinem treuen 
Gedãchtuiß. Dieſes Vergnügen, das ihn mit der 
Natur immer vertrauter machte, bag feinen rege 
gewordenen Trieb, fich zu vervolfomnen, immer 
Mehr, anfachte, veranlaßte auch feine. mit Nuzen 
—— groͤſſern Reiſen, welche überhaupt 
in den Jaren, wo er ſie that, geſchehen ſollten, 
man ihren Zwek nicht verfehlen, nicht ſie zu 
vᷣloſſen Ausflügen machen will. Zweimal beſuchte 
er fein Stammland die Schweiz, einmal 1784. 
‚mit Herrn Nathen, und dann 1786. mit Herrn 
von Gersdorf, und Herrn Stol in, Dresden 
ber, „a Damals noch in Zittau aufhielt,. aber nur 
‚bie Berner Alpen in feiner Geſellſchaft beftieg, weil 
ihn Umpäßlichfeie verhinderte, ben zweiten Theil 
biefer Reife bis nach Savoien mit zu unternehmen. 
Auch machte nebft Herin von Gergdorf, Here 
Pfarrer Wyttenbach, und Here Prof, Tral⸗ 
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Aes, einen Theil der erften Hälfte biefer Neift 
mit; und hier war unfer berewigter Freund Zeu⸗ 
ge von der wichtigen Entdekung, welche Tral⸗ 
les, am Staubbache im Lauterbrunner  Thalt 
machte, daß bei Wafferfällen jederzeit eine ſtarke 
negative Elektrizität herrſcht, welches Tralles aud 
auf dieſer nämlichen Reiſe in Hasli bei dem ober 
Reichenbachfalle, Herr von Gersdorf nachher bei 
Waſſerfaͤllen im Schlefifchen Gebirge beſtätiget 
fand, auch von mehrern Naturforſchern in andert 
Gegenden bewähret ward. Auf diefer Reife ent⸗ 
dekte er am füdlichen Abhange des Gotthards die 
fihilernde Adularia, derenfäger bisher faft nur 
der Staliener Pini Fannte, und um des reichlie 
hen Gewinnes willen, forgfältig verſchwieg. AUF 
dieſer nämlichen Reiſe fah er und Herr don Gerd 
dorf in Chamounig den Montblanf das erflemal 
ſeitdem ſich die Menfchheie ihrer Thaten bewuſt i 
erfleigen Beide Reiſende mächten nicht. mi 
dieſe damals gewiß ſehr wichtige Unternehmung 
des Arztes in Chamounis, D. Michael Gabriel 
Pakkard, in den Leipziger Zeitungen * be⸗ 
tkannt, ſondern fie ſamleten auch fuͤr feinen Füße 
rer den Jakob Balmat, in'ber Oberlauſiz eine 
Kollelte welcher Handlung vor kurzem Lalande 
. „in Paris in einer Vorleſung über feine Reife zu 
NMontblant, rühmlichft erwähnte. Auf diefer Keife 
ſah er die trefliche — des Euperihter 
—õXX PAR — Per u 0709 a a 
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denten D. Schäfers in Regensburg, im ber die 
ganze Haut nebft den Federn auf ein, ihrer Gröffe 
und Geftalt gemäß, zugefchnittenes Stük Kiefer, 
sinde aufgezogen war, eine damals noch. unbe» 
fannte Behandlung. - Diefer Bekanntfchaft ver» 
danfen wir feine Vögelfamlung. Denn ob er gleich 
vorher manchen ſich aufhob, ſo erneuerte er doch 
als er von dieſer Reiſe zurükkehrte, dieſe Bemühung, 
und beſchäftigte ſich noch mehr damit, als er nach 
Gorliz gezogen war, und die vortrefliche Samm⸗ 
lung des Grafen Canal in Prag geſehen hatte. 
Hs Jäger Fannte er: die Vögel an Gefang und 
— — und ſein fernſehendes Auge entdekte die 
leinſten, in den dikbelaubteſten Äften., - Seine 
ausharrende Geduld half ihm auch ziemlich ſeinen 
Zwet erreichen. Ohne zu ermüden ſchlich er un⸗ 
ferm kleinſten Vogel, dem Goldhähnchen,(motacilla . 
Fegulus,). den der feinfte Schrot unbrauchbar 
acht, wochenlang, mit der Leimruthe nach, bis er 
ihn überlifiete. Die in Regensburg erlernte Runfl, 
nlebrte € er einem Manne, der dadurch ſich reichli⸗ 
ci Anskommen - -erwarb, da mehrere Berfonen 
dergleichen Sammlungen anlegten. Bechſtein 
2 Ward fein Führer. in dem Eifteme, 
Dieſe beiden Reifen. nannte ich als bie: wichtig. 
fen zuerſt. Aber ſchon vorher, und auch nachher 
bereiſſe er mit Herrn von Gersdorf mehrere Land⸗ 
ſchaften Teuiſchlands / den Harz/ Die dfkerreichifeben 
und vereimgien Niederlande, auch kam er einmal 
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— und bereicherte ſich überall mie Kennt» 
niffen.. So fah er 1733. in Göttingen Lichter 
bergs Verſuche mit Luftarten, ahmte fie in feinee 
Heimath fhön nach, ward aber dabei auf dag 
eine, Ohr harthörig, als einft die zu nah gebrachte 
Flamme eine mit brennbarer Luft gefüllte Slaſt 
zerſprengte. 

über die wichtigſten Reiſen führte er ein (ehe 
genaues, Tagebuch), welche belehrende Schrift er 
feinem Neffen vermachte. 

um D. Chladni’s Eufon fennen zu De) 
das wie vorher die Hatmonifa ihn auͤfmerkfam 
machte; reifte er nach Wittenberg, traf ihn untere 
wegen, erlangte aber feinen Zwek nicht ganz, dA 
der Erfinder den Bau deſſelben geheim hielt. Im 
‘are 1791. fahe er das ähnliche Inſtrument, wel“ 
ches faſt zu gleicher Zeit Herr D. Quandt in 
Nießky erfunden Hatte, und beſchäftigte ſich viert 
Jare hindurch mit dem Verfüche eines nachzubib⸗ 
den, bis er nach groffen Aufopferungen von Zeit 
und Koſten in den lejten! Iuten feines Lebens ein 
ähnliches Inſtrument iu Stände brachte , das er 
Sgarmsnifon nannte, | BRD: 

Auf dieſen Reifen wi mit — Aech⸗ 
den Mitgliedern, den auch ſthon berewigten für Die 
Naturfünde, wie für: feine Freunde zu fruh verſtoe⸗ 
benen Heren Brof: Schmidt in Prag, wis Herrn 
2 Ben den Beräudre: anb eintn 

verſcheuchte / det inch ia wur 
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D. Reuß in Bilin, bekannt. Seine Kenntniſſe 
in der Muſik verſchaften ihm die Bekanntſchaft mit 
Haydn und andern Tonkünſtlern in Wien, mit 
dem Herrn Rapellmeifter Naumann in Dresden 
und feinem damaligen Schüler, dem nunmehri⸗ 
gen Kapellmeiſter Himmel in Berlin, deſſen inni⸗ 
ger thätiger Freund er ward. Noch wollte er 
nadı Stalien reifen,. um der Tonfunft willen; nach 
Berlin, um Wil denow kennen zu lernen, und 
durch ihn ſich Schmidts Verluſt zu erſezen. Allein 
der Tod zertrümmerte den Entwurf. 


Seine Gefteinfunde, * die er nie mit Genfie be⸗ 
eich, ‚ging in neuern Zeiten blog auf edlere Steis 
‚ne über, deren Werth, er. in Karlsruh kennen ges 
lerne batte, und auf, die: er nun viel verwendete. 
Dieſe neue Kenntniß aber veranlaßte ihn auch, 
bei uns nach vorzuglichen Steinen zu ſuchen; ee 
entdekte manchen unter der groben Hülle, weil er 
ihn kannte, z. B. die treflichen Awanturine 
in Moholz, und fanp "manche. ſchone Verſteine⸗ 
sung, vorzüglich xin Räderthier ‚(Vorticella 
rotatoria ) deffen Stiel ſich ganz frei: in. einer 
Aushöhlung des Steins befand und, „nur. mit 
der Spize wieder feſtſaß. Dieſe im. Vaterlande 
geſamleten Steine, ‚wollte, er ſelbſt unter ſich in 
sin, groffes Gewebe verbinden, deffen Mittelpunkt 
ein ſchoner in der, Neiſſe gefundener edlerer Steig 
fein. ſollte. Sie su; ghleiffen, hatte er in Karls⸗ 





ruh gelernt; fie zu fchneiben, in Dresden, und wie 
hätten ein Werk erhalten, das auferordentlich,eins 
zig in feiner Art in den Händen eined Private 
manneg gervefen fein würde. "Allein dieſe Beſchäf⸗ 
tigung foderte nothwendig einen Aufwand von 
Zeit, die er nicht entbehren Ffonntt. Er gab daher 
Die Arbeit wieder auf, aber nicht ben Gedanken 
Die mit Steinen ausgelegte Tafel zu befizen, und 
die abfchlägliche Anttwort bes Künftlers in Berlin, - 
der ſolch ein Werk zu theuer für einen Privamanız 

glaubte, trieb ihn wielleicht noch mehr.an, es den⸗ 


- noch und zwar in Dresden fertigen zu laffen, Der 


Kenner findet an. diefer fchönen Platte nichts zu 
tadeln ;aber wer die Beranlaffung dazu weiß, wird 
fich leicht überzeugen, daß der Werth dauernder 
geweſen fein würde, wenn Er:den erfien Plan vers 

folgt, und «in auf einer kleinen Flaͤche überſeh⸗ 
bares Kabinet ſchoner REMIS: Steine an⸗ 
gelegt hätte, 

Unſre Landskrone die, in der Nähe von Görs 
liz, entfernt von andern Bergen, einzeln für fich, 
eine weite Ebne beherfcht, einft von Räubern und - 
Lanbesbefchädigern bebaut und bewohnt, ward off 
der Gegenftand feiner friedlichern Wünſche. In 
dem legten are feines Lebens, führte er den aus, 
auf der höchften Spize derfelben einen Zufluchts⸗ 
ort zu erbauen. Er eröfnete zu dieſem Vorhaben 
eine Unterzeichnung, und ward von manchen den 
er auffoderse, ſehr reichlich, von einigen nur, gar’ 
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nicht unterſtüzet. So entſtand dag niedliche 
Hausgen, das lang der Vergänglichkeit, ber Ver⸗ 
rüftung trozend, fein dauerndes Andenken 
bleiben wird. Bei aller Unterſtüzung muſte er 
doch zu. dem Baue bdeffelben der, wegen mancher 
Mühſeligkeiten und Befchwerniffen und bei ber 
Fertigkeit, die man ihm gab, auf achthundert 
Thaler zu ftehen Fam, felbft gegen dreihundert 
Chaler verwenden. Seine Liebe zur. Natur vers 
anlaßte feine Reifen, errichtete ung dieſes Gebäu⸗ 
de, das er aber vollendet nicht betrat, denn fchon 


die foehönen Tage: des vorigen Herbfte foderten ihn 


vergebens auf zum eu, den ber Arzt untere 
fagte 
Durch die Betanneiſchaft mit Schmidten If 
er ſich auf die Pflanzenfunde. An feiner Hand - 


durchwandelte er vor einigen Jaren unfre Gegen» 
den, wodurd Schmidts fehöner Aufſaz über die 


MWeinlache bei Görliz entftand ; durchfchmeifte mit 
Ihm einen Theil des Niefengebirged. Jeder Spas 
ziergang, jeder Abftecher machte ihn num mit den 
Gewächſen vertrauter.- Unter den Pflanzenfen» 


nern ift befannt, wie gern der groffe Naturfor⸗ 


fher Schmidt in dem Siſteme Anderte, neue 
Gefchlechter erdachte, neue Namen erfand, oft ſelbſt 
der Linneifchen Klaffen nicht fchonte. Da er uns 


fers Freundes Lehrer ward, fo war es wohl fehe 


natürlich, dag der Schüler feinen abweichenden 
Meinungen beittat, Schon in Rotenburg drufte 
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er Ach; Blätter von Baumen und: Kräutern ab, im 


dem er.auf dieſelben einen Firnis auftrug ; - eine 
Bemühung, die er hernach unterließ, big er in 
Görliz, noch ehe er Pflanzen famlete, den Gedan⸗ 
Een fich mieder herbeirief, ihn erweiterte, Blumen 
und Ranken, nicht nach ihren Farben, fondern nach 
ihrer Geflalt, was fein Künſtler getreu zu mahs 
len oder durch Formen zu bewirfen vermag, dar⸗ 
ſtellte und auch volltiändig und dauernd auf Line 
nen und. ähnliche Tücher abdrufte: und andern 
diefe Kunſt lehrte. 

Zu dieſen Rachforſchungen einzelner Theile der 
Narurwiſenſchaf foderte ihn noch mehr ſeine 
Verbindung mit und auf, welche er am 8 April 
1782. einging und bei der Erneuerung der Geb 
ſellſchaft 1790. den lebhafteften Antheil nahm, 
auch ſich anheiſchig machte, in unfrer Befchreis 
bung. der DOberlaufig mehrere Theile zu bearbeiten. 
So erhielten feine Samlungen für ung einen ent— 
fhiedenen Werth, denn fie zwekten eigentlich nur 
auf oberlaufizifche Körper ab. Zür die Fiſche 
hatte er.alles. gethan, und konnte nichts’ niche 
leiften, als fie befchreiben und ordnen, welches er 
nach Bloc) thatz ein Auffaz der nächſtens ge 
bruft werden fol. Die Samlung der Vögel zu 
vollenden, ung zu fagen, welche wir bei ung ‘has 
ben, oder welche nur durchziehen, dieß-verhinderge 
der Tod. Für uns ging fie. nicht verlohren, da 
er ſie uns in feinem lezten Willen abs ein Vers 
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mächtnig gum immerwährenden Andenken hinter⸗ 
lies. Wie nahe an die Bolfkändigfeit diefe Sams 
fung gränge, wie wenige Arten nur noch mangeln, 
wiſſen Sie aus dem Berichte, den unſer verehrtes 
“ Mitglied, Herr Kämmerelverwalter Rieſchke abs 
geftattet bat. Die Pflanzen famlete er zu dem 
Behufe der DOberlaufizifchen 'Slore, und ordnete 


‚fie nach ‚der Tentfchen von Hofmann; nur die :- 


Kriptogamiften überließ er andern. Wir: bedau⸗ 
ern auch hier ſeinen zu frühen Verluſt, da er nicht 


nur die Aufſicht über die von der Gefelifchafe ges -. ° 


ſamleten Pflanzen führte, fondern ihm auch der Vor⸗ 
ſiz bei der zu Fertigung einer Laufisifchen Slorenies 
bergefegten Deputazion ‚von dem Herrn ——— 
ten aufgetragen worden war. | 

Zum Behufe unfrer Gefelifchaft nahm er auch 
einige Slußreifen vor. Go wandelte er durch die 


blumigen Gefilde, welche der Queis beſpuhlt, von 


feinem Urſprunge bis dahin, mo er die Lauſiz ver⸗ 
fäßt. Sein Auffaz darüber iſt in der Monats⸗ 
fchrift abgedruft. Die Neiſſe beging er, nebſt den 
darein fallenden Gewäflern, von Zittau bis Görs- 
liz, ſchloß fich dadurch an die Nachrichten an, wel⸗ 
che Herr Nathe von ihrem Urſprunge bis Zittau, 
Herr Paſtor Worbs von Rotenburg bis zu ihren 
Eintritte in die Niederlauſiz, lieferte, ſo daß uns 
nur noch der Wunſch übrig bleibt, ihre Beſchrei · 
— von Ann dis —— zu — "ng 
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Sch tebre su: feinen mechaniſchen Bemühungen 
Zurät. „Mährendodergeis, ‚als er an dem Harmonis 
fon ‚arbeitete, ward, der Wunſch in ihm reger. ein 
Inſtrument zu fertigen, welches mehrere Vollfom⸗ 
menheiten in ſich vereine ;z sim Gedanke, der oft ver⸗ 
fücht 1; nie; volllommen gut ausgeführt worden 
war. Ohne Hohlfelds und Greiners Verſuche 
geſehen zu haben, vielleichtohne von, ihnen zu wiſ⸗ 
ſen, war er ſo glüklich ainen Plan zu. erfinden 
und ihn ins Werk zu ſezen. So entſtand ſein Bo⸗ 
genflapise„ dag Ihnen bekaunt iſt, und in der Mo⸗ 
natsſchrift beſchrieben und abgebildet ſtehet kart 
dieß meine Herren, iſt ſein wichtigſtes Werk denn 
bier war ex nicht Nachahmer er war Erfinder... 

FUm nalle dieſe Sachen zu fertigen, wie viel 
brauchte ex HZeit, da er dieſelben nicht auf Berech ⸗ 
nungengründen konnte, ſondern ſie bildlich ſich daͤr⸗ 
ſtellen mußte, da er manchen vergeblichen Verſuch 
unternahm; che er den richtigen Punkt traf, man⸗ 
hang Handwerker erſt anjchaulich: zu zeigen hatte, 
wie er arbeiten follte, manches Geräche, fich ſelbſt 
fedtigen ußte beim Mangeldes Kunſtlets Es 
war eine Zeit, wo er ſich feine Saiten felbfk übers 
ſpann; wie viel Mühe gab, er ſich nicht, ſeine Kla⸗ 
viere nach: Seiflien® Art unverſtimmbar zu mas 
hen! Dig Windharfe brachte,er bei uns. wider. 
ins Andenken, und erfreute manches: empfäugliche 
Serg mis ihren Ne ——— 223. 
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richtung als die Strikleiter iſt, ſich bei. Feuersge⸗ 


fahr. won Hohen Orten herabzülaffen, machte er 


glüflich-nach, und entriß fie der Vergeſſenheit. Die 


Elektriſirmaſchinen baute er fich felbft, vorzüglich. 


durch -Lichtenbergs Verfuche veranlafit die: er fah. 


Als die mediziniſche - Elektrizität befannter ward, 


fo befehäftigte er fich mit ihr, aber nicht Tange, 
denn fie foderte von ihm zu viel beſtimmte Zeit, die 


er nicht aufopfern wollte. Er machte daher bei \ 


dieſer Wiffenfchaft die wenigſten Fortſchritte, Hatte 
aber doch dag Vergnügen einen gelähmten Mann 
wieder herzuftellen, wovon die Nachricht mach in 
der Monatsſchrift gedrukt werden ſoll. 

In der Scheidekunſt hatte er einige Kenntniffe, 


und befaß in Schnellfürchel einen Ofen, in wel - 


chem er, wenner von Görliz hinreißte, feine Schmel⸗ 


zungen. unternahm. Vorzüglich arbeitete er an“ 


Glagflüffen, und erfand noch in Rotenburg einen, 
welcher nicht fo weiß mie Porzellän, aber noch fe⸗ 
ſter und faſt unzerbrechlich war. 

Dieſes, meine Herren! iſt das hauptſachlichſte 
feines thaͤtigen Lebens. Mancher untern ommene 
Verſuch iſt mir vieleicht entgangen. Die Sum⸗ 


me deſſen, was er wirkte, was er unternahm, iſt 
nicht gering. . Er erfand das Bogenklavier, aut 


dem machzuahnıenden Eufon: ward das abwei— 


ende Harmonikon, Er beftimmte ung die Zahl 
unfser eindeimifchen Zifche, famlete unfese Vögel, 


and hut der Tob verhinderte ihn an der Veemi⸗ 
gung unfrer Pflanzenſamlung. Wahylich es iſt 
viel was er leiſtete, wenn man die Zeit berechnet, 
die jede einzelne Beſchäftigung fodert, die Zeit 
welche die Reiſen wegnahmen, die Zeit welche er 
der Muſik und den geſelligen Freuden widmete, 
denn ſein Haus ſtand jedem Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften offen, ward eben ſo oft von der Neugier 
beſucht. Alle dieſe Kenntniſſe ſchuf er faſt nut aus 
ſich ſelbſt. Man kann ihn zwar nicht eigentlich 
Erfinder nennen, denn er ergrif nur Gedanken 

die andre haften, ward überall zu den feinen ver⸗ 
anlaßt, aber er ahmte fie glüflich nach, oft blos 
nach ſchwankenden Befchreibungen dir man ihm 

machte, führte fie aus, wenn fie andern: vrrunglükt 

. waren, erhöhte ihren Gebraud), ihren Werth,: ihe 
ren Nuzen, zur Zufriedenheit der Kenner, wie zu 

der Richhaber Vergnügen. : Sprachen verſtand 
er nicht, oder fehr wenig. - Dieß war ein Mangel 

der ihn oft drüfen mußte, und doch arbeitete er 
lang an dem Merfuche, ſich Schmidts Bohmi⸗ 
ſche Flora aus dem Lateiniſchen zu überſejen 
Sein Karakter war edel und bider. Ein Chriſt 

im ernſten Sinne des: Worts, kante er feine Pflicht, 

ůbte ſie aus, und faud in ihr die Religion, denn - 
allein wahren Frieden im Leben, Muth im Ster⸗ 
ben: gewährt. Er war ein Wohlehäter der Ar⸗ 

. mn;. — er — in ſeinem leſten wäh ‚ein 
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reichliches Andenken hinterlies ; ein Freund feinen 
Freunde; lebte fein thaͤtiges keben in ſtiller Ruhe 
ohne Wernuſch, in wahrem Genuſſe ohne es zu 
verſchwenden. Men war er alles; Jedem opferte 
er ſich auf; jeder Beſuch ſelbſt der ihn hinderte, 
ward als augenehm empfangen. Fern von aller 


Afterrede hörte man ihn nur uͤber Muſik und Nas 


turkunde ſprechen; je älter er ward, oder beſtimm⸗ 
ter, je mehr ſich der Krankheitsſtof in feinem: Kor⸗ 
per 'anhäufte, je ernſter ward er, und die muntre 
Laune ſchien ihn zu verlaſſen ohne ihn mürriſch 


zu machen. Mit feinen Erfindungen, war er nicht 


geheim. Die auf feine Veranlaſſung gefertigten 
Beſchreibungen ſeines Bogenklaviers und ſeines 
Harmonikons in der Monatsſchrift zeigen, wie 


offen. er; fie darlegte. Seinem Freunde Himmel, 


dent die, Harmonita auf der Reiſe zerbrochen war, 
ſendete er willig eine von den feinen bis nach Ve⸗ 
nedig nach⸗ - Überhaupt war. er nicht im Stande 
eine: Bitte, durch deren Erfüllung er Jemanden 
einen weſentlichen Dienft leiſten konnte, abzuſchla⸗ 
gen, wenn :diefe. Erfüllung nur in feinen. Kräften 
fand’; n vielmehr opferte er gern Anderer Wun⸗ 
ſchen die: ſeinigen auf. In feinen: Urtheilen war 
er nicht voreilend, nicht anmaſſend, drang Nie⸗ 
manden: feine Meinungen auf, ſondern lies Jeden 
Recht behalten, er. mochte: Recht haben oder irren, 
horte anderer Gedanken, verſchwieg die eignen. 


Allein bei dieſem Stillſchweigen war er nicht leicht 


von feiner Meinung abzubringen liebt Ihr: treii,- 
und brachte fie oft in.Musübung ohne eines an⸗ 
dern zu achten. Man hielt dieſes Benchmen Für 


Mangel: an’ Offenheit,Nallein dag: warnes wohl 
nicht, ſondern bald Mistrauen in’ ſich, bald zu fe⸗ 


ſtes Vertrauen auf andre, deren Siſtem oder Mei⸗ 


nung er angenommen hatte. Oft beredete man ſich, 


er ſei wankelmüthig, nicht ausdauernd in Unterneh⸗ 
mungen; weil man ihn zu andern: Beſchäftigungen 
übergehen. oder etwas neues behandeln ſah, che er 
das bisherige vollendet hatte. Allein man täufchle 
fih nur. Wenn er fand, daß dag alte bald’ been⸗ 
diget fei, ſollte er fich nicht. immer zum neuen vor⸗ 


bereiten, oder wenn er ſich nicht getraute mit einer 


— 


verſuchten Unternehmung durchzukommen, wenn 
tr auf Gründe traf die angefangene Sache gan 
wieder aufzugeben, ſollte er: dann ſie nicht verlaſ⸗ 
fen; feine Kraft nicht an andern Dingen verſuchen 
dürfen? Würde” er fein Bogenklavier, fein’ Harmo⸗ 


‚niton, gefertiget haben, wenn er bei der Harmo⸗ 
nika ſtehen geblieben: wäre? Oder war es nicht 
ausdauernde Geduld, wenn er von Rotenburg aus, 
faſt täglich nach Sörkiz ritt, um von Nikolai den 


Gmeralbaß zu lernen, wenn er "mehrere: Harmo⸗ 


nika's bauete, wovdn jede Vorzüge vor der Altern) 


"and die: neueſte auch eine Klaviatur hatle duwenn 


er faſt fünf Jare an dem Eufon arbeitete; wenn 


er bald * dem erſten re ueues 
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ass — 
verbeſſertes anfing, und von dem dritten, welches 
er eben vornehmen, vielleicht verbeſſern wollte, 
nur durch den Tod abgerufen ward? Sein Geiſt 
konnte nicht ruhen, foderte ſtets neue Gegenſtaͤnde 
um feine Thätigkeit zu üben, und hätte er länget 
gelebt, er würde noch viele gefunden haben. 
Dieſer Vorwurf Eonnte ihm leicht von falten 
Seelen oder von Gefchäftsmännern gemacht wer⸗ 
den, denen Schwerblut oder Amt nicht mehr zu» 
gleich vorzunehmen erlauben. Er hatte eine glüfr 
liche Miſchung von Kälte und Wärme, war nicht 
dod, zerfloß aber auch nicht in Taster Leben. hm 
muſte Abwechfelung nährend und angenehm fein, 
. dern diefe Abwechfelung gewährt nicht allein Bere 
gnügen, fondern verhindert auch, daß ſich der Geiſt 
nicht abſtumpfe, fich in duſtre Abgefchiedenheit 
nicht verſenke. Sie ift die Mutter mancher ſchö⸗ 
nen Sedanfen, die vielleicht nur roh hingeworfen, 
einſt von einem weniger raſchen Geifte aufgefaßt 
und ausgeführt werden. Und bebarf der Ge⸗ 
fhaftsınann feiner Veränderung, übt der. Reli⸗ 
gionslehrer, der Arzt, oder der Mann von Geſe⸗ 
gen nur einen Theil feiner MWiffenfchaften aus, - 


oder gewaͤhren fie ihm nicht tägliche Abwechfelung? | 


Es wäre zu bedauern, wenn biefe Geſchäftsmän⸗ 
ner nur bei dem todten Buchſtaben ſtehen bleiben 
wollten, nicht den Geiſt fühlen konnten, ber überall 
weht, überall Leben und Thaätigkeit hervorbringt, 
yud in unfern Tagen alle Wiffenfchaften wieder in 


einen Punkt vereinigen toill, die faft feit Ariſtoteles 
Zeiten zum Unglüfe von einander getrennt Maren. 
Niemand follte ein Temperament nach dem feini- 
gen meflen, nicht tadeln, nicht loben, denn es ift 
Mugift der Natur am Tage der Geburt, vielleicht 
ſchon in der Minute,da fich der erfie Lebenskeim hob. 
Und meine Herren, wären auch jene Verſchloſſen 
heit, dieſe Abwechſelungsliebe Fehler — waren ſie 
ſo geeignet, daß fie feine Vorzüge verdunkeln konn⸗ 
ten? Daß er feine Geſundheit nicht ſchonte, Died 
- war der groͤßte Fehler, den er beging. Sein ab» 
gebärter Körper; er. ertrug Hize und Kälte, alle 
Launen der Witterung; fein ruhiger Geift; er 
kannte feine Reidenfchaft, blieb immer fich gleich, 
wallte nie bei trüben Stürmen empor, nur felten 
nagte der unangenehmen Hegebenheit ſchmerzhaf⸗ 
tes Gefühl im Stillen an ihm: — ach! Koͤrper 
und Geiſt muſten ihm ein langes fernes Ziel des 
Lebens wahrſagen. Und er ſtarb ſchon im drei 
und funfzigſten Jare! Sein Körper, von Jugend 
auf mit allen Beſchwerlichkeiten vertraut, überree 
dete den Geift, daß feine Gefundheit undefhbftlich 
ſei. Und er kannte feinen Schmerz, feine Leiden, 
feine Beſchwerlichkeit, alles ertrug er mit männlie 
cher Stärke. In den Wintern feines früheften 
Lebens wandelte er barfus in den Wäffern einher ; 
der Fagd widmete er manche Nacht, Nebel und 

Dünfte: der Sümpfe erſtarrten feine Glieder und 
R 14 
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er achtete des hicht." In fpatern garen hie 
die Gicht. zu unterprüffen;. wo ein andrer gewim⸗ 
mert hätte, da trat er mit Tahmen Zuffe den Tritt 
des ‚Bogenflavisrs, "Die ſchmet hafte Empfin⸗ 
dung im Unterleibe, vielleicht eine Folge der übers 
mundenen Gicht, nannte er mit lachendem Munde 


fein zahnweh -- denn damit verglich er fie, — 


Diefe Schmerzen, dieſe Leiden ertrug ſein Geil, 
aber fein Körper nicht, Andre Umſtande, ein neu⸗ 
gebautes Gartenhang, deſſen noch feuchtes Zimmer 
er. bei alten, * Barnungen doch nicht verlieh, Far 
men binzu.. Und ſo ward er zu üngeheuern 
Schmerzen aufgefpart, benen cr unterlag, ohne 
eine Miene ju verziehen, ‚Er hatte ſich wund geles 
gen; man wuſte es nicht: mit geſchwollnen Schen⸗ 
feln, fiita eg er wie geſund aus dem Bette, und ſeine 
volle Beſonnenheit war noch ſichtbar in des ke⸗ | 
bens lejter, ‚Minute, Noch, zwei Tage ‚Bor feirten 

Tode ſah ich ihn, er war heiter, fprach wie der ‚ger 
fundefte Mentch, Sein leztes Lebewohl an feinen 
Freund Gersdorf und an feine Nichte, fein herjlie 
cher Händebruf, waren Auſerungen der Kraft, 
nicht des Schmerzeng, des getroften Mannes nicht 
des zagenden. - Nur dann fchien. er unwillig wer⸗ 
den zu wollen, wenn dem, menſchlichen Gefühle ei⸗ 
ne Thräne über ihn zu, entrinnen begann. J 
war nicht chriſtlicher, nicht filoſofiſcher Stolz, der 
ihm über eiden ade oder fie zu unserdrüfen bs 
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fahl. Es war filled Dulden des Mannes, be 
Echmer; nie gekannt hatte, und auch ſeinem Grund, 
faze big zum Scheiden freu blieb. 

‚Sp .verlohren wir dieſen güten Mann, vfeſth 
treuen Gefährten unferg freundfchaftlichen rien 


Mir hatte der Tod einen würdigen Freund eneriffen, 


ich vergeffe fir wie die unnenbare Enmpfindung, die 
mich ergrif, als ih am folgenden Tage un eo 
Meyer. noch unter den’ Lebenden ſuchte und ek 
wenige Minuten vorher verfchieden war! Wer 


/ 


Künfte und Wiffenfchaften fchäzte, feiner Freund - 


fhaft, oder aud) feiner Unterflüzung genoß, ward 
von Schmerzen durchdrungen, daß er ihn verlohr, 
dankte dem Vater der Wefen für die Beendigung 
feiner Leiden! Am ihn floffen die Thränen der Ars 
men; er war ihr Wohlthäter; bie Thränen feiner 
Sreunde, er war ihr Freund, ; Ihm Fol te. dag 


Bedauern der Rechtſchafenen, er war gu wie N 


das Bedauern der Gelehrten und Kürftterd 


befaß Kenmeniffe wie fie." ' Sein Andenken wird 


lang in Eeegen blühen; es ſei unter ung dauernd, 
ſelbſt unſre Nachfolger werden fich oft noch an 
Das erinuern, was er und var. 


Noch einen Rükblik, meine Herren! auf wen⸗⸗ 


ge. der gugene are. Unfre Landfchaft haͤt in 
einem Kleinen Zeitraume mehrere würdige ee 
aus, dem Adel, verlohren;. die Grafen von Br 
von Callenberg / von Bebaeh und von Re 
u5 — 
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die Herren von Schachmann und von Meyer. 
Was ſie waren, was ſie leiſteten, wiſſen ie. Mo ⸗ — 
ge doch unſer junger Adel dieſen Verewigten nache 
ifern, und die würdigen Männer zu erreichen für 
hen, die wir moch unter den Lebenden ſchaͤzen, 
damit es dieſem Stande nie an ſolchen fehle, die 
Kenntniſſe beſizen, wie jene beſaſſen die der Tod 
uns entriß. Sanft ruhe ihre Aſche! 


——— — 
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Beſchluß der Nachricht von den Stipendien 

auch übrigen milden Stiftungen des Görlizie 

ſchen Kreifes, und der von Loßaifhen 
Stiftung. | 


Eben fo augzeichnend ift die von Poigkſche 
Fundazion, welche Frau Karoline Sofie 
Wilhelmine verwitwete Kanzler von Poigk, 
geb. von Ro dewiz, vermoge einer am z3oſten 
May 1784. zu Dresden vollzogenen Stiftungs⸗ 
urkun errichtet hat. In dieſer nämlich beſtimmtt 
. felbige Toooo Rthl., welche fie noch bei ihren Leb⸗ 
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jeiten zur Laudſteuerkaſſe Gorliziſchen Kreiſes zah⸗ 
len ließ, zu einem Fundazionskapitale, wovon die 
nach ihrem Ableben zu Vier pro E:nt gefälligen | 
Zinnfen Vier armen Fräulein von Adel, aug ihre 
jedoch nicht: über den Sichenten Grad hinausge⸗ 
henden Verwandfchaft, und in deren Ermanglung 
auch andern Fräulein zu gleichen Theilen gereichet 
werden follten. Diefe von den Herrn Laudſtän⸗ 
den Görlisfchen Kreiſes am Landtage Drei Könige 
1784. angenommene Etiftung nahm mit dem Tor 
de gedachter verwitweten Frau Kanzler von Poigk, 
der am gten Juli 1790. zu Dresden erfolgte, 
ihren Anfang, in deren Genuß denn auch die vou 
derſelben ernannten Empfänger fofort getreten 
find. übrigens müffen nach der Verordnung der. 
Etifterin diejenigen, welche diefes Benefizium fü 
chen, bei den ‚Herren Landesalteften Görlizifchen 
Kreifed fich diesfals fchriftlich melden, worau 
leztre die Anfuchungsfchreiben den Herren. Land» 
Händen gedachten Kreifes zum nächften Landtage 
in Vortrag bringen, und fol bei der Wahl vor⸗ 
züglid dahin gefehen werden, daß dag zumählende 
Subieft von gutem Adel, unbefcholtenen Lebende 
wandel und evangelifcher Religion fei, in der Obere 
lauſtz oder doch In Kurfächfifchen Landen wohne, 
und diefer Beihilfe wirklich bedürfe. Auch quall 
fiziren fich Sräuleins von jedem Alter, wenn fig 
zumal verwaiſet ſind zum Ganz dieſcr GHV | 
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ber nur fo lange. dauert, bis die Empfaͤngerin ſich 
verehlichet, oder auſer Landes ſich begiebet, oder 
ein Vermögen bon 4000 Rethl. erlanget, oder 
durch einen unanftändigen Lebenswandel fich dies 
fer Wohlthat unnürdig machet. Soviel don des 
nen für arme adeliche Perfonen im Gorliziſchen 
Landfreife beſtimmten Benefizien. Jezt bleibe mir 
daher nur noch übrig von der von Loßaifhen 
Stiftung die unfre Provinz dem Kurfürftl. Sächß. 

ammer, und Bergrathe Johann Chriftian 
Eden v. Loß a auf Ebersbach ꝛc. zu verdanken 
hät, dag nöthige hier anzuführen. 


R t 


, Diefer vermachte zu Errichtung eines in ber 
Hberlaufiz anzulegenden Zucht» und Armenhauſes 
in feinem unteem ıgten April 1753. errichteten 
Kodijille, ein hady Ableben‘ feiner Gemahlin an 
Herren Landſtände diefes Marfgrafthums zu zah— 
lendes Legat von25000 Athl. von wilder Sum⸗ 
me 3 biß 5000 Kehl. zu Erfaufung oder Erbaus 
ung eines hierzu dienlicheu Gebäudes angewendet, 
der" Überreft aber fiher ausgelehnet, und von, den 
infen die Unterhaltung und Verſorgung der we⸗ 
en übler Aufführung, oder wegen Alter und Uns 
vermögenheit, auch Leibes Gebrechlichfeit zur Ars 
beit dahin eingebrachter Perſonen beſtritten werden 
— en ENTE 
„ Ms tim nach dem im Jare 1777. — 
ze der verwitweten Frau von Loßa gedacht 
5600 Rthl. zu den Landſteuerkaſſen beider Kreife 
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hiefizen Markgrafthums gezahlet wurden; fo nah⸗ 
men. Herren: Landflände fofort ‚darauf Bedachts 
dies Legat der Abficht des Teftatorg gemäß anzu» 
wenden, und erfauften zu den Ende mit Genchmir 
gung Ihrer Kurfürftl, Durchlaucht zu Sachfen: im 
Jare 7778. das im Görlisifchen Kreife gelegene 
Rittergut Dobſchüz, auf welchem dag Herrſchaft⸗ 
liche Wohngebäude ſehr bequem und ohne allzu⸗ 
groffen Aufwand in ein Zucht und Armen Haug: 


umgeſchaffen werden konnte. Man unternahm 


sofort den’ Ban, und war mit der innern Einrich» 
tung diefeg Hauſes im Jare 1783. ſoweit fertig, 
daß man Zehn Züchtlinge und Zwanzig arme Per⸗ 
ſonen in ſolches aufzunehmen ſich im Stande des, 
fand. Allein die Herren Landſtände bemerkten gar, 
bald, daß der bei Erkaufung des Gutes Dobſchüz 
gehabte Zwek vollftändig nicht zu erreichen war, zu⸗ 
mal, da von Ihro Kurfürſtl. Durchlaucht die 
Aufbewahrung aller der oͤffentlichen Sicherheit ge⸗ 
faͤhrlichen Verbrecher daſelbſt, unterſaget und. da⸗ 
gegen. verordnet wurde, daß ſolche in die Zucht» 
haͤuſer der: Städte hiefigen Markgrafthums, oder 
der alten Erblande, gegen ein feftzufegendes Ver⸗ 
pflegungsquantum gebracht werden -follten, und 
daher fahen fie, theils durch dieſe Limitazion, 
rheils durch: verfchiedene andre nach der bisherigen: 
Erfahrung bemerkte Inkonvenienzien veranlaffet, 
‚eine Änderung vorzunehmen fich genoͤthiget/ indem - 
ey — riet IR 
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fie nach dem mit Landesherrlicher Bewilligung ſo⸗ 
wohl, Als mit Genehmigung der fänmtlichen von 
Laßaiſchen Erben, erfolgtem Verkaufe des Gutes 
Doͤbſchuͤz, die daſelbſt Kingerichtete Armen Verpfle⸗ 
sungg- und Zuchtbaus auſtalt im Jare 1786. hin⸗ 
wiederum aufhoben. Die, von dem, den Steuer⸗ 
kaffen beider Landkreiſe hierauf zu gleichen Theilen 
zinsbar dargeliehenẽn Fundazionsſtamme der 25000 
Rthl., fallenden Zinſen zu Vier pro Zent, follten. 
nunmehr mit aller Ruͤkſicht auf den Willen des. 
Stifters, theils zu Unterhaltung der Zuchtiinge in 
den bereits vorhandenen Zuchthaͤuſern, teils zu 
Unterſtuͤzung huͤlfsbeduͤrftiger Armen angewendet 
werden; und aus dieſem Grunde beſchloſſen Herren 
Landſtaͤnde, daß von denen die Summe von 1000 
Rthl. ausmachenden jaͤrlichen Zinnſen des vorbe⸗ 

regten Fundazionsſtammes, Zwei Drittheile oder 
666 Rthl. 16 gr. — zu Transportirung, Beklei⸗ 
dung und Unterhaltung der aus der Landesmitlei⸗ 
denheit zur Zuchthausſtrafe verurtheilten Verbre— 
cher, in den Zuchthaͤuſern der Kurfuͤrſtl. Saͤchſ. als 
ten Erblande, oder der hieſigen Sechsſtaͤdte beſtim⸗ 
‚met fein, und Ein Drittheil dieſer Zinnfen oder. 
333 Kehl. g gr. — nebft dem Ertrage der chedem 
zum Beſten des Armeninſtituts zu Doͤbſchuͤz alljär- 
lich am Sonntage Trinitatis, in den Kirchen beider- 
Religionsverigandten des Audiffinifchen und Goͤr⸗ 
liziſchen Kreiſes, eingefammelten und ungefaͤr zwi⸗ 
ſchen 60 und 70 Rthl. gensehnlich betragenden Kol⸗ 
lektengeldern, zur Unterſtuͤzung aller gebrechlichen 
und zum Erwerbe des nothduͤrftigen unterhalts 
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£ volllg inbehifgben Armen verwendet | | 
fol... 


Durch den: —— Berfauf ı des Guu⸗ 
Debſam war das Fundazionskapital um 2146 . 
Rthlr. 26) gr: gewachfen, und es werden vom 
dieſer Summe die järlichen Zinnjen an 34 Rthir⸗ 

36 gri.chenfalls, zu Transporfirung und Verpfle-; 
gung. der Züchtlinge, noch auſer jentu zwei Dfitte, 
theilen der vom ganzen Hanptfiamme gefalligen 
Zinſen benuzet. Solchergeſtallt ſind von16666 
Rthlr. 1609t. bie iärlichen Zinſen, welche 7851. 
Rthlr. 8 gr. betragen zu dieſem Behuf beſtimmet, 
wovon die eine Hälfte an 375 Rıhlr. 16 gr. zur: 
andeskriminalkaſſe des. Budiſſiniſchen Kreiſes, 

die andre Hälfte zur Goͤrliziſchen Landeskriminal⸗ 
kaſſe halb zu Walpurg, halb aber zu Michael jeden; 
Jared zur: Auszahlung abgegeben wird. Was 
nun insbefondte die Berpflegung: ber Armen, wozu,: 
tie ſchon gedacht worden, die von Einem Drite, 
theile des von Loßaiſchen Vermachtniſſes, mithin 
Don einem Kapitale an. 8333 Rthlr. 8 gr. zu 
Bier. pro Eent fallenden Zinfen, nebfi den eine: 
fonmenden Kolleftengeldern ausgefezet find, bes: 


trift; fo ſtehet diefer Anſtalt ein aus dem Mittef; 


der Herren kandftände von felbigen, und zwardag 
einmal aus: dem Bubdiffinifchen, dasandremal qus 
dem Görlizifchen Kreife, ertvählter Adminiſtrator 

vor, ber Feine befondere Befolbung für die mit dex 


pnReeulon neztnäaden Gemühungen genießet, 
oͤndern blos die gemöhnlichen Diäten, tenn eg 
wegen Berechnung mit den Landes und Kris 
minalkaſſen, ingleichen wegen dert anddie Ar⸗ 
man auszuzahlenden Unterſtüzungsgelder in Bu⸗ 
Bien und Goͤrliz ſich befindet/ nebſt den Liefer⸗ 
geldern für die Tage der Hin und Herreiſe erhaält, 
deren Betrag er, in der von ihm iederzeit vom 
erſten Juli bis lezten- Juni zu. führenden and. ges 
ſammter Herrn Landſtände am Landtage Bartho⸗ 
lomai zur Reviſion zus überreichen den Adminiftras 
zionvsrechnung in Ausgabe verſchreibet. Dieſem 
IAdminiſtrator nun, der länger als zwei Jare die 
Beſorgung des von Loßaiſchen Inſtituts über ſich 
zu nehmen nicht gendthiget iſt, kommt vermdge die 
ihm von Herren Landſtänden ertheilten Inſtrutzion, 
Yas Recht zu, zu beſtimmen, wer das Allmoſen er⸗ 
halien ſoll, und es haben daher diejenigen Ge⸗ 
Achtsobrigkeiten, unter deren Gerichtsbarkeit der⸗ 
gleichen, dieſer Unterſtuiung wirklich bedürftige 
Arme ſich⸗ aufhalten, mittelſt behoriger Zeugniſſe 
ber den wahren Zuſtand ſolcher Perſonen an den⸗ 
ſelben ſich zu verwenden.“ Die Armen, welche zu 
dem Genuß der Fundnzion gelaſſen worden, find: 
in drei Klaſſen geheilt. 
Die Erſte, in welcher jede. Perſon järllch 16 
Kehl. erhält; beſtehet aus ſolchen, die. ihres Aters 
odet ihrer Leibesgebrechen wegen zu aller und jeder 
Arbeit untüchtig iindd. Mt 
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Die pweite, In’der jedes 12 Thaler empfängt, 
aus denenjenigen, die zwar noch ein weniges durch 
Spinnen oder andre leichte Arbeit verdienen fünnen, 


durch an fich habende förperliche Gebrechen oder _ 


immerfort dauernde Krankheit aber, ohne fremde 
Beihülfe ſich zu ernäheen aufer Stand gerathen 
find. 
- Die dritte, in welcher jedes jaͤrlich 8 Kehl, 
bekommt, aus folchen, die ohne Leibesgebrechen 
zu haben, ohne ihre Verfchulden in Armuth ges 
rathen find: und daher eine Unterflüzung verdienen, 
Bei der Zahl der Armen wird zwar zwifchen 
beiden Kreifen möglichfie. Gleichheit beobachtet; 
jedoch ift es nicht nothwendig, daß die Armen. 
blos Dberlaufisifche Eingeborne fein müffen, fo - 
wenig als nur Proteftanten ein ausſchlüſſendes 
Hecht zur Erlangung diefer Stiftung haben, da 
alle Religionsverwandten genußfähig find. 
Die Auszahlung an die Empfänger wird von 
dem Adminiftrator der Stiftung zu Budiſſin am 
Hlächften Freitage und Sonnabende vor dem Tage. 
Malpurgis und Michaelis, und zu Görlig ben 
‚erften Donnerflag nach bemeldten beiden Ters 
minstagen jeden Jares beforget, und höret übrigen® 
der Genuß diefes Allmofens auf; durch den Tod 
des Empfängers, aufer daß die Erben, oder wenn 
deren feine vorhanden, der Wirth des Veiſtor⸗ 
benen das Auggefegte auf das laufende halbe Jar 
REP 7 ee. 
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annoch erhält, desgleichen, wenn der Empfänger 
durch Erbfchaft oder durch Erlangen feiner Ge⸗— 
fundheit wiederum in deu Stand gefezet wird, daß 
er- ohne diefe Beihilfe Leben kann, und endlich 
durch üble Aufführung, welche von der Gerichts« 
herrſchaft angezeiget und befcheiniget wird. 

Derjezige Adminiftrator diefer von Loßaiſchen 
Stiftung iſt Herr Rudolf Sigismund von 
Karlowiz auf Krifchasc. Kurfürſtl. Sächſ. Mar 
jor und wird gegenwärtig 30 Perſonen dag järliche 
Allmofen theild zu 16 Thalern, theils zu. ı2 und, 
zu 8 Thalern gereicher. | Ä | 
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Chronik -Laufizifcher Angelegenheiten, 

1. Nachricht von. der in Görliz era, 
dfneten Srauenzimmer Schule — Mil 
de Stiftungen überhaupt, und befonders fols. 
‚che, durch welche ein reicher Segen nicht nur über, 
Die Zeitgenoffen, verbreitet, fondern auch auf bie: 
Nachkommenfchaft gebracht wird, werden in unſern 
Tagen immer felener, in twelchen der herrfchende; 
Geift des Zeitalters und bie. dadurch erſchwerte 
Befriedigung eignet Bedürfniffe einen gröffern Auf⸗ 
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Wand. erfosbert und eben deswegen den Trieb: zum 
ohlthun.einfchränft ;. um deſto mehr verdient ſo⸗ 
wohl die wohlthaͤtige Abſicht eines Stifters, der 
auch nach feinem Tode: gemeinnüzig fortwürkt, als 
auch die Betriebſamkeit der Lebenden, Die jene Ab⸗ 
ſicht zwekmaͤſſig auszuführen bemüht fern, eine dank⸗ 
bare ‚Erwähnung. Unter dieſen vaterländiſchen 
Stiftungen. behauptet auch einen würdigen Plaz 
die in dieſem Jar in Goörliz wieder aufs neu er. 
richtete Srauenzimmerfchnie, die ich jezt nach ihrem 
Urſprung und Verfaſſung kurz befchreiben will. 
Es hatte namlich weil. Frau Chriſt iane 
Louiſe verwitw. Landesalteſtin von Gersdorf 
geb. v. Ho hber g inihrent beim Magifitat zu Görs 
liß am9⸗ Upril 1774: nirdergelegten, und am 17. 
Gept. 1779. daſelbſt eröfneten lezten Willen, auſer 
mehrern nanſehnlichen Vermächtniſſen zum Beſten 
des gemeinen Weſens, der Kirchen und Schulen, 
auch J000 Rthl. dem, Rath zu Gorliz zu einer das 
ſelbſt aunzulegenden Frauenzimmerſchule übeugeben,; 
„wovon bie järl. Zinſen dazu angewendet werden ſol⸗ 
ien, daß darinn junge Frauenzimmer von adlis 
„chem und bürgerlichen Stande, leztere jedoch 
bon Extrafkzion, vom 9 bis zum 16ten Jar durch 
feinchriſeliches und geſchiktes Frauenzimmer oder 
AFranjoſin in weiblichen Arbeiten, und quter wohl⸗ 
„auſtan diger :Bebengärt, biernächft:; zu gewiſſen 
„Stundenn im Chriſtenthum und andern für fie 
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„ſchiklichen' Wiſſenſchaften, durch hierzu beſtellte 
„Perſonen, gegen Erlegung eines mäſſigen Geld⸗ 
„beitrages angeführt werden, und Anweiſung er⸗ 
„halten ſollen; zu deren Aufrechthaltung ſollte eine 
„beſondre Inſpekzion, die aus einem Mitglied des 
„Magiftrats und des Miniſterii beſtehe, erwählt, 
„und von ihr über Einrichtung und: Ordnung ge⸗ 
„naue Aufficht: gehalten und-Dafür Gorge — 
„gen werden.“ | 
Dem zu folge ward im ar 17897. nach dem von’ 
den damaligen Inſpektoren Hrn. Sfab. König, 
und Hrn. Archidiaf. Giefe, verfertigten Entwurf 
die Schule eröfnet, und zwanzig Perfonen weibli⸗ 
chen Gefchlechts, gegen ben järlichen Beitrag vom: 
6 Rthl. und 1 Rthl. Antritts und Branstpline | 
batin aufgenonmen, | | 
‚Mehrere eintretende unvorbergefehene — 
derniſſe, und beſonders die befundene Unzulänge: 
lichkeit des Stiftungsfonds, zu gehoͤriger Beſol⸗ 
dung der nothigen Lehrer und Anſchaffung der 
erforderlichen Bedürfniſſe, gaben Veranlaſſung, daß 
dieſes Inſtitut ſchon im zweiten Jar wieder auf 
eine Zeitlang aufgehoben worden, und man auf die 
Vermehrung des Fonds, ohne den Geldbeitrag 
der Schülerinnen zu erhöhen, bedacht fein muſte. 
Durch die :thätige und unermübete Fürforge des 
Rath, war nun nach einem Zeitraum von 14 as: 
ren das Stiftungskapital in fo weit vermehrt wor⸗ 
den, daß man glaubte, dem Zwei der Stiftung mit 
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Vefferm-Grfolge ein Gnügefeiften zu Fönnen. ° Es 
ward alſo 1796. bie Inſpekzion in der Perfon des 
Hrn. Stabteichter König 8, und des Hrn. Diak. M. 
Sande wieder hergeſtellt, Frau Fried, Henr. 
Richter geb. Beranger, zur Vorfteherin de 
Inſtituts auf ein Jar zum Verſuch erwählt, und 
von. dem Rathe den Inſpektoren der Auftrag er⸗ 
theilt, einen den Zeitumfländen gemaͤſſen und ver⸗ 
änderten Plan für die Vorſteherin, Lehrer und Zog⸗ 
linge mit Nüffiche auf. die Altern Befchlüffe zu ent« 


werfen. Der überreichte Entwurf ward geneh ⸗ 


migtund die Wiedererofnung der Schule auf Oſtern 
2797. feftgefejt, die auch. bis jezt ihren erwünfch« 
ten: Fortgang gehabt hat: ; 
Die Schülerinnen, deren Zahl hochſtens bie auf Ä 
14 fleigt, werden in dem Alter von 9.bid 14 as 
ren, wenn fie andersfertig leſen, auch etwas ſchrei⸗ 
ben und rechnen koͤnnen, vom adlichen Stanbe und 
bie Kinder bürgerlicher ültern, von ſolchen Die we⸗ 
nigfiens den Rang der Würz und Seidenfrämer in 
Görliz Haben, nach vorhergegangner Meldung bei 
der Inſpelzion und deren Sutbefinden aufgenom« 
men, und fönnen an bem Inſtitut bis zu ihrem Löten. 
Jar Shell nehmen; wenn mehrere fich gemeldet 
haben, : welches allemal vier Wochen vor Oſtern 
und Mich. gefchehen muß, fo rüfen fie in die Stelle, 
ber abgehenden ein; vierteljärig wird 1 Rthl vor⸗ 
ausbezahlt, welches im Verhältnis der. mannig⸗ 
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faltigen zu erwerbenden Kenntniſſe, und da ſonſt 
keine Ausgabe ſtatt finder, ein ſehr gemaſſigter 
und billiger Beitrag iſt. Täglich werden die Zog⸗ 
linge des Sommers in 6,bdes Winters m 5 Gtun⸗ 
den in weiblichen Arbeiten, ber franzöfifchen Spra⸗ 
che, dem Ehriftenehum;.:dem Schön und Richtig 
fehreiben, der Geſchicthts⸗Erd⸗ und Naturkunde 
unterrichtet. Die Anweiſung in weiblichen Arbeiten; - 
bem Striken, Naͤhen, und andern dem Grauen ⸗ 
zimmer angemeſſenen Beſchaͤftiguugen, ſo wie in 
der franzoͤſiſchen Sprache ertheilt die Vorſteherin, 
in der Religion giebt der Hr. Diak. M. Jancke, 
und in den übrigen Wiſſenſchaften der Hr. Sub⸗ 
reltor Tzſceh oppe, die nothige Anweiſung. Der 
Unterricht geſchicht unausgeſezt, auſer an zwei hal⸗ 


ben Tagen der Woche, und es kan dabei nur auf 


das Rukſicht genommen werden, was in ihrem kunf⸗ 
tigen Stande, ihrer eigentlichen Beſtimmung als 
Gattinnen und Hauswirthinnen nüzlich fein wird; 
baber Muſik, Mahlen, Tanzen ꝛc. ihnen auf eigne 
Koſten zu erlernen überlaffen bleibt. Wahrend 
ihrer Handarbeit, die eine angenehme und nüzliche 
Unterhaltung nicht ausfchließt , wird täglich: von 
einer Schülerin aus einem guten Buche, wozu eine 
Kleine Bibliothek vorhanden ift, ein Sint vorgele 
fen, wodurch die Leſeübung "unterhalten, ſowohl 
ber Vorſteherinn Stof zur Belehrung, als den Schu⸗ 
lerinnen zum Fragen und Nachdenken gegeben; 
und die Aufflärung des Verſtandes, ſo wie bie 
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Bildung des Herzens gelegentlich befoͤrdert wird 
Fleiß und Gehorſam, ſittſame Beſcheidenheit und 
gute Aufführung, Arbeitſamkeit und Lernbegierde, 
Ordnung und Reinlichkeit find bie Eigenſchaften, 
die von den Schülerinnen erfordert werden, und 
um diefe Tugenden zu erweken oder zu befefligen, 
wird nicht nur monatlich den Infpeftoren und äl⸗ 
tern eine Lifte, den Fleiß und bag fittliche Betra⸗ 
gen betreffend, eingehändigt, fondern auch halbjä⸗ 
fig eine Prüfung ihrer Fortfchritte in Kentniſſen 
‚(owehl, als Handarbeiten angeftellt, wobei ünter 
die -fleiffigften und: tugendhafteften der Stiftung 
gemäg, die an 10 Rthl. ausgefezten Prämien zu ih» 
rer Ermunterung und Belobung ertheilt werden. 
HJaͤrl. wird. der 14. un. als der Tag bes Stiftung®- 
feftes, in der St. Georgen Kapelle gefeiert, wobei 
von dem Inſpektor aus dem Miniſterio eine kurze 
und nachdrükliche Aufmunterungsrede an die mit 
der Vorſteherin verſammelten Schülerinnen gehal⸗ 
ten, und zu deren Anfang und Schluß ein Lied ge⸗ 
füngen wird. 

Am 25. April dieſes Jars geſchahe die Eröfs 
nung der Schule mit\einer von den beiden Herrn 

nfpeftoren gehaltenen Einweifungsrede, in welcher 
Br der Vorfteherin, als ben Schülerinnen 

te Pflichten und Hbliegenpeiten ang Herz gelegt 

Wurden, 

er vor jat bie zu! ber aufgenomme⸗ 
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nen Schülerinnen aus lauter Stadtfindern beſteht, 
fo können doc; auch Auswärtige Daran Theil neh⸗ 
men, jedoch fo, daß die erften die nähern Anfprii« 
che darauf haben, fo wie auch die Norfteherin ers 
boͤtig iſt, in denen ihr freigelaffenen Stunden andre 
Kinder aufer dem Inſtitut in ihren Privatunter- 
richt aufzunehmen, und billige Drdingungen ma⸗ 
chen wird. | u. 
Möchte doch durch dieſe gewiß für jede Stade 
nachahmungswuͤrdige Anftalt bie redliche Abſicht 
ber wohlthaͤtigen Stifterin erreich, bie thaͤtige Mits 
wuͤrkung des Rathes zu Goͤrliz gehoͤrig unterſtuͤzt, 
bie Hofnung der Liltern erfüllt, und dadurch wenigs 
ſtens zum Theil, die Erziehung deg leider oft fovers · 
nachläfgten weiblichen Geſchlechts auf eine weh 
möffige Art befoͤrdert werden, und nach dem Wunfch 
aller Kedlichen die günftigen Auſſichtein die fich ih⸗ 
nen dazu eroͤfnen, mit einem geſegneten Erfolg bes 
gleiter fein! j M. I⸗-k-e. 


IM. Anzeige neuer Schriften )»-Nie 
derlaufiz, Lübben, und CE Kin Paar 
orte für den Herren Paftor Fifcher, zu Burgs 
fcheidungen, und vielleicht noch für manchen ante 
bern. Germania 1797, 65& o 
Der Verfaffer erzähle in diefer Fleinen Schrift, 
alles was in der Niederlaufig zu Bewirkung eines 
vernünftigen” Gottesdienſtes, und einer fitelichen 
| Bildung gefchehen iſt, z. B. Verbeſſerung der Schu⸗ 
Tan, Schulmeiſterſchulen, Einführung der allgemei⸗ 
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nen Beichte, und dergleichen ; und fragt beim 
Schluſſe einer jeden folchen Nachricht, den Herrn 

Paſtor: Iſt dieß falfche Aufklärung. In die Sache. 

näher zu geben haben wir feinen Beruf,aber vasföns 

nen wir nicht unbemerkt laffen, daßfeit der Heilfamen 
Einführung der allgemeinen Beichte, welche in Lübs 
ben durchdie Geiſtlichkeit ſelbſt veran ſtaltet ward, die 
Privatkommunionen, ‚zur Ehre der Religion, täglich 
abnehmen. Diefes - nicht chriftliche - Benehmen 
war in Lübben wie anderwärtg häufig geworden. R. 


2) Misgelaneen für Freunde der 
Heilkunde von D. Ehr. Aug. Struve 
Breslau 1796. 140 Seiten. 

Sie ſind für Freunde der mediziniſchen Yale 
beſonders beſtimmt, und enthalten verfchiedene 
fleine dahin abzwekende Aufſaͤze, in welchen bee 
Berfaffer befonders die lobliche Abficht hat, Nichts 
ärzte, und Polizeivorfieher auf nügliche‘ Anſtalten 
aufmerkſam zu machen, Die Segenftände Mind 
folgende: — 

S. 1. über die Wie berherſtellung todſcheinen⸗ 
der Menſchen bei den Alten. Mit. vieler Beleſen⸗ 
heit wird gezeigt, daß den Alten die Sorge für die 
Wiederherftellung ihrer ſcheinbaren Todten gat 
ſehr am Herzen lag. ©... 19, über einige Mittel 
und Erforderniſſe zur Verlaͤngerung des Lebens. 

-Längft bekannte indeß nicht. oft. genug in Erwäh⸗ 


we‘ 


I. 


zös — 


nung gu bringende diatetlſche Regeln ‚And die Mit⸗ 
tel die dahin abzweken. ©. 33. Anwendung der 
Elektrizität im ſchwarzen Staar. S. 45. Eine 
Auferſtehungsgeſchichte. Der Verf, dringt ſehr 
auf Anlegung der Leichenhäuſer beſonders auf 
beim Lande. ©. 50. Über. einige der vorzüglichſten 
Wirkungen des Zornd auf Pen menfchlichen Koͤr⸗ 
der, Sie find alle der. Geſundheit fehr nachtheis 
fig, daher der Verf. mit Recht Jedermann vor dem 
Zorn warnet. S. 61. Der Arzt und der Erzie⸗ 
her eine Patallele. S. 71. Mediziniſcher Volks— 


absrgfauden. Er herrſcht auch in der Lauſiz un- 


‚ger Vornehmen fo gut wie unter, gemeinen Leuten. 
S. 79 Über einige in der Gegend um Goͤrliz ges 
woͤhnliche Volksarjeneimittel. Sie ſcheinen ihren 
Urſprung von Ärzten zu haben, find aber in der 
Zänge der Zeit übel verſtanden, und am unrechten 

ree.angetvendet worden. G. 86. Ahndungen 
über den Körper. ©. 95. über einige pficholor 
gifche Erfcheinungen in Krankheiten. Sie bezeich⸗ 
ven dfferd das Karakteriſtiſche der Krankheit fo, 
do& man auf die ſiſſſchen ſchläſſen Fann. S. 108. 
Kirſchlorbeer, eines Dee. ſtärkſten Pflangengifte. 
‚119. Ein Volksarzeneimittel gegen den Biß 
toller Hunde, Es veſteht in zu Pulver gebrann⸗ 
ger Krebſen. S. 123.. Der Arzt auf dem Kirch⸗ 


bofe. ©: 125. Mitrithor oder der mediginifche 


Charlatan. Ein Fraͤgment, in Verſen. ©. 137. 
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Über die. aligemeine Verbreitung, des. Rettungsun⸗ 
terrichts munter. dem Wölfen; 2000... 
Die Fortfezung dergleichen „gemeinnüziger Auf 
füge märe ſehr zu wünſchen. AM. 
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‚, DI ,Ungeige neuer Schulſchriften. — 
3) Budiffin, - Das. Programm, womit der 
Herr RektorGedike zur Maͤttichiſchen Redeübung 
am ‚ıgten. und zur Fruhlingsprüfung am 20ten 
21 and 22ten März - eingeladen. hat, enthält 
Grundliuien eines Plans zu einem 
Schulmeifterfeminarium fürdie Ober— 
laufiz :c. als einen Verſuch den er patriotifchen 
Männern zur Prüfung vorlegt, auf 48 Seiten ing. 
Der lebhafte Wunfch. viele. einſichtsvollen 
NMenſchenfreunde und Patrioten, daß doch endlich 
einmal an, eine ernſtliche Verbeſſerung des hä 
fig ſchlechten und unfern Zeiten gar nicht mehr 
angemefjenen Unterrichts... in den Sandfchulen, und 
eben deswegen an ein Schulmeifterfeminarium ge. 
dacht werden möchte, iſt zur Ehre der Menſchheit, 
und auch unferer Provinz, -feit mehrern Zaren lau⸗ 
fer und, allgemeiner ‚getvorden ; und wenn ‚gleich 
bag Publifum im. Ganzen aus leicht begreiftichen 
Urſachen, gegen den vor einigen. Jaren (*) in 
dieſer Monatsſchrift gethanen Vorſchlag zu Erriche 
kung einer ſolchen Anſtalt ziemlich gleichgültig ge⸗ 
blieben zu fein ſcheint; ſo iſt doch die Wichtigkeſt 
) Siehe 4.10: ©. Jargang: 1795, Zumins. DS, Gag; 
Mel tn. uwrud 
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dieſes Bedurfnifſes den Herren Ständen unferee 
Provinz nicht entgangen. Sie haben’ auch be⸗ 
reits höchften Ortes die vorläufige Erfaubnig er⸗ 
Halten, von einem vorhandenen maͤßigen Fond, zu 
einer dergleichen wohlthätigen Anſtalt Gebrauch 
. machen zu fünnen, wenn übrigens genau dag wie, 
und wo, diefer Anwendung wird beſtimmt worden 
fein, (*) Dieſe nähere für unſere Provinz fo erfreu⸗ 
liche Ausſicht bewog den verdienten Herrn Verf; 
der nicht blos ein ſolches Inſtitut eifrig wünſcht, 
ſondern auch mit ſolchen Anſtalten ſehr bekannt iſt, 
und ſogar nach ©. 37. ſchon ſeit mehreren Jaren 
iin Kleinen ein Privatfeminarium dieſer Art bei dem 
Gimnaſium angelege hat, viefen kurzen Plan zu 
entwerfen, und ihn am lezten Landtage in Budiſſin 
den Herren Ständen zu überreichen. Mit Ver⸗ 
gnügen hören wir; daß Diefelben auch wirklich bei 
der für diefe Angelegenheit niedergefegten Deputas 
zion, aufdiefe Schrift Nüffiche genommen haben; 
und Welcher beffere Menſch wird nicht wünſchen, 
daß durch alles bisher geſchehene, bald recht thätig 
das allgemeine Wohl befördert werden möge. Wir 
zeigen num noch kurz ben Hauptinhalt dieſes in feis 
ner Beziehung fe wichtigen und gemeinnügigen 
Programs an, in welchem man jedoch keine um⸗ 
ſtändliche theoretiſche Entwikkelung der Grundfäze 
über öffentliche Erziehung, und namentlich des 
andvolkes und der dazugehörigen Einrichtungen 
ſuchen darf, Die auch hier wie ung dünkt, beiallee 


*) 8.0: X11,. Nummer der Chronik dieſes Gtüfß, 
En "die bonpraginaneiten, : ae ’ | 
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hrer groſſen Wichtigkeit nicht zum Zweke gehörten. 
Bon S. 3 29 zeigt der Hr. Verfaſſer hiſtoriſch, wie 
groß und gerecht der Wunſch nach Verbeſſerung des 
Schulunterrichtes auf dem Sande ſei, wie wenig 
bisher zur Bildung brauchbarer Lehrer gefchehen;' 
und wie in mehrern Ländern endlich übungsinſtitute 
für dieſelben errichtet wurden, welche frohe Hof⸗ 
nung ſich nun auch, obwohl noch etwas entfernt, 
fur unſre Provinz zeige. Dann folgt von S. 11 
der Grundriß eines den Bedurfniſſen des Landes, 
and einem mäſſigen Fond, den die Provinz etwan 
‚aufdringen Fönne, angemeffenen Inſtituts dicker 
Ark in drei Abfchnieten. 1) Allgemeine Einriche 
fung und Zwek des Fnftiturg, Unterricht nach ſei⸗ 
nen einzelnen Theilen, praftifche übungen für die 
Seminariften in einer Kleinen Normalfchule, Bil⸗ 
dung des Karafterd und der Sitten derfelben. S. 
11-25. 2) Siz des Seminariums, höchfte Auf⸗ 
fiht über daffelbe, fpezielle Inſpekzion defjelben,' 
Lehrerperfonale, Unterbaftung und Verpflegung: 
der Seminariften, Bedingungen ihrer Aufnahme, 
fremde Seminariften,järliche öffentliche) Prüfung im- 
Inſtitute, und Privatprüfung der abgehenden Zog⸗ 
linge. ©. 25-33. 3) Etwanniger Koftenbetrag für 
ein nach- diefem Plane errichtetes Seminarium, 
wozu der Here Neftor nicht mehr ald soo Nthf,' 
farlich anſezt, S. 33 — 36; Unſere Leſer fehen ge=! 
gewiß felbft,: daß fich aus dem allen. hier kein wei⸗ 
serer Auszug geben läßt; Wer an der Bildung: 
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und dem, Wohl ſeiner Brüder in jedem Stande 
menfhenfreundlich Antheil nimmt, wird diefe Schrift 
gern ganz lefen, und fie wahrſcheinlich im- Ganzen 
fehr augführbar und frei von üÜbertreibungen 
finden, wenn fich gleich dabei, wie überall, noch 
manche Schwierigkeiten zeigen follten. Von S. 37, 
folgen andere Anzeigen, die dag Gimnaſium bes 
treffen, glevon dem feit einigen Jaren dabei bea 
fiehenden Privatfeminarium für Landſchullehrer, das 
jegt aus 11 Subjekten beſteht, und gewiß viel 
Gutes wirft. Im vorigen Jare wurden 3 Semi⸗ 
nariften in Schulämtern angeſtellt. Ferner iſt 
durch verfchiedene Beisräge eine Armenfchulbiblies 
thek neuerlich zu Stande gefommen, wie fie auch, 
in Sörliz feit vielen Zaren vorhanden. iſt, auß der 
arme Schüler die Schulbücher erhalten; Auch 
rühmt der Hr. Neftor wieder einige erhaltene Intern 
ftüzung für dürftige. Jünglinge, melche die Aka⸗ 
demie bezogen. Seit dem ıten März 1796. wa⸗ 
ren 32 Schüler aug allen Klaffen abgegangen, - 
18 Nicheftudirende, und 14 Studirende, unter ben; 
leztern kein Wende. ©. 43. ff. Hi die Ordnung der 
diesmaligen Schulfeierlichfeiten angegeben. 6. 
2) Zittau. — Hier bat der Here. Direktor, 
M. Sintenig in zwei Programmen, jedes auf X, 
Bogen in Folio, zu der Seligmanniſchen Gedächt⸗ 
nisrede am zoten Dezbr, vorigen Jares, und zu: 
der Winkleriſchen, om. 24ten Jenner d. J. eine. 
win: welche Commentationem Il. et Hl. 3m. 


— ul. 


— 
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 Giceronis orationem pro S. ‚Rofeio Amerin 


enthalten. Die erfte befchäftiget ſich mit der Au 

das Erordium folgenden Haupterzählung der Tate 
fachen, über- die das Urtheil gefällt werden ſollte, 
Es wird alles genau und nad) den Kegeln der 

Rhetorik entwifelt, und auf bie Vorzüge dieſer Era 

zahlung aufmerffam gemacht, Die zweite Handelt 
son ber Partition oder- Abtheilung Agy 
Rede im Algemeinen, und von zwei berfelben hien 
vom Cicero. vorausgeſchikten Dinge , naͤmuch 
eine kurze Wiederholung bes Gefagten, und einem 
Beiſpiele, wodurch er den vorliegenden Fall er⸗ 
läutert, wobei die Kunſt des Nednerg, und bie | 
Zwelmäßigfeit des Vortrags fürzlich gezeigt wird, 
Auszüge wird fein Kenner erwarten... . > 


B.» 
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hielt. Folgende aus den Akten gegogene Brbgnge 
‚8 M. Schr. 1796, ©. 314 | 


ümpände dee Derbeecherẽ ſind uns eingeſendet | 
bordeit. - 

*gohann Gottlieb Rohnelt (Rinnelt, vermuthlich 
Reinhold) der Sohn eines armen Haäͤuslers in 
Althorniz bei Zittau, verlohr feinen. Vater ſehr 
früh, und wurde mit feinen Geſchwiſtern von der‘ 
noch lebenden Mutter kümmerlich erzogen, konnte 
die Schule nur wenig befuchen, und mufte fich fein 
Brodt ais Knabe durch Spinnen und Schaafes 
huten verdienen. Nebenbei lernte er für ein paar 
erfparte Dreier die Geige bei einem alten: Dorf⸗ 
muſikanten. In einem Alter von "etliche und 
iwanzig Jaren verheurathete er ſich, zeugte Kinder, 
Wovon nur ein Knabe leben blieb, welcher feine 
Mutter im zweiten Jare durch den Tod verlor. 
Rohnelt lebte mit feiner erſten Frau in äuſerſter Ars 
muth zufrieden, und ernährte die Seinigen mit 
Spinnen und Auffpielen in den Wirthshäuſern. 
Er war luſtigen Humors und bezeigte viel Liebe 
gegen ſein Kind. Die Hofnung nach dem Tode 
feiner Frau eine zweite Mutter für fein Kind zu 
finden und eine eigne Hütte einft ju erlangen, vers» 
mochte ihn, die einzige Tochter eines alten ver ⸗ 
wittweten Häuslers in Friedersdorf bei Reibers⸗ 
Borf zu heurathen. Er zog nach Friedersdorf und 
Sand fich getäufcht. Geine zweite Ehefrau und 
deren Vater hatten ‘Fein - theilnehmendes Gefühl 
6r ihn und fein und der ——— gab 

gleich 


— —ñ — — 


gleich nach det Tochter Hochzeit ernſtlich zu ned» 


ſtehen, daß auch er wieder heurathen wolle Der 
Gedanfe; mit feinem geliebten Kinde aus dem Haufe 
verſtoſſen gu twerden, und die täglichen Bemweife von 


Kälte und Verachtung gegen ihn und fein Kind 


perbitterten Nöhnelten dag chen. Wenige Wo 
‚chen nach der Hochzeit fam er nach einer Abweſen⸗ 
heit von zwei Tagen, die er mit der Geige in ei⸗ 


nem benachbarten Wirthshauſe zugebracht hatte, 


nach Hauſe. Das kalte Benehmen ſeines Weibes 
and die bemerkte Vernachlaſſigung feines Kindes 
‚gingen. ihm fchtver zu Herzen, er ſchwieg, bie vorigen 
Szenen feines Lebens gingen feiner. Seele borüber, 
er gerieth endlich in Affekt und ſchlug nach fürs 


zem Wortwechſel fein Weib, welches aus dem Hals 


fe ſprang. Rohnelt war nun allein, fein und ſei⸗ 


nes Kindes Zuſtand ward ihm unerträglich und 


plo lich faßte er den Entſchluß, ſich und feinen 
‚Heinen Friedrich nach feiner Meinung zu erlöfen. 
Er ergrif eine 3 Pfund ſchwere Flachskloppe, und 
gab dem Kinde einen Schlag vor die Bruſt, um 
es zu todten. Die väterliche. Liebe fcheint feinen 
Arm gelähmt zu haben, denn der Schlag war fehr 
ſchwach und nicht ödlih. Reue und Angſt feinens 
Rinde einen nach feiner Meinung gewiſſen aber 
Jangſamen und quaalvollen Tod bereitet zu haben; 
faͤmpften in ſeiner Seele, die Angſt ſiegte und uns 


er Weinen and Jammern vollendete ce den Mord 


4 
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durch einen zweiten heftigen todtlichen Schlag am 
die linke Schlafgegend. Um von dem Tode des 
Nindes uͤberzeugt zu fein, legte er ihm einen Strif 
um den. Hals und hing es an einen Nagel. ‚Bes 
ſſturzt lief er aus dem Dorfe nach der Neißbrüke, 
-und nur daß Gewahrwerden einiger Menfchenin 
der Mäbe der Brüfe hielt ihn ab, fich in den Fluß 
“zu flürgen. An den Thoren vor Zittaumurdeek 
von den ihm nachgeeilten Derfonen eingeholt. Er 
geſtand die That frei. Der Gedanfe mit feinem 
geliebten ermordeten: Rinde durch eignen. Tod 
“wieder vereiniget zu werden, war ihm beruhigend. 
Am Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit und mit 
dem Bewuftfein, die Todesfrafe verdient zu Haben, 

empfing er den Schtwerdtftreich für feine am en 
| — vorigen Jares verübte That. | 


V. Heurathen. - Am zten Weinachtsfeier⸗ 
tage 1796. Herr Günther Graf von Bünau, 
auf Seußliz ec. Pr. Lieut. bei dem Kurf. Sächf.v. 
Nieſemeuſelſchen Infanterieregimente mit Fräulein. 
von Doppel,  nachgelaffenen Tochter des ches 
maligen Herrn Oberhofjägermeifters.von Oppel. 
10. $enner. Görliz, Herr M. Chriſt ian Ef 
renfried Tzafchel,, Pfarrer zu Johnsdorf bei. 

Zittau, mit Dem Johannen Chriftianen geb. 
 Bternberg, Hr. Johann Gottfried Sternbergs, 
des Ordinarius bei der Kirche zur Dreifaltigkeit 
allhier mittelſte — 


FR 


* 
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"gr. Zittau. Hr. Amtsadvokat Karfgrie 


drich Rammel,mie Dem. FriederikenEleo— 


noren Haupt. 0 


8. Februar. Liffa bei Gorlij Herr Kart 


Gottfried Roche, auf Sercha, Kiffa, Grund ec 


der Rechte Rand. mit Dem Hen rietten Chriflis 
anen Heer, der dritten nächgelaffenen Tochter, 


weil. Herrn D. Wilhelm Traugott Heeres, aiıde 


Abenden Arztes in Görlig | 
14: Löbau. Her Johann Gottfrieh . 


Weidner, Kaufmann in: Stettin ‚mit Dem; 


Johannen Jultanen Zenfer, Hr. Gemeindes 


alteſten Zenkers allhier, jüngften. Tochter - = 
20. Löbau. Hr. Andreas Lubiz, Chi 
rurgus hieſelbſt, mir Dem. Wilhelminen Gott— 


lieben Fiedter, weil. Herrn Fiedlers Kauf⸗ 


manns alhier nachgelaſſenen Tochterx.. 

Lauban. Am zıten Febt. d. J. wurde zu 
Greifenberg in Schleſien die eheliche Verbindung 
Hrn. Chriſtian Gottfried von Fiſherge 
Kauf und Handelsherrns hieſelbſt, mit Dem“ 


"Marien Karolinen Lachmann, Hr Kark 


Chriſtlan Lachmanns, "auf Oberlangenodlſe in Schle— 


—2 


ſien, Königh' Preuß. wirklichen Kommetzien und’ 
Konferenzrathes, auch Kauf und Handelsherrns 


In Greifenberg, Tochter, vollzogen. Der Bater’ 


bes gedachten Herrn von Fifchers; Herr Gorrfrich, 
von Fiſcher, auf Oberlinde, Kauf und Handels⸗ 
ö Zn tz Zr 


— 


Er Zu 


herr allhier, bat ſich mie fein Here Sohn burch 
Rechtſchaffenheit und gefälliges Betragen bei den 
Bewohnern hieſiger Stadt ſo ſehr beliebt gemacht, 
daß bei. der am 27ten Febr. erfolgten Heimfüh⸗ 
rung des Ehepaars, daſſelbe 50 Perſonen zu Pferde, 
und die übrigen in 14 Wagen einholten. 
‚27. Febr. Lobau Herr Karl Gottfried 
Shi ele, zweiter Kollege an dem Gimnafium in 
Görlig, mit Dem. Chriftianen Gottliebe 
geb. Herrmann, weil Hr. Siegfried Herrmann 
Bürgers und Gemeindeälteftieng alhier älteſten 
Tochter. | 
27. Leſch wiz bei Görliz. Hr. Auguſt Gott⸗ 
fried Wemme, geweſener Kapellmeiſter bei dem 


Sraf von Moſchinsky in Polen, mit Dem. J o⸗ 


haunnen Chriſtianen Werneyer, weil. Hrn. 
Johann Chriſtian Werneyers, Brauberechtigten 
‚Bürgers inGörkig zweiten Tochter. 
. 27. Febr. Zittau. Hr. Gottlob Imma— 
nuel Roſenkranz, Bürger, Kauf und Handelde 
mann_alhier, mit Dem: Sriederifen Eleouos 
ven Mehnert. — ——— 
14. März Guben. Herr Karl von Bew 
zen Lieut. hei dem Kurfürſtl. Sächf. Infanterie 
Megimente aus dem Winkel mir Dem. Friede⸗ 
riken Lämmerbirk, Ä Er 
„24. April. Kriſche. Herr Karl von Ziege 
ler, auf Nieder Kunewalde, mit. Fräulein $ 0 
bannen Eleonoren von Karlowiz, ‚ber 


gritten und füngfen Tochter, Herrn Rubolf— 
Siegmunds von Karlowiz, auf Kriſche, 
Kurf. Sächf. Majors von der Arme. | 
25. Biehle bei Kamenz. — Herr Karl 
Sriedrich von kudewig, auf Skaske, Liske, ıc. 
Keonigl, Preuß. Kammeraſſeſſor, mit Fräulein go 
rolinen Henrietten Sofien von Jeſchki, 
des Herrn Hauptmanns von Jeſchki auf Biehle 
ältere Fräulein Tochter. | 
25. — Lobau. — Herr George Peter 
mann, Kaufmann und Gemeindeältefter allhier, 
mit Fräulein HenriettenSofienvonYaage , 
26. Löbau. Herr Samuel Birterlid, 
Kaufmann hHiefelbft, mit Dem. Chriſtianen 
Wilhelminen Semich, ;weil. Herrn Kaufe 
mannn Semichs hinterbliebene Tochter. 


VI. Rükblik auf unſre im vorigen 
are verunglüften Landsleute, — 
Zolgende File Verunglüfter find nach Anzeige des 
WMonatsſchrift bekannt gemacht worden, 


Erhenfte, 8 | 
Vom Biiz getödel, 1 wor 
An der Waſſerſcheu 53 


Erfrorne 8 
23 


‚318. Ä — 
Vergiftet Buch Bella- ..;: au 2: 
Donna, | — 
Verbrüht, 
Dlözliche Todesfäle, IT 





Zufammen 51 Yerfonen. 


Lebensrettungen. Zwölf Meufchen wurden 

im vorigen Jare, einem ſichern Tode-entriffen, das 

Funter Zehn Ertrunfene, * ein Erfrorner, (*) und 

ein in Sumpf gefallener. ED Die Netter erhielten 
‚bon der Landesregierung die beſtimte Prämie 

D. Struve. 


. vr Kufnabme unter bie Advokaten 
in der Niederlaufiz. -- Am ı4ten April 
. 1796. wurden vor ber Oberamtsregierung zu 
Lübben, Herr Chriſtian FerdinandNlrici, 
und Herr Johann Gottlob Benedikt 
 Sangora, in bie Zahl der Niederlaufizifchen 

Advokaten aufgenommen und zugleich ale No⸗ 

tarien immatrikulirt. | 


Vill. kebnarerrelchungen beim Lurf. 
Oberamte. - Am 24ten Jenner 1797. Puſch⸗ 

wiz, an Frau Johanna Sofie Eleonore 

verw. vom Kyaw, geb. von Hartig. 

A EM. 1796. B. . S. 160 
(**) ai Mar 1797, 8.1.6, 112. 


| (res) a. a. O. 


- 


ln hen Sara tüitfe und Scha de⸗ 


walde Hrn D. Chriſtian Auguſt Stolzer. 


24. März. Das Mülkenbergiſche Holz, die 
Mylitſch genannt, an Herrn Detlev Graf 


von Einfſie del, Oberſteuereinnehmer, Kammer⸗ 
junker und Amtshauptmann. 


24 Wölfe, bei Potſchappliz an Hrn. Chris 
ſtian Johannes Andreas Dldendorp. 53 
28. März Serka, an zn. K Karl Tram 

nett von Boſe. 


IR. 3a reglifte — im Jare 
1796. Getraute, 3193. Getaufte, 12993, als 
ESohne 6671. Töchter 6322. — 30678. 


j — 10150. ungetaufte, 518. 


x Jaresliſte der Nie der laufin 1796. 


Getraute, 1159. Getaufte, 4274. Söhne 2155. =. 


To hter 2119, Begrabene, 3384. gekaufte, 3229. 
ungetaufte, 164 — F 
xt, Fortfezung derheaternachricht 
aus Lauban. | 
Der Beifall blieb der Fallerſchen Geſellſchaft 
vom Anfange bis zum Ende, aber mit. Dem Unter ⸗ 
ſchiede, baß der dritte Plaz bei ſogenannten Spet⸗ 
rakel Stüffen, bei Ritter und Trauerſpielen ge- 
drangt voll war, während Konverſazionsſtükke nur 
araßenspels pon SER 8 gefehen und beklatſcht 


za⸗ — 


‚ Wurden. Eine Erſcheinung die ſich fehr leicht aud 
ber Sinnlichkeit des größern Haufens und aus feie 
nem Hange fich farf erfchürtern zu laffen, erfläs 
ren läßt. Übrigens blieb die Gefellfchaft bis zut 
lezten Borftellung des ungetheilten Beifalls werth. 
Aber freilih um durchaus jede Vorſtellung ohne 
Ausnahme gut und fehr gut zu fpielen, fpielte fie 
zu oft, und fah fich darzu genöthiget, weil ihre 
Aufenthalt in Lauban fehr befchränft war. 
Sie gab noch am zofen Febr. Irthum in 
‚allen Effen, Luſtſp. 21. die Sonnenjung- 
frau. Schaufp. v. Kotzebu. 23.den Herbie 
tag. Luſtſp. v. Sfland. 24. Berbrechen aus 
Ehr ſucht Schauſp. v. Iſtand 26. Menſchen⸗ 
haß und Reue. Schauſp von Kotzebue. 25: 
Abälino, oder der große Bandit. Traner« 
fpielvon Zfthofe. 26. die fäfterfchule. Luftfp. v. 
Scheridan, überf. von Leonhardi. Luſtſp. in Hande 
ſchrift vom Schaufp. Bel. 28 Ludwigder Sprin⸗ 
ger. Trauerſp. von Hagemann. 1. März, das 
Kind der Liebe. Schaufp. von Kotzebue. 2. 
März. Julius von Saffen. Trauerfp. von 
Ziſchoke, Verf. des, Abälino, Den 3. Alte und 
neue Welt, von Ifland. Damit befchloß die 
Geſellſchaft, und lehtte von hier * Sagan 
zurük. B 


« * 


XL Sch rer gauban, ben 
sten März. Heute wutden vom 1 hieſigen Eye | 


# 
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entlaſſen: Johann Gottlieb Trautmann, 
aus Wingendorf, geht nach Leipzig um Theologie 
zu ſtudieren. Johann Konrad Hübner, 
aus Markliſſa, ebenfalls. Johann Auguſt 
Dehmel, aus Lichtenau, ſtudiret in Wittenberg 
die gelehrten Schulwiſſenſchaften, und Johann 
Bottlieb Maywald, aus Mittellinda, ſtudirt 
in Leipzig Theologie. 

Zit ttau vom 25. April. Folgende hofnungs⸗ 
volle Jünglinge find vom hieſigen Gimnaſium, auf 
Akademien abgegangen. 

KarlGottlob Erbar. aus Nieda 22 Jare 
alt nach Leipzig, ſtudirt Theologie. Samuel 
BGottlob Kloß, aus Leibe bei Gorliz, 21 Jare 

alt, nach Leipzig, ud. die Rechte, Kari Gott 
Job Heergang, aus Zittau, alt 20 J. nach 
Leipzig ftudirt Theologie. Karl Auguft Seide 
mann, aus Zittau, 22 J. alt, nach Leipzig, ſtudirt 
Theologie. Chriſtian Gottl. Steege, aus 
Ruppersdorf bei Hernhut, 19 J. alt, nach Leip⸗ 
zig, ſtudirt die Rechte. Marimilian Auguſt 
Thomas, aus Bellmannsdorf, 20 J. alt, nach 
Wittenberg, ftud. die Kechte,. Johann Gott 
lieb Ulrich, aus Rennersdorf bei Herrnhuth, 
20 5, alt, nach Leipzig; ſtudirt Theologie. | 
Budifſin. Die gu Oftern d. J. vom hieſtgen 
Gimnafium abgegangenen: Kandidaten der Afas 
bemit waren folgendes 


Ba er 
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Frie drich Heinr ich Wilhelm Demuth, 
aus Bauzen, ſtudirt die Rechte in Leipzig, Karl 
Gottlob Korn, aus Sreifenhain in der Nieder 
lauſiz, ftud. Theologie in Halle... Chriſtian 
Auguft Menzmann, aus Groffenhaig, ſtud. 
Sheologie in Leipzig. Johann Gottlob Zie 
fhang, aus Burfau, ebenfalls. Karl Chris 
ftof Knobloch, aus Niederrudelsdorf, ſtud. 

die Rechte zu Wittenberg. KarlErn ſt Ludewig 
Hittich, aus Baujen wie der vorige. Ernſt Fer— 
dinand Baumeiſter, aus Biſchofswerda, ſtud. 
Theologie in Leipzig. Fried rich AdolfSchon— 
berg, aus Bauzen, ſtudirt Die Rechte zu Leipzig. 
5 riedrich Ri ichter, aus Rodensdorf bei Lübben, 
find, Theol. in Leipzig. 

Aufer diefen ift Karl Yuguft 3 iſchang, aus 

Gidau, vom Gimnaſium abgegangen um ſich der 
Kaufmannſchaft zu widmen. 


xul.Landtagsnachrichten, Okuli 1797, 
Nachdem Sr. Kurf. Durchl. zu Sachſen die auf 
den Herrn Kanonikus Franz George of, ge⸗ 
fallene Wahl zum Dekan des Domſtifts S. Petri 
zu Budiſſin, ratihabirt und beſtaͤtigt, und er das 
Homagium in Dresden abgelegt, iſt derſelbe in Ge⸗ 
m Sheit desfalls unterm 17ten Hornnng 1797. er⸗ 
Taken Herren ‚Ständen von Fand und Städten 
anierm-ıten Dei deſſelben Jares Infinuirten hoch. 

fien Reſkripts, bei dermaliger Landegverfamlung 
gewoͤhnlichermaſſen intahuzirt, und zu dem, dem 


: % 


jedesmaligen Defan gebührenden, Siz und Stim⸗ 
rechte zugelaſſen worden· | ** 

Herren Landſtaͤnde beider Kreiſe haben folgende 
Kollekten bewilliget: 1.) Zur Ausbeſſerung der 
Kirche in Neſchwiz. 2.) Zum Baue der ganz bau⸗ 
faͤllig geweſenen alten Pfärrwohnung in Sauben« 

eim. Erſtere wird den Sonntag Eraudi,leztere 
en sten. Sonntage nach dem Dreieinigfeitsfefte 
eingefamlet werden. — Diefelben haben mittelft 
Schreibens bei dem Kurf. Oberamte, auf Erneu- 
tung ‚der in dem Regulative vom 24ten Jenner 
1737. enthaltenen Vorfchriften wegen Haltung, 
ber Bettelwachen angesragen. — Zum Behuf der 
Fünftigen Herausgabe des 4ten Theilg som Oberl. 
Kollekzionswerke, iſt eine Deputazion von Land und 
Staͤdten ernannt worden. — Gleichergeſtalt haben 
Herrn Landſtaͤnde, eine aus ihrem Mittel ernaunte 
Deputazion mit Auftrag verſehen, zur Unterfuchung 
der Mitkel und der Modalität, unter welchen die 


beobſichtigte Anlegung eines Schulmeifterfeminart-, 
ums für die Dberlaufiz zu erlangen fei, auchdiefer 


Deputation ein von dem Herrn Rektor imd Pro⸗ 
feſſor Gedike zu Budiſſin, bei Gelegenheit der 
Mättigfchen Redeuͤbungen, über dieſen Gegenſtand 
herausgegebenen Herrn Landſtaͤnden uͤberreichtes, 
und von denſelben dankbar angenommenes Pro⸗ 
gram zur Prüfung übergeben. be Ber 

Herrn Landſtaͤnde Budifinifchen Kreifes haben 
nach Abgang des Herrn von Ingenhoͤf, dag 


Kaltreuthiſche Samilienftipendium dem beider Kurf. 
Sachſ. Leibgarde chenden Heren Lieut. von Mei⸗ 


* 


radt, dem Neltern, aus dem Haufe Drehſa, von 
Weinachten 1796. auf 2 Jare übertragen. — Dies 
felben haben dag Stiftjoachimfteinzieglerifche Sti⸗ 
pendium erſter Klaffe, dem jüngften Sohn der Frau 


Obriſtin Freifrau von Kaiſerlingk, Ado If Eud⸗ 


wig Freiherrn von Kaiſerlingk, daſſelbe 
Stipendium dritter Klaſſe. dem Herrn Lieut. von 
Sagemann auf Rieberbufau für deſſen aͤlteſten 
Sohn, Karl Friedrich Wilhelm, aud dem 
Herrn Kammerjunfer voonGabien;, auf Frauen⸗ 
dorf fuͤr deſſen vierten Sohn Friedcich Adolf, 
ſo wie dem Hr. Obriftlieut. von Gersdokf auf 
Wurſchen, für deſſen Pflegebefohlnen, Ernft Karl 
Gottlobvon Rex dieſes Stipendium, zweiter 
und dritter Klaſſe verwilliget. u 


XIV, Todesfälle — Lübben. Am 25. 
Mai 1796. ftarb Hiefelbft HerrJohann Ern ſt 
son Shlidhting, 72 Jare alt, in Ruheſtand 
verſezter und mit Penſion verſehener Hauptmann 
vom Regiment Prinz Albrecht leichter Reuter. 


2.7 Febr. d. J. Magdeburg. — Hr. Jo⸗ 


hann Erdmann Theofilus Pieſchel, 
Kauf. und Handelsherr hieſelbſt. Er iſt am 120 
Sept. 1750. zu Kamenz geboren worden, wo ſein 


Vater Herr Adam Gottlieb Pieſchel, Kauf» und 


Handelsmann tar. 


4. März, Kamenz. — Here Heinrich Ehe 
renftied Biedermann, ein würdiger Greig 


u 


Bon go Jaren, in Ruheſtand derfegter Rathsſta⸗ 
bin und Chirurgus alhie. 

— April, Pulsniz. — Her Ferdinand 
Aunguſt von üchtriz, aus dem Haufe Hartha, 
Kurfürſtl. Sächſ. Hauptmann von der Infanterie. 

Er wurde in Hartha am sten Jenner 1750. 
‚geboren, und war ber jüngſte Sohn, Herrn Sieg⸗ 
fried Auguſts von Üchtrig, auf Hartha mit Zube 
horungen. Schon in der früheften Jugend, hatte 
der DVerfchiedene viele Neigung zum Soldaten. 
ſtande, ohngeachtet feine Altern ihn für einen an« 

bern beſtimmt hatten. Nachdem er einige are 
in Dresden unter dem Kadettenkorps geweſen, 
und fich nüglich befchäftiger Hatte, befam er beider 
Prinz Marimilianifchen nfanterie Regimente, 
2768. eine Dffisierfiele. Im Gare 1758. er⸗ 

hielt er auf fein Anfuchen, die Entlaffung. Non 

„biefer Zeit an wohnte er auf dem väterlichen Gute 
Hartha, bis er ſich am 13. April 1790. mit Sr. 
Johannen Friederifen Sofien Eleonoren geb. von 
Noſtiz verw. vo Gersdorf, aus dem Hauſe Roth⸗ 
nausliz, auf Pulsniz, Wohla und Zubehdrungen 
verheuratete. Treu und gemwiffenhaft erfüllte ee 
bier wie im Soldatenflande, feine Pflichten al 

Pflegevater, einer damals noch unerzogenen Stiefa 

“ tochter, und als Verweſer der genannten Güter. 
Er war gefällig gegen jeden auch den geringftes 
“feiner Unterthanen, half wo er zu helfen vermochte, 
Niiftete Gutes, ſo viel als er in feinen Verhaͤltniſ⸗ 
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ſen und in feinem Wirkungẽkreiſe verbreiten 
konnte, war der aufrichtigſte biederſte Freund, det 
treuſte Bruder ſeiner von ihm herzlich geliebten Ge⸗ 


ſchwiſter, freute ſich herzlich über das Wohl ſei 


ner Mitmenſchen, und trug nach ſeinen Kräften 
das Seine zu ihrem Gluk bei. Zu kurz war fein 
Leben, als daß er noch alle die guten Anſtalten, 
die er zu: bewerfftelligen wunſchte, ‚hätte ausfüh— 


sen koͤnnen. - Er ſtarb an der Bruſtwaſſerſucht, 
‚nach einem langen und ſchmerzhaften Krankenla⸗ 


ger, im 47ten Lebensjare. Unvergeßlich wird er 
Der großen Menge derer bleiben, denemer der an⸗ 


ſpruchloſeſte Wohlthaäter war, allen die ſeinen reb⸗ 


lichen Karakter, und ſeinen teutſchen Biederſinn 


: fannten, und beſonders feinen Verwandten und 


—— 


Freunden in deren Herzen er ſich ein dauerndes | 
Denfmal errichtet hat. 

10. April. Dberfohland,. — * Jakob 
pon Salza und Lichtenau, auf Oberſoh⸗ 


Sand. an ber Bruftwaferfucht. 
Er wurde den 14.000, 1749. in Obeeſchrei⸗ 


bersdorf geboren. Sein Vater war Herr Jakob 


von Sala und Lichtenau, auf Oberſchreibersdorf, 


‚der in Niederlichtenau am 22ten Sept. 1787. 


ſtarb, und feine noch lebende würdige Frau Muts 


ger ift Frau Beata Ehriftiane verw. von Salza 
‚geb: von Gablenz, eine Tochter Herrn Chriſtof 
Hicronimus von Gablenz auf Spree, und deſſen 
Gattin Frau Johannen Eleonoren geb. von 


u 
J 
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Schmwaniz a aus dent Haufe Weigedorf Dir Ders 
2 ewigte befam von feinen Ältern in der frühen Zus 
gend eine fehr gute Erziehung, gieng bieraufiin 
Kurfürſtl. Sächſ. Militair Dienſte, die er aber 
bald wieder verließ, und ſich dag Rittergut 306» 
Liz bei Rothenburg kaufte, fodann Säniz, und zus 
lest Dberfohland. Im Jare 1782. verheuratetg 


— 


er ſich in Zobliz mit der hinterlaſſenen Frau Wittwe, 


Frau Erdmuth geb. von Schonfeld, eine Tochter, weil. 
Herrn Friedrich Ernſts von Schönfeld Kurfürſtl. 
Sächſ. Hauptmanns, und Fr, Chriſtianen Erdmu⸗ 
then, geb, von Mandels loh/, die ihm mit 5 Kindern er⸗ 
freute: Chriftiane Amalia Charlotte Ekeonora, 
am 29: Nov. 1785, Jakob den 16ten Jenner 
1786, Beata Wilhelmine Friederife Eleonora, den 
sten Febr. . 1787, Ernft, den 25ten Jenner 1788, 
und Herrmann, am Joten Auguft 1739 geboren, 

‚Er ftarb an ber Bruftwafferfucht nach - einem 
Leben, Durch ‚raftlofe Thätigfeit, und durch ein mus 
fterhafteg Betragen in häuslichen und öffentlichen _ 
Berhältniffen ausgezeichnet, wodurch er fich allge» 
meine Liebe und-AUchtung erwarb. 

21. Ypril Pförten. - Herr Johann Sie u 

gemund von Uttenhof. 

An demfelben Tage Grenzdorf. Herrn 50 
hann Traugott Jähnes, Kauf. und Hau 
delsherrns hieſelbſt und Frauen Chriſtianen Chane 
lotten geb. öÄſſer, Sohnchen, Moriz Theo dor⸗ 

38 En alt,. an. einem — 
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13. April Lieberofe. Die verwitwete Frau 
Hauptmann von Behr, geb. Kopj. a 
18, Kleinwelfe Fu Mittagegiengan den 
Bolgen eines früh um 8 Uhr erlittenen Blutſtur⸗ 


zes und Eteffluffes, aus der Zeit, Frau Gries 


derike Henriette verw Dberfonfiftorial, Vi⸗ 
zepräſident Gräfin von Gersdorf, auf Ba⸗ 
ruth, Buchwalde, ölſe, Teichniz, Erbach ꝛc. 
Sie hieß nicht allein, fondern war eifrig thä— 
tige Chriſtin. Einfach, aber mit ausgezeichneter 
Hochachtung fei hier ihr Name genannt, und ſanft 
ruhe die Afche diefer verklärten, fiebreichen, edeln, 
und wohlshätigen Freundin der Menfchheit, 
“ 27. Berzdorf aufdem Eigen. - Har&rnf 
Gottlieb Mättig, Kandidat der Rechtsge⸗ 
Yarheit, Sohn des Herrn M. Johann Gottlob 
Mäattigs, Pfarrers in Berzborf, im 25ten Le⸗ 
bensjare, als er 3 Monate zuvor die Univerfität 
Wittenberg verlaffen harte. | 
10.Mai. Herrnhut. Früh in der erfien Stun. 
de verließ diefe Erde, der Graf und Herr, Here 
Heinrich der 2gte jüngere Neuß, Grafund 
Herr von Plauen, ꝛc. Er ftarb im 7ıten Jare 
feines Alters an einem Bruftfieber. 
11.Biſchofswerda. - Herr M. Gottlob 
Ernſt Ottomar Baumeiſter, Pfarrer und 
Superintendent hieſelbſt, 59 Jare alt, ein gebor⸗ 
ner Goͤrlizer, und Sohn des ehemaligen wuͤrdigen 
nud unvergeßlichen Rektor Baumeiſters daſelbſt. 
XV, Rachricht von den Lebens um⸗ 
ſtaͤndender verſtorbenen Frauvonzieg« 


- 
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Ter, geb. von Haugwiz im’ Niederdrg 
mannsdörf. — Am ız2ten Febr, diefes Jares 
ging auf dem Rittergute Niederoͤrtmannsdorf Frau 
JohanneHenriettevon Ziegler, ged 0. 

Haugmiız, die Gattin Herrn George Frie⸗ 
dbrichs von Zieg ler, Herrn aufNiedersrtmanng- 
dorf, fie auch Koͤnigl. Preuß. Hauptmanns vor 
der Armee, in einem Alter von 20 Jaren und io 
Monaten: ind Land der Ruhe ein. \Sie trar zu 
Reichenau in] Schleſien am“ 13. Mai 1776. ihte - 
irbifhe Laufbahn an, und hatte an Herrn Hanne 
Friedrich v. Haugwiz auf Reichenau, damaligen 
Koͤnigl. Landrath und Landſchaftsdirektor, ſo wie 
an. ber noch lebenden Frau Mutter, Fe, Marga, 
zehn Sofien ‚geb. von Nichelfchüz fehr wuͤrdige 
Bien, unter deren Aufficht und: Nitwirkung fie 
ie forgfältigfte Erziehung genoß. Diefer Erziehung. 
verdankte fie die edle borurtheilgfreie Richtung ihreg 
Verſtandes, und bie liebenttwürdige Sanftheir ihres 
Herzens, welche ihr in derFolge aller derer Zuneigung 
gewannen, die Zeugen ihres Willens und Handelng' 
waren · Schon biefe wenigen Grundlinien, die, 
| wie alles folgende, das Gepräge einer unbeſtech⸗ 

baren Warheitsliebe an ſich tragen, würden de 
Leſer ihr Bild in einem ſchonen Lichte darſtellen, 


J 


weun ich auch nicht hinzuſezen müßte, daß ihre im 
Küfficht auf Verftand und Herz gleich vortreflche 
Eigenſchaften auf aͤchte — gegrundet wa⸗ 
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ren. Eine ſolche Weltbürgerin mußte daher übers 
all gläflich fein, fie trug dem Himmel in fich, wenn 
ihe auch gleich ein herbes Schiffal von auſſen 


drohete. . Doch fie fehien im Fortgange ihres ker | 


bens der heiterſten Zufunft entgegen zu gehn. 
Denn,im Jahr 1795. den 17ten Febr. verband 
fie fich mit dem Königl. Preuß. Hauptmann von 
der Armee, damaligen Inſpekzionsadjutanten der 
Niederſchleſiſchen Infanterie Herrn George Friedr. 
v. Ziegler auf Niederoͤrtmannsdorf, unter den 
zufriedenſten Ausſichten. Da ſich dieſer ihr 
Gatte, in unſrer Provinz angekauft hatte: fo 
verließ fie mit ihm ihr gelichres Schleſien und 
verlebte an feiner Seite, auf dem ihm zugehörigen 
ſtillen Örtmanngdorf die glüklichſten Zage der Ehe 
im friedlichen Kreiſe ihrer Unterthanen. Von 
dieſen wurde ſie mit wahrer Herzlichkeit geliebt, 
aber fie war auch ihrer Liebe werth. Die Furze 
Zeit ihres Aufenthalts unter diefen ruhigen Lands 
Ieuten bezeichnete fie mit Güte und Wohlthun. 
Schade nur, daß der Himmel dieſes Glüks ſobald 

getrubt wurde. Schon ihre erſte Entbindung von 
einem gefunden Sohne warf fie aufs · Krankenlager 
nieder und ſie kaͤmpfte einen langen und ſchmerz⸗ 
haften Kampfı ehe fie den ihrigen wiedergegeben 
ward. Indeſſen fiegten diesmal noch Jugend und 
Geſundheit, und ihre nieder aufblühende Mun⸗ 
terfeit fchien den Ihrigen ihr Leben zu fihern. 
Sie ward zum zweitenmale Mutter, ohne daß 
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irgend eine Beſorgnis Gelaht für ihr Leben ahn⸗ 
den ließ. Bis zu dem lezten Augenblike gefund, 


bveſchenite fie noch ihren Gatten mit einer ger 
ſunden Tochter. Schon freueten ſich die Ihrigen 


Der überſtandnen Gefahr: — aber der Engel des 
Todes lauſchte im Hintergrunde. Wenige Tage 
nach ihrer Entbindung wurden ihre Geſundheits⸗ 
umſtände bedenklich und: fo nahte fie ſich unver⸗ 
merkt dem Ziele ihrer ſchöͤnen Laufbahn. Allen 
den Ihrigen war der Gedanke ihres Verluſts er⸗ 
ſchütternd. Nur ſie blikte mit heldenmüthiget 
Standhaftigkeit auf ihr Grab. War dieß für 
die um ihr Sterbebette Stehenden ein unerflär- 
bares Sänomen : fo ſchrieb fir es der chriftlichen 
Meligion zu. O! — der fehe eine ſolche Ster⸗ 
bende, der in unſern Tagen zu allgemein: über 
den Verfall des Chriſtenthums klagt! Aber folche 
Beiſpiele finds auch werth zur Erbauung aufge» 
‚zeichnet zu werben. Gchmärmerin war bie Vol⸗ 


Jendete nicht. Nie zeigte ſie ihr Chriſtenthum in 


JÜüberfpannten Gefühlen, ſondern in Handlungen. 
‚Eher. ließ ſich ihre über die Schrefen des Toded - 
ſiegende Standhaftigkeit aus dem feſten Be— 
wußtſein ihrer  fünftigen erhabenen Beftimmung 


herleiten. Da ihr erſtes Wochenberte einen zu 


tiefen Eindruk auf fie gemacht hatte: fo hatte 
fie von der Zeit am oft den Gedanfen genährt: 
Was fie fein würde, wenn einft ihr unſterbliche 
* fiel J 32 | - T Er 
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Geift aus den Kreiſe der Erdbewohner ſchwander 
Die der Menſchheit fo beruhigenden Lehren von der 
Unſterblichkeit der Seele, von der Auferſtehung, 
vom Wiederſehn waren ſeitdem ihre liebſten Ge⸗ 
genſtaͤnde. Sie ſprach gern) davon und ſuchte 
Delehrungen darüber in den gründlichſten neuern 
Schriften. Vielleicht war dadurch ihre überzeu⸗ 
gung ſo unerſchütterlich feſt geworden? Bei ihrem 
Tode fand man alle ihre häuslichen. Angelegen⸗ 
heiten in der ſchonſten Ordnung. Offenbaͤr hatte 
fie. dieß alles abſichtlich, auf den Fall ihres Ab⸗ 
ſchiedes, vorbereitet. Dieſe bei einer wanzigjärigen 
Erdenburgerin fo auſſerordentliche Vertraulichkeit 
mit dem Gedanken des Todes half ihr denn auch 
die nahe Trennung ſehr erleichtern Sie nannte 
ihren Begräbnisplaz ohne Erſchütterung auf eine 
Art, wie man etwa von feiner. gewöhnlichen Ruhe⸗ 
ſtatte ſpricht, und beſtimmte Verſchiedenes in Ab⸗ 
ſicht ihrer Beerdigung. Ihrem Gatten, an dem, 
ſo wie an ihren Kindern, ihre ganze Seele hing, 
empfahl. fie ihren Kleinen, mit beſondrer Hinwei⸗ 
fung auf Eott, der ihm feine Erziehungsſorgen er⸗ 
leichtern wuͤrde. Sie bat ihn, auch um diefer.Klei= 
nen willen, feinen Schmerz über ihre baldige Tren⸗ 
nung, zumöffigen. Noch im Gefühl der brennende 
ſten Fieberhize drang fie mit Bitten in. ihn, einige 
Stunden feiner Ruhe zu widmen und wie lied fie 
ſich da, umden vermeinten Schlafenden nicht zu 
fiören, kaum einen leiſen Seufzer entfchlupfen 
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Ihrer jammernden Mutter dankte fie in ihren lezten 


Stunden für alle Beweife ihrer Mutterliche, bes 


fonderg aber. dafür, daß ſie fiein den Grundfäzen 


der wahrenChriftusreligion habe unterrichten laffen; 
„denn diefer, fezte fie hinzu, verdanke ich jezt meinen 

etroften tiebergang in eine andre Welt. „. Einem 
ihrer Aerzte, der bei feiner Abreife die Hofnung bli— 


Ten ließ, fie bald in erfreulichern Umſtaͤnden wieder⸗ 


zu fehn, verficherte fie fchergend: ,, Bis zu dieſem 


MWiederfehn würde e8 etwas lange dauern; ‚, auch. 


ſahe er-fie wirklich nicht wieder. 


Die Trennung von ihren Kindern mochte ihrem 


Mutterherzen zwar fehr ſchwer fallen ; aber d 

Ruf zu ihrer erhabnern Beftimmung ging ihr über 
alles. Noch ein Zug von ihrer Aufmerkfanfeit auf 
alles verdient hier angeführt zu werden. Aus cigs 
ner Bewegung ließ fie eine ihrer weiblichen Be⸗ 
Dienten, die fie immer als Freundin behandelt hatte, 
vor ihr Sterbebette kommen und durch fie eine Art 
von Teftament niederfchreiben,. worinnen fie einen 


‚groffen Theil ihrer Kleider unter die, die ihr treu 


gedient hatten, verteilte. | 


Dieß war das Endeeiner-wahrhaft edlen Grau, 
bie ſchon in der anmuthigſten Blüche ihres *7 
ele 


in der groffen Kunſt, als Chriftin, zu fterben, pi 


gereifte Weife übertraf. Sie ſtarb, von den Ihri⸗ 
gen, von ihren Unterthanen und von Allen, die 


ſie kannten, herzlich betrauert. Sie ſtarb ſchon, 


wie gelebt hatte. Nicht fie. bedarf daher ber 


Thraͤnen, die ‚bei ihrem Grabe flofien — denn fie 
lebt in einer beffern Welt — wohl aber bie, die ſo 
früh von ihr. getrennt wurden. —— 


u, Bekee., 
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SE liuv. —— 
Lauſiziſches Oekonomiſches 

| Intelligenzblatt. 


1 Bemerfung — Am ızten April d. J. 
wurde in Ullerspdorf bei Niski ein ftarfer ſpani— 
ſcher Stähr, der fehr drehend war, und Kennzeichen 
von den heftigften Schmerzen gab, geoͤfnet. Mar 
fand in feinem Kopfe eineein Zoll drei Linien lange 
und fünf Linien dikke Made, die in Spiritus ver⸗ 
wahre wurde. Sp viel mir bewußt if, hat man 
* keinen Wurm von dieſer Groͤſſe bei Schaafen 
gefunden. | 
1 Nachricht. — Da gewiß viele Gutebefizer 
‚in der Oberlaufiz das Gluͤk haben, aufihren Gütern 
Mergel zu befigen, und zum Theil auch aufmerkfam 
darauffind; fo wird diefen die Nachricht nicht un« 
willkommen fein, daß auf dem Amte Sorau, ein 
ganz vorzüglicher > ‚Beträchtlicher Mergelbruch, 
durch den dafigen Amtsinſpektor Herrn Wollfopf 
entdekt, vortrefllich eingerichter und benuzt worden 
ift, ſodaß deſſen ganze Berfahrungsart als Mufler 
vorgeftellet werden Tann. Herr Wolltopf hat die 
Güte gehabt mir gu berfprechen, dieſe Monats- 
schrift, miteiner umftändlichen Befchreibung davon, 
"zu bereichern. ee ER ER 
; DI Anfragen. — Hat jemand verfucht Rete _ 
. tigfaat als Delfrucht zu bauen und zu behandeln ? 
Wenn dies der Fall wäre, auf welche Art iſt es ges 
ſchehn umd wie iſt der Erfolg gemefen? - 
Hat jemand vor dem Monat Junius bei kaͤmmern 
das Drehendwerden benerft,oder eg überhaupt wahr⸗ 
genommen, ehe fie ausgetrieben worden? 
Hat jemand beträchtliche gelungene Pflanzungen. 
von Nadelholzern im Monat Auguft gemacht? Iſt 
dieß der Fall, wie war der Grund befchaffen den 


, 
& 


| —— 335 
man zur Pflanzung wählte? War auch die Witte 
rung im Pfianzjar vorzuͤglich günftig? | 

Hat jemand den Verſuch gemacht, Wetterableiter 
fiatt von Eifen, um die Koftbarfeic zu vermeiden, 
von Holz mit Blech überzogen zumachen? Es wird 
um gefällige Nachricht in diefem Fall gebeten. Sollte 
es noch nicht gefchehen fein, fo wird diefer Verſuch 
- naturforfchenden Sreunden ang Herz gelegt. Man 
ſollte glauben, da blos das Volumen der Oberfläche 
des feiters zum Maasſtabe angenömmen werden 
fann, daß von einem dergleichen plattirten Ab— 
. leiter diefelben Wirfungen gu erwarten wären. Soll« 
ten Erfahrungen diefem miderfprechen, fo wird uns 
gütige Belehrung gebeten. Wider dag Noften und 
der Bergänglichfeitdes Blechg, würden verſchiedene 
Mittel zugebrauchen fein, die, wenn fie auch nicht 
felbft Leiter wären, doch wenigſtens nicht ifoliren, 
und dag Metall nicht weniger leitend machen. 

IV. Ankündigung. — Der Nuzen von Mas 
gazinen in einem Lande iftuhleugber. Keine Bro 
vinzempfinder fo oft und fo ſchwer den Mangel der⸗ 
felben, als die unfre. Wie oft ft die Theurung den 
Städten und, dem Landmann drüffend gewor— 
den! Wie oft haben nicht niehrere hundert Fa— 
milien befonders im Gebürge dag Land verlaffen 
oder find zum Theil Bettler geworden, befonderg 
wenn die Handlung den Fabrifen nicht Erwerb gab. 
Groͤſſer noch wär dagElend geworden, wen man nicht 
in Städten und auf dem Lande, dem Uebel diürch 
weife Einrichtungen und Vorkehrungen vorgebeugt 
hätte. Doch diefe ſchoͤnen Anftalten ficherten nur 
einige wenige Derter vor Mangel. Sollte e8 nicht 
jezt, da die Gelegenheit zu wohlfeilem und fichern 

Einkauf ift, patriotifche Pflicht fein, diefem perio» 
diſchen Uebel Fraftiger zu begegnen ? Sollten fih nicht 
uaternehmende Patrioten finden, die ohne Gefahr ein Ka⸗ 
pital eine Zeitlang ungenuzt anlegen mwoliten, in der 
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Yhbergeugung damit wirklichen Nuzen gu ſchaffen ? da 
doch die Zinnſen nicht verloren gehen, ſondern gewiß in ei⸗ 
nigen Jaren nachkommen? Vorſchlaͤge wie am zwekmaͤſ⸗ 


figſten in der Oberlaufis Magazine auf Afzien und Unter⸗ 
ſchrift araelegt werden fönnen, werden als Preisaufaabe 


gegeben. Der befteßt zwar blos darinn, was das Bewuſt ſein 
etwas autes geſtiſtet zuhaben gewaͤhrt. Er ift aber ſehr 
hoch am Werth, und mancher arbeitete gern darum wenn 


er ihn kennte. Gefallige Eingaben hierüber werden im 


Intelligenzkomtoir dankbar angenommen. 
V. Nachſuchungen. — Es wird ein guter Vers 
malter, ver in groffen Oekonomien angeftellt gewefen und 
mit guten Zeugniffen verſehen iſt, gefucht. Wo? erfährt 
man im Intelligenzkomtoir. | 
- Es wird ein in der Feder undim Nechnunasfache ges 
übter, unbeweibter Wirebichaftsichreiber gefucht. Wo? 
erfahrt man in Intelligenzkomtoir. | 
v1 Nachweiſungen — Ein Ruflgärtner der im 
Charlottenburg gelernt, und qute Zeuquiſſe hat, fucht Kon⸗ 
dision. Nachricht giebt d. int. Komt. Ä 
“ Ein Bedienterder bei zwei Herrichaften so Jare gedienet 
bat, gut aufwarten, frifiren und rafiren fann, auch mit guten 
Abichieden verfehen fi sucht Dienſte. Nachr. g-d. “nt Komt. 
Es ſteht eintüchtiger aanzbedefter vicrfisigerfandauer Reis 
—2 mit Bok und Magazin, zwiſchen din Baͤumen hinter 
u Stahlfedern haͤngend, zu verkaufen Nachr. g. d. J. K. 
Es ſtehn zwei groſſe Meklenburgiſche dunkelblaͤſſ Fuͤchſe, 
mit weiſſen Fuͤſſen, langen Schweifen, 4und 5 Jare alt gang 
geſuud und gut eingefahren feıl. Nachr. n-d nt Komt 
Eine fehr gut gebaute aroffe Haudgrüzemühle ſteht zu vers 
Faufen. Nachr. g. d- Int. Komt 
Es iſt ein im Bauzner Kreife gelegenes Rittergut für ohn⸗ 
gerne 55 bis 60000 Rthlr. zu verfaufen, welches rin qutes 
ohnhaus, und alle Nuzungen hat,fich auch 4 pr. Zent vers 


zinnſen foll- Nähere Auskunft erhält mar im Int Komt 


Es iſt ein Ritteraut im Goͤrliziſchen Kreiſe zu verpachten, 
was ſchon ehe dem über 3900 Rthir Back! gegeben. Es hat viel 
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Lauſiziſche Monatsſchrift 


. SEIT — — — 
Jünius. Schstes Stük. 
| 1. 


VWerſuch über die Sprache der En: 
in der Oberlaufi,, 


Beſchluß. 


ST def Gehielt der größte Theil der oberlauftzi⸗ 
ſchen Wenden feine Sprache bei. Denn obfchon 
die Landesherrlichen Ämter und die Gerichten mit 
Teatſchen befegt waren ; fo wurden Boch bie Lan⸗ 
desherrlichen Verordnungen den Menden in ihrer 
- Sprache befannt gemacht, vor Gerichten wurden 
“fie wendifch verhört, und erhielten den Befcheid 
in eben der Sprache. Fanden fich Beamte, wel⸗ 
che nicht Wendiſch verftanden noch fprechen konnten, 
ſo mußten fie Dolmerfcher dazu verpflichten, wel⸗ 
che die vorgelegten Fragen wendiſch vortragen 
und die Antworten verteutſchen mußten, welches 
auch noch heutiges Tages geſchiehet. Ja im vier⸗ 
ehnten Jarhundert gelangte dieſe Sprache zu fo 
groſſem Anfehen, daß Kaifer Karl ver vierte in ber 
— Bulle verordnete, die Könige in — 


— 
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und die. Kurfürften von Pfalz, Sachfen und Bran- 
denburg foliten die mwendifche Sprache. verftchen, 
ihre Prinzen darinnen unterrichten laffen und 
ihnen der Sprache Kundige zum. Umgange geben. 
Aur. Ball: "Fie. XXVI, „, Quapropter-ftatuimus, 
„ve illuftsium Principum, puta RegisBohemiae, 
„Comitis Palatini, Ducis Saxoniae er Marchionis 
„Brandenburg. Ele&orum Filif, vel haeredes et 
„Iucceflores — incipiendo 4:7, aeratis Tuasan- 
„no, in germanica, italica et flauica lingua 
„inſtruantur --- eosque ad loca dirigant, in 
„quibus.de huiusmodi poflint linguis edoceri, 
„vel in propriisdomibus paedagogos, inftrudto- 
„res et pueros confocios, ‘in his peritos, eis ad- 
„iungant, quorum conuerfätione pariter et do- 
„arina in linguis ipfis valeant erudiri. „ 
Allein im ı5ten und zum Theil im ı6ten Jar⸗ 
hunderte verlor die wendifche Sprache diefes Anfes 
ben ziemlich wieder, ſo daß fie fich nur unter dem 
gemeinen Mann kiimmerlich erhielt. Deswegen 
ſahe fich der vedlich denfende Bifchof zu Meiffen, 
Sohann von Salhaufen gedrungen, in ſeinen her⸗ 
ausgegebenen Staturis Synodalibus zu verord» 
‚nen, daß diejenigen Priefter, welche die mendifche 
Sprache nicht verftünden, fich Kapellane oder Bis 
farien halten follten, die darinnen erfahren wären, 
damit fiedem armen Volfe mit Beichte hören, mie 
dem Gebet des Vater Unſers, des. Chriflichen 
Glaubens u. ſ. m. dienen konnten. Geine Vers 
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ardnung lautet alſo: „Tit, de Plebanis Sclauos 

„plebifanos habentibus, Item fub poena.excom- 
„municationis diftride praecipimus et manda- 
„mus,.quod finguli et omnes Plebani noftrae 
„dioeceũs, in fuis plebanatibus er: ecclefiarum 
„terminis.plebemfclauicam habentibus, qui 
„in idiomate fclauvico ignari ſunt er inexper- 
„ti,. populum fibi ſubiectum praedieationibus, 
„confeflionibus, oratione dominica, Symbolo 
„Apoftolico et aliorum dicendortum publicationi- 
„bus non valent, aut, poflunt informare et per- 
„fonalirer expedire; fecum teneant et habeant 
„Capellanos teu Vicarios, in hutusmodi idiomate f 
„peritos et expertos, ‚qui ſciunt Sclauis prae- 
„dicare et, praeefle eosque in praemiflis poſſunt 
„informare falubrirer er expedire etc, | 
‚Zwar wurde im ı6ten Sarhundert, bei der . 
gefegneten Neformazion der wendiſchen Sprache 
in. der Dberlaufiz dadurch aufgeholfen, da bie 
Herren Stände dafür forgten, daß wendifche Kits ı 
hen und Schulen brauchbare Lehrer befommen 
- möchten,. Diefes bezeugt die. Dberlaufizifche Lan⸗ 
des und Polizeiordnung vom Jar 1538 und. 1551. 
wo es bald.im Anfauge heißt: „Sonderlich nachdem 
„man auf dem Lande, der, wendifchen Sprache 
„halber, an Pfarrherren und Seelſorgern groffen 
„Mangel. leiden muß, fo fol ein jeder. Unterthan _ 
durch feine. nee auch auf dem. Predigt 

Mae. we #3. ee yren 
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„ſuhle, fleiſſig ermahnet werden, welcher einen 
„Sohn oder Freund hätte, der zur Schulen taug⸗ 
lich und zu lernen gefchift wäre, daß man den 
oder diefelben mit ernftem Fleiß zur Schule hal⸗ 
„ten, und an möglicher Darlage nicht fehlen laffe.. 
Ja die Herren Stände hatten die gute Gefinnung,‘ 
daß fie eine befondere Schule für die Wenden anr 
legen wollten. Man erfiehet folched aus der 
Snftrufzion, welche die im Jar 1570 nad Prag 
an den Kaifer abgefchiften Deputirten erhielten, 
wo es heißt: „ - Nachdem zuvor Ihro Kaiferf, 
„Majeſtät unterthänigft zu Gemüthe gefürt if, 
„wie allbereit ein groffer Mangel ahn gelehrten 
„Leuten beides in geiftlichen vnd weltlichen Negis 
„menten zu fpüren, fich deffelben auc) in Kirchen 
undch mehr zu befahren, und fonderlich ahn Prien 

nftern, voelche der twendifchen Sprache — kundig. 
nDerwegen bie Landflände, zu Vorfommung dit 
„ſes Mangels Keinen beffern Weg noch Mittel 
„gewuſt, dann do ein Schulen in. diefem Marge 
ugrafthum aufgerichtet ahn einem Orthe, da er⸗ 
„melbte Sprache im Prauch, ein wohlfeile und 
„leichte Zerung were, damit durch ſchwere Unco⸗ 
nften der lernenden Jugend Eltern nicht abge» 
nfchreke, noch auch ermeldte Jugend durd, Auo- 
„Ccamenta, wy in groffen vnd fonderlich Handeld« 
nftedten zu gefcheen pflegt, von ihren Studiis ab» 
„gehalten und gezogen werden. Und aber feine 
nselegenere‘ ſtelle, da alle erjelte Bequemikeit 
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vorhanden, als die Stadt Lubaw erachtet wor⸗ 
„ben, Sonderlich weil, ermeldte Stadt fich ihrem 
„Höchften Vermögen' nach dag öde Barfüfferflos 
„ſter daſelbſt Ihrer Kaiferl, Majeſt. Zulaſſung 
‚mach, zu einer ſchulen zu erpauen vnd anzurich⸗ 
ten, Auch ein Weldlein jehrlichen zu vnderhal⸗ 
| „dunge der Schuldiener zu Hülff zu geben ſich er⸗ 
„poten haben, Inmaßen ſie dan auch dem allen, 
„ſouill ihnen müglich nachkommen, das wouern 
„die Sterbens Gefahr nicht vorhindert, zu hoffen 
„geweſen, albereith eine ziemliche Sregveng von 
ſchülern, auch vom Adel, daſelbſt beiſammen 
„ſein worde, welches ſich gleichfalls itzo wieder, 
‚nachdem dag Sterben auffgehörek , bie. Magiftri 
„vnd Echuldiener wieder ihre Lediones halten, 


‚zu getröften, toeil aber voriges Vermögen ermeldte 


„Stadt Lubaw durch angezogene Sterbe der Peſt 
„in ferner Unrath und Armuth gefommen, dag ih⸗ 
men unmiglich fein würde, ohne befundere Hülffe 
„vnd Beſchub die Profeflores und Schuldiener 
mit gepüirlichen befoldungen zu erhalten, Alfo 
„ſollen Abgefandsten Ihro Keyf. Maj. voriger 
„ditzfalls vnderthenigſter erfuchung der Land« 
„fände gehorfamft erynnern, Vnd abermalß in 


„tieffſter Demuth bitten, ſolches chriſtlichs gott⸗ 


„ſeeliges lobliches vnd dem gemeynen nutz vor⸗ 
„tregliches dienſtlichs werg gnedigſt zu befurdern 


au peſſerer Vnderhaltuao⸗ gelerter tuchtiger Pro- _ 
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feſſorn Serlich ettlich hundert Taller . (Shrer 
„Keyſ. Maj gnedigften gefallen nach) und den 
„auch was Stipendien, wodurch ettliche arme Ena- 
„ben, die zum Studien gefchigt, Und aber wegen 
„Vnvormegens nitt dabey bleiben Ehunden, ons 
„derhalden, zu deputiren, Wie denn wohl wege 
„teren, dadurch J. Kay. Maj. folchg ohn fundere 
„ihre Vneoſten ahnordnen fhundt, Und funder 
„stweiffel Gott dem Allmechtigen ein angenemeg 
„gefelligeg, dem gemeinen nug aber, und ihrer . 
„Kayſ. Maj, durch erzihung füchtiger Perfonen 
„iu allerhand Regimenten - ein zutreglichg Werg 
„biedurch erzeigen.“ Allein theilg kam, weil die 
Stadt Löbau, die zu der Schule beſtimmet war, 
im Jar 1570. abbrannte, dieſe Schule nicht zu 
‚Stande; theils blieb es in Anfehung der mendis 


ſchen Sprache nur beim Reden, im. Druf aber _ 


befam fein Wende etwas in die Hände. Blog 
MWenzesl. Warichiug, Paſt. in Gödau, ließ 
1597 den wendiſchen Katechiſmus, Budiß. 8. 
und Gregor. Martini, Pfarr zu Purſchwitz 
1627. die 7 Bußpſalmen —— und wendiſch 
druken. 

Das 17. und 1 3te Jarhundert waren es, da 
die Wenden dag Gluf hatten, die h. Schrift und 
andere nüzliche Schriften in Ihrer Mutterfprache 
in bie Hände zu befommen. Anfangs fanden die 
redlichen Männer, welche fich beeiferten, wendiſch 
zu ſchreiben, in n Anſchuns der — viele 


viele Schwierigfeiten. Bisher hatten diejenigen, 
welche etwas ing Wendifche überfezten, ieder ges 
fchrieben, wie er ſolches für gut befand ; daher die 
verſchiedene Schreibart. it richtere ſich M ie 
hael Frenzel, Par. in Poftwiz, in feiner 
überfezung der Evangeliften Matthäus. und Mar» 
kus, Budiß. 1670, 4. nach dem Böhmifchen, 

welches auch der Jefuit Ja kob Ticinus that. 
als er 1679. feine principia linguae Wendicae 

zu Prag diufen ließ und hatte darinnen die ka— 
tholifchen überfeger der Evangelien und Epifteln, 
Budiß. 1690. des Katechismus des. Kanifiug, 
Budiß. 1690. zu Nachfolgern. Allein, weil es 
den Ungeübten allerdings fehwer fiel, das. auf diefe 
Weiſe gefchriebene Wendifche zu leſen, fo fiel M. 
Abraham Frenzel, Paſt. zu Schönauauf,dem 
Eigen, in feinem Lexico etymologico Msto, Za⸗ 
chariasBierling in feinerDidafcaliaVandalica, 
Bubiß. 1689. 8. und die überſezer des Katechis— 
mus Lutheri, Budiß. 1693. 8. der Evangelien 
und Epiſteln, Budiß. 1695. 8. und der Kirchen⸗ 
agende, Budiß. 1696. 4. darauf, das Wendiſche 
beſtmoͤglichſt mach der teutſchen Schreibart eins 
zurichten, Die leztern haben ſich in der Vorrede 


zu den ind Wendifche überfezten Evangelien und 


Epifteln, weirläuftig erfläret und ich glaube, «8 
foürde zur Kenntnis ber wendiſchen Litteratur nicht 
aundienlich fein, wenn man bie Vorreden zu den 


- 


erften Ausgaben der ins Wendiſche überſezten 
Schriften entweder vollftändig, oder doch ausge 
zugsweife zuſammen drufen Tiefe. 

Der rühmliche Eifer der erften überſezer in diefe 
Bisher unbebaute Sprache ward auf mancherlei 
Weiſe unterftügt. Solches gefchahe zupörderfi von. 
den Herren Ständen unferd Marfgrafs 
Athums. Auf deren Koften famen nicht allein 
der ſchon erwähnte Katechismus Lutheri, die Ev⸗ 
angelien und Epifteln, die Kirchenagenva,fondern 
auch dag wendifche Geſangbuch, Budiß.1710.5 .(*) 
und M. Chriſt. Langhanfens, Kinderpoftille, 
1718. 8. heraus, Auch umterftüzten fie die 
iiberfegung der ganzen h. Schrift, Budiß. 1728. 
4. durch einen Beitrag von 100 Rthl. Nicht wes 
niger verdient machte ſich in diefem Stüke die 
Srau Landvoigt Henriette Katarine 
Sreiin son Gersborf, geb. Freiin von 
Sriefe Denn auf Ihre Koften fam heraus 
Mich. Frenzels, überſezung der Epifteln Pauls 
an die Kömer und Salater, Budiß. 1693 .der von 
einigen Predigermüberfegte Dfalter, Budiß.1703. 8. 
undMich. Frenzels überfegung des ganzen neuen 
Teſtaments, Zittau 1706. gt. 3. Auch gehöre 
unter den DBeförderern ber wendifchen Sprache und 

(*) Bon diefen auf Veranflaltung der Herren Etande 
Ans Wendifche überfegten Schriften babe ich etwas 
. ‚‚ausfübrlicher gehandelt in meinen Aufſaͤzen: von 

den wendiſchen Befangbüchern und von der Kiturgie 
der evangel. Werden in der Oberlauſtz. 


der badurch geſtifteten mehrern Aufklärung unfer 
ben Wenden ein vorzlüglicher Plaz, dem Herrn 
Dberamtsh aupfmann Friedrich Kader 
par Reichsgrafen von Gerspdorf, wel⸗ 
cher nicht allein, auſer andern erbaulichen Schriften, 
die Herausgabe des Geſangbuchs im ſtarken Druk, 
Budiß. 1741. 8. unterſtüzte und verſchiedene 
Schulen für die Wenden errichtete; fondern auch 
‚erfilich zu Klüx und dann zu Uhiſt an der Spree 
ein Seminarium ſtiftete, wo einige Kandidaten und 
Unterlehrer in der chriſtlichen Lehre, im Leſen Schrei⸗ 
ben und Rechnen in der lateiniſchen und griechifchen 
Eprache, in der Hiſtorie, Geografie u. ſ. w. Unter 
richt gaben,- auf verfchiedene teutfche Kandidaten 
fich auf Erlernung der wendifchen Sprache legten, 
welche hernach unter den Wenden als Prediger 
verſorgt wurden. Noch verdienen mit Ruhm ers 
wähnt zu werden: Der Herr Gegenhändler 
von Below, auf Großwelka, der viel Jare lang 
Wöchentlich oder monatlich ein Stük aus Lutheri 
Schriften wendifch und teutfch abdrufen And unter 
bie Wenden austheilen laffen; der Herr Graf 
von Hohenthal und der Herr fandeshaupes 
mann von Schönberg, melde zu Befördes 
zung ber lebendigen Erfenntnig der chriftlichen Mer 
ligion den Abdruk und die Wertheilung verfchige 
dener ing wendiſche überfegten Abhandlungen und 
Heinen Schriften auf ihre Koften beforgt baben. 
Endlich gehören hieher die von ſiudirenden Wen⸗ 
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den aug der —— auf Akademien, zur Auf⸗ 
nahme ihrer Mutterſprache, errichteten prediger⸗ 
kollegia, als das zu Leipzig 1716. und das zu 
Wittenberg 1749. Alle dieſe Unterſtuzungen haben 
die Kultur der wendiſchen Sprache ſo befordert, 
daß die Wenden nicht allein eine Menge ben 
lehrender und erbauliher&chriften in ihrer Sprache 
in den Händen haben, fondern es find auch viel 
gefchifte Eiederdichter aufgeftanden, ja einige haben 
| fich fogar in die höhere Dichtungsart gewaget, wie 
mir denn, vor einiger Zeit, eine Probe einer wens 
difchen Überfegung von Klopſtoks Meffind vor⸗ 
gekommen, deren fich Klopftof felbft nicht fhämen . 
dürfte. Der Berfaffer ift der vor ohngefehr 10 
Jaren in Neſchwiz als San: verſtorbene George 
Möhn. ! 


AR der oberlaufl zwendiſchen 
Sprache. 


Sollte id) dieſe Beſchaffenheit ber —— 

wendiſchen Sprache in ihr volliges Licht ſezen, ſo 
müſte ich eine vollſtändige wendiſche Grammatif 
ſchreiben. Allein dieſes erlaubt mir weder mein 


heohes Alter, noch die dazu nöthige Zeit, noch tes 


niger der zu dieſem Aufſaz beftimmte Raum. ch 
erinnere daher nur, daß uns im’ Druf, George _ 
Mathäi, Paſt. in Kolm, eine wendifche Grams - 

matif, Budiß. 1721. 8. geliefert, in Handſchrift 
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aber Seo rge Eudonici Pal. zu Baruth, rudk 
menta Grammaticae Sorabo Vandalicae ıdiomatis 
Budiffinenfis und fonderlih Jobann Gotk 
Fried" Schmuz, damald Diener ded Worte, 
an der wendifch und feutfchen Pfarrkirche zu uhiſt 
an der Spree, jezt in Meuro und Reinharz bei 
Wittenberg eine neue Probe einer oberfaufizifche 
wendifhen Grammatik, hauptſächlich nach dem 
vudiſſiniſchen Dialekt eingerichtet, hinterfaffen ; und 
es wäre zu wünſchen, daß vorzüglich die leztere, 
wie man eflichemal Hofnung dazu gemacht, vers 
mehrt und ‚werbefiene im Druk herauctenen 
möge. 

Damit- ich indeſſen doch etwas von der Bes 
fhaffenheit der Hberlaufizwendifchen Sprache 
fage, fo bemerfe ich: Diefe Sprache hat mit allen 
ſlaviſchen Mundarten einige Verwandtſchaft. Diefeg 
zu beweifen wäre etwas überflüffiges, da Herr D. 
Karl Gottlob Anton in feinen erften‘ Linien 
eines Verſuchs über der alten Slaven Urfprung ic. 
‚I. Theil Leipz. 1783. und 2. Theil Leipz. 1789« 
3. zur Gnuͤge gegeiget, tie unfre oberlaufizferbifche 
‚Sprache mit der böhmifchen, Erainifchen, polnie 
ſchen, chrwatiſchen, niederlauſiziſchen und ſlavo⸗ 
niſchen oder ruſſiſchen Kirchen ſprache verwandt ſei. 

Aber ungeachtet dieſer Verwandtſchaft hat fe 
blel Eigenes und davon will ich die vornehmſten 
Stüfe, die ich bemerft habe, Fürzlich angeben, bee _ 
dinge: mir aber die — aus, daß ich mich der 


Be 
alten Iateinifchen grammatifalifchen Kunſtwörter 
bedienen dürfe, weil ich fonft vieleicht hie und 
da unverſtändlich werden. möchte. 
. ‚I. Die oberlaufizifchen Sorben bedienen fid) 
im Druf der teutfchen Buchftaben, theils weil fie 
denen, welche Wendifch lernen wollen, am deut⸗ 
lichften in die Angen fallen, theils weil die- Wen⸗ 
den gewohnt find, auch teutfche Bücher zu leſen. 
¶ Doch dieſes haben auch die niederlauſiſchen Wen⸗ 
den angenommen.) 
2. Sie haben die Buchftaben c. f. g. q, v. und 
x. in ihrer Sprache eigentlich nicht, fondern blog 
in den nominibus propriis. Das c haben fienus 
in dem zufammengefesten cz, das q aber lee 
fie durch fm aus. A 

+3. Sie haben etliche neue Buchſtaben ange⸗ 
nommen, als z, dir. cj und k. von welchen dee 
erſtere wie dag gelindefte fch, der andre etwas 
härter, tie dſch, der dritte noch härter, wie tfch, 
ber lezte aber au einigen Orten wie ein I, an ans 
dern wie ein w auggefprochen wird, 

4. Sie bedienen ſich des y, fprechen e8 aber 
nicht mit den Teutſchen wie ein i fondern wie ein 
Bubipter ü, indem Worte: Würdeaug. 

- 5. Gie haben bei den nominibus den Artikel x 
| kon, fa, to, welcher felten auffengelaffen wird. J 
. 6. Sie ſezen den Akzent allezeit auf die erſte 
Bilde, das Wort mag fo viel Silben haben ale 
es will, als Spyttomwanje, woher Afzent auf) 
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ber Silbe Eppt. liege. Sa, wenn dem no» 
“mini eine praepofi ition vorgeſezt wird; fü ber 
kommt auch Diefe in Verbindung mit dem nomine 
den Akzent, ald: Do-Spyttowanja. | 

7, Sie haben drei numeros, ben fingu'arem, 
dualem und pluralem und ſtimmen bierinnen, 
fo viel mir befanne iſt, nur mit den Kaffuben, 
Lithauern, Böhmen und Niederlaufisern überein. - 
3. Sie nehmen 7 cafus, und zwar anftatt des 
Ablatiui den Sociatiuum und Locatiuum, den 
erfiern, wenn ſie etwas mit-ber praepofition mit, 
als: mit dem Pferde, ſt ym konjom, den ans 
dern, wenn fie es mit ber praepofition in oder 
anf ausdrüfen wollen, als in oder auf dem 
Pferde, we oder na, tym konju. 

9. Sie haben nur drei Declinationes, und 
zwar nach den drei generibus, dabei aber freie 
lich viele anomala vorfommen. 

10. Sie haben bei dem verbo nur 3 genera 8 
das Adiuum, Pafliuum und Neutrum, da ſie im 
Paflino dag verbum auxiliare: ja budu mit 
dem participio verbinden, als: ja budu Ads 
tany, Ich werde geſucht. 

11. Anfangs nahm man neben den gewohn⸗ 
lichen modis auch den optatiuum und conditio- 
nalem an, da man jenen mit dem Worte njech, 
ale njech. pyttam, laß mich fuchen, dieſen aber 
mit der angehängten Silbe li, als ppttamli uf 
ich ſuche, ausdrükte. Allein nachdem man bes 
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funden, daß das Hauptwort nichts anders als 
der ladicatiuus ſei, der Optatiuus aber und der 
conditionalis blos auf die Worte njech und li 
anfomme, fo ift man davon abgegangen und hat 
nur die gewöhnlichen vier modos beibehalten. 


12, Auch beiden verbis haben fie den dualem, 


>33. Die Perfonen- drüfen fie nicht allein mit 


| dem Endungen des verbi, fondern auch mit dem _ 


Pronomine, ich, du, er ꝛc. ia, t y, won %: aus, 
wenn fein Subjectum vorſtehet. 

14. Sie haben, auſſer dem verbo auxiliari, 
ja feym, ich bin, "oder ja budu, ich werde, 
3 Coniugationes, davon ſich die erfte im infinitiuo 
auf ach, die andre auf ech oder ich, der dritte auf 
jech, och, ych und uej endigt. Doch giebt es auch 
Hier viel Anomalien. 

Dieſes wären, fo viel mir bekannt iſt, die vor⸗ 
nehmften Eigenthümlichkeiten und Abweichungen 
per oberlauſitzwendiſchen von andern ſlaviſchen 
Sprachen. Zum Beſchluß aber will ich noch ei» 


.„# 


nige Eigenfchaften deefelben beifügen. Obgleich 


die oberlaufizifchen Sorben ſchon fo lange Zeit 


unter. den Teutfchen wohnen und derſelben Ober⸗ 


herrſchaft anerkennen muſſen, fo haben ſie doch die 
urſprüngliche Reinigkeit ihrer Sprache bei⸗ 
behalten, und fie nicht fo häufig mit fremden 
Wörtern - überladen, als die Polen die ihrige mit 


Aaseinifehen und die Niederlauſizer mit teutſchen. 
Be er u NE En — Die 


\ 
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Wie oberlaufiswendifche Sprache iſt zwar ziemlich 
ſchwer, der Ausſprache nach, fo daß man es 
einem Teutfchen, wenn er twendifch rede, bald 
anhört, daß er Fein geborner Wende fei; aber fie | 
Aſt Boch nicht fo ſchwer als die böhmifche oder 
polniſche, wo fo viel ſtumme Buchftaben zugleich 
ausgefprochen werden müffen, wie inPr;cop, 
Die Oberlauſizwendiſche Sprache iſt reich, Nie 
mals fehle es einem Dberlaufiger Wenden an 
Morten, feine Gedanken auszudrüfen ; es wären 
denn Kunſtwoͤrter, da er freilich entweder bag‘ 
Kunſtwort mit angehängter wendifchen Endung 
| —* oder mit mehrern Worten umſchreiben 
Endlich kann ich hinzuſezen: Sie iſt ninz⸗ 
Lich in derſchiedenen Wiffenfchaften. und damit 
man mid) feiner Parteilichfeit befchuldige, ſo be» 
„Fuße. ich mich auf dag Zeugnis eined unparteii⸗ 
ſchen Teutſchen, nämlic auf M. George Kor— 
wers, Paſt. zu Bockau bei Schneeberg, filologifch 
kritiſche Abhandlung von der Wendifchen Sprache 
and. ihrem Nuzen in den —— — 
Bde 8. 
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Wir haben ſchon Bei der Anzeige des Verl 
fies, den unfer Baterland durch den Tod des ver» 
erwigten Kadelbachs in Leipzig am $ten Merj 
d..%. erlitten hat, einige Nachricht von feinem 
Leben: verfprochen CH); denn die Achtung, die wir 
feinen Berdienften fehuldig find, und der Wunſch 
ſo vieler guten Menſchen, die ſich gern mit ſeinem 
Andenken beſchaͤftigen, macht es uns zur Pflicht, 

ihm hier noch ein Denkmahl zu fegen, dag wenige 
ſtens daran erinnern kann, wie groß er als Menfch, 
als Arzs und ale Chrift war; und das find wir 
ibm um deſto mehr-fchuldig, da er nach feiner gan⸗ 
zen Lage und nach feinem ihm eigenthünlichen 
Karakter nicht unter die großen Männer gehörte, 
deren glänzende Verdienſte jeder gleich bemerkt, fo 
bald er fie nur fieht. Sein Verdienſt war im 


aller Betrachtung files Verdienſt, dag fein groſ 


ſes Geräufch machte, aber defto mehr innern Werth 
hatte. Schon feine ganze Lage, und die Gefchäfte 
die er hatte, waren von der Art, daß er dabei eben 
nicht Allen in die Augen fill. Als augübenvder 
Yrze würfte er immer nur in bem Innern der Fa⸗ 


HVSEM. ©. das MärgSt. 1797. Seit. 246. 
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wmilien, oft am dem Krankenlager eines von allen 
Menfchen. beinahe. vergeßinen und verlaßnen Elen⸗ 
den, und wenn er fic) auch da würklich im: feine 
ganzen Gröffe zeigte, und manchem Ungläflithen 
feine; Geſundheit und fein ‚Leben wieder gab ;;»fo 
folgten ihm zwar die: Freudenthränen ber Gerette⸗ 
ten, die Segenswünfche der Kinder, denen er. Va⸗ 
‚ Ser. und Muttereshielt, ober. der Öltern, denen er 
einen ſchon beweinten Sohn und berrauerte Toch⸗ 
ter wieder ſchenkte, aber er gieng hin, und die Welt 
wußte nicht, maß, er gethan hatte; und dazu kam 
noch uͤberdieß, daß in feinem ganzen Karakter gar 
nichts Inge mas etwa großes Auffehn machte. Er 
hielt ſich in Allem an die einfache Natur, und ſeine 
Demuth und Beſcheidenheit verbarg ſo gar Vieles, 
wodurch ſeine Größe ſichtbar werben konnte 
Solche Männer verdienen vorzüglich beſondre 
Denkmaͤhler, um das wor die Augen der Welt zu 
bringen, was ſie oft nur vor wenigen Zeugen tha⸗ 
ten. Es iſt freilich doppelt ſchwer, das Leben un⸗ 
ſers Kadel ba hs auf eine intereſſante Art zu ſchil⸗ 
dern, da es ſchon an und vor ſich ſo ſtille und 


ruhig hingieng, und ba es überdies-.noch an Nach ⸗ 


richten ſehlt, Die, über einzelne Züge ſeines Ka⸗ 
rafters Licht geben, und ſeine Geſchichte abwech⸗ 
ſelnd und unterhaltend machen koͤnnten. Wir 
wollen aber doch, um ung fein Bild ſo anſchaulich 
* REN * — das Wenige, a wis 
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won ihm wiſſen, in einem Gemählde darſtellen 
und es danu en was w son ihm 
Senken kann und will. 

5. Mas: feine:Perfonbeteift, fo — er nad feie 
der: körperlichen Beſchaffenheit im äuferlichen An⸗ 
ſehn unter die von der Natur richtig und gut ge⸗ 
‚bildeten. Menſchen. - Er war von mittler Länge, 
Hatte einen fehr verhältnismäfigen Gliederbau, alle 
Fine Sinne: erhielten: ſich ohne merkliche und be⸗ 
chtwerliche Schwache bis an feinen Tod, und feine 
Geſichtsbildung war zwar gefällig, aber mehr ernſt 
haft; beſonders lag in ſeinem Auge viel Ausdruk, 
und man konnte ihn nicht ſehen, ohne es zu fühlen, 
Haß ein. forſchender und beobachtender Geiſt allt 
‚feine Züge und Bewegungen beberrfchte:;: feibf fein 
Bang war ganz der Gang eine bedachtſamen und 
ülerlegten Mannes. In dem Innern feines Kor⸗ 
pers mochte ziwar wohl von Kindheit an manche 
Zerrüttung vorgegangen fein, die auf feine Ge⸗ 
fundheit.groffen. Einfluß hatte; befonders Tits er 
an! einem beängfligenden: Herzklopfen / an einer ge⸗ 
ſchwaͤchten Lunge, und an den. Beſchwerden, die 
von Verengerungen in ben Eingeweiden herrührten. 
Er hatte nach einer, dor 14 Jaren überſtandenen 
Bruſtkrankheit ein Herzpochen übrig: behalten, wel⸗ 
ches ſich in den erſten Zeiten vielleicht jarlich num 
viermal einſtellte, es dauerte gemeiniglich 24 
Stunden und endigte ſich gewoͤhnlich mit einem 
freiwilligen Erbrechen; in der Folge wurden dieſe 


‚ Voifchefiräume immer kurſer und in den lezten 
Jaren waren die Zwiſchenräume kaum von 3° bie 
4 Wochen.) Er ahmte ſeit einiger Zeit det Na⸗ 
tur nach, und nahm, wein das Herzpochen ju 
lange anhielt, ein Brechmitttel, wodurch Er ſich 
gemeiniglich Hülfe ſchafte Seine Krafte wurden 
natürlicherweiſe durch dieſe vftern Anfälle er⸗ 
ſchoͤpft, ſo daß Er die dezten Jare des Nachmit- 
tags mehr noch als früh über Entkräftung lage‘ 
hierzu kam noch, daß Er ſelten freiwillige Leibes 
offnung bekam, ſondern immer es erſt durch kuͤnſt⸗ 

liche Mittel bewirken mußte allein es bewies auch 
die Setzion, daß dieſes blos die Folge eines me⸗ 
chaniſchen Fehlers one.) Die Urſachen ſeines 
Todes lag mit in der Wittetung; welche dieſes 
Frühjar und beinahe den ganzen Winter Über 
herrſchend war, denn als einem Fthiſikus waren ihm 
ſtets lang anhaltendeOſtwinde nachtheilig, welcheſei⸗ 
nen troknen Körper noch mehr ausſogen; die ſer Wind) 
nun beraubte ihn dieſes Fruhſar vollends aller Kräfte. 
Da er einsmals ıı Tage vor ſeinem Tode des Nach⸗ 
mittags bei ſehr rauher Witterung ausgieng, fo 
zog Er ſich ein n heftigen Katatrh zu, welcher den 
zweiten Tag mit einem Stikhuſten begleitet war; 
doch dieſer heftige Huften verminderte ſich nach 
24 Stunden; allein nun kam das Herzpochen dar⸗ 
zu, welches ſich gemöhnlich gu allen feinen Krank 
heiten geſellte, dieſes wechſelte nun einige Tage 
— nt ya al B63 | 
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qb / bis die legtenurenZait, wo es ununterbrochen 
bis drei: Stunden vor ſeinem Tode anhielt. 
ESBei⸗ꝛ der Sekzionfand man den. Korper äuſerſt 
abocebet die. auſern Bedekungen waren ſehr zart 
und dünne, das Nezawar beinahe ganz verzehrt 
bis auf einen kleinen The, welcher ſich noch auf 
der linken Seite hinter dem Magen befand ; es wa⸗ 
ren alſo die Gedarme ganz unbedekt und dieſes 
war auch die Urſache⸗ warlim der Verewigte öfters. 
des Abends eine} gewiſſe Unruhe in ſeinen Füſſen 
empfaud, fo daß erröfters nicht wußte, wo er: ſel⸗ 
Dias hinlegen folkte.i. Der Magen war gleichfam 
in Iwbi Theile getheiltz wodon die rechte Hälfte zu⸗ 
. fammiens geſagen;, Die linke aber in einen Sak aus⸗ 
geſehnt wirr; dieſe uſammenſchnürung ſchien von 
demilinten Leberlapprnentſtauden zu fein, welcher 
dieſon Theil vorzülich drukte. In dieſem Fehler: 
ſchien die methaniſche Urſache ſeines Herſpochens zus: 
liegen; doun wenn dieſerEal ſehr ausgebe hut war;fo: 
Werbe naturlichorwo eiſt¶ die groſſen Gefaſſe nebſt 
dent Zwerchfelle gedrũft; ad mußte hler nothwendig 
eine Etvlung und Rräikipf im. Herzen und großem: 
BeRiffen entſtehen fobald es zum brechen tan; hörte: 
dieſe Alrſache auf Mer Grimdarm war zunächſt 
dear bunden · Darm verengert, der d aufſteigende 
Grimdarmwar ſo gezogen, daß: dieſer Theil ſchon 
das Stur ausmachte, welches eigentlich quer durch 
den Leih geht, der nieberſteigende Theil war durch⸗ 
aus verengert. Das Zwerchfell war nach oben 
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dans ait ben Lungen berwachſen «8 rar auch 
. ‚zugleich ber linke Leberlappen mit dein Zwetchfelle 
derwachſen, Mil; und Leber waren auſfferdem nach” 
gut beſchaffen Die hinunterſteigende groffe Schlag. 
aAbet war ber ihrer Zertheilung verfnachert. Auf 
der rechten Seite befand ſich ein Schenkelbruch 
Das Bruſtfell war auf beiden Seiten beinahe gam⸗ 
Lich mit den Lungen verwachfen, die Lungen waren 
voller Eiter. Die Klappen der rechten Herzhöhle 
waren Herfnöchert und in der auffteigenden groſſen 


Schlagader fand ſich ein unbedeutemder Polip. übr 


gens war doch die eigentliche Beſchaffenheit ſeines 
Körpersfeft und er twiderftand biefen übeln lange Er‘ 
ſahe zwar immer mehr blaß und ſchwächlich, als 
geſund und ſtatk aus, "aber die Ihn in Früher and: 
fpätern Jaren Fannten, fanden wenig groſſe Ver⸗ 
——— an ihm; nur daß er ſeit einer dor’ 
13 Saren’ gehabten Kratitheit etwas gebukt gieng 
"Eine Geiſtesfahigkeiten hatten auch ein [ehe 
richtige Verhältnis, Man bemietkte nicht, daß 
Eine babon tin unregelmaßlges übergewicht uber” 
e EB Take fich zwar micht be⸗ 
ſummem bie viel Hier die Ratur und was die" 
Ausbildung dethan hat, aber ſoviel iſt gewiß daß 
RAU? in feiner Gewalt hatte, und brauchen⸗ 
Ehe her oe Sein Herzwar fee fühlbar⸗ 
aber. auch darüber war er Herr. Er ließ ſich 
nie durch feine — jo hinreiſſen ober 
Bba4 Rio 


durch feine Empfindungen fo uberwaltigen, bafß 
er an ruhiger und bedachtſamer überlegung ge⸗ 
hindert wurde. 
Schon alle dieſe Anlagen und Talente machten 
ihn fähig ein Mann zu ſein und zu werden, der 
fein Geräuſch machte, nicht glänzte, und dadurch 
. nur Aller Augen auf fich 509, der aber feinen Weg 
mit feften Schritten gieng und Taufenden nüzlich 
wurde. Auf feiner erften Erziehung, die es zeigen 
würde, wie fich nun alle diefe Keime entmwifelten, 
liegt die geroöhnliche. Dunkelheit, die dem Bios 
grafen immer ſo laͤſtig iſt, und doch durch Nichts 
zerſtreuet ‚werden kann. Er ber fo felten von fir. 
fefbft ſprach, erwehnte nichts davon, Andre wage. 
tem es nicht, ihn darüber zu befragen, und die⸗ 
jenigen,- bie darüber Auskunft geben fönnten, ſind 
nicht mehr da. Es laßt ſich alſo nur das. All⸗ 
digene darüber ſagen, daß er ſeine erſte Bildung 
m Hauſe feiner Ültern empfieng, die ſich zwar 
ei ducch vornehmen Stand, aber durch eine - 
chriſtliche Denfungsart und fromme Sitten aus⸗ 
jeichneten, and ihren Sohn mit vieler. Sorgfalt 
erzogen. (*) Seine Mutter verlor. ergeitig, aber 
das Glüf einen. Vater gu. haben genof er bie im 
bas 25ſte Far feines Lebens, Ein fehr gültiger 
Beweisvon der guten älterlichen Erziehung, und 


Sein Vater war ein Tuchmacher in Börttz und | 
. Sohn wurde Li * 6. Junii 1733. ge⸗ 
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ſeiner tigen Bildung in dieſen frühern Ei 
Ser Umſtand, daß ihm der in Görliz noch i 
geehrte, und auch in Leipzig durch feine beiden 
Sohne fo befannte D.G edler, ehemaliger Burger⸗ 
mieiſter in fein Haus nahm, und ihn zum Geſell⸗ 
fehafter feines mittelften Sohnes machte. Das wo 
auch für unſern Ka del bach ein ſehr günſtiger Vor⸗ 
fall Er fam hier in eine Familie, in der ee Alles 
fand, was zur guten Bildung feines Verſtander ind 
Herzens beitragen fonnte. Gehler war ein Mark 
‘von groffer Wiſſenſchaft und Erfahrung. S — 
ſonders befchäftigte er ſich mit der damaligen Wol⸗ 
fiſchen Filoſofie, mit Fiſik, und Mathematik, und‘ 
damit vereinigte er ein Hery, das von Religion 
ganz beſeelt wurde, und in feinen Haufe herrſchten 
edle und fromme Sitten. Da twurde der dere! 
ewwigte D. Gchler, Dekanus der medizinifchen Far 
kultat, und fein nun auch. verſtotbener Btuder, 
der. Aſſeſſor des Oberhofgetichts und Mitglied des 
Raths m Yeipjig erzogen, die beide in ihren ga⸗ 

ſo groß waren, ib da wurde auch Kadel⸗ 
bach gebildet. Gehler ſahe ſeine vorzüglichen Ta⸗ 
lente und feine groſſe Neigung zum mebiginifchen 
Fache, und vermochte feinen Vater dazu, ihn dies 
ſem Studio zu widmen, da er eigentlich die Theo⸗ 
logie ſtudiren follte. Er genoß nun in dem Gor⸗ 
lizer Gimnafium alle Vorbereitung zu feiner Aka⸗ 
demiſchen Laufbahn. a damalige Rektor d a u⸗ 


» 
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meiftes, der die Kunſt ſo gut verftand, Jünglinge 
it, allen Zweigen, der; Gelehr ſamteit befannr zu 
maghen und iht Hetz zu bercdeln, wat, ‚nebfk, ait« 
dern würdigen Mannern, fein Lehrer. , So fam 
Kadetbach mitden beften Schulfenntniffen vers 

en.und in einem fo treflichen Haufe gebildet 
17,53.nach Leipzig mit. dem Entfchluffe, die Medizin 
zu, ſtudiren, fand da an dem verewigten Gehler.. 
dem, Ältern. einen wahren und warmen, Sreund, 

dein dem Ludewigſchen Haufe, dag ein ſolcher 
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r junge Ärzfeiwar, mit kiebe aufgenommen. 


X if, Ernefti und Winfler, benuste die 
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bejtimmt hatte, vorüber, und er hatte fie fo bes 
naht, „daß er felene ‚ Kenntniffe in allen. Fächern 
der Medizin. Defaß, an un ra 
„Sowohl fine Bekannte Wiffenfchaft als auch. 

fein, ganzes tchttchafneB und Hefalliges Betragen, 
machten ihn in vielen amilien dom erfien Kange, 
belicht, ‚und sr fonnte hoffen, daß es, ihm.in 
Leipzig nie. an Gelegenheit. fehlen würde, feine, - 

135 491,2) Br Bi, 579% —41 hr 

unen/fie möglich anzuwenden. Die Liebe zu den, 

Sifpehfchaften, und fo vielegünftige Umſtande bes 
ſtimmten ihn auch gartz für Leipzig. 
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uer hier kam eine Epoqbe Feines bins), die 

ihm vielen Kampf koſtete, woer ſich aber auch 
ganz von Seiten feines edlen Herzens jeigte und’ 
die ihm immer merkwürdig blieb. Sein Water‘ 
hatte Alles gethan, tim ihn bei feinem Studiren 
zu unteiſtüzen. Er beſtiminte ihm drei” Jar hin⸗ 
durch jaärlich zoo Thaler Bag. Mehr konnte ein 
Manni: von ſeinen Vermogensumſtänden nicht 
chun, und Dabei genoß Kadelb ach noch durch die! 
Furſorge des Raths in Görlig ein anſehnliches 
Stiperidfum: Nun: aber hörte Beides auf’ und‘ 
fein Baer ſchikte ihm noch 40 Rthl. mit dem An⸗ 
tragen in Fine Vaterſtadt zuruk zu kommen. Das 
war ihm bei ſeiner Liebe ju den Wiſſenſchaften rd’ 
bei ſeiner Neigung des Herzens für Leipzig ein 
ſchweres Wort, und das um deſto mehr, da er 
fo viele Wohlthäter und Freunde verlaſſen ſollte, 
die ihm Ihre ‚Liebe und ihr Vertrauen geſchenkt 
hartem Indeſſen erfuhr er eben Hier, daß eine 
höhere Hand menſchliche Schikſale leitet, und daß 
man ſehr glutlich it, wenu nich’ fich dieſer Leitung 
Aaberlaͤßt Er war in ſeinen akabemiſchen Jaren 
in die Bekanntſchaft mit einem’ jungen Manne ge⸗ 
kommen, der aus gewiſſen Urſachen ſpäter, als er 
gern wollte, dem Drange zur mediziniſchen Wiſſen ⸗ 
ſchaft folgen konnte, und als es ihm gelang, ſo 
‚ wählten ſich unſern Kabelb a ch ſum Freunde, um 
durch feinen Umgang das ju erſeſen, was er hatte 
Bremen müſſen. Das gabihn ſchouꝰ eintgk 
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Unterftügung, daß er. auch ohne oiterlice. oulfe 
und Stipendien, bei deren Verloſung er nie glüklich 
war, noch länger in Leipzig beſtehen konnte. Das 
wider hatte auch ſein Vater nichts. Doch auch 
dieſe Ausſicht verdunkelte ſich bald wieder. Er 
verlor ſeinen Freund durch eine Krankheit, und 
das Einzige, was ihm noch half war, daß ihm 
fein plöglich entriffner Freund noch ein. Denkmahl 
feiner. Liebe durch ein. Vermächtnis‘ Hinterlaffen: 
wollte, das zwar nicht förmlich beſtätigt werden 
kynnte, wobei er aber dach. etwas an. Büchern, 
Kleidung und Waſche erhielt. So giengen noch 
anderthalb Jare hin... Unterdeſſen wurde ſein Va⸗ 
ser. immer ſchwächer, und er erhielt auf einmahl 
eine dringende Aufforderung, su ihm zuruf: zu keh⸗ 
zen, um ihn in feinem fränklichen und ſchwachen 
Alter beizufiehen. ‚Dabei -entftand nun. der härtefte 
Kampf in feinem Herzen: Auf einer Seite rief ihn 
die bäterlihe Stimme von einem Orte ab, den er 
fo lichte, und an. dem exr ſich anderthalb ‚are 
it Muhe erhalten hatte 3 auf der andern Seite 
Bit ibn, fein Herz, und die Bitten fo vieler Freunde 
jutüf, „Bon dieſer Lage fprach er nie ohne Kühe 
tung· und wirklich, ſolite auch hier fein ganzes 
fü tige®, Schikſal entſchieden werden. Er fand 
ip —* ſelbſt keinen Rath, welcher Stimme er fol⸗ 
gen ſolite. Beide giengen ihm ans Herz. -- Er be⸗ 
ſprach ſich daruber mit den rechtſchaffenſten Män⸗ 
nern, die Stand, ihre, Beer w. 


Ihre Erfahrung ehrwürdig Afachten, unter denen 
ich nur einen Gellerr nennen will; aber Keiner 


"wägte es zu beftimmen,- welche Stimme in biefer 
Tage entfcheiden müßte, ob bie Stimme des Vaters, 


oder die Stimme der Wiſſenſchaft und. der innern 


Neigung,und fo enefchieb unfer Kadelb a ch endlich 
nach demedeln Gefuhl feines Herzens für die Stim⸗ 
‚me bed Vaters. Er machte in Eil alle Zube 
teitung zu feiner Promozion und zu ſeiner Abreiſe, 
ſchikte fchon einen Theil feiner Sachen nack Gor⸗ 


liz zurũk, riß fich von Allem loß, und ſtand i im Be⸗ 


grif, ſeinem ſchwachen Vater zu zu eilen, und alle 
feine Kenntniße anzuwenden, ein Leben zu er⸗ 


halten, das ihm fo theuer war. Aber im Ratht 


der Vorſehung war doch etwas Anders beſchloſſen 
Ehe er feine Reiſe noch antreten konnte, erhle 
. er die für ihn fehmerzliche Nachricht, daß der nicht 
mehr fei, dem er fein Leben mit Anfopferung alles 


Andern erhalten wollte. Das machte einen uns | 


vergeßlichen Eindruk auf fein Herz. Er ſah "it 
Allem die vegierende Hand Gottes, die die Shik 


ſale der Menfchen fo wunderbar Ienft. :.Yugfind- 
kicher Liebe hatte er alle Bande, bie ihn an Leipzig: 


fnüpften gänzlich zerriffen, und auf einmal. war 
der nicht mehr, ber ihn ſo gewaltig nach Göürlig 


409. Dabei firömten taufend verſchiedene Em⸗ 


Pfindungen durch fein Nerz, die aber dann, als 
er den Schmerz überwunden hatte, und wiebetum 
ruhig wurde, dazu dienten,’ inen Glauben an 
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sine Alles regierende Vorſehung zu. flärfen, der 
man ſich ganz überlaffen müßte, und es 
blieb ihm immer ein beruhigender Gedanfe, daß 
er. der Findlichen Liebe Alles aufgeopfert hatte. Es 
erachten nun die vorigen Wünfche twieder, in Leip⸗ 
59 zu bleiben, er verſchob feine Promozion, um 
fi nicht zu übereilen auf ruhigere Tage, (*) und 
a in bie Verbindungen aufs neue ein, die er 
aſt ſchon zertrennt hatte. In diefer Zei führse 

ihn auch Gott in die Befanntfchaft feiner würdie 
gen Gattin Demoiſelle Paſcha, da er als Arzt 


oft in.dem Haufe. war, wo fie erzogen wurde. 


h, immer inhiger, und Beide fühlten eg, daß 
i nen eine nähere Verbindung das häusliche Gluk 
des Lebens geben würde, aber beide waren, auch 
zu bedachtfam, biefen Bund eher zu. fchlieffen, ehe 
es nach allen Umftänden rathſam war. Es ver. 
siengen noch 6 Jare. Endlich kam dieſel ges 
wpunſchte, aber mit Gedult erwartete Zeit, und fie 
verbanden ſich Yo. 1769. den 5 Zebr. zu einer ſehr 
¶) Er habilitirte ſich 1707. den 4. April als Mas. 
gifler legend durch die Diſputation: De exhalatio- 
nibus natural.disputatio prima,Refp, Reich Lipſ. 
er 4297. und promovirte in Doftorem den 7. April 
durch die Fortſezung diefer Schrift de exhalationi- 
in Sus naturalĩbus disputatio fecunda Lipf. 1767. 
510 Aufferdem find noch zwei Schriften vonibin: Tym- 
mnPAPFAgis pachologig Reſp. Schubert, Lipf, 1772. - 
u; Und Tyımpanitidis Therapia Lipf, 1773. 


- Ihre. Herzen ſtimmten fich für einander, vereinigten 
’ 


froben und glüflichen Che. Er genoß würflich dag 
größte Glut des häuslichen Lebens an der Geiftfek 
ner ganz für: ihn gefehafnen Gattin bis an feine® 
Tod. Die Vater und Mutter Freuden, Vie Beh 
den viel werth waren, genoſſen fie zwar nur" fu 
Zeit, da ihnen ber gefchenfte Sohn bald wiederu 

in ſeinem zIten Jare durch die Poken entriſſen würde 
aber defio "dauerhafter waren die Zreuden, die 
ihnen ihre ducch Liebe und Treue, durch Religion 
and Tugend innigft verbumdene Herzen gaben. 
So viel laͤßt fih von dem Wege fagen; auf den 
ihn Gottes Hand auf den Plaz führte, wo er beib 
Nabe 46 Jar hindurch unermirder würkfam zum 
Bellen vieler taufend Menfchen war, Eeine Ges 
fhäfte waren fehr mannigfaltig ; ; jumal’da er 
auch einen Theil diefer Gare Yeifiger der medizinis 
ſchen Fafultät war, und die ganze Zeit über, die 
Hälfte der durchs Almoſenamt verpflegten Kran⸗ 
Ben zu beforgen hatte, aber fein unermüdeter Fleiß, 
feine genaue Eintheilung der Zeit; feine pünftliche 
Drdnung in Allem, und feine immer eingegogne 
— machte ihm Alles moͤglich. 

Da wir hier nicht eigentlich zu ürzten von ſen 
nen Verdienſten ſchreiben, ſo wollen wir auch das 
vorbei laſſen, was ſeine Wiſſenſchaft, die ſo groß 
war, und feine ganze Art der Behandlung, die 
ſo nachahmungswürdig ift, betrift, und: auf die 
Schrift des Herrn Leune verweifen. (*) Nur Einiges 
¶ Nneber die Verdienſte des verewigten Kadelbachsb 

‚ausübenden Arztes in Leipzig, in der Klefeldiſchen 

 Wuchhanblung 1797. 
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was Jedem wichtig if, wollen wir anführen: 
Man konnte an ihm keine Vorliebe zu dieſer oder 
jener beſondern Wiſſenſchaft in dem weiten Felde 
der mediziniſchen Keuntnis bemerken - Er hatte 
ſich bei ſeinem ordentlichen und regelmäffi igen Stu⸗ 
biren' mit allen Sächern befannt gemacht, und er 
folgte-auch feiner befondern Heilmerhode, fondern 
benuzte als ein denfender Maun Allee, und gieng 
dann nach feiner Überzeugung den Weg, den ex 
für den vichtigften, ficherfien und natürlichfien er⸗ 
Jannte. An dem Krankenbette fonnte man ihn 
nicht ohne die größte Achtung ſehn. Ex naͤherte 
ſich dem Leidenden gleich. mit einer Miene, die volles 
Vertrauen einflößte. Sein Ernſt mit demer Alles un - 
gerfuchte, die Achtfamfeit auf jeden Umſtand, der 
ihm gefagt wurde, dag theilnehmende Gefühl. bei 
jedem Leiden, das ihm der Kranfe flagte,. gewann 
ihm Aller Herzen, und wenn er nun alles erforfcht, 
und gehört und gefehen hatte, mag ihm bei feinen 
ilberlegungen leiten fonnte, fo entfernte er fich ge⸗ 
meiniglich bei bedenflichen Fallen auf einige Augen⸗ 
blife von dem Lager des Kranfen, wiederholte fih 
Alles im Stillen, und. faßte einen feften Entfchluß, 
was er thun wollte: ‚dann rief er alle Diejenigen 
zu fich, die um den Kranfen waren, legte Jedem 
das vor, was er zu beforgen hatte, ordnete Alles 
wit der, größten Genauigkeit an, und dabei ent⸗ 
wen om PR waß um und neben eg 
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War, was entweder entfernt, oder herbei gefchaft, 
oder anders eingerichtet werden mußte. Wenn 
das Hefchehen war, dann mar feinem Herzen 
ſichtbar wohl, er ſprach nun dem Leidenden noch 
Muth ein, oder tröftete ihn als Chrift, und gieng — 
aber ‚nicht ihn zu vergeffen, fondern auch noch im 
Gehn war er ganz mitihm befchäftige.- Dft nu 
thigten ihn die Umftände fehmerzliche oder beſchwer⸗ 
liche Mittel zu brauchen, und fo mwehe das auch 
ſeinem Herzen that,fo ließ er fich Doch durch nichts bes 
. wegen, etwas zu unterlaffen, wodurch ‘vieleicht 
noch) Gefundheit und Leben gerettet werden fonnte, 
und darinnen harrte er auch aus, bis alle Kenn. 
geichen da waren, daß Rettung etwas ganz Un⸗ 
mögliches ſei. Aber auch da verließ er den Lei— 
benden noch nicht, fondern dachte nun wenigfteng - 
Darauf,, ihm ein fanftes und ruhiges Verfcheiden 
zu verfchaffen. Schien es auch oft den Umftehen- 
den feldft, als wenn fehon alle Empfindungen bei 
dem Eterbenden verlofchen waären, fo glaubte er 
doch, daß noch ein gemwiffes Gefühl von dem zu 
rüf geblieben wäre, was mit ihm und um ihn her 


 Borgehe, und da Reinlichfeit und Ordnung feinem 


Herzen fo wohl that, fo war auch gemeiniglich feine 

lezte Sorge, folchen Leidenden noch ein bequemes, 
zeinliches und ordentliches Lager zu bereiten. Das 

bei fcheute er feine Mühe, und ließ fich durch fei- 

ne Bedenflichfeiten - Schwierigkeiten, ab- 

h — c 


5 


36$ = — 


ſchreken, und off war es recht augenfcheinlich, wie - 
piel diefer groffe und legte Liebesdienft- zu einen 
fanften und ſtillen Einſchlafen beitrug. Konnte 
ihm auch der Erblaffende nicht mehr mie Worten 
dafür danfen, ſo dankte erihm durch die fichtbare 
Ruhe, in die er dadurch gefommen war, und es 
prägte fich zugleich ein weit angenehmeres und tröſt⸗ 
licheres Bild des Entfchlafnen in das Herz feiner 
Sreunde, als auferdem gefchehen wäre. 
So war unferr Kadelbach groß ale Arzt 

nicht nur, weiler mit bem fchweren Gefchäfte 
der Heilfunde ganz vertraut war, fondern weil 
er auch als Menfchenfreund, und ale Ehrift an 
dem Lager feiner leidenden und flerbenden Brü⸗ 
der ffand, und Leipzig beflagt in ihm mit Necht 
den Verluſt, eines feiner gröften Männer, die 
Geift und Herz verehrungswürdig machten. 
In den Häufern, wo man ihn einmahl 
fannte, war er auch immer der vertrautefte Freund, 
bei dem man in allen Verlegenheiten Rath und 
Troft fuchte, und er brachte in viele Familien die 
verlohrne Ruhe zurüf, und fnüpfte manches beis 
nahe fehon aufgelöfte Band zwiſchen Ültern und 
: Kindern, zwiſchen Gatten und Freunden wiederum 
feſt. Aber wie er das thun konnte; woburd er 
ſich ſo großes Vertrauen erwarb; und auch würfs 
lich in aller Arc fo viel Gutes fliftete; dad wird 
ung dadurch noch begreiflicher werden, wenn wir 
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einige Blike auf fein Privatleben, und auf feine 
ganze Denfungsart, und Gefinnung werfen 
. Biel Zeit gewann er durch feine zwar nicht ver⸗ 
ſchloßne, aber flille Are zu leben. Er liebte feis 
ne Zeit verfplitternde Bergnügungen, ließ fich in 
Feine Nebendinge ein, die oft von ber Hauptfache 
abführen, und mehr Stunden rauben, ald man 
entbehren fann. Mußte er auch in frühern Ja⸗ 
ren um des Wohlftandes willen und um nicht die 
Miene eines Eonderlings zu haben, Einladun⸗ 
gen zu den gewöhnlichen Abendgefellfchaften ans 
nehmen, fo kam er doch erſt fpäte, nicht zum Spiel, 
fondern zur Unterhaltung, und feit mehrern Jaren 
zog er fich auch davon ganz zurüf. Übrigenswar _ 
feine Lebensweiſe fehr einfach, und in Alemauf 
feinen Beruf, und nicht auf bloffen Genuß berech» - 
net. Im Sommer fand er um 5, und im Wins 
ter um 6 Uhr auf. Die erfien Augenblife waren 
dem flilen Nachdenfen über ſich und feine Ge 
ſchäfte gewidmet, und fo gieng er mit gefaßten 
- Einn an feinen Beruf, ordnete Alles, was fich zum 
Voraus für den Tag ordnen ließ, und brachte 
den Vormittag mit den Befuchen feiner Kranken 
zu. Nach ı2 Uhr fam er nach Haufe, aß mit 
- feiner Gattin ein mäßiges Mahl, benuzte dann die 
einigen ruhigen Augenblife zum Lefen intereffanter 
Schriften, ertheilte denen,die feine Hülfe ſuchten⸗ 
Rath, und gieng dann wiederum an feine Ges 
Cc 2 Du 


3770. E 


ſchaͤfte, die ſich felten eher endigten, als Abends um 
8 Uhr. Nach genoſſenem Abendeffen las er wie⸗ 
derum etwas zur Nahrung ſeines Geiſtes und Her⸗ 
zens, das er aber in den lezten Jaren wegen ſeiner 
geſchwächten Geſundheit unterlaffen mußte, er bes 
ſprach ſich alſo zu feiner Erholung mit feiner Gate ° 
tin, deren Herz mit dem Geinigen fo einig war, ' 
und überließ fich dann der ihm fo nöthigen Ruhe. 
Don diefer Lebensweiſe machte er felbft nicht Teiche 
eine Ausnahme, aber er hieng doch auch nicht fo 
ſtlaviſch daran, daß er fie nicht um feines Berufs 
- willen gern unterbrochen hätte. Übrigens gefchahe 
Allee, was er zuthun hatte, zurechter Zeit, und mit 
voller Bedachtſamkeit. Es war nichtg bei ihm ein 
bloßes äuferliches Werk. Ohngeachtet feiner vielen 
Sefchäfte bemerfte man an ihm dag zerftreute Wefen 
nicht, dag oft fo laftig wird. Er überließ fich 
auch nirgendg frölichen oder migmutbigen Launen 
fo weit , daß er etwas geredet, oder auf eine Ark 
gehandelt hätte, worüber man an feinem Karafter 
hätte irre werden Fönnen. Scherzte nie über 
wichtige Dinge, und behandelteauch Jichtigfeiten 
niemals als etwas Groffes. Seine Befcheidenheie 
im Urtheilen und Handeln war bey Allem fichtbar. 
Dhngeachtet der vielen Erfahrungen von der oft 
niedrigen Denfungsart der Menfchen, mar er 
dach nicht hart oder mißtrauifch, fie machten ihu 
nur vorſichtig und behutſam, und wie nöthig dag | 
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war, zeigte fich oft deutlih. eine Ordnungs⸗ 


Liebe erftrefte fich über Alles, under benugte jeden 


Zwifchenraum feiner genau berechneten Stunden, 


diefe Ordnung in feinen Sachen vom Gröften bid 


zum | Kleinften zu erhalten, vermied aber doch da⸗ 


bei fehr glüflich deu gewöhnlichen Schler des bloßen 


- Eigenfinnd und deg Fleinlichen und tändelnden 
Weſens. Seine Kleidung war nicht ſchimmernd 


und glänzend, aber immer gut und reinlich, und | 
er konnte auch nicht den geringften Übelftand und 
Slefen daran dulten, In feinem Arbeitszimmer 


! 


ſahe es zwar nicht aufgepuzt aus, aber es war | 


Jedes darinnen an feinen Orte, wo er eg gleich 
zu finden mußte, und als er flard, fo fand feine . 


Gattin Alles. in einer Ordnung, als wenn er Jedes 
erft zurecht gelegt hätte. Sie fonnte über nichts 


ungewiß fein, es war überall die Anweifung dabei, 


was es fei, und wozu e8 gehörte. An Geld und 
und Gut hieng fein Herz gar nicht. Was er bes 
ſas, hatte er fich erworben, und erhielt es durch‘ 
Ordnung und Spariamfeit, aber auf bloſſes Sam⸗ 
meln war er nie bedacht. Sein Hausweſen war 
auf einen Zuß eingerichtet, ber von überflüſſigem 
Yufwand und von farger Einfchränfung gleich weit 
entfernt war. Er fparte nichts um feine auser⸗ 
leſene Bibliochef auf eine nüzliche Art zu ver⸗ 


gröffern , und feine Wohlthätigfeit gegen Arme 
gieng weiter, F viele, die ihn auch kannten, wuß⸗ 
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ten und vermutheten. Er half im Stillen, 
und handelte auch hier wie in allen feinen Sachen; 
mit Bedachtfamfeit und überlegung. Viele arme 
Samilien hatten ihre Jar - und Monatsgelder, und- 
an Gefellfhaften und Anftalten, die ih Wohls 
thätigfeit zum Zwek machten, gab er fehr anſehn⸗ 
liche Beiträge. Seinen dürftigen Anverwwandten: 
fland er niche nur im Leben fehr thätig bei, fondern 
forgte auch noch zulegt auf eine fehr gute und nuz⸗ 
liche Are für fie. Er dachte überhaupt noch bei 
feinem Tode an Alle, die er liebte, die ihm treulich 
gedient hatten, und deren Wohl ibm am Herzen 
lag, und traf im Ganzen folche Einrichtungen, daß. 
feine im Leben fo geliebte Gattin auch nach feinem 
Tode in feine Verlegenheiten, uud verdrüßliche und 
beſchwerliche Weitläuftigfiiten kommen konnte ;' 
und wenn man überlegt, wie ein Mann, der nie es 
winn fuchte, nie um des Vortheils. Willen diente, 
feine auferorbentlichen Glüksfälle hatte, in feiner: 
Cache farg wat, und dagegen fo oft Andern half, 
und fo, vielen Gutes that, hoch dabei fo beftehen,. 

und das haben Eonnte, was er hatte; fo muß man: 
auf die oft verfante und verachtete, aber gewiß: 
groffe, und achtungswerthe Wahrheit geführt wer⸗ 
den, daß Gottes Segen bei Ordnung, Arbeitfamfeig 
und gewiffenhafter Berufstreue mehr vermag; als 
Menfihen durch Kargen und Rechnen zu wege brin⸗ 


gen können. Nimt man biefes ganze. Betragen, 
unfere Kadelba s, wovon wir jezt geredet haben 





zuifammen, fo wird man aes wohl —— 
wie er ſich die Achtung ſehr vieler Menfchen erwarb, 
und auch ſo Vielen nuͤzlich werden konnte, aber noch 
mehr klaͤrt ſich das Alles auf, wenn man ihn in 
ſeinen religiöſen Geſinnungen betrachtet, die der 
eigentliche und feſte Grund ſeines ganzen Karakters 
waren. Er war im ganzen Sinne des Wortes ein 
Chriſt. Fuͤhlte die Wuͤrde ſeiner Religion und ſie 
war bei ihm angelegentliche Sache des Herzens ge⸗ 
worden. Er hoͤrte nie auf, feine Religionskennt⸗ 
niffe zu erweitern, und in feinem Glauben fefter zu 
werben. An blog theoretifchen Streitigkeiten über 
Sachen der Religion nahm er wenigen Anthal, - 
aber was das Herz undden Wandel be- 
traf, dag war ihm fehr wichtig. Da er 
in Zeiten lebte, wo fo Vieles über das Anfehn der: 
Bibel, und der darinnen enthaltnen Anſtalt Gottes 
durch Chriftum zum Heile der Menfchen geredet und 
gefchrieben murde, fo las er Heß Gefchichte der 
Bibel, und Seiler über den Verſöͤhnungstod Ehrifte 
and Schwarz über den Tod Jeſu mie vielem Ernſte, 
und benuzte überhaupt. jedes Buch und jede Ge- 
fegenheit zu feiner Hefefligung und Erbamung. Er 
erfuͤllte auch die Pflichten, die er der Chriſtlichen Ge⸗ 
meine als ihr Mitglied ſchuldig war ſehr genau. 
Es mußten es ihm feine Gefchäfte ganz unmdglich 
- machen, fonft war er gewiß - am Tage bed Herrn‘ 
in ihrer Mitren, und es machte ihm oft — 
wenn er * Zeit finden konnte, das — 
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ſo ruhig zu feiern, wie er ſichs wuͤnſchte. Es war 
nicht ſeine Sache, dieſe ihm ſo feierliche Handlung 
nur ſo kurz und geſchwind als. möglich abzuthun. 
Er wendete gern mehrere Stunden darauf, und nur 
ein einziges Mahl ließ er fich bewegen, bei feiner uns 
gewiſſen Gefundheit, Beichte und Abendmahl auf 
einen Tag und auf eine Stunde zu dereinigen. 
Sp wie er fich überhaupt gern mit Neligion bes’ 
fchäftigte, fo war fie ihm auch in ihrer Anwendung 
auf das Leben überall vor Augen. Er Iebtercht 
eigentlich vor Gott, und für die Ewigkeit, und in 
diefen religioͤſen Gefinnungen lag auch die wahre - 
Urfache, warum er mit folcher Sorgfalt über fein 
Leben und die moͤglich Längfte Erhaltung deffelben 
wachte. Fürihn felbft waren befonderg die lezten 
Jare ſehr mühfelige Jare. Bei feiner zerrütteten Gr« 
‚fundheit foftete ihm jeder Schritt in feinem Berufe 
ſehr viel,aber er that doch Alles mir Freudigkeit. Wenn 
ihn ſeine Freunde baten, daß er ſich mehr fchonen, 
mehr für fich, für feine Erhaltung und Ruhe forgen 
möchte, fo war oft ‚die Antwort : dag ift ſchwer 
die Grenze zu beftimmen, wo man aufhören kann 
für Andre zu Teben, "und anfangen fol für fich zu 
forgen. Das Beſtreben für Andre zu ieben, war 
beiihm fo herrfchend, und fo innig in fein ganzeg 
Welen vermebt, daß es ſich bei allen feinen Hand» 
lungen zeigte. Er befas einen groffen Vorrath von 
allerhand chirurgifchen Iuſtrumenten, und andern 
bei befondern Vorfaͤllen nöthigen Gerächfchaften, 
wobei er echt darauf ſtudirte, Alles fo einzurichten, 
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wie es den Ungluͤklichen, die ſie brauchten, am we⸗ 
nigſten ſchmerzlich und unbequem wurde, und 
ſelbſt in ſeiner Kleidung vermied er auch deswegen 
alles Gezierte und Glaͤnzende, weil das, wie 
er ſagte, den Leidenden zu denen er kam, oft auf— 
fallend und widrig ſein koͤnnte. Seine groͤßte Freude 
und Erquikung fand er darinnen, wenn er ſich das 
gute Zeugnis geben konnte, nach ſeinem Gewiſſen 
fuͤr das Wohl Andrer gehandelt zu haben, und der 
Gedanke beunruhigte ihn oft ſehr, daß eg bei ſei— 
nen Geſchaͤften fo ſchwer ſei, in gewiſſen Fallen fa- 
‚gen zu können: das war das Beſte, was gethan. 
werben konnte. | | 
59 lebte unfer Kadelbach, wie es Alle werben 
bezeugen müffen, dieihn gefannt haben, und end= 
lich rüfte num die Stunde feiner Aufloͤſung näher. 
Aber fein Tod war würflich mie feingeben, Schon 
in feinen frühern Jaren hatte er fich bei der gewiſſen. 
‚haften Abwartung feines Berufs ein Flekfieber zu⸗ 
gezogen, das ihn dem Tode nahe brachte, und im Jar 
1784. fiel er in eine Krankheit, wo vor menſchlichen 
Augen nichts gewiſſer ſchien als der Tod, aber Gott 
half wider Vermuthen grade in der Nacht, wo man 
ihn am Morgen nicht wieder zu ſehn hofte. Seine 
ohnedis ſchon ſchwache Geſundheit hatte aber viel 
gelitten, und es blieben mancherlei Beſchwerden zu⸗ 
rüf, die ihn in den lezten Jaren feines Lebens ſehr 
drüften, und nach und nach feine Kraͤfte verzehrten. 
Endlich fanfen fie hin, vom 2g. Februar an mufßſte 
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er feine Gefchäfte verlaffen. Seine Schwachheit 
und fein Herzflopfen nahm zu, er erwartete feine 
lezte Stunde felbft gewiß und bald, aber cr fprach 
mit vieler Ruhe davon, und man merfte feine Spur 
von Lodesfurcht an ihm. Nur wichtig ſehr wichtig 
war ihm diefer Schritt, und’ er wollte ihn mie aller 
Hedachtfamfeit thun. Den Tag vor feinem Tode 
fammelte er alle feine Kräfte, fprach mit der größten _ 
Sreudigkiivon feinem Glauben und von feiner Hofe 
nung, unterredete fich mit "vieler Geiſtesgegen— 
wart mir einigen Kreunden, denen er feine Gefchäfte 
übergab, und ihren Nath bei feinen Umftänden hörte. 
Mit feiner Gattin befprach er fich noch über einige 
fünftige Einrichtungen, wenn er nicht mehr fein 
wuͤrde, ließ fich von ihr dag ihm immer fo erbau- 
liche Pied vorlefen ; Es iftnoch eine Ruh vorhanden ; 
klagte aber, daß er nicht fo überligen könnte wie er 
gern wollte. Go famdie Macht heran, die er we— 
gen des Huſtens ſizend und ohne Schlaf zubrachte, 
Sein einziger Wunſch auf Erden war noch, daß ihn 
Gottes Barmherzigkeit nur vor feinem Tode von 
dem beängitigenden Herzklopfen frei machen möchte, 
und diefer Wunfch wurde ihm auch erfüllt. Um 
4 Uhr des Morgens nahm er noch ein Fußbad, und 
waͤhrend defjilben fühlte er nach allen Umftänden 
‚ eine Keränderung feines Zuftandes. Er fahe gen 
Himmel und faltete die Hände, nun ſprach er, nun 
will ich mich legen. Man machte ihm fein Lager fo 
bequem ald möglich und fo entfchlummerfe er mit ges. 
ſchloßnen Augen und Munde um 6 Uhr ganz ſanft 
und ruhig in feinem 64ſten Sjare. Und ich wage 
es nicht, noch ein Wort zur Erhaltung ded Anz 
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denfeng eines Mannes zu fagen, bem wohl ohne» 
Dis Jeder fihon ein Denfmahl in feinem Herzen ge- 
fest Haben wird. Kadelbach war groß ale 
Menſch, als Arzt und als Chrift, und wohl ung, 
daß er nicht auf ewig für ung verlohren iſt. 


— 
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Chronik Raufisifcher Angelegenheiten. 


1 Gluͤkliche Geburt eines Prinzen von 
Sachſen. — Dresden. Der ıgte Mai dieſes 
Jares war der gluͤkliche Tag, an welchem die Ge⸗ 
mahlin unſers verehrten Pri inzen Maximilian 
von Sachſen, mit einem geſunden Prinzen 
fruͤh Jauf 4 Uhr entbunden wurde. Mittags 
a der. junge Pring in der hieſigen Kurfürft- 
lichen Haustapelle, von dem Herrn Kurfürften 
von Trier getauft, und befam unter mehrern 
die Namen, Sriedrih Auguf. Des Abende 
war die Stadt fehr (hen erleuchtet und die Sreude 
allgemein. 

- 11, Akademi ſche Nachrichten. — Leip⸗ | 
zig. Denzten März d. 3. vertheibigte Hr. Fries 
drich Gottlob Kadlufsfy einige. fireitige 

Kechtsfäge, unter dem Hrn: D. Junghanns. 

23. März. Deögleihen Hr. Johann Samu- 
el Friedrich Kramer, aus sc unter 
—— H. G. A. D. Kees. | 
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19. April. Hielt Hr. Friedrih Imma⸗ 
nuel Pöotſchke, aus Bubiffin, ald Empfänger: 
des Silverfteinifchen Stipendiumg die gemöhntiche 
‚ Gedächenisrede im sheologifchen Hörfale. Er 
behandelte, Quaeftionem, an autochiria fit cri- 
men ciuile? 

20, April. Derſelbe vertheidigte flreitige Rechts⸗ 
füge, unter dem Herrn D. G. 4. D. Biener. 

24: April. Heutigen Tages legte Herr Präs 
lat D. Burfcher, das von ihm verwaltete Rek⸗ 
forat nieder. 

13. Mai. Hr. Paul Leberecht Peuker, 
vertheidigte ftreitige Rechtsſäze unter dem Hr. 
Domherrn D. Rau. 

Wittenberg. Hr. Jonas Peter Maſ— 
ſelin, aus Wolmar in Licfland gebürtig, ver⸗ 
theidigte am 22ten Julius 1796. um die höchfte 
Wurde in der Medizin und Chirurgie zu erlangen, 
unter. Hr. D, Böhmers Vorfize, feine Differtas 
tion: de mammarum praefidiis ante partum, 
2 z Bogen wozu Hr. D. Kreißig ald Defan ein 
Nrogram. Obferuationes quaedam de herniis 
ſpuriis, 15 Bogen ausgab. 

Der Herr Doktor Maſſelin befindet ſich 
wohnhaft in Herrnhut, als ruhmlichſt bekannter 
und geſchäzter Arzt. 

Ebendaſelbſt. De errore humorum difp, 
pathologico - medica, quam pro fummis in arte 

dica honoribus capellendis d, 4. Ma} 1797« 
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ꝓraeſide D. Frid. Ludw, Kr ‚eilig g, Pathol. et 
Chir Prof, publ. Vic, ad difgeptandum proponit. 

‚audor lohannes Roharich, Budiſſa Lu- 
fatus. 4 Bogen bei Tſchiedrich 
D. tete, 1767. in Budiffin geboren, 
und dafelbft erzogen, gieng 1784. nad): Leipzig, 
ftudirte zwei Jare Gottesgelahrheit, gieng zur Mes 
Dizin über, und beforgte endlich mehrere Jare 
hindurch Kranke unter D. Dähneng Aufficht, er 
langte in Wittenberg die Doftorwürde, und will 
ch in Freiberg niederlaſſen. 





1 Stipendie n, und Schulprämien 
Bertheilung. — Görliz. Der hiefige Ma— 
giſtrat hat bei dem bießjärigen Weggange einiger 
Schüler auf die hohen Schulen, nachfolgende | 
Stipendien vergeben ; 

Das Spehtifche auf Sar, von 30 Ktpfr. 
järlich an Johann Gottfried Eiflern aus 
Börliz. 
| Das Melzerifche, von 24 Kehle. auf 3 

Sare an Samuel Gottlob Jacob, von tan 
genau. 
Das Zaherifche, von46 Rthlr. 16 gr. anf 

3 Sare, an Johann Gotthelf Neumann 
aus Sörliz. 

Nach dem di: Sjärigen Schuleramen find die bon 
Gersdorfifchen Prämien, für fleiſſige Zünglinge, 
am 6ten Mai d. J. im a Rathe vertheilt 
worden. 
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Aus der ıten Klaffe: Samuel Friedrich 
Lubiſch, ans Gorliz, Friedrich Imma— 
nuel Knothe, ebendaher, und Gotthelf 
Friedrich Zäſchmar, aus Nieda; 

aus der 2ten Friedrich Adolf Baus 
meiſter, und Auguſt Wilhelm König, beide 
aus Görliz; - 

aus der zten. Johann Samuel Gott 
helf Nuſäus, aus Görliz, und "Gottfried 
Wunſche aus Dietmannedorf; | 
aus der sten. Johann Karl Samuel 
Starke, Karl TraugottHaafeund Wil 
helm Auguft Kolle,aus Sörlg; 
aus der sten. Johann Benjamin Hofs 
mann, aus zittau,. Johann SamuelOpiz, 
aus Görlis, und RO Geißler, 
* Bauzen. 


IV. Goͤrliz. — Die Meddoriſche Scaufpickr. 
geſellſchaft, kam von Budiffin diefeg Frühjar, in 
einer für diefes edle Vergnügen gar nicht paßen» 
den Jareszeit hierher, und eröfnete die Bühne am : 
 I9ten April mit einem Prolog, von Den. Klettin 
gefprochen, worauf Dien ſ pfli t ein Schauſp. 


von Ifland folgte. 


Die Stimme des Publikums wär dafür, daß | 
fünftig Mad. Wolf flatt der Dem. Klettin die 
Brologe und Epiloge fprechen möchte. Am zoten 
April wurde die Eigenfinnige Ehefrau, 


Oper von Gazzaniga gegeben. Den aıten Die 
Advokaten, Schfp. von fand Den 24ten 
Julius von Saffen, Trauerfp. von Zfchofe, 
Den 25. Die Filofofen, Oper, von Paifiello, 
und ber Edelfnabe, Luftfp. v. Engel. Den 
26 Die Freunde, Schaufp. von Ziegler. Den 
27. Die Vier Bormünder, £ufifp. von Schrös 
der. Den 28. Derärudtefrang, Oper von 
Hiller. Am 1. Mai, Die Jäger, Schfp. von 

Sfland. Den 2. Das rothe Käppchen, Op. 
von Dietmannsdorf. Den 3. Die Räuber, 
Srauerfp. von Schiller. Den 5. Arur König 
von Drmus, Oper von Galieri. Den 8. Den 
vierte, oder fe it ſchon verheirathet, 
Luftfp. von Großmann. Den 9. Weiberlaune 
und Männerfhwäche, Luſtſp. von Ziegler. 
Den 10. Zufall und Überrafhung, Ge 
legenheitsftüf von Großmann, und Gerechtig- 
feit und Rache, Schaufp. von Bröme. Den 
12. Ariadne, Duodrama von Benda, und ber 
Bettler, Luftfp. in ı Akt. Den 15. Das 
Vermächtnis, Luftfp, von Sfland. Den 16. 
Kobert und Kallifte, Oper von. Builichmi, 
Den 17. Die Solgeneinereingigenküge, 


Luſtſp. von Spieß, fodann ein Ballet der Leit 


mann. Den 19. Wiederholung der Oper Arur. 
Den 22. Heimburg und Maria, Luftfp. von 
Brezner. Den 23. Der Barbier von Se— 

villa, Oper von Venda. 24. Weltton 
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und Herzens güte, Luffp. von Ziegler. Den 
26. Don Juan, DOper von Mozard. - Den 29. 
Mai, Mitgefühl erhöoht die Freude, ein 
Gelegenheitsſtük in einem Akt, von einem Mitgliede 
der Gefellfchaft Herrn Großmann. Es wurde 
mit diefer Vorftellung und einer ziemlich guter - 
Erleuchtung des Theaters, die am 13. diefeg 
Monats in Dresden erfolgte glüfliche Geburt ei⸗ 
nes Prinzen von Sachfen gefeiert, Zum Nachs 
fpiele wurde aufgeführt, Fürftengröffe, ein 
Kitterfchaufpiel, von Ziegler. Den 30. Das 
Kind der Liebe, Schaufp. von Kogebue. Den 
31. Otto der Schütz, Ritterfchaufp. von Hayes 
mann. Den 2. Junius, Er mengt ſich in 
alles, Luftfp. von Sünger, und ein Balles- 
der Spaziergang ind Nofenthal. 
- Der Direfteur Herr Meddor wollte noch 14 
Sage lang hier Vorftelungen geben; einige Uns. 


giemlichfeiten aber die Dem. Klettin. während ſei⸗ 


ner Abweſenheit auf wenig Tage, fich gegen das. 
hiefige Publikum, bei der Ausgabe der Abonnes 
mentbillets zur Oper Don Juan, erlaubt hatte, 
veranlaßten den diegmaligen Befchluß der Bühne 
dieſer Gefelfchaft, am hiefigen Orte. 

Mehrere Mitglieder diefer, unter ſo vielen fich 
gewiß vortheilhaft auszeichnenden Schaufpielers 
geſellſchaft, bewiefen ihren Fleiß durch unverfeuns 
bare. Berbefferung aid Spieles, Geſanges, und 
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Vortrages. Die Lieblinge des Publikums waren, 
wie ſchon bei den vorjärigen Vorſtellungen Madame 
Wolf, und die Herrn Wolf und Beier, 
Won den gegebenen Vorſtellungen gefielen am 
meiſten, die Advokaten, die Freunde, die beiden 
Opern Axur und Don Juan und das Kind der 
Liebe, beſonders gewounen in der Aufführung des 
leztern, Herr und Madame Wolf, Herr Beier, 
Herr Weinhold und Here Richter durch ihr 

secht braves Spiel den verdienten Beifall des Pu⸗ 
blikums. Sie erwekten durch ihre Darſtellungen 
den allgemeinen Wunſch, daß man bei jeder Vor⸗ 
ſtellung ſo wie bei dieſer, das eifrigſte Beſtreben, 
Die Karaktere nach moͤglichſten Kräften gut und 
richtig darzuſtellen, recht fichtbar wahrnehmen 
fönnte. Am wenigſten gefiel die Vorftelung der 
Räuber. Herr Griesbach als Karl Moor, 
war gar nicht in feinem Sache. Die Darftclung 
‚des Franz Moor, von Herrn Wolf, wär aber 
meifterhaft, und ift wohl die Rolle in der. er feine 
Höchfte Kraft der Schaufpielfunft zeigt. 


Bon hier hat fich die Gefellfchaft wieder nach 
Meffersdorf begeben, wo ſie 6 bis 3 Wochen bins 
durch, auf dem daſigen herrſchaftlichen Hofe, in 
der Reitbahne, einem vortreflichen Plaze dazu, 
Ihre Bühne, beſonders zum Behuf der Badegäſte 
Br Slingberg und rar eröfnet aa wird; 

BD 


On. 
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V. Rahricht von den Le bengumfiän« 
bendes am roten Maid. J. in Herrn 
huth ‚geftorbenen Grafen und Herrn 

einrich des 28ten Reus. (*) (AhE Herin- 

uth eingeſandt). 

„Herr Heinrihder2gte Neuß, Graf und 
und Here don Plauen ıc. auf Kaupa, Kli ‚Salga, 
ee nam, ‚Söbeln, Kleinwelke, Niederftramalde, 

anua. Merzdorf, Lubachau, Uhyſt, ippen ic, 
war geboren zu. Ebersdorf, am 30. Auguſt 1726. 

ein Herr Vater war, Hr. Heinrich der 2gte Reus, 
S.u. 2.0. Pl. regierender Graf zu Ebersdorf ; ; 
und die Frau Mutter, Sofie Theodore, geb. Gräs .». 
. findon Kaftel Nemlingen., Der Grosvater väter⸗ 
icher Seite war: Hr. Heinrich der Lote Reus, | 
4.9.0. pl. Fü dem Haufe Lobenftein, wel⸗ 
cher Ebersdorf i. J.I G90. zu feinem Wohnfize er⸗ 
wählte; und bie Großmutter: Fr. Erdmuthe 
Benigne, aus dem Gräfl. Haufe Solms Laubach 
Der Grosvater mütterlicher Seite war: Here 


Wolfgang Dietrich, regierender Graf von Kaftel 


Memlingen, ‚Kurpfälzifcher. Oberhofmeiſter; und 
die Grosmutter, Fr. Dorothee Nenate, geb. Gra⸗ 
fin von Zinzendorf und Pottendorf. Re 

Der Hochfelige genof don feinen Sräflichen 
ültern, welche beide Gott furchteten und liebten, 
einer ſorgfältigen Erziehung, und wurde (dom i . 
feinen erſten Kinderjaren jur Erkenntnis Ba 
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> Herrn und Heilandes und zu fleiſſgem Gebet an⸗ 
geleitet. Die Hauslehrer, welchen fein und ſei⸗ 
‚ner Altern Herren Brüder Unterricht »anvertraues 
war, waren Männer, die mit auggezeichneter 
Gelehrſamkeit ungeheuchelte Srömm'gfeit vers 
banden; unter welchen befonders der verflorbene 
 Kitefett durch einige Schriften bekannt iſt. 
In einem von dem bereiwigten Hr. Grafen 
fpäterhin verfertigten fehriftlichen Auffaz von ſei⸗ 
nen Lebensumftänden, erzehlet derfelbe, wie er 
ſchon in feinem ıatenund 13ten Jare um die Vers 
ficherung feiner ewigen Geligfeit verlegen geivefen, 
und durch das Evangelium von Jeſu Verföhnung 
derſelben gewiß geworben fei; fo wie ihm auch bie 
Konfirmazion zum 5. Abendmahl und der erfl« 
‚malige Genuß deffelben befonders cindrüflich gt» 
‚blieben iſt. 

Daß er auf jenem Grunde diejenige Glukſelig⸗ 
keit erlanget hatte, welche unser allen Umſtänden 
des Lebens, wahre Zufriedenheit und Nuhe der 
Seele gewähret, bewies fein. ganzer nachheriger 
Lauf, bis zum Übergang in die Ewigkeit. 

Durch feinen Onfel, ‚den verftorbenen Vor; 
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf und Pottender 
Ber er. i. J. 1743. mit der. Brübergemeine bes 
annt, und nachher ein, Mitglied Derfeben da 

enn in, der Folge fein, Lebenslauf, mit der Ge⸗ 
chichtt der Prüberänät,; Dee deren Dienft er ſich ganz 
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widmete, in naher Verbindung iſt. Er genoß das 
ganz befondere Vertrauen und die Liebe gedachten 
feines Onfeld und machte fich deffen durch feine 
treue Ergebenheit und Rechtſchaffenheit vollkom⸗ 
men würdig. — 

In der Folge wurde der verſchiedene Graf ein 
Mitglied der Unitätsdirekzion; und die Brüderuni⸗ 
tät verehret billig die ausgezeichneten Dienſte 
deſſelben mit der dankbarſten Erinnerung. 

Am aten Sept. 1747. verlobte er fich mit der 
Gräfin, Agnes Sofle, von Promniz, aus dem 
Haufe Sorau, welche Verbindung am 4. Nov. 
deffelben Jares durch die Trauung, zu Berthelsdorf 
in der Oberlauſiz, vollzogen wurde. | 
Bon feinen vielen Reifen, in und auſſerhalb 
Teutſchland, die er größtentheild in Angelegen⸗ 
heiten der Brüderunität unternahm, wird nur atle 
gemerkt, daß erfich 1749. famt feiner Gemahlin, 
bei’ ihrem damaligen Aufenthalt in London, bei 
‚Hofe- vorftellen lies, und von dem Prinzen und- 
der Prinzeßin von Wallis befonderer Gnade und - 
und Achtung genoß., Im Jar 1751, befand ee 
fich wieder in London; und, im Gefolgeder da⸗ 
mals zu Stande gekommenen Parliamentsaffe, 
durch welche die Evangelifche Brüderfirche als ei⸗ 
ne alte Bifchöfliche Kirche anerkannt wurde, ward 
der Verewigte als Lorb- Deputy, oder: Abvka⸗ 
tus der Brüderkirche in’ England, durch Lord 
Waldegrave dem Könige vorgeſtellt, ‚und febr 


ghäbis son demfelben: aufgenommen’ und nuter⸗· 


halten; ein gleiches geſchahe nachher auch dc ber 
Königl. -Samilie und dem ganzen Hofe: 
Während des fiebenjärigen Krieges Gate‘ ders 





felbe an mancherlei Gefahren und Unruhen au! 


feinen Theil zu tragen; hatte aber auch Gelegen- 
beit, durch feine perſonliche Bekanntſchaft mit” 
vielen Befehlshabern, feinen Nebenmenfchen man⸗ 
che erfpriegliche Dienfte zu Teiften ; worin ihm auch 
bie Gemeine zu Herrnhut vieles zu verdanken hat.’ 
AS im Zar 1766. Kaifer Joſef der zte Hereus - 
hut beſuchte, um fich die Verfaffung der Brüder 
näher bekannt zu machen, und ber Verflörbene 
Graf bemühet war, den Monarchen überall zu be⸗ 
‚gleiten und Auskunft zu geben, war der Kaifer: 


gegen denfelben ſehr gnaͤdig und beehrte auch ihn. 


und feine Gemahlin un einen Befuch in. ihrem’ 
Hauſe. 
Seite lezte groſſe Reiſe that er 1772. nad 


England, Schottland und Irland, von welcher 


er erſt i. J. 1774. zurük fam. In den folgenden 
Jaten fanden ſich ofters kränkliche Umftände bei 
iäm ein, daher er einigemal das Karlsbad ge⸗ 
brauchte, auch 1790. ſamt ſeiner Gemahlin eine 


— Erholungsteiſe in die Rheingegenden unternahm; 


mit gutem Erfolg für feine Gefundheit. ' 

Am aten Auguft 1791. hatteer den Schmerz, 

son feiner Gemahlin, mit welcher er bis ins 441€ 

— — ohne Kinder/ doch in der: dergnügfe-- 
Db3. 
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ſten Ehe gelebt hatte, durch deren Hinſcheiden ſich 
getrennet zu ſehen. Er übernahm nun die vom 
berfelben auf ihn gefallenen, Eingangs benannten, 
Gürer, aufer Uhnft und Lippen, welche er 1794- 
durch Kauf an fich brachte. 
- Die Brüdergemeine zu Herrnhut, in deren | 
Mitte der -Hochfel. Graf in den lezten Jaren an⸗ 
baltend feinen Aufenthalt Hatte, freuete fich feines - 
Wohlbefindens und der gnädigen Unterftügung, 
die ihm der Herr in feinem Alter angedeiben ließ. 
Ihm war alles, was feinem Herzen Nahrung des 
Glaubens und Genuß ber Liebe Jeſu verfcharte, 
wichtig; dabei. mar er unermüdet treu in den ihm 
obliegenden Gefchäften, und bei feiner Munterfeit 
ahndete niemand, daß fein Ende ſo nahefei. 
Am eten Maid. I. war er noch ganz gefchäfe 
tig, machte auch Nachmittags feinen gewöhnlie 
chen Spazierritt. Abends aber Flagte er über 
auferorbentliche Hize im Kopfe. Die Nacht dar⸗ 
auf hatte er Feine Ruhe, fühlte einen Schmerz: in 
der rechten Seite und holte ſchwer Odem. | 
Aller Bemühungen der Ärzte ungeachtet, nahe 
men dieſe Zufälle täglich mehr zu. Tag und Nacht _ 


hatte er weder Ruhe noch Schlaf, litte viel, und - 


war dabei überaug freundlich, liebhabend und ges 

duldig. = 

Wer ihn befuchte, bewunderte ſeine groſſe Ge⸗ 
duld, die eine Folge bed Friedens Gottes war, 

her in feiner Seele ruhete. Er ahndete fein Ende 
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be;. fprach aber wenig bavon, und äyferte nu 
jutellen, daß fein Leben in der Hand feine & Viebe 
Deren ftlinde. Da fett’ patijes Leben ——— 
r itung ju einem. ſeligen wwar, ſo wulr gegen | 
| fertig zum Übergang im bie Eröigkeit. —6 
Am gten Mal’sefteter er noch fein Haus zun 
—5* mit vieler "Get er 
Hahn. die Schwäche. immer ſichr zu; dee Kr 
fit any oten Nachniteägwin einen —— 
er, der ihm wohl zu thun ſchien, und“ ‚Dh Ne 
inerte et danft fort, bie’am ı Toren mai," fr 
1 uhr, fin Odem ſtille ftehen lieb, und‘ feine 
Seele in die Arme ihres Erföfers überging. 
Sein rechtſchafener Ratäfter, feine Borzügliche 
Liebe zur Wahrheit und Ordnung, feine Wohl. 
thatigkeit und edle Unterftizung der Bebürffigen, 
feine Redlichkeit und anhaltende Treue in dee 
reundfchaft, ganz befonder aber feine Liebe jum 
— als ſeinem Erföfer er, worinn er ſich durch 
nichts irre machen ließ; dieſes alles wird fein’An- 
denken bei denen die ihn gekannt haben, Immmers 
bin ı wichtig und verehrungewürdig erhalten. 


| VL Anzeige neuer Schulſcheſften. - | 
Görli i. 1) Zur Brüßfinge rüfung,' welche am 
7. April d. J. mit der erſten Klaſſe des Gymnaſt⸗ 
ums vorgenommen wurde, hat der" Hr. Rektot 
Pronanı mit einen 155— üuntet der luf⸗ 
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ſchrift: de gentilium librorum in fcholis le&io«- 
ne, vtiliſſima quidem, fed religiofe prudenter- 
que tractanda, eingeladen... So wie mehrere un- 
frer Zeitgenoffen die Urfache, warum die Franzoſi⸗ 
ſchen politifchen Grundſaͤze unter ung fo viele Freun⸗ 
de gefunden haben, in einer unzeitigen Aufklärung 
und in der Kultur der Künfte und Wiffenfchaften 
überhaupt finden wollten : fo fchob.man die Schuld 
biervon auch insbefondere auf dag fleifige Leſen 
der Klaſſiker, welche in ihren Schriften einer züs 
gelofen Freiheit und der Volksregierung ganz vor⸗ 
süglich ‚dag. Wort reden follten.. Darf man ſich 
alfo twundern, wenn man die Lektür diefer Schrife 
ten für höchft nachtheilig und gefährlich hielt, und 
fie aus den Schulen. weggefchaft wiſſen wollte? 
Der Herr Berfaffer hat fich daher vorgenommen, 
bei einer andern Gelegenheit diefe Befchuldigung, 
‚welche freilich einigen Schein für fich hat, von jee 
nen Schriftftellern, befonders dem Tacitug, zu ente 
fernen. Für ist war es blog feine Abſicht, kürz⸗ 
lich zu zeigen, daß dag Leſen jener Schriften für 
ben Züngling auf Schulen feinen groffen Nuzen 
habe, von dem Lehrer-aber mit der äufferfien Sorg« 
falt und Borficht geleitet werden müſſe. Er mache 
bierbei mit Recht auf_die. Gefchichte der chrifllie 
hen Kirche aufmerkfam, welche ung hinlänglich bes 
lehrt, daß Barbarei und Aberglauben nur dank 
ihre furchtbares Haupt empor heben konnten, wenn 
die klaſſiſchen Schriftſteller nicht gehörig gefchägt, 


. 


und Profanliteratur nicht fo, wie fie es verdietite, 
getrieben wurde. Er erinnert an bie weiſen An⸗ 
srdnungen der Kirchenverbefferer, welche aus trif⸗ 
tigen Gründen anf das Studium der Alten in 
Schulen und Gimnafien drangen: Aber in ben‘ 
Klaffiteen, ſpricht man, find fowiele bedenkliche und) 
ſchlupfrige Stellen! ware es nicht beſſer, Than ga 
be fie den jungen Leuten abgekürzt in die Hände? 
Der Herr Verfaſſer ſtimmt nicht dafür, ungeachtet 
wir manche ſolche Abkutzungen in neuern Zeiten‘ 
erhalten haben, und Nez. träge'feit Bedeuten, die⸗ 
fer Meinung des Hrn. N. beizutrettk‘, wenn der 
Lehter ſo gewiſſenhaft Und vorſichtig zu Werke 
geht, als in dem Progranin ſelbſt angegeben wird. 
Anzeiger diefes hat von jeher, wenn er vor einer An« 
zapl junger "Leute beim Juterpretiren auf ſolche 
Stellen ftich, eben die Grundfäje befolgt, welche 
‚Hier mitgetheilt find, und’ weiß aus einen ſotg⸗ 
famen Aufnierkſamkeit / welche er auf feine Schu⸗ 
ler richtete, daß den Reinen alles rein ſei. Freilich, 

wenn der Lehrer ſelbſt bei ſolchen Stellen ſeine Leh⸗ 
rerwürde vetgißt, wenn er recht mit Wohlgefallen 
babei verweilt, und es recht darauf anlegt, unzüch⸗ 
tigen Scherz vorzubringen, "Reg. hat Gelegene 
heit gehabt, ſolche unmoraliſche Lehrer Fennen zu 

lernen — wer wird da nicht mit dem würdigen 

Berf. in Eifer gerathen, und ihm Hochachtungs⸗ 
voll die Hand druken, wenn erfchreibts praecepto · 

de, HD 3 


ri, Yet 


V 


192 
rem, qui in iuuenum.circulo & in li periculo 
non modo leuiter verfari velit, fed ridere eti= 
am auſũt & iocari, equidem illico eiiciendum pu- 
taverim, vinctumque, religatis poſt tergum ma- 
n'bus,, ab ipfis pueris virgisac flagellis caeden- 
dum. Am Schluffe.deg Progr. wird der Freund 
des jugendlichen Fleiſſes ungemein überraſcht, wenn 
er ließt, daß ſich ſeit dem Auguſt v. J. unter der. 
Leitung des Hrn. Rekt. eine Anzahl Gimnaſiaſten 
wochentlich in lat. Ausarbeiten und Disputiren 
übt, und daß auf-biefe Weiſe Hr. Neumann das 
ruhmvoill fortſezt, was der ſel Baumeiſter vor 
mehr als 50 Haren zum Beften feiner Schüler 
mit Shätigfeit und Eifer betrieben hat. Die Geſell⸗ 
ſchaft beftand aus g ‚Mitgliedern,und ba möfen 
an deren Statt bereits vier andre fähige Subiche, 
Die 30 Säze, welche «Zur Zeit bearbeitet worden 
find, enthalten insgeſamt wichtige Materien. 
2.) Die Einladungsſchrift zu den Silverfteinie, 
(hen Gedaͤchtnisreden am 19 ‚Maid. J. enthält von 
dem Hr. Rekt. Neumann repetitarum commen-. 
tationum .de bibliorheca Milichiana particulam 
IX. Dieſes Stüf befchäftigt fich fürd erſte mit der 
zZivilgefhichte, und zwar für ige. mit ihren Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften in geografifcher, chronologifcher, 
genealogifcher und heraldifcher Nüfficht, ‚denn die 
diplomatiſchen Schriften hat der Hr. Verf. für 
ein aͤndres Progr. aufgeſpart. Sa ben augee 
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fuhrten dachern findet man einige foftbare und 
äufferft ſeitze Werke. Nez. waten bon ieher die: 
- Bemühungen fehr willkommen, welche bie Herten 
Geisler und Neumann dahin verwandten, dag aus⸗ 
yoärtige Publikum in Schulſchriften mit den Ge⸗ 
ſchichte und den Schäzen dieſer Bibliothek bekannt 
zu machen. Noch findet ſich manche anſehnliche 
Bibliorhef in unſrer Provinz, welcher eine ähnliche 
Publizität recht fehr zu wünfchen. wäre! Der zweite 
Theil der vorliegenden Schrift enthält den an⸗ 
fehnlichen Zuwachs, welchen dieſe Bücherſamm⸗ 
fung ſeit vier Jaren theils durch Erkaufung, theils 
durch Geſchenke erhalten bat. Meg. kann ‚bierhek 
unmoglich unterdrüfen, daß es ihm: recht: che, 
thut, wenn er vernimmf, daß der Eifer, die von: 
unfern. Vorfahren mit. vielem Aufwande - ange»; 
legten Bucherſammlungen noch ist alljärlich dutch 
etwas weniges zu permehren, ungeachtet es an 
Mitteln hierzu. gar nicht fehlt, an manchen Orten 
gu erfalten anfängt. Auf Vorliebe für die Wiſſen - 
fchaften und auf Schaͤzung mwahrer Gelehrſamkeit 
läßt fi) aus einem folchen Benehmen doch gewiß 
liche fchlieffen. Es gereicht alfo Görlig zur Ehre,. 
dag man in diefer Rükſicht ganz anders zu ur⸗ 
theilen fcheint. So erregtes auch ein guteg Vor⸗ 
urtheil, daß fich daſelbſt noch ige Männer, wie ber 
fürjlich verflorbene Herr Stadthaupfmann und. 
Skabinus Geisler finden, welcher ber Biblivthek 
ein anſehntiches Vermachtnis ausgefegt hat, von 


⸗ 









35 = 


— der * Reltor am estup: be Hr 
wer Auskunft: Pen 


vn— Anzeise neuer Schriften, — Abe 
küired predigt am andern. Pfingfitage den. 
36. Mai 1796. in der Gubenfchen Land und fo 

genannten Kloſterlirche über Tob. 4. 6. gehalten. 
Hu Chr. Fr. Poppo zeitherigem: Diafon.. 
dieſern Nirche, nunmehrigen Archidiafon. an ber 
gaupt und Stadtkirche daſelbſt. Pförten 20 ©. 

ARE Dieſe Predigt hatte bei der Gemeinde, die 
den würdigen Heren Verf. fehr ungern verlohr, 
ehe Sgroffe und wehmüthige Ruhrung veranlaße 
und man wunſchte fie hinterher zu lefen. Dieß 
war die Veranlaffung zum Abdruf. Der Text if vor⸗ 
treflich Ju. d iefem Sale: genügt und kann zum 
zum Muſter bei ähnlichen Amtsveränderungen 
dienen’ " - Daher auch: bie: Rede ſelbſt keines wei⸗ 


tern Auszugs rapie — 


vini. Unglüfsfälte. — Ertrunfne 
Lübben. Um zoten Mai 1796. ward der Ads, 
vokat Here. Auguſt Sriedrih Müller, aus. 
der Spree, hinter feinem Garten, tod herausges 
jogen.. Er war 73 Gare alt, so järiger Advo⸗ 

kat und hinterließ eine Fran mit 4 Kindern. 
| Rübhenau, Den arten Jenner d. J. erfäufte 
u der bieſige At zisviſtt at or aus Melancholie. 


Ge 
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12. Sehr. Thie liz. Des hieſigen Gärtners 
Johann Chriſtof Haftmanns, 6 ſariges 
Sohnchen, Johann Gottlieb, ertranf im 
herrſchaftlichen, ohnweit der Haftmanniſchen Bob 
nung liegenden Teiche. 

22. Xprild. J. Görliz. Aus der Neiſſe wurde 
hieſelbſt der todte Korper ‚eines finbefannten kand⸗ 
manns herausgezogen. 

25. Berthelsdorf. Des Hauslers Joh. 
Gottlieb Hahns Sohnchen3 Jare alt, ertrant 
in einem Kolk. 

26. Marienſtern. In dem zum hieſigen | 
Klofter gehörenden fogenannten grünen Walde, - 
fand man einen todten Mann, welcher bis sur Hälfte 
bes Körpers im Sumpfe verfenfe war. In Gegen 

wart ber Gerichten von Neudorf ward er heraus⸗ 
gezogen, und nach dem Fundſcheine des zugezoge⸗ 
nen Wundarztes, war er ſchon ganz in Fäulnis 
übergegangen, und mußte ſchon gegen 6 Wochen 
im Sumpfe unentdekt verborgen geweſen ſein. 
Aus dem bei ihm gefundenen Paße ergiebt ſich, daß 
fein Name Gottfried Georgi war, daß er ein 
Vitriolhändler aus Bokau bei Schwarzenberg: im 
. Erjgebürge, und 58 Jare alt geweſen iſt. | 

x. Mai. Schönau auf dem Eigen. Der hie⸗ 
Age Bauer Elias Kichter, 68 Jare alt wurde 
tod in einem Teiche gefunden. Am 2$ten April 
war er Abends um 9 Uhr aus dem biefigen Kret⸗ 
ſcham, wo er in Biere u. weggegangen, und 
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iſt wahrfcheinlich bei der Schwäche feines Alter 
‚und dem finftern Abende, aus Unvorfichtigfeie in 
den Teich g efallen. 

2.) Erhenkte. —31. Dezbr. Lübben. 
Ein hieſiger Fleiſchhauer erhieng ſich, ward 
aber noch zeitig genug von dem bei ihm im Quar⸗ 
tier liegenden Dragoner von Reg. Herz. Albrecht 
entdekt, welcher ihn unverzüglich abſchnitt, und 
wieder un Leben brachte. 

25. Febr. d. J. Löbau. In ber Nacht bat 
fih des hieſigen Handelsmanns Hr. Uhl ichs 
54 järige Ehefrau, Viktoria Kunigunda 
geb. Meierin, im Hofe ihrer Wohnung ſelbſt 
erhenkt, und wurde früh bei der Gntdefung for 
gleich gelöfet, aber ohngeachtet aller angewandten 
Mittel nicht wieder zum Leben gebracht. Ihr fie» 
cher Körper, Schwermith und Lebensüberdruß 
hatten fie ohnfehlbar zu diefer That verleitet. 

- 7. April, Jahmen. Aus Melancholie erbieng 
fi hieſelbſt, Maria verehl. Grau geb. Mirze 
ſching, bie Ehefrau des hiefigen Wirthſchaft⸗ 
doigts Hanns Graues. Ohngeachtet der nur eine 
Viertelſtunde auf die Vollziehung dieſer That ge⸗ 
ſchehenen Abſchneidung, konnte man ſie doch nicht 
mehr, ing Leben zurut bringen. 

y 15. Altbernspdorf. Gottfrieb Han⸗ 
tpach, Gedingemann hieſelbſt erhieng ſich in fein 
BSG: aug Schwermuth.. Ä 
2) Tod gefallen. — Wiebtulj Yu 
sten pri d. J. Des hiefigen Gärtners Gott⸗ 
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lob Ziefnante Stiefſohn, Johann Eprifi. 
an Riemer, 11 Jare alt, fiel auf der. Wind, 
inũhle hieſelbſt zwiſchen das Kammrad und Gar 
triebe, wodurch ihm die Arme mehreremal zet⸗ 
brochen, der Kopf zerquetſcht, und die Hirnſchale 
abgedrükt worden. Er blieb gleich tod. 
10. Mai. Kuhene. — Der Innwohner un 
Maurergeſelle allhier Johann George Mio 
riſch, ſtürzte bei der Ausbefferung hieſigen Schloß« 


thurmes mit dem Kalffaften von dem Thurme 


herab, und ward von: diefem Safe —————— 
daß er bald darauf ſtarb. 

4) Tod durch — — am 
Halſe. — Sor au. Am ıgten Jenner d. J. 
durchſchnitt ſich die Ehefrau eines Unteroffiziers 
alhier, aus unbekannter Urſache die Kehle mit ei-⸗ 
nem Balbiermeſſer, und wurde früh tod gefunden. 
5.) Tod, durch tödliches Stoffen. — 
Bobliz bei Lübbenau. Am zıten Dezbr vori⸗ 
gen 1796ten Jares, geriethen eine Frau und ein 
Mädchen, die auf der hieſigen Windmühle waren, 
um mahlen zn laffen in Streit, worauf erſtere dem 
Mädchen mit einem Fäßchen einen fo heftigen Stoß 

a die Bruft gab, daß fie fogleich tod danieder ee, 
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ungleiche Eintheilung. 


Aus dem Srampoffgen des Michel — 
* Merville⸗ 
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Als einft der Ewige, im Glanz von Made 
und Groͤſſe, | 
ben Reichen augerfohr, daß er mit ächter Treu 
im Dürftigen, gedrangt von Hunger, Durſt und 
Bloße 
den Bruder ſeh' — ihm Freund und Bruder | 
fäi ; -- 
ba zürnte Satanag, ‚gebannt vom Thron des 
Lichts 
zum Hüter eitler Exrdenfhäge, — 
und gab zum Hohn der goͤttlichen Geſeje, ap 
dem rigen Alles — und, dem Milden 
. eo 2 
0 Bot, 
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— rauſiziſches Oekonomiſches e 
Intelligenzblatt. 





1. Stonomiſche Nachrichten. Die Vor⸗ 
edlung des Getreides in Brandwein iſt, eine dee 
wohlthätigften öfonomifchen Erfindungen, eg ift nut 


zu bedauern, daß man im allgemeinen nicht andere 


Grundfäge annimmt Meines Erachtens follte 
blos in den Zeiten, wenn der Scheffel Rokken 


unter 27 Rthl. a — werden. 
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In dieſen Zeiten ſollten alle Branttweinbrennereien 
| 2 — Thätigfeis.fein, und fobald dag 
Getreide ‚einen hoͤhern Werth bekaͤme, ganz un- 
thätig werden. Dies wuͤrde zu dem Glüfdes Gan- 
zen, zu ziemlich gleichen mitlern Preifen, ungemein 
viel beitragen. Man Einnte leicht und ohne Ge: 
ahr beträchtliche Worräthe aufheben, "die mit 
ſichern und guten Zinnfen ing Geld zu ſezen wären, 
ſo bald der Preis des Getreides fleigt, und beim 
Brennern ſelbſt würden fich beträchtliche Bortheile 
zeigen, da mit bdenfelben Menfchen in wohlfeilen 
' zeiten noch mehr ald einmal fo viel Brantivein ges - 
macht werden, und bei theuren diefe Leute zu andrer 
. Arbeit gebraucht merden fönnten. Diefer Borfehlag 
aber findet aufferordentlich ftarfen und faft allge: 
meinen Widerfpruch. Der Viehwirth fagt: dag 
wäre cine fihone Einrichtung, da müfte man im 
Sommer, wenn gebranntwird, das Spülig in den 
Dünger gieffen, und wenn im Winter nicht gebrannt 
‚wird, mochte dag Vieh für Hunger umfommen. 
In diefem Saze liege viel anfcheinend wahres und 
richtiges, da aber die oben angeführten Vortheile 
ſo beträchtlich find, fo kaͤme e8 darauf an, Mittel 
auszudenken sie jene Einwuͤrfe entkräftet, und fo 
piel möglich diefe Unbequemlichfeiten gehoben werden 
koͤnnten. Es ift allerdings ein beträchtlicher Schaden, 
wenn das GSpulig im der Wirthſchaft nicht anges 
werdet werden kann, umd dies iſt im Sommer bei 
den hier gemohnlichen Eimwichtungen der Fall, da 
go wenig Laudwirthe auf Maftungen halten. Dieß 
zu vermeiden. find nur 3 Mittel, dag erſte unbe 
—qQueunſte iſt, im Spmmer ganz.die Winserfürterung 
‚ auf dem Stallbeizubehalten, undalles grüne Futter 
Dduͤrr zu. machen. Das zweite bequemere ift eine der 
Brennerei angemeſſene Rrkung autzußehen, ‚welche 
ee ET; bu 
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ohnehin in wohlfeilen Zeiten anzurathen iſt, unb 
das dritte, wenn es anders thulig iſt, das Sommer⸗ 
ſpuͤlig auf irgend eine Art zur Winterfuͤtterung ans 
wendbar zu machen. Dies wäre unſtreitig dag 
allervortheilhaftefte, und dies ift der Gegenftand 
biefer Zeilen. So wie das Spülig von Natur bes 
chaffen ift, läßt es fich Feinegiweges aufbewahren, 
ies brachte mich bereits vor mehrern Jaren auf 
ben Gedanken, daffelbe durch Hulfe eines Vehikuls 
zu erreichen. Sch ließ groben Roggenhekſel mit fo 
viel Spulig vermifchen, ale er nur annehmenwollte, 
und diefe drei Tage lang eingeweichte Maſſe ziem⸗ 
lich ſtark geſalzen in ein Krautfaß ffampfen und 
verfpünden. Nach 7 Monaten war dies unver- 
borben ein fehones Anmengfel, welches einen Weins 
geruch angenommen hatte, und vom Nindpieh be> 
gieriggefreffen wurde. Der Verſuch mar zuflein, 
um davon auf den Nuzen in der Meilch fchlieifen zu 
koͤnnen, diefer aber läßt fich nicht bezweifeln, daer . 
mwenigfteng die Winterfütterung erleichtert. Wollte 
man nun die Sache ing Groffe treiben, und aus— 
gemanerte wohlverwahrte Gruben hiemit im Soms 
mer füllen, fo duͤrfte dem obigen Einwand wohl 
ganz begegnet und der Zwek der Anwendbarmachung 
des Sommerfpälige wohl gang erreicht merden. 
Bei Einrichtung der gemauerten Gruben, erachte 
ich noch einiges anzumerken für nochwendig, da ich 
hierinn durch Erfahrung ſowohl bei den Gruben 
zum Kraut, als auch Trebereinfalzen belehrt wor⸗ 
den bin. Wenn man verſichert fein will, daß die 
eingefalzene Fütterung in der Grube nicht verderbe, 
fo muß man fie für das Eindringen des Waſſers 
und der Luft verwahren, und verhüten, daß bie 
Salzlafe fich. nicht in da8 Gemäuer oder gar durch 
baffelbe in den Boden ziehe. Um dag Eindringen, 
des Waſſers gu vermeiden, muß may bie Gruben 
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unter einem Schuppen anlegen, oder ein Dach da⸗ 
ruͤber führen, welches fie zugleich vor ver Sonne 
ſchuͤzt. Der Zugang der Luft ift fchiverer zu ver⸗ 
hindern, ‚doch erreicht man aud) dies fo. ziemlich, 
wenn die Gruben aus fcharf gebrannten abgefchliffe- 
nen Ziegeln vierekig im rechten Minfel nach dem 
Lothe gemauert werden, eine ſtarke wohl bereinpefz 
fende lets mit Steinen befchtverte Holzdeke, dag inder 
Grube befindliche Volumen farf zuſammengepreßt, 
und eine zweite gut geſpuͤndele mir Handgriffen ver⸗ 
ſebene in einen Falz einpaſſende Breldeke, das obere 
der Grube verſchließt. Das Ausſeigen der Grus 
ben zu verhindern, muͤſſen folche, wenn man fie 
nicht in ftehenden feften Reimen anlegen fann, ſondern 
Sand oder Erdgrund hat, von ausgefuchr guten 
abgeriebenen Mauerziegeln,die in Küer gelegt werden, 
im Grund fowohl als auf den Seiten ı Elle ftarf 
gemanert, und der Grund fomwohl.alg rings herum 
auf den Seiten 1 Elle ſtark mit guten Leimen oder 
Thon wohl ausgefihlagen werden. Auf diefe Art 
wird ſich nichts aus der Grube herang iehn, und 


man hat nur noch zu beobachten, daß wenn fie 


vollig ausgetrofner find, man fie, ehe fie mit Sal;» 
fürterung angefuͤllt werden, voll Waſſer gießt und 
einige Tage immer wieder nachfüllt, bis die Ziegel 
genz mit Feuchtigkeit gefärtiger find, denn dieſe 
nchnen viel Wafler an, und ohne diefe Vorſicht 
geht viel Salzwafler verlohren, und man läuft Ge⸗ 
fahr, daß der erfte Verſuch ganz mislingt und die 
Maſſe verdirbe. 
2) Nachſuchungen. — Es wird ein ver⸗ 
ſtaͤndiger und erfahrner Wafferbaumeifter gefucht, 
der Proben feiner Kunſt abgelegt, befonders gute 
Grundwerfe und Zlufmwehre aufgeführt hat, fich 
aufs Nivelliren verſteht und dergleichen Arbeit oder 
wenigſtens die Dirckjion dabei übernehmen konn, 
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und will. Maͤnner dieſer Art werden hierdurch au⸗ 
N fich unverzüglich in Intellig. Komt. zu 

‚ melden | 
3.) Anzeige. — Es ift das etwa anderthalb 

Heilen von Bauzen, noch im Gefildifchen, an der 

Frankfurter Straffe gelegene nad) Koͤnigswarte ein- 

gepfarrte Rittergut Weiffig zu verkaufen, welches 

aufer einem recht guten Kornboden, und Wiefewachfe. 
an der Spree, eine vorzüglich gefunde Schaaftrift. 
für und mehr Stüf, binlängliches Nadel - und 
gemüchfiges Laubholz, auch einige Teiche, den Bier- 
und Brandtwein Urbar, und andere herrfchaftl. Ge- 
rechtfame, auch die vortheilhafte Einrichtung hat, 
dag die Froͤhner weder Lohn noch Koft, auch nicht 

Hebung vom Drefchen, ingleichen dag Gefinde die 

Bekoͤſtigung nicht im Brodte fondern in Getreide, 

erhalten. Die übrige Befchaffenheit dieſes Guts, 

fo mie den Kaufpreis und fonftige Bedingungen, 
koͤnnen Kaufluſtige beim Hrn. Hauptmann v. Ucch- 
triz in Mittelfohland_ erfahren. | 

= v. Noftis, 


er Drittes Stüft 
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Ganz beſonders iſt ein. Fehler des Sezers zu ver⸗ 
beffeen, in sten Stuͤt, auf der 32gten Seite, bei 


Anzeige des Ablebeng der verw. Gräfinvon- 


Hohenthal, geb. Gräfin von Gersdorf, 
wo die Worte Gräfin von Hohenthal, auf 
der ten Zeile weggelaffen, und einzufchalten find. 
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lieg marg. 
54 3. 212 ſt. die, l. den. 
54 — 72 ſt. den I. die. 
67 — 18 ſt. Geld, I. Held. 
— — 2— fl. erkennt, l. erkannt. 


1118 
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wenns 


4 nach Senat ifidas Komma weg · 


zuſtreichen. 

„ft. Grund l. Freund. 
12 nach umſtralen iſt bag Kom« 

ma weggʒuſtreichen. 
15 fl. Hayden, I.-Hapbe. 
20 ft. Sachen, I. Rahm. 
9 ſt. 73.1. 43. | 
18 f.an berDber,l.amMain. 


3 nach dann, ift bag Komme . 


mwegzuftreichen. 
ı Wie? nach wie ift ein Frage» 
zeichen zu fezen. 


9 nad — ein Komma. 


12 ſt. J— l. begluͤkt. 

3 fi. LEE füffen. 

17 ſt. N en em, l. Nach dem; 
Sf. im, I. der. | 

44 Ser. Spree. 
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Zweiter Theil. 


Siebendes bis Zwoͤlftes Stuk. 
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Sri, 
bei Hermsdorf und Anton. 
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Lauſiziſche Monatsſchrift 
— 1797. 

Julius. Siebendes Stük. 
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Über einen Auffaz in dem Fournal für Fabrikıc.. 
Febr. 1797. die Hinbderniffe des Flors der 
teutſchen Tuchmanufakturen betreffend. 





- Sf 


8 ‚dem Journale für Fabrik, Manufaktur, 


. Handlung und Mode, vom Zebruar 8. P. ©. 


129. folg. find „einige Urfachen, welche den Flor 
„der teutfchen Tuchmanufafturen hindern, ange . 
‚geben worden. Es kann fein, daß der Verfaſſer 


dieſes Aufſazes an einem und dem andern Dre 


Teutfchlands Veranlaffung gefunden bat, die von: 
ihm erzählten Hinderniffe öffentlich zu rügen. Aber 
mit vielem Unrechte wendet derfelbe bag, was viel⸗ 
leicht diefem oder jenem Manufafturorte befonders 
eigen ift, auf teutfche Manufakturen im Allgemei⸗ 
nen an. Wenigſtens ift foviel gewiß, baß der 
Verfaſſer nur geringe oder wohl gar feine Kaunt- 
niß von der Befchaffenheit. der Tuchmanufakturen 
in den Furfächfifchen Ländern hat. Wenn der 
Verfaſſer in der zu feinem Auflage ſich 


» w 
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wundert, daß ber Holländer. im Stande fel, theure | 
Wolle in Teutfchland zu erfaufen, die Tranfports 
£often zu tragen, bei höherm Arbeitslohn und theue⸗ 


ger Koſt diefe Wolle zu verarbeiten, die gefertigten . 


Zücher mit groffen Koſten auswärts zu verführen, 
und deſſen allem ungeachtet noch einen anfehnlie 
cheren Profit, als die Teutfchen daran zu getwins 
nen; fo verfichern andere Sachverſtändige dage⸗ 
gen, baf der Holländer die teutſche Wolle, nur in 
Ermangelung der fpanifchen, und um unfern Lande 
tuchen im. reife näher zu fommen, erfaufe, der 
Luttichiſche und Aachenfche Tuchfabrifant aber uns 
gemein wohifeiler arbeiten laffen koͤnne, und weni⸗ 
ger Abgaben von feinen Fabrikaten zu entrichten 
habe, Es wird ferner bezweifelt, daß der hol 

ländifche oder irgend ein anderer Tuchfabrifant, 
sach des Verfaffers Vorgeben, aus einem Stein 
Wolle wenigſtens dreiffig Ellen Tuch verfertige, 
da gewohnlicher Weiſe und im Durchſchnitte, die 
Ehe Tuch ein Pfund, am Gewichte hält. Der 
Derfaffer will zwar dem Tentfchen die Geſchiklich⸗ 
feit, ein gutes Tuch liefern zu Fönnen, nicht abfpres 
chen, und gefteht, daß man an einigen Drteneinen - 
ziemlich guten Anfang gemacht habe. Wäre ihm 
aber die Befchaffenheit der Eurfächfifchen Manu» 
fakturen befannt getvefen ſo würde er wiffen, daß 
man nicht erfi angefangen, fondern an mehrern 
Orten, $i Bi Dresden, Oſchaz, Zittan und befon« 
ders in Görliz, ſchon feis mehren Zaren baber, 


— 405 


gute und den hollandiſchen gleichfeine Tuche ges 


fertiget habe, und tnchafentige, die nicht allein von: 


den Offiziers zu Uniformen, fondern auch ſelbſt 
von dem für das wahre: Wohl ſeines Landes to: 
beforgten Landesherrn und deſſen Miniſtern getra⸗ 
gen, und in den-tuffifchen, türkiſchen und -Kaliänis 


fchen Laäüdern Häufig abgeſezet, ja: daſelbſt man⸗ | 


chem andern ausländifchen Tuche vorgezogen wer⸗ 


den... Dieſes ift der beſte Beweis, daß bie vom 


denm Berfaffer aufgeführten: Hinderungßurfachen, 


bei.den ſachſiſchen Manufakturen entweder : gar 
nicht, oder doch nicht "im Allgemeinen zu finden 


find. Gewiß wird es ſich ſelten treffen, daß an 


einem und demſelben Orte eine gute Tuchmanu⸗ 
faktur und eine gute Zeug⸗ oder Baumwollenma⸗ 
nufaktur in gleicher Maaße betrieben werden, ſo 
daß eine der anderns au der. Spinnerei Abbruch 
thäte. : Es giebt immer Perſonen, die, weil fie 
entweder ben Geruch der geölten Wolle nicht ver⸗ 
‚ ttagen, oder nicht ſtehend fpinnen: koͤnnen, auch 


wohl aus andern Urfachen; fich. mit dem Spinnen 


der. Schaafwolle nicht abgeben, und daher: da® 
Spinnen: der: Baum⸗ oder Zeugmwolle vorziehen: 
Das Spinnerlöhniaber, wenigſtens in den füchfls 
ſchen nund Laufizifchen Manufakturorten, iftügewiß 
beine Hinderung⸗ Wenn mit dem ⸗Baumwolle⸗ 
ſpinnen bei aller Anſtrengung 3 bis g’gr. verdie⸗ 


ie 


net werden, — — * in iben 
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der Zeit bei weñlgerer Anſtrengung beinahe auf: 
noch einmal: ſoviel. Uns ift fein Dre in ganz: 
Teutſchland bekannt, wo anizt, für ZI5 Tuchma⸗ 
cherwolle, ein Spinnlohn won einem Grofchen be⸗ 
zahlt wird. Selbſt in den Auslanden, naments 


> Hich zu. Kettwig werden für 24 Loth ertrafeine oder 


für 28 Loth mittelfeine, oder für ein Pfund: ordie 
näre Wolle, zwei Grofchen ; bier in Görlig aber, 
wie anben mehreften Drten Sachfens, für Z16: 
Leipziger Gewichts, als fobiel ein zum Spinnen 
ausgegebenes Stüf gewöhnlich wiegt, von der or⸗ 
dinären Wolle 4. gr. von der mittelfeinen 5gr. 6pf. 


und bon ber ertrafeinen 10. 16. auhzogr,an: 


Spinnlohn bezahle. Eben fo unrichtig wird ge» 
fagt, dag bie holländiſchen Tuche verhältnismäfe, 
-fig breiter find, als die Landtuche. Weit eher 
hätte angegeben werden können, daß bie. teurfchen 
Zuche Feine :beffimmte Breite haben, und oft zu 
breit find, So werden die Görliger Tuche, ohn⸗ 
gefähr die Elle zu 2 Rthl. 8 ge. immer um 
Elle,. auch. wohl drüber, breiter als die holländi⸗ 
fchen, und zu zehn bis dreizehn Viertel breit ges. 
fertiget, je nachdem folcheg der Befteller verlanger. 
Sreilich find Manufafturiften gar felten Rapitali- 
fin, und in jedem Stande werden Perſonen ger 
‚teoffen, an deren Sittlichfeit Ausftellungen zu mas 
chen find, auch kann die niedrige Klaffe der.Arbeiw, 
ter bei den Tuchmachern, der Natur. der Sache 
nach, eben nicht die gebildefte fein, Allein der Ver 





fkaßſer irrt doch ſehr, wenn er unter feiner Klaſſe 


Bon Arbeitern, fo viel elende, träge, unorbentliche,  - 


dem Spiel, Trunf und andern Laftern- ergebene 
Menfchen zu finden vorgieht, als unter den Arme 
fien Tucharbeisern. Eigene Überzeugung würde 
den -WVerfaffer eines andern bierunter belehret ha⸗ 
Gen, wobei er auch finden Fönnte, daß die Zahl 
-der Arbeiter an Zefern,; Spinnern und dergl. an - 
den wenigften Orten zu groß fei, vielmehr gar 
Häufig über den Mangel derfelben geklagt werde, . 
und eben dadurch das Lohn gegen vorige Zeiten 
ungemein erhöhet worden fei. Bei der Einriche 
"tung ber hiefigen Tuchmwebereien fann der befone ⸗· 
- dere Garnhandel, welchen. der Verfaffer auch vere 
miſſet, nicht Statt finden. Der geſchikte Manu⸗ 
fakturiſt fortiret mit allem Fleiffe die verarbeitende 
Wolle, noch ehe fie gefrempelt oder gezefet wird; 
und der Verfaffer würde fich eben fü fehr, als über 
feine Holländer, verwundern, wenn er mit eigenen 
Augen-fehen wollte, mit welcher Sertig- und doch 
Benauigfeit der gute TZuchmanufafturift die Wolle 
leſen und fortiren fann. ‚Der, von dem Verfaſ⸗ 
fer weiter, fo hoch angefchlagenen Armuth der 
Tuchweber wird durch die Furſorge unferd Lan⸗ 
desbaters und der von ihm niedergefesten kono⸗ 
mie Manufaktur und Kommerziendeputation, auch 
durch Veranftalsungen und fleiffige Aufficht der 
Ortsobrigkeiten, in ſoweit e nur in deren Kraf⸗ 
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ten heruhet, begegnet. Die an verſchiedene der ge⸗ 
ſchikteſten Manufakturiſten, järlich zu 30, 60 bis 
100 Rthl. aus der landesherrlichen Prämienfaffe, 
mehrere Jape hindurch, gezahltenlnterſtüzungen, die 
Errichtung ‚der holändifchen Spinnſchulen zu Er⸗ 
lernung der holländiſchen Spinnerei, bie Etabli⸗ 
rung der Wollmagazine, wovon, wie dergleichen, 
in Gorliz noch beſteht, der Verfaſſer eine hoffent⸗ 
lich befriedigende Nachricht in dem Leipziger In⸗ 
telligenzblatte nachleſen kann, die. Anſchaffung 
fremder. vorzüglicher Arbeitsgezeuge, u. ſ. m. find 
ſprechende Beweiſe davon. Die beigemeffene zu 
große übereilung ‚der Tuchmacher bei Verfertigung 
ihrer: Waaren iſt ebenfalls ungegrüadet, wenigs 
ſtens nicht allgemein. Da jede ordentlich einge⸗ 
richtete Manufaktur ihre verpflichteten Ültcften und 
Schaumeiſter Hat, deren in-Görlig nicht. weniger 
als. 24 find, welche. die, gefertigten Tuche ſowohl 
| vor als nad) - der. Appretur genau unterfuchen, 
dag fehlerhafte Tuch mit gewiſſen Zeichen bemer⸗ 
en, oder gar verwerfen, und in jenem Falle die 
ſchlechten Arbeiter beſtrafen, das tüchtige Tuch 
aber mit dem deshalb vorgeſchriebenen Zeichen be⸗ 
legen, ſo wird das ſchädliche Eilen dadurch wohl 
verhütet Was der Verfaſſer von dem Reinwa⸗ 
ſchen oder fogenannten Walken der Tuche, und 
von: em noch aus der: fchmugigen Lauge zur zie⸗ 
henden Nuzen faget,verräsh keine groffen theore⸗ 
tifchen Kenntniſſe; wir überlaffen aber deſſen wei⸗ 


® A x 
en — 4449 
tere Beurtheilung dem Sachkundigen, und halten 
uns überzeugt, daß der Verfaſſer, wenn er das 
Bereiten und Scheeren der Tuche an guten Ma⸗ 
nufakturorten ſelbſt angeſehen hätte, er die dieſer⸗ | 
halb vorgebrachten Rügen, wenigftens gar fehr 
herabgeffimmet und gemäffiget haben würde. Denn 
“auch die Theilung der Arbeiter in ein» und zwei— 
männifche ift Gebrauch der Handwerke, welcher im 
Ganzen zur Verbeffer- oder Berfchlimmerung einer 
“Manufaktur etwas nicht beitragen Fann, und dem 
Vorgeben, dag nicht ein miehrerg an Arbeiterlohn 
als vor 50 Zaren 'gegeben mürde, miderfpricht, 
‚wie ſchon oben berührt worden, die Erfahrung in 3 
den fächfifchen Manufafturftädten. Es ift nur 
zu münfchen, daß berfelben Beſchaffenheit fo wie 
der Vertrieb der gefertigten Waaren fih nod) lans 
ge in der isigen Maaße erhalten möge ; und aus 
dem vorftehenden mwird zur Gnüge erhellen, daß 
der erwähnte Aufſaz, wie fo mancher andere, ohne 
gehörige Sad) » und Lokalkenntniſſe niedergefihries 
ben worden ſei. | | — 


* 
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Kleine Beiträge zur natürlichen und ſtatiſti⸗ 
[hen Beſchaffenheit der Oberlaufiz. 
| Ze. —— 
Der Hungerbrunnen bei Uhyſt am Taucher. 
Chriſt Francisc. Paulini, ein ſchnakiſcher 
Polihiſtor in Eiſenach, wo er 1.643. geboren wur⸗ 
de, und auch 1712. wieder farb, edirte ein Buch, 
welches er den filofofifchen Feierabend benahm⸗ 
ſet, und 1700. zu Frankfurt am Main. in Berle- 
gung Friedrich Knochens abdrufen ließ. Es ent, 
‚hält 20 Abhandlungen, von denen die erfte die 
Aufſchrift führer: „Der von Gott und Menfchen 
böchfigeehreefte Efel u. f. w. Die ıste aber ift 
Uberſchrieben“: Der merkwürdige Königsbrunn. 
In diefem Kapitel hat er, wie eg mehrentheils ale 
gußeleienen Männern zu ergchen pfleget, alles 
Durch und unter einander geworfen, was er von 
merfwürdigen Qucllen und Brunnen, — auch dem 
berüchtigten Sabbarhebrunn” in Girien nicht zu 
vergeſſen, hat auftreiben koͤnnen. Soviel ſieht 
man überhaupt, daß er ſeinen Leſern habe ſolche 
Quellen bekannt machen wollen, welche fruchtbas 
ve oder unfruchtbare are anzeigen fünnten. Dies 
jenigen von ihnen, welche Miswachs und Unfrucht- 
barfeit verfündigen, werden Zungerbrunnen 
genennet, und Fichten ihr Profetenamt auf dop⸗ 
pelte Urt aus. | Ä 


— 41% 


Wenn einige von ihnen verfiegen, ſo befürchtet 
‚man in ihrer Nachbarfchaft Unfruchtbarfeit, auch 
fogar Krieg, Peft oder ander Unheil. So weiffa« 
geteiner von ihnen im Ulmifchen Gebiete dem Dorfe 
Haufen, und wird. von ben dortigen Bauern der 
- Hungerbrunnen genennet. Das nämliche fol ' 
ſich, wieRobere Plotein Engelländer verfichert, 
in feinem Vaterlande mit etlichen. Quellen. zutra- 


>... gen, folche nur bei wohlfeilen Zeiten fichtbar wer- 


* 


den und bleiben. 

Dahingegen laſſen andre durch ihren Überflug | 
nichts gutes vermuthen. Zum Beifpiele führet er 
‚einen Brunnen von verfchiedenen Quellen, beim 
Kloſter Königsbrunn an- der Brenz im Stifte Augs⸗ 
burg an. Eine Meile von diefem Kloſter über 
Lauterbach — foll wohl: Lauterburg heiffen? - iſt 
am Holze ein Plaz, von welchem fchon dazumapl 
bie alten Bewohner daſiger Gegenden wollen 6% 
merkt haben, daß bei benorftchender Theurung 


die Duellen fo flarf flieffen, daß fie nichenur ei \ 


ne Mühle treiben fönten, fondern auch, ‘wie int 
" Sommer 1699. gefchehen fei,. die Zufuhre zum 
Walde verfperren. Daher aud) ihnen die Nah⸗ 
men Hungerbrunnen ſchon feit langen Jaren bei, 
geleget worden fi. Und nun zeige er zum Be⸗ 


ſchluſſe an, daß es zw Biſchoffrode - vermuthlich 


auf dem Eichsfelde, denn. genauer hat er die Lage 
nicht angegeben — einen Dre gebe in dem — 
| 5f5 EAN 
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Shale;weldherdie Hol zen a u genennet werde, wo 
ebenfalls ein Jar vor einer <heurung dergleichen - 
‚Brunnen zu entfpringen pflegeen. Er befihließt 
jedes Kapitel mit einem biblifchen Spruche, -oft 
drollig genug. Das gegenwärtige befiegelt ex 
mit beim s-Gotte8 Srünnlein hat Waffers die Fülle! 
Ich erinnerte mich, indem ich das Angeführte 
taß, bereits por verfihiedenen Jaren etwas ähn⸗ 
liches von einem dergleichen Brunnen in der Ober⸗ 
laufiz gehört zu Haben, und befuchte daher denfels 
bigen bei der erften Gelegenheit, um einige Nach⸗ 
- richt von felbigem zu erhalten, dieich hier mittheile. 
Das dem Rathe zu Budiffin gehörige Kirchdorf 
Uhy ſt am Taucher beſizt dieſe weiſſagende Duelle, 
Sie iſt an deſſen Oſtſeite, in der ſogenannten M is 
ch aus gaſſe, einem etwas tief ausgefahrnen Feld⸗ 
wege, welchee zum Taucherwalde führet, anzutref⸗ 
fen, und gehört zur: erſten Klaſſe der viel er⸗ 
wähnten Hungerbrunnen, d. h. feine Trokenheit 
iſt ein Hiobsbothe von der Theurung, welche dag 
folgende Jar, oder beſtimmter zw reden, nah 
 mächfl folgender Erndte folgen ſoll. Er treiber 
dann. fehr wenig, und die Gaffe wird faſt ganz 
trofen. Das iſt der Fall Im 1794ten Jare ge. 
weſen. Im 1795ten Jare als ich ihm beſuchte, 
quoll er ſehr ſtark, und die Einwohner des Dorfes, 
natürlich die Armen, erwarteten es ſteif und feſte, 
daß die — nach der Erndte fallen 
RA 


a. ae 473 
Meines Erachtens fönte ein Naturforfcher hier 
doch wohl Muthmaffungen und Unterfuchungen 
wagen, wenn es nämlich daraufanfäne, zu erfah⸗ 
ren, mie der ſtärkere oder ſchwaͤchere Trieb der 
Quelle ein Vorbothe der folgenden Fruchtbarkelt 
oder des Miswachſes fein kͤnnte? — Aber wenn 
| jemand nachgrübeln wollte, wie dieſe Brunnen 
Krieg und Peſtilenz anmelden fönten, da fürchte 
ich, daß wohl zulezt nichtg weiter herausfommeh 
möchte, ale eine abermahligt Wiederholung ber 
Klage: = a Ä 
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Oerter, wo wahrſcheinlich einſt Abgötterei 
' getrieben ward, 
1) Der Teufelsſtein bei Plißkowiz. 

Dem Dorfe Kleinbauzen Nordwarts liegt eine 

Keine Hügel r welche ſich! don Oſten nach Werften 
 ftrefen. An’ weftlichen Suffe dererfelbigen lieget 
das Dorf PIIEE Om ig, zu welchem fie auch größs 
tentheils gehören, und theils beſäet, theils durch 
gute Steinbrüche von Granit für dieſes Ritter. 
gut giemlich einträglich werden. Das öftliche En⸗ 
de, als das fleinfte, gehört zum Rittergute x Veit | 
Bauten. ' | 

"Da wo beide Grenzen einander treffen, boch 
noch auf Plißkowizer Grund und Boden, liegt — 
Stein, oder vielmehr, ein aus 3 Steinmaten b 
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ſtehender Altar, ein irregulaͤres Vierek von Oſten 
gegen Weſten, deſſen Länge 8 Ellen, die Breite 
aber 9 Ellen beträgt. In der Mitte beffelben iſt 
durch und durch ein Raum von einer Elle. Die 
Hälfte gegen Süden ift-ein einziger Stein, $ El 
Ten lang, 4 breit und 4 hoch. Gegen Mitternacht 
liegen zwei Steine über einander, die faft einerlei 
Länge, Breite, und jeder in ber Dife auch 2 Ellen 
Haben. Sin dem unterfien-ift gegen Dften, in der 
inwendigen Effe,eine Stuffe befindlidh, fo daß man 
"mit einem Zuffe hinein treten fan. Sodann. ane 
berthalb Ellen höher eine andere, der ganzen Hreite 
des Steines nach, eingehauene Stuffe 4 Ellen 
breit. 
Dben hat ehebem ein. 5 Ellen Tanger, 4 Ellen 
breiter und 3 Ellen diker Stein gelegen, der nun⸗ 
mehr zwiſchen den beiden Hälften flefet, und 
gewiß abfichtlich ift Hineingefchoben-mworden. Auf 
felbigem find zwei oval runde Bekken, einer Hand 
„ breit voneinander eingehauen. Eins davon iſt 
ZEllen lang und 15 Zoll breit, bag andere „Elle 
lang und 10 Zoll breit, ‚beide aber 4 Zoll tiefr 
und fehr glatt ausgehöhlee. Dieſer hat gegen 
‚Mittag feine Lage gehabt. Am Zuffe der Norde 


hälfte des Altars liege.gegen Weften ein anderer 


Stein auf der Erde 5 Ellen lang und 4 breit, 
‚Welcher mit jenem das Altarblatt fcheinet ausge» 
macht zu haben. Auf felbigem find ebenfalls zwo, 

‚aber weit tiefere und gröfferee Aushölungen be 


ſindlich, deren eine ZEllen lang und 3 Ellen Breit iſt. 
Die andere iſt ie gröffer — und es ſchei⸗ 
net, als ob etwas ausgeſprungen wäre, welches 
bei deſſen Herunterſtürzen leicht kann geſchehen 
ſein. Ihre beiderſeitige Tiefe iſt 5 Zoll. | 
Noch find oben aufder Hälfte gegen Norden eis 
nige unfenntliche Striche und Figuren eingemeiffelt, 
darunter jedoch ein Kreuz von folgender Geſtait + 
am deutlichften zu erfennen if. Mag wohl ein 
Einfall neuerer Zeiten fein. - 
- Da. Wind und Regen die Erde immer mehr 
abführen, ſo fomme auch der Grund diefes Al⸗ 
tars inimer höher zu Tage, und er beſtehet wies 
derum aus folchen Steinmaffen, wie die obern find.‘ 
Menfchenhände haben unterdeffen dieſes alles 
nicht äufammengefügt, fondern nur diefe Zuſam⸗ 
menſezung zu ihrem Gebrauche, oder vielmehr 
Mißbrauche angewendet. Die ſaͤmtlichen Maſ⸗ 
fen find übrigens durchgangig Granit. 
Man weiß nicht dag Geringſte, weder von defe 
fen eigentlicher Beflimmung, noch von deffen ge⸗ 
waltſamer Zerfiörung, die jedoch untrennbar 
Hi, zu erzählen. . 
Nach einer, die Hauptfache gewiß nicht treffen“ 
den Erzählung, fol: ehedem fich ein Niefe auf die⸗ 
fen Stein gefezet, und- den Eindruf feiner Hinter‘ 
sheile zum Wahrzeichen Binterlaffen haben. Einer " 
andern zu Folge fol ea von dem leidigen m Ä 
fel ink geſchehen fein. Ä 





— | " 
Der Srageberg bei Def. 

| — (for. Praſchowa Hohra) 
Auf der Straſſe von Zittau nach Bauzen, ſchon 
ehe man nach Hochkirch komt, hat man linker 


Hand gegen Süden oder Böhmen eine Kette von: 
Bergen neben fich,. die mit verfchiedenem Holjze, 


meiſt aber mit Birken und. Tannen bemachfen- 


find. Der 7te von ihnen, oder wenn man den 
Kleinern, der vor felbigen liegt, nicht mitzählen 
will - der 6te if der höchfte und  längffe, und. 
wird indgemein der, Frageberg, (tar. — 
haste Hohra) genannt. Ä | 
Er liegt über dem, dem Rathe zu Budiſſin ge. 
hörigen Dorfe Mefchmiz, deffen Bewohner auch: 
ihre Huth- und Holung auf ſelbigem ‚haben, 
Jenſeit deffelbigen lieget daß: grofe Kirchdorf Rus 
newalde. 
Auf. denfelbigen nahm ich am 2gften ai 
1795. eine Fleine Reife vor, Er ift ziemlich ſteil, 
und wird reichlich eine halbe Stunde Zeit erfor⸗ 
dert, ehe man auf defien Ruken komt Ohnerach⸗ 
tet beſonders die Nordſeite deſſelben ganz mit lo⸗ 
ſen und groſſen Steinſtüken bedekt iſt, ſo wachſen 
doch zwiſchen ſelbigen die Tannenbaume in grofa 
Kr Menge, und, zu einer heyrlichen Laͤnge von zo 
bis 60 Een heran. . Auf eben dieſer Seite fand 


ich auch beim Heraufſteigen, ar 
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ſorab. Slotki Koren, Lungen Kraut, ſorab. Putzo⸗ 
we Selo, Pulmonaria, und Teufelsklauen ſorab. 
Gertowe Paſory, Lycopodium, in ziemlicher Men⸗ 
ge. Oben iſt er mit verſchiedenen Futterkräutern 
bewachſen. Schon der erſte Anblik wiedetlegt 
alſo die Meinung, daß er feinen wendifchen' Nas 
men von Dürte, Unfruchtbarkeit und dergl. erhal⸗ | 
ten habe. \ 

« Meiner Keifeabficht zu Solge, fuchte ich nach 
geſchehener Erfteigung glei nach den borräthie 
gen Uberbleibfalen eines eye bier getriebenen 
Göozendienſtes. 

Und da fand ich vors — — dem Ruken 
des Berges 5 groſſe Hauffen Granitblöke. Jeder 
Hauffe war von dem andern ein paar Hundert 
Schritt entfernt, und führt feinen befondern Ras 
men. Der erfie, von Dften an gerechnet, heiſſet 
die Fleine Ente, tvend. mafa Gaczka; der andere 
die groffe Ente, wulfa Gachfa; der 3te 4te und 
gte heiſſen jeder auf wendifch Praſchwiza, und were 
den folgendergeftalt unterfchieden, daß man ben 
2ten Steinhauffen die erfie Prafchwisa; den 
aten die zwote, und ben Sten die zte nennet. Gie 
find fämtlich länger als breit. — 

Auf der kleinen Ente am oͤſtlichen Ende berfels 
digen fand ich oben 2 runde Löcher, welche 2% 
Ellen voneinander, in einem und demfelbigen Stei⸗ 
ne, waren eingehauen worden. Dasjenige gegen 
Mitternacht war ausgeleeret; das gegen Mittag 
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hingegen war noch angefüllet, doch fo, daß dasje⸗ 
nige, was in felbigem mochte geftanden haben, 
glatt weg war gemeiffelt und dem andern Stein 
gleich gemacht worden. 
3: Der vierte Hauffe, oder bie zwote Praſchwiza, 
ift der geöfte und höchſte, nemlich 100 Schritt 
lang, 25 breit beinahe in der Mitten, die Quere 
durch zertheilet, daß man hindurch gehen kan, 
und verfchaft die ſchoͤnſte und beſte Ausſicht unter 
allen in die Lauſiz und auch in Boͤhmen hinein. 
Odhnerachtet wegen vieler Strichregen , die in den 
Mittagsſtunden fielen, dieſer Tag nicht der 
—hellſte und heiterſte war, fo Fonte man doch Hoy⸗ 
erswerde mit bloffen ‚Augen fehen. Ich glaube 
auch an felbigem Spuren von einem chmaligen 
Erditoffe bemerft zu Haben, da an einer Effe def- 
felbigen die Steinmaffen über einander hergerutſcht 
‚waren, ohnerachtet e8 ihnen an tüchtigen und ſtar⸗ 
fen Unterlagen nicht gefehlet hatte. 

Sodann fieng ich an, die. auf ber Erden herum⸗ 
zerſtreuten groffen platten Steinftüfe zu unterfüs 
chen. Da habe ich, vorzüglich von der groffen 
Ente bis zur zwoten Prafchtviza, wenn ich. dag 

Moog, mit welchem diefe Steine bewwachfen waren, 
abgeräumt Hatte, folgendes gefunden. - 

Nämlih 5 eingehauene -irregulaire, theils 
dierekigte, theils langlich runde Keffel, zu 9. 10. 
32 Zollen lang, und nad) Verhälfnig 4. u 
| | | zo“ 


— “ 


EM breit: In ſelbige waren ehedem ſteinerne 
Figuren von ſehr hartem Sandſteine eingekutter 
geweſen, aber dasjenige, mag von ihnen aus den 
Vertiefungen mochte hervorgeraget haben, * 
abgefchlagen und verberbet : 
Wenn ſich nun ein Stein mit dergleichen 4 
ſel oͤder Beken vorfand: ſo waren, theils auf 
deffen Rande, theild auf ben: umliegenden Stei⸗ 
nen, viel kleinere ovalrunde Locherchen 2 Zoll, 
oder etwan wie ein halb durchſchnittenes Enten⸗ 
ei breit und eben fo tief eingehauen. Diefe wa⸗ 
ren gänzlich leer, und ich zählte der aufgefun— 
denen ohngefehr 25. Haben fie etwan als Licht⸗ 
u Safelhalter bei den Opfern gedienet? 

Meine Abficht bei dieſer kurzen Nachricht ift 
"übrigerig die, daß ich den Forſchern der Lauffe. 
gifchen Aterthümer habe Hofnung machen wollen, 
auf dieſem Berge etwas anzutreffen, damit ſich ei-· 
ner und dee andere-von ihnen entfchlieffen möchte; 
mit geöfferer Kenntnis und bei mehr Muffe, als 
ich in meiner Gewalt habe, denfelbigen eines BG 
ſuches zu würdigen. Vielleicht Fonte noch ettwa® - 
entdeft werden, was die. Kenntnis von den che 
‚maligen Bewohnern unferer Gegenden vermehrete, 
Nur müfte man dabei auch) nicht: vergeſſen, dem⸗ 
feni en nachzuſpüren, was um die mie Merkma⸗ 

len bezeichneten Steine etwan unter der Erde: Fon. 
He ʒi gent liegen. ne 
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Worjezt weiß, niemand ‚von ben Nachbarn dies 
ſes Berges etwas Zuverlaͤſſiges von einer auf fel- 
bigem verehrten Gottheit zu erzählen. Ein ande ⸗ 
rer Sterblicher kan es noch weniger. Die Anzahl 
der wendiſchen Abgdtter iſt, oder wird wahr⸗ 
ſcheinlich fo beträchtlich vergroſſert, daß ich fehr 
geneigt bin, Hrn. Dietmanın beizuſtimmen, 
welcher fich im IV, Theile feiner Sächſ. Prieſter⸗ 
ſchaft S. 1166. in. einer beigefügten Note folgen 
dergeſtallt ausgelaffen Hat: „Ich din auch immer 
nder Meinung von den alten Wenden und von 
„den- Sachſen, welcher der berühttte Schüg 
„von den alten Teutſchen iſt: Ich glaube näm⸗ 
„licdy; daß. man jenen auch mianche Gozen ange 
„dichtet, die fie nicht gehabt, *- Auch fur das 
Meich der, Undinge giebt es Werber, die fich herz 
lich freuen, ‚einen Nefruten ausgegattert zu haben, 
dem fie hernach einen Namen beilegen, der aber 
freilich demfelbigen fehr oft fo angemieffen iſt, mie 
eine Montur die aufs Gerathewohl verfertige 
wurde, ein Jar und brüber auf der Kompagnies 
Sammer: „bieng, und fobanıı erforderlichen Falls 
Boch paſſen muſte. Etwas von diefer Freude mag, 
nebſt mehrern, Herr Mich. Frenzel empfunden 
haben, als er.feine Sammlungen de Diis er Ido- 
lis Soraborum etc, zuſammengebracht Hatte. 

. ;Unteedeffen muthmaſſen ‚und: erzählen doch die 
Banbleute, daß man dem Ehornchog hier ver⸗ 
ehres habe · Es iſt aber bei biefer Gage immer 
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noch auszuniachen / ob ſich dieſelbige durch Ueber ⸗ 


Aieferung, von ihren alten Vorfahren her fort⸗ 
gepflanzt habe? Oder ob ſie durch eine fremde 
Erzehlung, gleichſam von auſſen herein, ſei unter 
uns gebracht worden? 

Sollte man etwas für ein überbleibſel von jener 
alten Gözenverehrung auf dieſem Berge halten 
fönnen, fo wäre e8 die Gewohnheit, daß järlich 
am zten Pfingftfeiertage. nad) der Mittagsmapl- 

zeit ganze Schaaten bon beit: umher wohnenden 
Wenden, vorzüglich das junge Volk, auf den Fra⸗ 
geberg gehen. Jedoch iſt in jezigen Zeiten dieſe Are 
von Wallfarth fur nichts meht als einen Spazier⸗ 
dang anzunehmen, da bei ſelbigem von irgend einer 
Eh phie, Auch nich ein Schatten weiter ju er⸗ 
Bliten feidfoh, ν α Fii— 
Gedrukte Nachrichten habe ich weiter keine von dem 


Berge gelefen, als diejehige, welche M. Joh. Georg. 
Kunſchke aug —* ſeiner 17133 zu Wittenberg 


herausgegebenen Diſſertation de Luſatia, ein. 
geſchaltethat. Sie iſt gegenwarlig in den Aten 
Cheile der Scrinktorirerunr Luſat/ auf der· 304ten 
Seite hefindlich/ und lautet alſo:q, Ipfe tego, 


Muumũ Budiſſae adhac liiteris ĩneumnberem, in 


„Excell. Budiſſinenſium Conſulic Hubſchũĩ Alva, 


quas im mvatibds/ aphtemiaaa Luſctia: duter· 


surmaßribus =: ein) seheiner 1 Verſtoßo gegen die 
AGeographie = kakfk;; eiaimodiveſugia Ado. 
RTL HIER ι 
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„lolserica vidi. Congeftiehim; 'seinaltiendinem: 
extrucũ lapides, altaria quondatn ibifuifle, - 
ypoſteris produnt.. | Tari.ı. 


e ® ne. 
, 2114 


Verzʒeichnis der Dberlaufisifchen Sifche, | 
MNachſtehendes nach Bloch geordueted Ver⸗ 
gjeichnis unſrer einheimiſchen Fiſche hat unſer ver⸗ 
ewigter Freund, Herr von Mey er gefertiget. Zu 


demſelben ſind übrigens die wendiſchen Namen und 
einige Bemerkungen beigefügt worden. 


Erſtes Geſchlecht. 
Die Karpfen 


1) Cyprinus-Erychrophthalmus, - Die Ploze; 
Wend. Nibbech?“ſie hat in der Bruſtfloſſe 
16. in der Bauchfloſſe zo. in der Afterfloſſe rg. 
in der Schwanzfloſſe 20. und in der Rükenfloſſe 
zı Strahlen. EEE, — 
(Sn einer Nachricht von den Fiſchen in - der 
Neiſſe ans dem 16 Jahrhundert von D. Job, 
Sigismund, (Nachleſe DE. Nachrichten 1766, 
„© 44.) wird u Rospfirdsig genannt. 


— — 423. 
2) — Das Rothauge, Wend. 
WMo tſch it z a, auch bisweilen cherwene 
wuczko, mit 15 Strahlen in. der Bruſtfloſſe, 
He in der: Bauchfloſſe, 14 in der Afterfloſſe und 
‚33 Strahlen: in der Rukenfloſſe. 
3.) Cyprinus Naſus Die Nafe; in ber ober⸗ 
— der Zappem auch. Zope genannt mit 
16. Strahlen in der Bruſtfloſſe, x 3in der Bauch⸗ 
i x floffe, 15 in der Afterfloffe, :22 ın der Schwan 
floffe und 12 in der Rüfenfloffe. 4012” 
-(Diefer Fiſch wird in der Spree und ſchwar⸗ 
en Elſter nicht angetroffen, ſondern nur in der 
Neiſſe und dem Queiſſe, oo er. zur. Streichzeit 
im April, zumal bei Gorliz, in eine unglaublis 
‚schen Menge gefangen wird. Merkwürdig ft was 
der obgedachte D. Sigismund von diefemFifche 
ſagt: u roelche.fich,erft vor einigen: Jaren hau- 
fenweife gefunden, und in der Neiffe erzengki sr 
+ Die: Wenden: haben: feinen: Namen, auch‘ um 
Must au nicht; ſo daß faſt die Vermuthung ent⸗ 
steht er befinde ſich dort in«der Neiſſe ‚nicht. 
4) Coyprinus Dobula, > Dev: Diddl: Wend. 
Seli In — der. Häſling ge⸗ 
Mmannt, mit za Strahlen in der After⸗ amd 
gr» Rükenfloffe, in der Bruſtfloſſe 15, in der Bauch. 
floſſe 9, und in den Schwanzfloffe 1%, 
Cyprinus lefes, Der Alans.oder Sf 7 
in der Sherlauſ⸗ insgemein der Alt en ge⸗ 
6 J 3 
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nannt, * 16 Strahlen in der Weuffflöffe, 9 
in der Bauchfloſſe, 20 in der —* 
undb 11 im der Rukenfloſſe 
6) Cyprinus Gobio, —— Wend. 
Riusk, nad andern Czjripula. Im Wenn.“ 
RE drust, in : der Dberlaufis auch die 
Kreſſe «genannt, hat in der Wruftfloffe 15in 
der Bauchfloſſe 9, im ber Afterfloſſe TO,’ in 
der Schwanzfloſſe 19 * der Rhtenſ oſe 1 
Strahlen. | 
7.) Cypprinus alburnun Der ur ke; das Sit 
berfuͤſchgenn. Wend. Wuchlifq. Diefer 
bat in der Bruſtfloſſe 14.in der Auqhfisſſe 
78, und in der Rukfloſſe 10 Strahlen: 
8) Cyprinus Phocinus "Die Ellriz Nhat | 
10 Strehlen in der Barich- After» und. Ruten⸗ 
et bev Bruſtfloſſe 777, und in der Srraehıe 


9:)Cyprinns Catamus, bie: Karaufae. Mint, 
Karra suçe) mir 10 Strahlen in der After» 
floffe, Ig in der Bruſtfloſſe, 9 in der Bauch ⸗ 
off und S in dee Schwanz und Rüfenfloffen 
10.) Cypricius Bramas; di der Oberlauſtz “die 
B beſt Wend.n OLeblea, Menbleya Der 
BE oder B hei Dieſes hut 59 Secrahlen 
in an! #2 in 4 ae * 


J ld rec are 
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3 — — 10n der mans und 

72 in /dero Rukenfloſſe⸗ 

MWird in ver Spree zumal bei Vieebergurit Nähe 
Malſchwij, Geißliz, Halbendotf er 
Alixſeht Häufig gefunden I. 

a Cyprinus Tipca. Die Schleiei ass. 
Lin, 2) hat in der Ufterfloffe 29 Strahlen; bie 
Übrigen laffen ſich nicht, gut unterſcheiden. 

Wird inder Spreenurfeltengefunden, aber 
mehr in Teichen, Lachen und, Faulwaſſern 5.2. 
zwifchen Klir und Malfchwiz. » 

212.) Cyprinys; Carpio;: Der Karpfen; in ber 
 Dberlaufig die Karpfe, Wend. Karp. 2) 
Dexr dritte Strahl: in der After und KüfenfJpffe 
- fägeförmig. In ber Bruſtfloſſe 9, in der 

Afterfloſſe 9, in der Schwanzfloſſe 29 und, in 
der Rüfenfloffe 24 Strahlen. | 

- (Die Karpfen in der Spree, Neiſſe And Ba 
Que iſſe werden für groſſe Lekerbiſſen gehalten. | 

»3.) Rek cyprinorum. Wend. picholo y 
farp⸗ — —— epfe; ‘ee unter. - 
nn feheisee ſich von gemeinen Karpfen nur durch „die 

Bevebung des Korpers, wieb aber au 
mer und Lesfe als eine ä ene Art en führt, 

CWirdð woͤhl bei uns feh Abe re fein; Bor einle | 
N: genigiwanfig: —* hoch Häufig in den 

ꝝ. enge u 

Fed A 


8 i auch je ARE fondern alt ſlabich. 


34.) Cyprinus Barbus. Wend. Barm a () Der 
Barben; in ber HOberlaufis, die Barme. - 

nie hat in der Brufifloffe 17, in der Bauch⸗ 
floſſe 9, in der Afterfloſſe 8, in der Schwanz. 
floſſe 19, und in ber Küfenfloffe za Strahlen, 
adbon der 3te fägeförmig ift, 7 


2 Zweites Geſchlecht. 
Bi Die eadhfe 
Am Ruten eine Fettfloſſe. 
15.) Salmo Trutta.Wend. Lu zowa Truha() 
‚Die Lachsforelie; mien Strahlen in ber 
Afterfloſſe, 11 in der Kiemenhaut, 14 in ber 
Bruſtfloſſe, 10 in der Bauchfloffe, zo in der 
Schwanzfloſſe, und 14 inder Rükenfloſſe. 
. 46,) Salmo Fario, 3) Wend. Hatua Eruha.Die 
‚zeihforelle. Sie unterfcheider ſich van der 
vorigen durch ihre gelbe Farbe und durch die 
„‚„pielen rothen runden Fleken, melde in:;einm 
„.dalden Kreiffe ſtehen, womit ſie bis auf den 
Bauch befezt ee a rege 
17.) Salmo, Fario,;h) Wend. Bieka Truha. 
BAD ober Steinforelfe, ‚Diefe if 
„ge Abänderung der, vorhergehenden; fie hat 
(9) auch nicht gus dem ZTeurfihen, et 
¶) ſehr verdorben fuͤrpestruh a ob: psotru be. 


. 


‚ gleiche Anzahl Strahlen in den Floſſen, nur in 
ber GSchwanzfloffe zeigen ſich einige mehr and 
ihre Sarbe ift fehr dunkel gegen bie vorige. Sie 
liebt vorzüglich fchattigte und fleinigte Gegenden. 
18.) 'Salmo Thymallus. Wend. Hafha? Die 
MR ſch e. Die Bauchfloſſe hat 11Strahlen und 
am Grunde eine Mittelfloſſe. In der Kiemen⸗ 
haut find 10 und in der Bruſtfloſſe 16 Strah⸗ 
len, in der Afterfloffe 14; und in der Schanze 


fioffe 18 Strahlen. Die Rulenfloſſe ift groß En 


- ‚und bunt und hat 23 Strahlen. 
Drittes Geſchlecht. 
Die Samerien, | 


J — = e 


19.) Cobitis foffilis. Wend. Piskor. (m) De 
Schlampizger; in der DOberlaufigs ber 
Schlambeiffer. Er bat 10 Battfafern 

om Munde; in der Kiemenhaut - find. in 

der Bruftfloffe 8, in ber Afterflofle: 8; imiber 

ESchwanzfloſſe 14, un e we —— 7 

Strahlen. 

80.) Cobitis Taenia⸗ Ben. Kamenty pise 

v.£08... Die Steinpiggen . Auf jeber Seite 
des Kopfes mit einem gabelförmigen Stachel 
wverſehen : nr der Kiemenhaut find drei 
in bet Brufftefe 12l,:im der —— 7, 

Gg 2 
© im Ruf. bedeutet es die Schmte, 4* 


in der Afterfloffe 9, in der Schwanjfloſſe 17, 
und in der Rükenfloſſe 10 Strahlen ’% 
217 Gobitis barbatula. Wend. Schliha, (*) 
in dey Pberlauſ die Sch merle Der Schmerl. 

Dim Kopf unbewafnet, ſechs Bartfaſern am 
DMinide In der Kiemenhaut find 3, in der 
Bruſtfloſſe 10, Im der Bauchfloſſe 9, in der 
afterfloſſe z, in der Schwanzfloſſe 177 und 

se der Matenfloſſe Strahlen· | 


ai 


Viertes Geſchlecht 
Di e 9 echte 


22.) Elox Lucius, end, Schezucka, 2— 
FIchtzipel. Der Hecht und zwarz > 
„ a)Der Hormhecht und 
)Der Maärzhecht. — 
Dere Hornhecht unterſcheidet ſich vom März⸗ 
checht⸗ durch feinen. kurzen und diken Körper 
und feine Baichzeie iſt allezeit im Februar. Beide 
Arten haben in der Kiemenhaut 15, in der 
Bruftfloſſe 14, in der Bauchfloſſe 10, in. bee 
Afterßloſſe 17, und im der Schwan; und. Ratens 


= 1 * 26 Strahlen. 


* ———— — 3 Unterarten. 
InMoncho wika ber. Febrwarheche: 
b) Mirtzjfa ber N 


= Poln⸗Fliz. Fr J— ng Pr 
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c)Zabjaz a, ſch. her Froſchhechi— X 

„ Welcher am lezten im April fireiche und-den Ra 
men davon erhalten hat, weil alsdann „ver 
Groſch ‚u laichen Kusch — 
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179 Wen 
’ ganfeeg Bette, | Mi 

Bir ren “ 

Hi). 

‚Der Sopf. breiter ale dr Körper... a 


| 23) re, Wend. tufe ware b lo wa. 
Der Kaulkopf. Mutich- ‚Un jedem Kies 

 mendefel zwo frumme Stacheln In der Kiemen⸗. 

Ps find ſechs, in der Sıahrine. 14, in er 

. Bauchfloffe 4, in der Af erfloffe 12, in der 

Schwanzfloffe 12, in der erften Rüfenfloffe 7 

und in der zweiten 7 Strahlen. | 


E Sechſtes Stut | 
KRONE HH U 3 5 Ur 5 
29 — Alain ———— ſch, — 

an yPer gcht, in der Mberlauſtz Pe —*— 
te men Eilf Stralen inider Afteifloſſenn 


ner Kirmenhaut ſind —XE —*— * 


alla ss 
) eine nicht alte Benennung. 
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in der Bauchfloſſe 3, in der Schwamfloſſe 25, 
der erſten Rükenfloſſe 15 und in der zweiten 
>24 Strahlen. 

25) Perca cernua, Der — Wend. 
ton woſerowy(rozig) auchton blienawy 
(geifrig) und weil er, wenn er aus dem Waſſer 
gezogen wird, durch das Aufgaffen des Mundes 
und das ‚Aysfpannen feiner fännmelichen Sloffen 
eine ziemliche Rundung erhält, Fawaty 
Bericht. Dee Raken mit einer Floſſe, der 
"Riem mit vielen | Bertiefungen verſehen. Sin der 

iemenhaut ſinb 7. in der Bruſtfloſſe 14, in 
“der Bauchfloſſe 6, in der Afterfloſſe 7, in der 
Schwanzfloſſe 17, in der erſten ‚Küfenfloffe 15, 


\ 


und in der jwoten 12 Strahlen... 


5— Geſhlce In . 
Die Ahehlfäfhe 


36) Gadus Lota. J She men Ye auch N. 8 

Die Duappe. n der —2 bie Aal 
raupe. "mr der Riemenhaut find 7, >in der 
Bruſtfloſſe 207 in: den: Bauchfloſſe, 6 in. der 
Afterfloſſe 67 2inn der Schwanzfloſſe 36, 
* Inder arften Müfenfloffe ix 4: Kb. der jwaten 


6 a 
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Achtes Geſchlecht. 
DeA auſe. 
Der Körper iſt Schlangenformig. 


| #7) Muraena anguilla, Wend. wuhra N. 
wungor, bei Muskau wugra. Der Aal. 
Der Körper ungeflekt, die Unterkinnlade et— 
etwas hervorſtehend. Zu der Kiemenhaut 
 - find 10, in der Bruftfloffe 19 und in ber After 
Schwanz und Rükenfloſſe 1100 Strahlen. 
(In der Reiffe, ſeltner in der Spree, wo er nur 
bei groſſem Waſſer kommt.) | 


‚ - Meuntes Geſchlecht. | 
Die Neunaugem | 


28) Petromyzon Auuiatilis, Wend. diem e M 
woko w. ()) Das Neunauge, 
In der Gegend von Rothenburg, jedoch ſelten. 
Eine Reihe Zähne im Munde. Längs dem 
RKopfe fiehe man viele it bie Duere laufende, 
etwas geſchlangelte Linien am Kopfer Spuren 
einer Seitenlinie. 
29) Petromyzon branchialis. Der Duerbdet. 
- Der Körper geringelt, zwei Lappen am Munde, 
0 Diefe woͤrtliche Ueberfegung ift immer fo viel 
verth, als daß die Ruſſen und Boͤhmen dieſen Fiſch 
Neunog nennen, aber ein Beweis, daß ſie ihn 
ee die Teutſchen lennen Sa 
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30) Petromyzon Planeri. . Werd, famenty 
x £ufar. (*) Daß Ffleine Reunauge Der 
Körper geringelt.“ Der Mund warzig und die 

Luftröhre an der Seite des Halfes weit mehr 

offen alg bei der vorigen Art. 
" Der; verfiordene Profeffor Schmidt in Prag 
‚führe ‚in feinem Berfuche aller in Böhmen bemerften 
Thiere ven S tin t( Salmo Eperlanus) mitt an, und 
‚nerfichert, daß er fich in. ver Neiffe bei Neichenberg 
fände. Man vermuthete ihn daher auch im der 
— von nissan allein bis jezt noch werocteus 





IV. F 

Anzeige einer elektriſchen Kur im Jar 1793. 
Es iſt zum Lobe der, Elektrizität, in den dar⸗ 
über vorhandnen Schriften. bereits alles geſagt 
toocden, was dieſelbe aufs bringendfke empfehlen 
kaun und viele hundert angeführte, Kuren, bewei · 
fen in, verſchiedenen Fallen, ihre ſchleun ige und 
oft allen andern Arzneimitteln einchinde 
Heilkraft. 
Wurden unſre erfahrnen ürzte nicht dur, den 
Zeitverluft und die Koften,. bei lange fortäufsgen. 
sen Kuren, ferner durch. den Mangel an ‚guien 

(9) 8. 5. ders — TRIERER: 
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igem Plaze verhindert; (ppürde dieſe Hülfe o⸗ 
Überall mehr als jezt benuget .und armen Pazin, 
ten zu Theil werden; . allein. biefes find, auch, er⸗ 
hebliche Hinderniffe. welche nicht anders alg duch 
eine Öffentliche Anftalt können aus dem, Wege ge 
räumet werden; es fei hun daß ‚der darubert ge 
ſezte Arzt, ingleichen die nothigen Arbeiter und ‚hie 
zum im Winter, nebft andern unenthehrlichen 
Sachen, von Obrigkeitswegen bezahlet, oder eine 
Geſelſchaft begüterter Perſonen zuſammen tritt und 
zum Beſten ‘der. armen Patienten, dieſe Koften 
getragen werden. Ich empfehle hierübet nach— 
zuleſen was Hr. Profeſſor Beck mann zu Karls⸗ 
sub in ſeiner kleinen Schrift: über, Anwnendung 
ber. „Gleftrigieät bei Kranfen, Seite 34 Big 40 
fagt und wünfche, daß es nicht ohne, Erfolg blei⸗ 
ben mag, wozu ich ſelbſt alles mögliche beitragen 
werde. ER 
„Die jet anzugeigende Kur ift folgende: Ya 
bann George Schäfer, Landmann und Der 
fizer eined Bauergutes in Liſſa, einem eine Meile von 


Gorliz entlegenen Dorſe nahe an Sechig Jar alf, 


nnd immer. wurtſamen Maſchinen und dapt geho— 






welcher ſeit 20 Jaren auf ber linken Seite, on 
der, Hüfte bis zum Fuſſe gelähme war und nur 
mit Hulfe des Stokes langſam gehen konte, in,dar 
Hufte aber einen anhaltenden Schmerz empfanh 
wurde quf, Erſuchen eleksrifisst und. auf folgenb 
Weiſe Bebambell-. 2.22 20.0 an 


"Dat erſte mal ben 10. Yin 1793, früh um 

vF —* wurde der Pazient auf ein gut iſolirtes 
GBeceſtelle geſezt, der Direktor mit dem poſitiven 
Konduktor verbunden und durch bie Ausftrömung 
der. eifernen Spize am Direktor, in einer Entfere 
Hung von zwei Zollen auf dem Nüfgrade auf und 
ab und auf der linken Geite von ber Hüfte big 
zum Suffe herunter eleferifire und fo nur eine Zeit 
von 7 Minuten im. eleftrifchen Bade erhälten. 
Das zweitemal Nachmittags um 4 Uhr, wurde 
auf die nämliche Art 7 Minuten lang eleftrifirer; 
hierauf ließ ich den Pazienten unifolirt, "mit dem 
Ballen des linken Fuſſes auf eine Kette treten, 
welche mit dem negativen Konduftor verbunden 
‘war, gab ihm in die rechte Hand eine meffingene 
Kugel 3 Zoll im Durchſchnitt mit metallenem 
Handgriffe und einer Kette daran, welche aus der 
Hand bis auf die Erde hieng, damit die Funken 
gemäffiget wurden und lied ihm damit 10 Fun⸗ 
fen aus dem pofitiven Konduftor sichen, von des 
nen er aber gar feine Empfindung hatte und die 
doch von. den dabei befindlichen gefunden Pers 
fonen empfindlich genug gefühlt wurden. 

Mas drittemal den zı. Juni früh um g Uhr. 
Der Pazient wurde 9 Minuten, : durch Ausſtrö⸗ 
mung der Spige, wie Tages vorher, elektriſtret, 
nach diefem ließ ich ihn 6 Funken unifolire mit der 
rechten Hand und dem linfen Ballen des Füffes. 
uch ber Kette und 6 Sunfen mit ber linken Hanb 


— 
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und mit dem rechten Ballen auf der Kettte fiehend, 
ausziehn, wobei fich deſſen rechter Fuß auch ehr 
unempfindlich geigte. 

Das ste mal Nachmittags um 4 Uhr, Es 
wurde auf die nämliche Art fortgefahren ; aufer 
daß der Pazient diefesmal 14 Qunfenauf die vor, 
hergeſchehene Art ausziehn mußte, wobei er nun 
die Zunfen fchon bis ins Gelenke der Hand fühlte. 

Das Stemal den 12 Juni früh um 8 Uhr, 
Heute wurde der Pazient nur 5 Minuten mie 
der Spijze eleftrifite, nach diefem bedefte ich “die 


Spdije miteinee kleinen bleietnen Kugel, berührte 


bamit die "gelähmten Theile des Körpers und führte 


. fo‘ die pofi five Elektrizität 4 Minuten lang etwas 


würkſamer herum. Die 14 Funken übers Kreuz 
gehommen, blieben fo wie Tags vorher. Das 
Stemal Nachmittags um 4 Uhr blieb e8 eben ſo. 

Den 13. und 1aten wurde viermal elektriſirt 
und nichts dabei geändert. , Der Pazient befam 


immer mehr Fühlung von ber Elektrizität und feine 


| Kräfte jum Gehen vermehrten ſich. 


“Den ı15.früh sum gr tenmale wurde ber Paſlent, 


wie vorher, 5 Minuten mit der Spize und Min. mit 
- ver Bleifugel elektriſirt. Nun verband ich den iſo⸗ 


litten Pazienten, indem ich ihm einen Drath am 


ppdfttiven Konduktor hängend in Die Tinfe Hand 
| sdb, mit der Maſchin⸗ und führte einen, megativen! u 


Direktor. mit der ve nn und, herathangender 
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Kette, brei Minuten fang, ben Körper Berüßrend 
an beiden Füſſen herauf und herunter. Unifolive 
wurden nun 16 durchgehende Zunfen genommen. 
Das zwölftemal Nachmittags wurde auf die obige 
Are fortgefahren. Der Pajzient befferte fich ſehr 
merklich und beim elek£rifchen Bade befam derfelbe 
‚ Jedesmal einen auffalenden Schweiß, fo daß er 
Befonders im Gefichte voller Tropfen war. 
Das dreizehnde und viergehndemal, den 16ten 
uni wurde eben fo fostgefahren. 
Das funfzehende und fechzehndemal ben ı7ten 
Juni auch eben fo wie vorher. Der Pagientmels - 
cher fich eine Zeit-nach dem jedesmaligen elekri⸗ 
ſiren eine mäffige Bewegung, machte, gieng von 
diefem Tage an, ohne Stof, feine Befferung nahm 
immer gu und er fühlte die durchgehenden Funken 
täglich weiter. - Das fiebzehnde und achtzehndemal 
ben ıgfen Juni wurde noch fo fortgefahren. 
Zum 19. und 20. male den ıgten Juni wurde 
der ifolirte Pazient 5 Minuten mit der Spize, in 
der gefagten Entfernung und 4 Minuten mit der 
den Körper berührenden Kugel pofitiv elektriſirt, 
alsdann derſelbe mit dem poſitiven Konduktor 
wie gewöhnlich verbunden und 4 Minuten lang 
— mit der negativen Kugel die Füſſe auf und abwärts 
berührt, wobei ich jumeilen die Kugel etwas ent⸗ 
fernte und fleine Zunfen auszog. Heute nahm der 
Dazient 18 Funfen übers Kreuz, wobei die herab⸗ 
hängende Kette von ber Kugel mweggenommen 


f 
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wurde und dem Paint die Sant fr fühle 
bar wurden. 

Der Schweiß ſtellte Ach. beim: elekteifhien Babe 
noch fie vorher ein, der Schmerz in der Hüfte, wel⸗ 


cher ſich täglich gemindert hatte, war num ganz 


weg und die Fuſſe beide gleich Grauchbar. Auf 
biefe leztere Art wurde der Pazient noch in den 
4 folgenden Zagen 3 mal elektriſirt und alſo im 
ganzen 28. mal. - Die eiatretende Erndte erfor⸗ 


zu — 


ſich aber vor, wieder kommen zu dürfen, wenn 


feine: Beſſerung nicht Yon Dauer wäre. Nachdem 
er fi nun in 7 Monaten nicht gemeldet und ich - 
zur vollſtändigen Gefchichte feiner Kur verſchiede⸗ 


ned gerne wiffen wollte; fo fchifte ich nachſtehende 


Stagen an ihn, — die — m. 
——— de | | 


er Mn y 


yr “ 4 


pP. M. 


ube nachſehende Punkte vinſhe 7 grau | 
und Ps Auskunft iu haben. 


ae 1) Job. PAIR | 
Er SE in Liſſe bei Gorlig den 
Den Vornamen vom ?2ten Juli 1731. geb. 


‚mithin nach der unters 
— —— — nommenen elektriſchen 


Kur 62 Jar alt. 
da 
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Bean 22. Rn. 
Wie lange er vor ber elek» 
triſchen Kur, auf der 
linken Seite lahmege⸗ 
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George Schäfer hat ſich 


— .feites Atztes bedlient. 
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— Er. bat auferder.deh 
Ariſchen Kur, ganz und 
‚gar feine andere. Mittel 
—2* ARTE 
$) die — in 
der Hüfte ſind ſeit dem 
Gebrauch des elektri⸗ 


| fireng völlig weggeblie⸗ 
ben und kann ſeine beiden 


Füſſe gehörig gebraus 
hen. Solches beſchei⸗ 
niget 4 


Liſſa, 19. Febt. 1794. | 
Johann George Schäfer. 


Dauer allhier. 
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Roc finde ich für nötig: zu erinuen daß die 
Maſthine ſo hierzu gebraucht worden,’ mit einem 
poſitlven und einem negativen Konduttot verſehen 
ik und > gewobelich 4 onen Sunfen siehe — 


vu. 


4 . very 
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Ehlont gaufüffgeh Yngelgäggii,"" J 


I. Sreudensbejengung ber die Kin 
gHten Mai in: Dresden‘ glüklich er⸗ 
folgte Geburt eineb Pr inzenwön Sad 
fen. — Bauzen, Am'zıten Mai, Sonntags 
war ein Theil der hieſigen Stade ſehr ſchon er⸗ 
leuchtet. Anter den öffentlichen Gebãuben zeich⸗ 
neten ſich beſonders die Dekanei, das Bauzner 
und Gorlizer Landhaus, das Rathhaug und das bem ⸗ 
ſelben gegenüber ſtehende jnnere Lauenthar vor⸗ 
züglich aus. Mehrere Privqthaͤuſer, ſowohl in 
den. innern Stadt als in den Vorſtädten waren 
zum Theil mit recht gut gewählten Gewaͤlden 
ymd> mit gzvielen » Bichtert) zunde Lampen Hediert. 
Während, der Erleuchtimgihörte man vom Rath⸗ 
bausthurme mit Trompeten und Paufen Beglei⸗ 
tung den Lobgrfaug, Herr Gott dich loben wir ec. 
und von der DOekanei ſo mie von den heiden Land⸗ 
bänfern eine feierliche Muſik. Dre gute Wille 
Kir Pe - haz 4 dit niee 
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- biefiger Innwohner und die zwekmaſſigen Veran⸗ 
faltungen. des hieſigen Rathes bewirkten die voll⸗ 
kommenſte Rube und ‚Drbnung wahrenb der Er⸗ 
leuchtung. 

Gorliz. — De biefige Magiftrat reichte zut 
Feier dieſer glüklichen Geburt ſämmtlichen in des 
Raths Dienſten auf Wochenlohn angeſtellten Pers 
fonen ein doppeltes Wochenlohn, und am 31ten 
Mai allen Allmofenempfängern ein doppeltes Wö« 
chentliches Allmofen. Überdem wurde am 3. un, 
von bdemfelben, 150 Hausarmen jedem ı Rthlr. 
zugetbeilt, auch den Kranken im Sichhaufe Geld 
verehrt, und am 4ten Junius wurden fäntliche 
Maifen und Bedienftete im Waifenhaufe, die Zücht« 
linge und Gefangenen in der Frohnveſte, fo wie 
u in een Hoſpitalern. Feilen aefpeifet, 


m. Konfirmazionen bei dem Kon⸗ 
fiſtorio in Forſta. Herr Johann Gott 
lob Wilh. Niſſing, bisheriger Rektor und 
Kollaborator in Pförten als Paſtor zu Gram, 
Pinno und Sembten. 

Herr Karl Gottlieb Heym, der Theol. 
Rand. aus Lieberofe, als Neftor und Kollaborator 
des Minifteriums in Pforten 

Hr. Karl Gottfried Porſche in Große 
Babemeufel, als Hülfsprediger in Großkölsig. 

Hr. Racl Rori UnnErbn Rh TumE Aut. 
aus Forſt, als Ben in Preſchen. 


N 


Hr. Chriftian Schneider, db. Theol. R- 
aus Sriedersdorf bei Sorau als Kantor in Forſt. 

Hr. Johann Traugott Kätzfh, aus 
Volkersdorf in der Dberlauflt als Schulmeifter in 
Großkolzig 

Hr. Auguſt FerdinandBe ker, aus Boms⸗ 
dorf bei Guben als Schulmeifter daſelbſt. 


-. Hr. George Friedrih Lehmann aus = 


Roßberf, als Schulmeifter daſelbſt. 


m. Akadem iſche Nachrich ken. — 
Leipzig. Am zoten Mai iſt Hr. Prälat D. 
Burfcher, mit Beibehaltung der Prälatur, der 
Kantorie, Senior im hohen Stifte Meiffen ges 
worden. 

. Den .zten Juniug, lud Hr. Prof. Chriſtian 
Ludwig Sebas, zu feiner. Rede beim Antritt 


u der ihm ertheilten aufferorbentlichen Profeflur, 


durch ein Programm ein, de duplici mathematica- | 
rum quantitatum relatione, 32 ©. in 4 | 

Den .2ı. un. that baffelbe Hr. Hrof grie 
N ih Auguft Karus, durdy folgendes Pro⸗ 
gramm: Anaxagoreae Cosmo-theologiae inda- . 
gantur fontes, 46 Sing. 

Königsberg. Am sten Maid. g. ver» 
sheidigte Hr. David Zacharias Yulopf 
a. d. Lauſiz ſeine mebizinifche Gradualdiſputazion, 
unter des Hofr. D. Meigers Vorſize, de in- 
dammationis exitg vario, 15 Bogen in 4. Am 

| 4 
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Sonntage darauf ward bag Doftorötplom fie 
ihn öffenslich angefchlagen. 


IV, Guͤt LU ETNER ber‘ 
Niederlauſiz, im are 1796. Am 22, 
Gebr. das Gut Frauenberg, im Lukauer Kreife, 
von Frau Luife Katharinen von Borberg, an den 
Hr. Hauptmann, Hieronimus Seit drich 
von Stammer. 

7. Junius. Die fogenannten geupoldtfchen 
Erb.Lebnäfer beider Stadt Lübben, an Hr, 
Karl Heinrih Ferdinand von How 
wald, von Heren Johann Friedrich Gottlob 
Karl Vierhufen. 

20. Juni. Das Gut Türfenderf im Eprem⸗ 
berger Kreife,vom Hr. Rammerfommiffiongraihund , 
Nentbeamten zu Soran, Karl Friedrich Flek, an 
Hr. Johann Karl Friedrich, 

21. Julius das Dberamtsantheil zu Gr of 
brehſen unddag Gut Grunewald im Guben⸗ 
Sehen Kreife an den Hr. Amtsverwalter J oh an n 
Gottlieb Herrmann, 

8. Auguf. Die Güter DO gg rofe und Bolſch⸗ 
wiz im Kalauer Kreife, melche der Hr. Ober» 
ſteuereinnehmer, Rubolf Leopold von Loben, an 
feinen Sohn Hr. Friedrich Wilhelm Leos 
poldvon Löben, Fäuflich überlaffen. 
22. Geptbr, Das Gut Batho im Lukauer 

Kreife, von Ken. Ehriftian Gotthelf Pafchfe, an 


\ 
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Hr. CEhriſtof Wilhelm Brise de | 
MWerbef. 


17: Novbr. Das Sur Pi j f he n in eben Dies 


ſem Kreife, verkauft von dem Herrn Lieut Hanne 


Sriedrich von Nafchkan, an bem Amtshauptmaun 
Herrn Filip Gottlob Au gut von: Stroh 
fh 5 genannt Mie ſetſchek von Wiſchkau 
. 14, Das Gut Zſchiegern, im Gubenfchen 
Kreife, durch Kauf an den Hr. List. Hanna 
Ernf Wilhelm Breiberen von Pr 
genfe I. 

5. De. Das Gut Sebejani in. diefem Rreife, 


käuflich abgetreten vom Hr. Landesalteſten Griea 
drich Gottlob von Wiedebach an feinen Sohn 


Sr. Friedrich Wilhelm von Wiedebach—. 
23. Das Sächfifche Gutsantheil zu Bau dach 
in demſelben Kreiſe, von Hr. Chriſtian Gotthelf 


Wualthern, an Herrn Sottbelf Frangnst 


Sıür- | | 
20. Di. Das Gut Sembten in erwähnten | 


Kreiſe, von dem Lieut. Hr, Abraham Heinrich. von 


Nabenan, an den DOberamtsregierungsrath, Hr. 
Ernf Erdmann Siegmund von. Poleng, 
— Dergleichen. bei der Sräfl von. 
Brühl. Lehnskanglei gu Pförten. 
1) Das Gut Kemmiz kaufte Hr Komiſſionstath 


Johann Auguſt ShielevonShielefeld 


— — N m. en ——— 


4 — 


2) Das Gut Mit telhelmsdorf Hr. Joh. - 
Nikolaus Greine r von den Geſchwiſtern 
von Zerbſt. 

3) Das Gut Gram taufte ber Gräfl. Schu⸗ 
lenburgiſche Hofrichter in Lieberoſe Hr. Johan n 
Friedrich Wieſener von or ‚Karl Chriſtian 
- Gotilob Huberth. 

4) Daß Gut Kalfe ohnweit Pforten ber K. 
Preuß. Major Hr. Adam F riedri ch v. Wie» 
anfo und Werthenſtein von Hr. Dietrich 
Gotthard Freiherrn von Blomberg. 
| 5) Das Gut BrießnigfbeiderTpeile H. Ra Mi 

Gottlieb Heingevonden Gefchwiftern v. Örjen. 

6) Das Gut Bomsdorf Hr. Hauptmann 
AbolfCprifi an Sigismund von Beer 
feld von feinem Vater Hr. Obriften und Kom⸗ 
mendator des St. Johannitterordens George Fries 
drich von Beerfeld. 

7)Das But Fahr y Sächſ. Antheils erhielten | 
in Zehn nach dem Ableben des Major und 
Kriegskommiſſarii v. Kracht, die erſten Mitbelehnten 
Hr. Hauptmann Heinrich Barzſch von 
Kracht, Hr. Lieut. Auguſt Friedrich von 
Kracht, Hr. Rittmeiſter Karl Erdmann 
von KrachtundHr. kieut. Marimilian Hein. | 
rich von Kracht. 

8) Das Gut Leuthen erhielten nach Ableben 
des Hauptmann von Oppel deſſen Sohne Hein⸗ 
rich Adolf, Karl Gottlob und Johann 
Ehrifian ” Lehn. 
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0) Das Gut Großbrehfen, Veerfeldiſchen 
und Haugwiziſchen Antheils erhielt nach Ableben 
bed Major und Ordenshauptmanns Ernft Sigig« 
mund Friedrichs von Haugwiz der Hofrath Ba ls 
thaſar Heinerih Erdmann von Zeſchau 
in kehn als bisheriger erſter Mithelehnter. 

10) Die Lehns Hufen von Jeßniz wurden 


naach Ableben des bisherigen Befizers des Landes⸗ 


alteſten von Dallwiz deffen. hinterlaffenem Bruder 
Or. Johann Frie drich von D allwiz ver⸗ 
liehen. 

11) Das Gut Mittelhelmsadorf kaufte 
fernerweit Hr. Lieut. v. Hann von Hr. am 
Nikolaus Greiner. 

12) Das Erbgut Me rte ingl das Lehngut 
Merke, nebſt Antheil von Räfchen und See 
bijau faufte Hr. Major und Amtshauptmann 
ChriſtianFriedrichEdler v Hummizſch 
bvon dem Hr. Kammerherrn Georg Sigismund 
Andreas Auguſt Freiherrn v. Seld. 

13) Das Gut Oberhelmsdorf kaufte Hr. 
von Schonaich von Frauen Chriſtianen Eleo⸗ 
noren Auguſten Vogelin verwitw. geweſenen Lep⸗ 
perin geb. Polzin, Ä | 
14) Das Gut Dffig nebſt Antheil von Käs 
ſchen Hr.Johann Chriſtian Gärtnervon 
Hr. Kammerherrn Freiherrn von Geld. | 

15) Das Gut Großbrehſen, Beerfelb. 
| und Haugwi. Antheils .. von Hr. _. 
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von Zeſchau mit Beitritt der Haugwiziſchen Land⸗ 
Erben der Kurfürftl. Amtsverwalter Hr. Herte 
mann vormaliger Pachter in Triebel. 

16) Das Gut. Jahr y Sächf, Antheilg Faufte 
von den Hr. Gebrudern v. Kracht mit Beitritt dee 
Bandserben des verfiorbenen Major und Kriegs 
tommiffarii von Kracht die verw. grau en 
v. Kraht,geb.vonPolen;. 


V. Ehren. und Achtungsbejengun 
gen. — Goͤrliz. — Der Herr Landgraf von 
Heffen Silippsthal haben durch ein-am 24ten 
Junius diefes Jares ausgefertigteg Defret, dem 
Kurfürftl. Sachf. Kommerzie nrath Hrn. Ma fr 
t haͤus Böhm hiefelbft, (*) wegen der durch ben 
von demfelben erfundenen,. und unter dem Namen 
Böhmifcher befannten Liquor, bewirkten Herftel« 
Iung von Seinen langwierigen Eränflichen und höchſt 
befchwerlichen Umfländen, wie auch Mmegen der 
heilſamen Wirfung dieſes Liquors bei vielen da⸗ 
figen Unterthanen, zu einem Landgräflich 
Heffengilippsthalifhen Medizinak 
rath ernannt. 
| E bendafeläfl.-DemHr.D. Strupealbier, 

deſſen Hülfstafeln bei Ertrunfenen 2c. fehr bekannt 
find, hat die Londner human Society ihre Schriften 
mit einem serbinblichen Schreiben überfandt. 
(*) woͤrtlich in dem Detrer befindliche Bewegungs» ⸗ 
Ngruͤnde. ar anti mein ee 
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Vl. Ernennn ng zu. Advokaten beim 
‚Kurfä efil. Oberamtein Baujen. 
‚ger Karl Fried rich Kresfhmann,aud 
Zittau wo ſein Vater als Burgermelſter daſelbſt 
arb. 
Her. dba m Gottlob, ‚Cheifian Niet 
ſcher ein Sohn des, ‚gern ürgermeifter — | 
je in Bauzen. 
ve Karl, &nttlo, 6 ‚Rumpelt, Pr 
— und. Sohn deg daſigen Kuſter 
Hr. Abraham Gottl. Rumelts. Er hat in Baujer 
und Leipzig ſtudirt. a | 
Herr Karl u. nf en aus Ko⸗ 
üigebrht. j 


‚ib [4 
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“Yir, IR: I. Brände- —5 
peln, gu dem Stifte Neuenzell in der Nieder⸗ 
lauſiz gehörig. Am 28ten April 1796. entſtand 
hieſelbſt eine Feuersbrunſt, wodurch die zum dorti⸗ 
gen herrſchaftlichen Vorwerk gehörigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude, nebſt dem ‚Schafftalle und6 Untere. 
thanenhäufer einRaub der Flanime wurden. 
.24.. Sehr, Heidersdorf. Nachmittags 
brannte die jur biefigen Niedermühle ‚gehöre 
Scheune ab, ohne daß ‚man .die Entshangduns 

ſache des Feuers weiß... | 
. 27, Neubammers Inder Biegen Quteene 
a ‚Rabrung, deren » nanmönise Pachtinue 
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haber Sottf. Kühn heißt, kam früh beim Brodbaken 
Feuer and, welches das Wohnhaus nebfi Scheune 
auch 2 Ziegen und ı Kalbe, ingleichen den größe 
ten Theil der Mobilien verzehrte. | 

4. März. Belegur bei Lübben. Durch Ber 
— entſtand bei einem Bauer eine Feuers⸗ 
brunſt, die in, kurzer Zeit 13 Häufer im die Aſche 
legte. 

6. März. Schoͤnewalde bei kukau. Die 
Biefige Windmühle ward durch ein aus unbefannter 
Urſache entſtandenes Feuer gänzlich verzehrt. 

4. April. Neubaus Nachts vom aten 
auf den sten April brannte des hieſigen Bauers 
George Heinrich Zeidlers Scheune ab, 
Die Urfach der Entſtehung des Beuerd iſt unbe⸗ 
kannt. 

26. Mai. Darthennersborf. Des hie⸗ 
figen Kleinbauers Gottfried Schneiders 
Wohnung wurde Morgens um halb 7 Uhr nebſt 
allen Wirthſchaftsgebaͤuden vom Feuer in die 
Afche gelegt. Alle Mobilien, Wirthſchaftsge⸗ 
raͤthe, eine groffe Dinge Flachs, und über hun⸗ 
. dert Scheffel Getreide verehrte die Flamme. Der 
anglüfliche Schneider hatte eben Hochzeit im Haufe, 
und weil die Speifen dazu im Dfen gekocht wor⸗ 
den, fo mochte ſich am Zten Hochzeittage, an dem 
das Beuer entftand, das Hol entzündet und Diefe 
Seurröbrunf —— baben, denn das Seuier 
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brach bei dem ——— aus, der auf α geſezt 
war, und deſſen Strohdach bis an das Dach des | 
Hauſes reichte. 
: 29. Mai, gamwalbe. Ein’ aus. —— 
Urſache entſtandenes Feuer verzehrte des hieſigen 
Kirchgärtners, Seeligs Wohnhaus, Kuhſtall 
und Scheune.” Es hatte auch ſchon das Schul⸗ 
haus ergriffen, ward aber noch glüklich durch 
zwekmaſſige Hülfe gelöfcht. 

: 28: Junius. Kuhma, bei Görfiz. Sn der er 
hieſigen Ziegelfcheune fam Feuer aus und legte fie 
in Aſche. Es würhete gerade ein heftiger Sturm⸗ 
wind, welcher wahrfcheinlich Seuerfunfen aus dem 
Ziegelofen geriffen, und auf dag mit Stroh ger 
defte Dach geführt haben mochte. 

16. Julius. Moyß. Nachmittags braune 
te des biefigen Häusles Gottfried 
Schul zes Wohnhaus und Scheune gänzlich dar 
nieder, das Feuer ift wahrfcheinlich durch Bere 
wahrlofung. entftanden. 

2.) Einfhlagen des Blizes. Niesky. 
Am 2aten Xpril traf der Bliz eine hierher gehöe 
rige, jeboch zwei Hundert Schritte som Dorfe ent« 

‚fernte Scheune, zündete, und legte fie mit allen das, 
rinn vorhandenen Vorrãthen in die Aſche. * 
6. Junius. Zittau. Der Bliz zündete auf 
dem Haſenberge des Kaufmanns Herrn Sohns 
Gut, das Feuer wurde aber bald geloſcht —— ver · 
F zehrte nur das ——— —F es 
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6 Junius. Zweka. Bei dem hiefigen Hofes 
gärtnee Johann Gottlob Kern ſchlug dee 
Bliz durch den Bafofen in die Wohnftube: Kern 
und deſſen Ehefrau wurden in derfelben davon 
beeiubt und zur Erde geworfen. Als ſie fich 
Wieder erholt hatten and zur Befinnung gefommen 
waren, wurden fie gewahr, daß der Hliy die innere 
Seite des Daches entzündet hatte. Sie ruften 
ſogleich die Nachbarn zu Hülfe und retteten mit 
deren Hülfe ihr Vieh nebſt den meiften Kleidungs⸗ 
ftüfen, das Haus hingegen nebft Stall, Scheune 
* alle Vorräthe wurden vom Feuer aufgesehrei 
9. Junius. Kuhland. Ein Blizſtrahl zer⸗ 
fümetterte in dem erſt vor 23 Jaren neuerbauten 
Hiefigem Kirchthurme ben Glokenſtuhl, ohne die 
Gloken zu befchädigen, jerfplitterte ein paar Sãu⸗ 
Ken’in der Kirche und riß einige Pfeifen aus der 
Orgel. Er zündere aber’ nicht, wodurch ein ſehr 
gröffes: Unglük durch die alliebende Leitung der. 
Gottheit, verhüter wurde, denn geradezu der Zeit 
als der Bliz in dieſe Kirche ſchlug, war ein: be⸗ 
trachtlicher Theil der hieſigen Einwohner auf dag 
Benachbärte Dorf; Naumdorf, mit der hiaſigen 
groſſen Feuerſprize geeilet, weil nur einige Mi⸗ 
nuten zuvor der Bliz des daſi gen Bauers yr dt e(*)' 
en . Bode 


(*), Diefem —— iſt ſeit bem et Mai, 
1773. fein Wohnhaus und Birehfharesho dung | 
drisgenmale banieder- gebrannt, ° Erihat alles 
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Wohnhats entzündet hatte, und nebſt 2 Gcheu- 
nen den Grällen, und dem ganzen Viehe in die 
Afche gelege wurde, a 
14. Junius..Ebersbad.. Abends entzündere 
ein Blisfirahl das Wohnhaus des hirfigen Bauers 
Chriſtian Gochts, fo daß der obere Theil 
deſſelben faft ganz abbrannte, Der Hauer wurde 
> dom BDlige nebſt feiner fünfjärigen Tochter auf eis 
nige Minuten, betäubt und lezterer waren die Haare. 
und Kleipungsfiüfe. auf. der rechten: Geite ange⸗ 
brannt. WR er 
15. Jun, Zittau. Nachmittags fuhr der Brig 
in die Scheune des Tuchmachers Hrn, Scholzes, 
‚vor dem Äuferften. Weberenderhor.. Sie brannte 
‚ganz ‚danicder, durch die fihlrunigften ‚und zwek— 
mäfligen Löfchungsanftalten wurde die weitere Vers 
‚breitung des Feuers ‚verhindert, — 
21 Jun. Lauban. Fruͤh gegen 3 Uhr traf 
der Bliz das Haus des Freiweber Heims, vor 
‚dem Brüderthore auf der Breitengaſſe, zündete, 
und ſowohl dieſes Haus, als auch das junächſt 
gelegene, des Freiweber Heinizes Haus, wur⸗ 
‚ben „von, der ausgebrochenen Flamme ganz in 
i | 
‚serlorehr iſt tief gebeust, und verdient das ge; 
rechteſte Mitleiden, und die wohlwollende Hüffe 
aller Menſchenfreunde. Hr. Fuchdrufer Wir nfe 
in Bauzen erbietet ſich bie Wohlthaten fuͤr Bief 
huͤlfsbeduͤrftigen Abgebrannten anzunehmenn, 
und den Empfang im Bauzner Wochenolatte 
zu beſcheinigen. d. Red 
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Aſche verwandelt. Einige wenige Mobilien und 
das Vieh ward glüklich gerettet. 

Daſſelbe Gewitter warf auch einen Bliz auf den 
Kirchthurm in Eibau. Er nahm feinen Lauf. 
an der Spille herunter in die Kirche, befchädigte 
die Hrgel, zündete aber garnicht. 

3) Ertrunfen — Ullergsdorf, bei 
Nieski. Am gten Junius, Mittags fiel das eins - 
zige Sohnchen des Gottlob Anders, eines 
Hiefigen Innwohners unbemerft in den Fluß. 


Ohngefähr nach einer Viertelſtunde fahen e8 die 


Herren Wirthsſchaftsverwalter daſelbſt, War: 
niſch und Böhmer, in einer Entfernung von 
etwan 200 Schritten von dem Drte, wo es wahr⸗ 
fcheinlich hineingefallen war, ſchwimmen und 50 
‘gen es fogleich aus dem Waſſer heraus. Allein 
aller angewandten Mittel und Bemühungen der 
gleich herzu geholten Wundärzte ohngeachtet, war 
es nicht wieder zum Leben zu bringen. 

20. Jun. Thum iz. Des hieſigen Gärtner 
Johann Handriks Tochterchen 2 Jare alt, 
‘ward aus einem 14 Ellen tiefen Hrunnen tod her⸗ 
ausgezogen, und konnte nicht wieder zum Leben ge⸗ 
bracht werden. 

7. Julius. Hol zkirch. Ein Handelsmann | 
Dtto aus Margliffa wurde im Dueiffe ertrunfen 
‚gefunden. Er mar vor 14 Tagen vom Laubaner 
Markte auf dem Rükwege nach Markliffa, und 
en. Abends im Kretſcham alhier, nach — 
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ſage der Wirthin darinne, Namens Neumann, ein. 
in der Nacht gegen 12 Uhr wollte er, als eben 
‚ein fehr heftiger Sturm fich erhoben hatte, von 
Solzkirch weiter nah) Margliffa zu gehen. Die 
genannte Wirthin redete ihm aber zu, wegen be 
ſtarken Windes bei ihr im Kretſcham zu über 
nachten. Ob er nun wohl anfänglid) : willeng 
‚War, nicht weiter zu gehen, auch dem Wirthe fchon 
die Gebühr für die Echlafitätte bezahlt harte, fo 
entſchloß er fih doch noch nach Haufe zu gehen, 
und it wahrfcheinlic von dem wüthenden Sturme 
in den Dueig getworfen worden. Als er gefunden 
wurde, hatten die Fiſche fhon an ihm gezehre. 

18. Sul. Lauban. Der biefige Handeldmann 
Riedel, wurde in einer Tonne erfäuft ges 
funden, Er. fonnte nicht wieder zum Leben ge» 
bracht werden, deſſen er ff a aus Schwermuth bes 
raubet. | 


4) Tod ee - Konigsbrät. Am 
29ten Mai fiel die Witwe eines Mauermeiſters 
Anna Roſina Schöne, in ihrem 63ten Le 
bengjare, von einer Leiter, und wurde durch diefen 
unglüflihen Fall ſo am Kopfe befchädiget, daß 
fie drei Stunden daranf ſtarb. . 

35.) Erſchlagen beim Holzfällen. — 
Dberlihtenaw bei Lauban. Am ıgten Ju⸗ 
nius der — Gottlob ? an bei 
3342— 


Dr 


-Sällung eines Baumes im Buſche erfchlagen. 
"Hhngeachtet aller chirurgifchen Hülfe konnte er 
doch nicht ing Leben zurüfgebracht werden, und 
ward begraben. Ehe aber das Grab sugefcharre 
- wurde, glaubten mehrere am Grabe fichende 
Perſonen ein Pochen in dem hineingefenften Sarge 
zushören. Der Sarg wurde deshalb wieder her. 
- "aus, und der Defel defielben abgehoben. Der Körper 
lag ganz in derfelben Lage, wie er hineingelegt wor. 
den. Er ward aber wieder herausgenommen, 
und von dem herbeigeholten Hr. Dr. und Chi. 
rurgus Schindler in Lauban, alle möglichen Mittel 
zur Belebung deffelben, allein vergeblich ange» 
wendet. | | j 
5) Erhenkt. — Gorliz, In den Mor. 
genſtunden am 28ten Junius hat der, wegen Ver— 
dachts eines an feiner Schwiegermutter verübten 
Mordes, in der hieſigen Frohnveſte verhaftete 
Johann George Hämſch, aus Neuhammer 
ſich ſelbſt erhenkt. Er wurde leblos gefunden, und 
konnte nicht wieder ins Leben zurükgebracht werden. 


VI. Lebensrettung. — Zſchillchau. 
Des hieſigen Richters Ein und ein halbfärigeg 
Töchterchen fiel am sten Junius in einen Bruns 
nen und ward leblos herausgezogen. Es wurde 
‚aber durch die forgfältigen Bemühungen Martin 
Wenzels und der verchlihten Schalzin, 
wiederum ins Leben zurüfgebracht. 
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AK. Rindesmord. -—-. Daubiz. Am 4. 
März wurde im Dorfgraben ein neugeborner 
Knabe tod gefunden, von welchem Chriftiane 
Habakof, eines Hauslers Wire eingeſtanden 
hat, daß ſie ihn mit einem fremden Juden er⸗ 
zeugt, am Iten März lebendig geboren, mit einem 
Etrumpfbande gewürgs, daunin eig Bund Flachs 
geſtekt, und Tages darauf ind Waſſer bee hr 
—— geworfen habe. F 

X, Kinder ange — Beubn 
Am gten Februar traf ber hieſige Nevierförfter 
David Ha mann in der unter Georgewiz gele⸗ 
genen ſogenannten Skale ein neugebornes Kind an, 
welches ihm fein Hund vom Ufer herzubrachte. 
Er vergrub es in die Erde und meldete den Vor⸗ 
fall bei ſeiner Herrſchaft, worauf (8 von den Ger, 
richten alhier wieder ausgegraben, und dig ger 
festliche Befichtigung vorgenommen wurde, 
224. Feb, Görliz. Im Winfel des neben de 
> Einfahrt in den von Schrifeifhen Garten 
befinblichen Pfortchens, wurde ein kurz vor dei, 

Auffindung gebornes Kind tod gefunden. Es war 
in ein blau roth und weiß gegittertes leinwandnes 
Tuch gewiffelt, 

27. April. Börliz. Unter dem Echwibbogen 
am hieſigen Obermarkte wurde ein neugebornes ge⸗ 
un Fit MRS Geſchlechts, euer a“ 

Jh Ben it 
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‚funden. . €8 lag in einem Bettchen, an welchem 


ein Zettel mit einigen Zeilen befchrieben angebeftee 


war. Das Kind war als ein neuer Weltbürger 
redend aufgeführt. Es befchwerte fich über feinen 
Dater, daß er die heiligfte Pflicht der Natur, die 
-  Baterpflicht verlege, feinen Namen verleugneund 

ſich von ihm losfage. Der hiefige Magiftrat gab 
es einer Bademutrer albier, und ſezte dem Enfs 

deker der Altern eing Belohnung bon 10 Ahle, 
aud, | 


X. Verheimlichung der Schwanger⸗ 
ſchaft und Kindesgeburt. -- Bauzen, 
Sofie Scheel aus Lobau gebürtig , und 
Dienſtmagd hiejeldft, hielt ſich wegen Kränklich⸗ 
keit bei einer Frau auf dem Burglehne alhier auf, 
welche fie bei zunehmender Krankheit zu ihrem lez⸗ 
tern Dienſtherrn einem hiefigen Befermeifter brachte. 
Diefer nahm fie nicht auf, fondern fchafte fie weiter 
zu einem Sattlermeifter, wo fie zuvor gedient hatte. 
Hier ſtarb fie gleich darauf als ſie angefommen 
war, und in einer Zafche ihres Rokes fand man 
ein neugebornes Kind tod, welches fein Leben zu 
Folde des Sekzionsberichtes und Fundſcheines wahr⸗ 
ſcheinlich durch Verwahrloſung bei der Geburt 
‚verloren hat, 
"15. April. Sprendorf bei Ebersbach. 0» 
banna verehl. Palm geb. Sinfwiz bes 
biefigen Haͤuslers und Leinwebers Gottlieb Palme 


Ehefrau, von welcher derſelbe feit 5 Jaren ges 
trennt lebte, gebar heimlich cin Kind. Sie ward 
aber bald verdächtig, nach geſchehener Anzeige ge» 
richtlich unterfücht, und: als heimliche Gebärerin- 
überführt. Sie gab an, daß fie von einem unbe 
kannten Menfchen auf dem Wege nad) Zittau über- 
fallen und gefihwängert worden ſei. Das 
Kind wäre fihon tod geweſen, als ſie es geboren, 
und weil fie gar kein Leben an demſelben wahr. 
- genommen, hätte fie «8 in eine Schachtel gelegt 
und in die Scheune vergraben. — 
> Bor. der Geburt war fie ſchon wegen Verdachts, 
daß fie ſchwanger fei, barum befragt worden. Gie 
hatte folchesaber beharrlich geleugnet. Gegen⸗ 
waͤrtig befindet fie ſich in gefänglicher Haft und 
Unterſuchung in Zittau, —* 
—26. Mai. Niederpfaffendorf bei Gorliz. 
In dem Bette der bei Dem biefigen Geneindeäls - 
teften Bräuer dienenden Magd, Mariana Bra, 
del von Alrfeidenberg geburtig, wurde ein Kind 
tod gefunden, welches dieſe Magd heimlich zur 
Welt gebracht hatte, Nach dem Sekzionsbe—⸗ 
Fichte war eg eine unzeifige Frucht, und tod ge 
ben 


xii.3 ivilveränderungen. - Görliz. 

Am zten Julius, als am freien Kürtage des hieſi⸗ 

gen Masiſttats wahlte derſelbe an die Stelle des ſehr 
he u . = * re 4 RL 


‘ 
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verdienten jeitherigen Bürgermeiſters, Hru. D ws 
niel Gottlieb Hartmanns,, welcher wegen 
Alters und Kränflichkeit feine rathhauslichen Yun» 
‚ser niedergelegt ‚hatte, den Stadtrichter, Herrn 
Karl Gottlob König sum Bürgermeifter, 
Es übernahm derfelbe anf Diefeg Jar dag Stadt⸗ 
direktorium. Zum Stadtrichter wurde Herr 
Friedrich Gottlieb Goſing, Kurf. Eädf. 
Akzisinſpektor und Skabin erwahlet. und die bei⸗ 
ben erledigten Seuatorenplaäze, mit Hrn. Karl 
Gottlob Anton, auf Oberneundorf und Groß⸗ 
krauſche, beider Rechte Doktor, und Hru. Gott—⸗ 
hilf Friedrich © dzl of, Amtsadvofaten und 
Juſtizdeputazionsaktuar, beſezt. 

Die offen gewordene Stelle eines Juſtizdepu⸗ 
tazionsaktuars ertheilte der hieſige Rath am 18. 
Julius Hrn. Chriſtian Traugott Bud 
walden, Amtsadvokaten alhin 


AU, Anzeige neuer Schriften, — 
Podrina proceſſus cum germanici tum prae= 
fertim $axonici eledtoralis — ab Ern, Frid, 
Pfotenhauero lur. D. in academia Vireber- 
genfi, P. I. vol. II. Vitebergae apud aucto- 
‚em, et Gorlitii apud Hermsdorfiym er An- 
tonium. 1797. 8. 183. ©. a — 
Der gegenwärtige dritte Banpfchlüßt mit dem or- 
dentlichenZivilprozeſſe, und enthält vom 62 7:342.8, 


J 
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die Lehre von den wider eine Gentenz einzulegen⸗ 
den Rechtsmitteln, und von den beim Gange eis 
nes Rechtsſtreits vorfommenden Neben- oder Zwi⸗ 
fchenhandlungen. Daher wird von ber Leute 
zung und Appellajion, auch deren Adhäſion, von 
der Dberleuterung, der in der Niederlauſiz 9% 
bräudlichen Eupplifazion, und von der Nullis 


tätsbefchtwerde, auch Anhangsweife von Erläu ⸗ 


terung eines Erfenntniffes ; fodann von der Wir . 
derflage, Zatervenzion, Litisdenunziazion, Bene 
nung des wahren Beſizers oder Eigenthümerg; 
Wiederaufnahme des Prozeſſes, Beſtellung bes 
fonderer Kommiſſarien, Zulaffung zum Armenrechtg 
und Beweisführung zum ewigen Gedächtniffe, ge 
handelt. : Bei: der nunmehrigen überficht eineg 
Ganzen wiederholen wir nicht allein dasjenige, 
was von den erften zwei Bänden des erften Theilg 
dieſer Doftrin, im Januar, und Juli des vor 
rigen Jares disfer Monatsſchrift, S. 29 und 299 
geſaget ift, fondern treten auch bem, was inden 
Göttinger Nachrichten ıc, von dem Werthe und 
der Brauchbarfeit dieſes Buchs vortheilhaft ges 
urtheilt worden, mit voller Überzeugung bei. Die - 
‚Eigenheiten der inder Dberlaufiz üblichen Prozeß⸗ 
form werben $$. 655. ff. bei der Leuterung und 
48.686.687. 731. bis 754. beider Appellajion, 
“auch von der Niederlauſij 59 688.745 #75 1: gezei⸗ 
‚get. Wenn indem $, 686 bed Bauzenfchen Appellq⸗ 
| er. Jis 
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zionsvertrags von 1606, undin welchen Fällen das 
felbft fo fort an die hochſte Behorde, mir Über» 
gehung der mitlern Inſtanz, zu appelliren ſei, 
gedacht wird ; fp wäre hier noch -anzuführen ge— 
werfen, daß auch die beiden Sechsſtädte Görfiz 
und Zittan, nicht blos aus Obſervanz, fondern aus 
aiten Gerechtfamen, den Vorzug ber. immediaren 

Appellazion haben, und def in folchem Falle, der 
gar nicht ſelten porfommt, eben fo verfahren wird, 
pie im $. 734 angegeben worden. Da jedoch 
von dem Rechte ber unmittelbaren Berufung Diefer 
genannten Sechsſtädte fogar wenig im. Drust vor 
Handen ift, und dieſes, wie manches :ähbere von 
der Laufisifchen. Nerfaffung, erſt aus der Erfah 
rung gelernte werden muß; fo if nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn auswärtige Schriftſteller, welche von 
der Dberlaufls fihreiben, Bier und da eine füfe 


Br laſen, oder etwas unvollſtaudig angeben. 


XIV. Kirchen und Schunlämter Befe 
gungen — Hirfchfelde. Die beiden hieſelbſt 
erledigten Kirchenämter find, daB Vaftorat mit 
Herrn Kar! Benjamin Trützsfchler, und 

daB Diafonat mis Herrn M. Friedrich Ernk 
Wilhelm Spa;zier wiederum befegt worden. ' 
Schönau aufdem Eigen... Das hiefige 
dffene Pfarramt bekam Hr- Johann Gott 
frird Bürger, BE irn in 
Bernflade, Br 
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Sroßſchonau. As hieſiger Prediger wurde 
eingefet HM, Ehriſtian — rm 
"en: ° 
Schenkendo ef in der Miederlaufis. Die 
hieſelbſt erlediate Pfarrftelfe erhielt Hr, Chriſt di 
G otthob Klomann. 

Volkersdorf. Die durch deu Tod — 
Hr. Paſtor Fritzſche offen gewordene Pfurrftelit 
. afhier wurde mit Hr: EC hrifiof Benjamin 
Klos, ()) geitherigen Katecheten bri der Kirche in 

‚ Meffersporf und erſten Schulfollegen dafelbft, wier . 
derum beſezt. Am ten April d. J. ward er vor 
dem Konſiſtorio in Soray geprüft und ordinirt, 
worauf er den 17, — ſeine Anzugodredigt * 
hier hielt. | 

Bauzen. Den 240 April wurden beim bie 
figen Domfifte Hr, Nikolaus Roh or, Pfarr 
rer zu Matibor, und Hr. Nifofaue Sul 
Pfarrer Hei der hiefigen — Kirche zu Ka⸗ 
pitularen erwählt. 

Sorau. Der Kandidat des Predigtamter 
—Hr. Friedrich Heinrich Hausding iſt als 
Paſtor an die hieſige Kloſterkirche berufen worden. 
Er iſt in Pulsniz geboren, wo fein Vater Dias 
fonug an der dafigen Kirche iſt, und — ——— 
| und Peipsig ſtudirt. 


2 Einige Rachricht von n feinen — en 
befindet fih im 4ten Stüf 1794. d, 8 
Seite 241. 
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Oppach. Der hiefige Kollator Hr. Dom: 
herr und Landesältefte Noſtiz und Sänfendorf 
ſezte an die Stelle des verewigten Heidrichs, Pfar« 
rers hiefelbft, den zeitherigen Diafonus in Schön- 
berg, Herrn M. George ubnis Trau« 
gott Darthold. 

Er ift geboren den 14. April 1761. zu Köfnig 
bei Wurzen. Gein Bater war Hr. M. Saniucf 
Kraugott Barthold, trenverdient geweſener Pfarrer 
der chriftlichen Gemeinden zu Nöfniz- pub Treben;, 
Kollmen und Böhliz, unterden Juſpekzionen Tors 
Han und Wurzen; feine Mutter Grau Maria Fries 
berifa, eine geborne Klingsohr, aus Dresden. 
Dieſe verlor er frühzeitig, doch wurde. ihm und 
feinen beiden Schweftern diefer Verluſt durch die 
mütterliche Sorgfalt und Treue der zweiten Gat« 
tin feines Vaters, einer gebornen Mühlpfordt, 
aus Eilenburg, erſezt. Den erfien Unterricht 
erhielt er von feinem Onkel mütterl. Seite, Hr, 
Joh. Aug. Klingsohr, der dermalen den Miss 
Fronsanftalten der Brüdergemeinde auf den weſt⸗ 
Ändifchen Sinfeln St. Thomas, St. Krur und St. 
San vorſtehet; nachher aber genoß er den Unter» 
richt feines Vaters, bis er die Fürftenfchule zu. 
Grimme beziehen fonnte, wo er 6 Jare verblich 
und an einem Krebs, Müfe, Hofmann, 
Reichard und Richter eben fo gefihifte, als 
treue Lehrer hatte. Im Jahr 1730. begab er 
ſich auf die Univerſität Leipzig, wo er ſieben Jare 
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verweilte. Zwanziger, Cäfar und Platne 12 


; waren hier feine Lehrex in der Filoſofie Burfcher, 
Böhme Wenk und Hilſcher in der Gefchichte, 


Hindenburg in ber Mathematik, Ein der" 


Literargeſchichte Scharfenberg, Bo (fe 
und Dathe in den orientalifchen Spracden und 
der Exegeſe der altteftamentifchen Bücher, Morug, 


Schwarz und Körner in allen Theilen der 


‚Theologie, don Winflerin dem fanonifchen- 


Rechte, Schwarz iu der Paſtoralklugheit, unter 


‚dem er fich auch im Difputiren, Eraminiren und 


Predigenübte. In den lezten drei Zaren fiir 


nes Aufenthalte in Leipzig war er Hauslehrer bei 
den Kindern des Hr. Baumeifter, Kauf und Kan» 


delsherrn Hanfen, in deffen würdiger Zamilie er | 


überaus viele Güte genoß, auch ungehinderte Frei⸗ 
heit hatte, noch Kollegia zu. hören, ingleichen au 
den höchftnüzlichen Übungen des Collegii philo- 
biblicı und des gröffern montägigen. Predigertol⸗ 
legiums, deſſen geweſenem Präfes, D. Schwarzen, 
er die Parentation in der Univerſi tätskirche hielt, 
Antheil zu nehmen. Im Jar 1783. wurde ihm 
die Magifterwürde.ertpeilt; zu Michael ließ er 


/ 


ſich vor dem Hberfonfiftorio in Dresden pro 


candidatura eraminiren und befam ‚bie befte Zen. 
fur; hielt auch in eben diefem Jare am Refor⸗ 


magiongfefte, der Stiftung gemäs, bie lateinifche 


Rede in der Univerſitätskirche. 
Seine Gönner in Dresden hatten ihn zu ei» 
nem Schulamte bei einer Furſten ſchule beſtinimt; 


1 17 — 


allein da dies ſeinen Wünſchen nicht gemäs war, 
auch ſeine Geſundheit zu leiden anfieng, ſo nahm 
er den Antrag einer Hofmeiſterſtelle in der Ober⸗ 
lauſtz an, und kam im Spaͤtjare 1788. in dag 
Haus des Hr. von Hefchwiz, auf Großſchweidniz 
und Ottenhain, deſſen einzigen hofnungsvollen 
Sohn er vier Jare unterrichtete und ſich dieſe 
Zeit über fo wohl befand, als man ſich nur im 
vaterl. Haufe befinden fann. Im Anfangedes Jars 
1793. wurde er ganz unerwartet von dem Hr. 
Barou und Stiftsver weſer von Rechenberg zu dem 
Diakonat zu Schonberg berufen, hielt am Sonn⸗ 
tage Invokavit gedachten Jars die Probepredigt 
und, nach erhaltener Ordinazion in Dresden, am 
Sountage Miferifordiasdomini die Antrittspres 
digt, nach welcher er von dem Hr. Dberpfarrer 
zu Schonberg M. Überfchaar, feierlich inftalire 
wurde. Bier are lang hat er diefed Amt, in dem 
beften Vernehmen mit der Gerichtsherrſchaft, ſei⸗ 
nen Hr. Kollegen und fänttlicher Gemeinde, ver. 
alter, und, wie er hoft und wünſcht, nicht ohne 
Segen gelehrt. Dieſes jegtlaufende Kar aber War 
wieder mit einer wichtigen Veränderung für ihre 
bezeichnet ; denn er ward nach deram Sonnt. Ofuli 
abgelegten Brobepredige zu dem erledigeen Pfarr» 
amte albier berufen. Er hielt am andern Ofters 
feiertage feine Abfchicdspredige in Schönberg und 
trat, wie dad aufgegebene, fo auch dag neu über» 

lommene Anit am ne Wiſertordiasdom. an. 


te 


/ 
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—— Da Hr. — bisheriger Hülfe. 
prediger des hieſigen Oberpfarrers, Hr M. Jo⸗ 
hann Gottfried Jordan, nach Schönau auf dem 
Eigen berufen worden ; fo hat diefe Etelle der. 
Kandidat des Predigtamtes, Hr. JohannKart 
Depmel erhalten. Er wurde geboren a Zu. 
nius 1773. Seine Ültern find He. Johann 
Chriſtof Dehmel, Paſtor in Lichtenau bei Lauban, 


A und Frau Joh. Ehriftiana geb Blochmann. Don 


one 1786. ftudirte er in Lauban unter Söbef, 

Koſche, M. Becher, und Beffert. Zu 
a. 1792. besog er die Univerſttät Wittenberg, 
und blieb dafelbft bis Michael 1795. Won biefer 


Zeit an bis zu feiner Beförderung war er 


bei feinen Schtwager, dem Hr. Überfchaar auf 
Niederreufnig Hauslehrer, Am Sonntage Rätare 
d 3. legte er alhier die Probepredigt ab, erhielt 
hierauf von der Frau Abbariffin des Klofters Mas 
rienſtern, Bernarda Keliner, die Vokazion, wurde 


dei zoten Mai in Wittenberg srdinirt, und trat 


am Sonntage Eraudi fein Amt an. Bemerfends 
werth ift der Fall, daß zwei Brüder zugleich nad 


Wittenberg reifeten, det ültere eben diefer neue 


Hr. Paſtor, um ſich dafelbft ordiniren zu laffen, 
und der Jüngere, Hr. Johann Auguft Depmel 
um dafeldft zu fudiren, _ 

Schönberg. An die Stelle des nach Oppach 
berufenen Herrn Diakonus Bartholds, kam der 
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Kandidat des Predigtamtes, Hr. Samuel 
Kern, und trat am 24ten Rai ale Diakonus 
an biefiger Kirche fein Amt an. 
Kittliz. Der geitherige Hülfgprediger alhier, 
Hr. Andreas Pannach, ifi nach dem Abfterben 
des Hr. P. Brahz in das Paftorat aufgerüfe. Er 
it 1762. zu Pobliz geboren, ftudirte in Bauzen 
und Leipzig, ward fodann Pfarrer in Kotiz, dann 
zu Kreba von wo er vor 2 Jaren hierher berufen 
wurde. 
Senftenberg. Dag hieſelbſt erledigte Rekts— 
rat hat der Kandidat des Predigtamtes Hr. 
Pohle erhalten. Er ift aus Bluno bei Hoiers⸗ 
werda gebürtig, fudirte in Bauzen und feipig,. 
und war Hauslehrer in Skadiz bei Senftenberg. 
Drebfauin der Niederlaufis. Bei der hiefis 
gen Bürger» und Induſtrieſchule if Hr. Johann 
Gottlob-Trepte, als Lehrer angeftelt tor, 


den. 


Wittgenau. Die hieſelbſt offene Kantorſtelle 
iſt mit Hr. Lorenz; Hofmann beſezt worden. 

Oywin bei Zittau. Am rıten Mai war it 
ber. hiefigen Kirche die Einmweifung des nad) dem 
Tode des Herren Hübels, ermählten neuen 
Schulmeifters, Hr. Johann Samuel Paffas 
rius aus Zittau, welchem ber Magifiratin Zittau 
zugleich die Auffiche über dag Bergfchloß anvers 
trauete · 
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auſtzʒiſches Dekonomifches. 
—Intelligenzblatt. 
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4 0 B. | 
19 Sekono miſche Bemerkungen. — 


Es hat ſich ſeit einigen Jaren die verwuͤſtende Holz⸗ 


raupe faſt gar⸗ nicht mehr oder doch nur fehr einzeln 


gezeigt. Seit dieſen Jaren find alle übrigen Arten, 


— 


von Raupen, die unſere kaubhoͤlzer, unſere Obſt⸗— 
plantagen, unſere Gärten und Krautlaͤnder ver⸗ 
wuͤſten, ungleich haͤufiger in dieſen Gegenden, als da 
wir jenen feindlichen. Zufpruch hatten. Ein alter: 
Königl. Preuß. Forftbedienter hat die Bemerkung 
auf den Rupinſchen Forſten gemacht, daß wenn die 


Kienraupe, die dort nichts feltneg ift, . fich einfindet,. 


wenig oder gar nichtsvon andern Raupen zu merfen 
ſei. Sollte diefe Bemerkung . wohl allgemeiner. 


fein ?. Sollte fie wohl fchon öfter gemacht worden 


fein? Mir ift dies nicht befannt, waͤre es aber der. 

Fall, fo faͤnde der Naturforſcher eine ſchöͤne Veran ⸗ 

laſſung, den natuͤrlichen Urſachen hievon nachzu⸗ 
uͤr 


ſpuͤren. N, 

Auf dem Kleiftifchen Gute Zuͤzen, inder Nieder⸗ 
laufiz, foll es gewoͤhnlich fein, daß dafelbft alle Jare 
einige 30 Zwilingslämmer kommen, die an Groffe 
und an Stärke den andern Schaafen gleich werden. 
Dies. Far aber brachte 1 Schaaf 4 Laͤmmer geſund 


zur Welt, von welchen jedoch 3 geftorben, und nur 


eins am Leben geblieben, ee de 
‚,2.) Defpnomifhe Anfragen — Es hat 
niche leicht eine Nachricht fo viel Eindruf auf den 


prattizirenden Theil der — gemacht, als 


— 
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‚bie von der Pife Arbeit. Iſt die Erfindung gleich 
‚nichts weniger als neu, da fie von den Komern fchon 
vor mehrern 1000 Jaren, und feit undenflichen as 
ren im füblichen Sranfreich angewendet wurde, fo 
war fülche bei ungdochzum Theil ganz unbefanne. 
Es hat viel auffalfendes und nimmt fehr für die 
‚Sache ein, welches man allgemein bemerkte, dabei 
aber blieb es, und auffer einem auf diefe. Art in 
Großradifch aufgeführten Gebaͤude daß für 2 Fa— 
milien Wohnung, Staͤlle, und Scheunen in fich 
faßt, fehr gut gerachen, und äuferft warm im Win: 
fer ift, find mir-gar Feine Verſuche der Are in der 
Dberlaufiz befannt, Woher kommt diefe Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen eine fo ſchͤne Bauart in einer Yıro- 
vinz, wo. fo viele denfende, thätige, aufmerffame 
Oekonomen, nicht leicht vortheilhafte Entdefungen 
ungenuzt oder wenigſtens nicht unverfucht laffen. 
Der Hauptgrund liege wohl darinn daß die mehr- 
fen Gegenden unferer Provinz mit Baumateria- 
bien reichlich verfehen find, indem der groͤſte Theil 
einen Uberfluß an ſchoͤnen Steinbrüchen oder duch 

eldſteinen hat, und die Heidegegend top diefe ganz 
ehlen, wiederum ein wohlfeiles Materiale durch dag 
Holz darbietet. Den aten Grund fuche ich in ber 
Unbekanntſchaft mit der Sache, twelche natürlich die 
erſten Derfuche etwas koſtbar macht, fo daß bei 

den erften Gebäuden die Koften dabei wohl fo. hoch 
als bei Fachwerk, und hoher alg bei gefchrotenen 
Gebaͤuden fich belaufen Fönnten, wenn dag Holz 
gar nicht oder zu dem an manchen Orten noch fehr 
naedrigen Preife in Anfaz- gebracht wird. Da aber 
das Hol; ven Jar zu Far feltener und theurer wird, 
wozu die Holzverwuͤſtungen der in ber Heide ge⸗ 
wonnlichen Bauart fehr viel beitragen, dader Kalt 
theurer und felener wird, und die Ziegel mit dem 
Holz im Verhältnig fleigen muͤffen, fo wäre eg doch 


% 


* 


.. 
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‚Fehr anzurathen, aufdiefe Bauarfeinige Ruͤkſicht su 


nehmen, da fie auffer oben angeregten noch manche 
andre Vortheile germährt. Unter diefe find zu rech- 
nen, erſtens die Wärme, tworinn diefe Bauart alle 
andre und fogar die gefchrotene mit Leimpelz ver: 
fehene übertrift, 2teh8 die Dauer, worinn wenn 
alles gut gemacht worden, und dag Dach gut unter⸗ 
Kalten’ wird, fie maſſiver Bauart beinahe gleich 
koͤmt; ztens die Erfparung der Suhren, da Stein 


‚ and Ziegel meiſthin weit anzufahren find, und dag 


Materiale zur Pifearbeit an den mehrften Ortenauf 
be Plaze anzutreffen fein wird. Kurze Nachricht ge- 
fungener u. ungelungener Heiner Berfuche wird kuͤnf⸗ 
tig gegeben werden. Sollte jemand in der Provinz be- 
reits mir unbekannte Derfuche mie Aufführung 
folcher Gebäude gemacht haben, den erſucheich hier⸗ 
durch angefegendlicht mir ‚hiervon gefallige ums 
ftandliche Nachricht zu geben. Iſt der Gegenſtand 
aleich nicht für ung von der groften Wichtigkeit, 
ſo iſt er es dennoch fuͤr den groͤſten Theil von Nieder 
ſachſen, und viele Gegenden von Teutſchland, wo 
weder Holz noch Steine anzutreffen find, und das 
Bauen über alle Begriffe thener ift. 

3) Nach ſuch ungen. - Es wird zu Goͤrliß 


| ein mit Stallung auf 4 Pferde, Keller und Holsplag 


auch andere Bequemlichfeiten verfehenes Duartier, 
dag wenigſtens 4 Stuben porn und 2 dergfeichen 
hinten heraus hat, gut. gelegen und zu Michael 
d. J. zu begiehen ift, gefucht, worüber Anzeigen er⸗ 
warte werden. 6 | 2 ch 

Es wird in biefiger Provinz ein in der Land⸗ 


mitleidenheit jedoch. nicht. in der Heide gelegenes 
But von 25 -30000 Kthlr. fo mit — auſe 


und guten Hofgebäuden verſehen iſt, kaͤuflich geſucht. 
Wer dergleichen abzuſtehen geſonnen, beliebe die er⸗ 
forderlichen Rachrichten baldigſt einzuſenden, kañ ſich 


uͤbrigens verſichert halten, daß, die Papiere nach er⸗ 


\ — 

er Vorſchrift angewendet und wenn aus dem 
Aaufe nichts ‚werben follte, zuruͤk geſchikt werden. 
Es werden zum: kommmenden Herbſte oder kuͤnf⸗ 
tigen Fruͤhjare 6 bis 3 Schok gute, junge, aus Dem 
Kern gezogene, ungariſche Pflaumbaͤume begehret. 
Wer bergleichen zu verkaufen hat, wird um Nach⸗ 
richt erſucht. ⏑— 8 8 24!? 
Es wird ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Menſch, der mit Pferden: gut umzugehen weiß, 
fahren und etwas reiten Fann, gefucht. Auskunft 
giebt dag: Intell. Komt. + nt dur 
Jemand, der einen im Wetter dauernden Anftrich 
auf Holz von weichen Kuhquarg und ungelöfchten 
Kalt zu machen verfieht, für die Haltbarkeit 
bürgen fann, und dergleichen Arbeit übernehmen 
will, der hat ſich zu Ullersdorf beim dafigen Bau⸗ 
vermwalter. zu melden. 2 vie — 
NAH weiſungen -In Jaͤnkendorfbei daſgem Hr· 

Hauer ift eine ganze Portion, mit vieler Sorafalt gesoaenet 
eidenpflanzen zubefommen-Liebhaber haben ſich deshalb und 
ivegen Nachricht Über die Behandlungsmweife an den Befized 

ſelbſt su wenden. | N ©: 
‚Zu Baarsdorf,nach Ullersdorf gehoͤrig, beim dafigen Eis 
fenfchmidt, ſteht ein neuer fertiger eiferner Kochofen von mit⸗ 
er Sröffesaus freier Hand zu verfaufen. Die Vortheile ſolcher 
efen / in dee Holzerſparniß, brauchen ihrer Bekanntheit we⸗ 
gen nicht erſt angefuͤhrt zu werden · ‚4:9. 
5.) Autünd igungen, — Da diezu Joh. d. J. abge: 
fihloffene Verpachtung won 32 Kühen uud ı Saamentind auf 
dem Vorwerke zu Kunnersdorf bei Goͤrliz ruͤkgaͤngig 
worden, und anderweit gefchehen fol; So wird folches hieks 
> mit Öffentlich.befannt gemacht. Bei dem dafigen Verwalter 
Hr. Roͤhr if fich deshalb zu melden, und der beſten Bedin⸗ 

gungen iu Derfichertt. ° > 4000 0 ud 
- gußtlergdorf bei Niski/ ſollen Michaelis d · J. auf dem 
Obernvorwerke 30 Kühe und ı Saamrind, auf dem Mittels 
yes rker St amm, unter annehmlichen Bedingungen an die 
eißbietenden verpachtet. und in dem abzuhaltenden Bietungs⸗ 
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Kugap Achtes Stut. x 


— — — — — 
— Br 
1. 


Über die, in D. Weißes Anleitung ur Ges 
— der Saͤchſiſchen Staaten — 
ee deg re — 

aufis. 


WM faftei ein icder, die Geſchichte ſowohl als — 
faſſung unſers Vaterlandes, des Markgrafthums 
Oberlauſtz, berührenden Drukſchrift häufige Un⸗ 
richtigkeiten angetroffen werden, welche faſt immer 
ein Schriftſteller von dem andern entlehnt; fo: 
finder fi) auch diefes in der Anleitung zue 
Geſchichte der Sähfifhen Staaten, 
. voRd. Chriſtian Ernfi Weiße, Leipzig, 
1796. in 9, in deren geten Abtheilung ©. 175 ff. 
eine Gefchichte dieſes Markgrafthums ſeit den älte⸗ 
ſten Zeiten bis zu deſſen in der vorhergehenden Bien. 
Abtheilung ©. 171 ff. erzählten Vereinigung mit; 


den — fen ar Sy zu — if Sam J 
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der Ausdruk: Vereinigung ſcheint nicht gan richtig 
gewählt zu ſein, weil, nach des Verfaſſers eignem 
Anführen S. 173 $, 15 bie. beiden Markgraf—⸗ 
thümer Ober⸗ und Niederlauſiz, ein Lehn der Krone 
Bohmen verblieben, und deren Wiederabloſung 
auf einen gewiſſen Fall, und in gewiſſer Maaſſe 
bedungen war. Bei der vorausgeſchikten Litteratur 
wird unter den Urkundenſammlungen: Luſatia 
fuperidr diplomatica continuata, 1734. 4. und 
unter den einzelnen Gefchichtfchreibern: Johann 
Benedikt: Carpzovs analecta faſtorum Zicravien- 
ſium 17 16. fol. vermiſſet. Dargegen find Peuceri 
idyHium, Sagittariihiſtoria und Schurzfleifchii 
diff. de Lufatia in Hofmanns fcriptoribus rerum 
_ Lufaticarum unter mehrern, in diefer Anleitung 
nicht befonders angegebenen, wichtigen Echriften 
Befindlich. Der im Ss 1. erwähnte pagus Nifin 
lag iricht, wie auch im Nitterg älteften Meißnifchen 
Geſchichte S. 29 gefagt werden will, zwiſchen der 
Spree und Meiffe, von welchem leztern Sluffe er 
den Namen haben fol; fondern es begriff dieſer 
Gau die Gegend der jezt meißniſchen Ämter Stols 
pen und Hohenſtein; und die Mark Görliz hieß 
nie Ditiuonia. Das Vorgeben $. 3. von einem, 
der Elifaberh, angeblichen Wittwe des böhmifchen 
Herzogs Sobieslav II, und nachherigen Gemahlin 


des Marfgrafe, Konrad IV, zum Wittumb oder 


Leibgedinge außgefegten Kämenz - und Rulandifchen 
Kreife ift wohl ungegründee, Denn diefes Konrade . 


und des Sobieslavs Gemahlinnen waren zwei dere 
ſchiedene Töchter des Herzogs Miſeko oder Mi— 
ciſlav in. Polen. a): Mach wurde die. Stadt Ras 
mens fpäter erbauet Und alſo benennet, nachdem 

ber an diefem Orte gelegene Fleken oder Dorf, 
Dreikretſcham geheiffen hatte, fo der auf dafiger 


Brurg fijenden Herren von Veſta und Greifenftein, 


bie fich nachher "vom Kamencz nannten, eigenthum⸗ 
bich zugehörte.b) u © | 
4) |. Beweis, daß das Vorgeben von einer Wine 
des Herzogs Sobieslav, und beim ihr zum 
Leibgedinge angewieſenen Kamen; -Rulandie 
ſchen Kreiſe falſch fei, von M Gtegorius, 
| Mſkpt. re — 
b) f Manlii commentar. rerum Luſaticarum 
apud Hofmann Ep, os 
Eben fo wenig kann mit unumſtößlicher Gewis— 
heit geſagt werben, daß die vier Städte, Budiffin, 
Gorliz, Lauban und Lobau mic ihren Weichbilden - 
im Jar 1231. durch die Verheirathung der 
Beatrix mit dem Markgraf Otto an das Haus 
Brandenburg. gekommen find, cd) i 


e) kunt 7. Gere 
Hergog Heinrich: son’ Jauer hat h. 3 nicht ſo⸗ 
fort ſeinen Anſprüchen entſaget, ſondern die Diſtrikte 
Gorlij und Lauban eine Zeitlang in wirklichem Beſtz 
gehabt. Nicht unter dem Könige Johann, g. "6, 
ſondern unter re Karln/ traten die 
ET a SZ 
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ſogenannten Sechsſtädte in nähere Verbindung; 
und auch nicht erſt nad) dem ‘Tode dieſes leztge— 
nannten Kaiſers $ 8. fondern noch bei deſſen 
Leben, im are 1376. erhielt deffen jüngfter Sohn, 
Herzog Johann, das Fürftenehum Görliz, die Nies 
derlaufig und: Brandenburg; aber das Fürften« 
thum Schweidniz hatlezterer nie gehabt. Einige, 
theils für die Oberlaufiz nicht unmichtige, theilg 
in derfelben Verfaſſung annod) Einfluß habende 


| Ereigniſſe fiad von dem Berfaffer ganz üibergangen 


toorden ; und alles diefes veranlaffet nachfteheuden 
Verſuch einer Euren Gefhichte 
der Oberlauſiz, von den älteften 
Zeiten, bis zur erfolgten glük— 
lichen Übergabe derfelben an dag 
Kurhaus Sachſen, beizufügen. 
$. 1. Diejenige Provinz, welche bald nach der 
Mitte des ızten Jarhunderts den Namen Ober⸗ 
laufiz erhielt, hieß vorhero die Sechslande und 
- Städte, noch früher aber. die Marf Budiffin und 
Görlis, auch das Land, terra, prouincia Budiffin, 
und gehörte in den ältern Zeiten zu Srbien. Ihre 
. Alteften Beroohner, die man fennet, und in den 
entfernteften Zeiten hier findet, find die. Sehen, 
Slawen, Urpäter der heutigen Wenden. d) Ders 
felben aus mehrern Sudpanien beftehende Gaue, 
fomweit anizt die Oberlaufiz reichet, hieſſen Milfe, 
oder Milfee, ‚auch Milczfone, und Tugaſt oder 
Zagoft, wovon jener den nördlichen und größten, 


= 
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dieſer den kleinern füdlichen Theil des Landes infih 
begrif. E) Einen Dberherrn und Lanbdesregenten . 
hatte diefe Volkerſchaft in den älteften Zeiten nicht, 
wohl aber verfchiedene kleine und freie Herren, 
Sudpane, Dinaften, wovon hernach in mittlern 
Zeiten bie von Barut, Kamencz, Kittlicz, Nofticz, . 
| er und andere mehr abſtammten. 
qh f. D. Anton, über deralten Slawen Urfprung, 
WLeipzig 1783. und 1789. in 8., und Eben» 

deſſelben, ältere Size der Slawen, in ber 

Lauſiz. Monatsſchrift 1793. 1. ©. ı1. fs 

e) ſ. Worbs von den alten Gauen der Ober⸗ 

laauſiz, in Mſtpt. 

6. 2. Die beſondern Schikſale dieſer Provinz 
ſing mas die altern Zeiten betrift, bei Ermange⸗ 
lung gleichzeitiger und einheimiſcher Quellen, nicht 
genau bekannt. Aus den Annalen und Chroniken 
der benachbarten Lande weiß man, daß dieſer 
Theil von Grosſervien in frühern Zeiten, vielleicht 
durch Bundniſſe, mit Boheim näher vereint ge⸗ 
weſen, und nachher theils ‚bei den Kriegen, wo⸗ 
rein die boͤhmiſche Herzoge verwikelt waren, theils 
bei den von den karolingiſchen und fränfifchen 
Kaifern, im zten und: folgenden Farhunderten 
gegen die Slawen unternommenen Seldzügen, oft 
Heimgefuchet wurden. Nachdem auch die Herzoge 
in Polen verfchiedene Einfälle in diefed Land ge» 

than, gelang es im zoten Jarhunderte den teut⸗ 
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ſchen Kaifern aus: dem Haufe. Sachſen, ſich dieſe 
Serbiſchen Gaue zinnsbar zu machen, indem fie 
barinnen Burgwarten errichteten, Voigte festen, 
Die Unfäffigmachung fächfifcher Ritter begünftigten, 
und das Fand ſelbſt dem nengefliftesen Bisthume 
Meiffen einbezirkten. £) In dieſe Zeiten fällt .die 
Errichtung und Befeftigung der Burgen und Schlos⸗ 
ſer, Barut, Budſez, Kamenz, Drebnow, Hoiers⸗ 
werda, Kittliz, Konigsbruk, Muſka, Ronaw, 
Rotenburg, Schochaw und anderer mehr, | 
$) f. Urkunden; d. Moguncie VI. id, Iyn, ao, 
‚regu VI.ĩn Calles.ferie mifmenf. epifeop. 
diſſ. praeu, p. 11. und d. Rom, IV, kal, Nou, 
«968,10 Meibomii Script, rer. German, I, 
EB en oem 
9 Ohr damals, durch die Meißnifchen 
Biſchofe, oder ſchon vorher, von Bohmen ang, Die 
chriſtliche Religion in dieſer Provinz eingeführet 
ſei ? iſt zwar nicht mit Zuverläffigfeit. entfchieden, 
doch ſcheint die erſtere Meinung am meiſten ger 
grundet zu ſein. g) ER here aa re ae. 
Als im, Jare 1036. ber Kaifer Heinrich V; den, 
böhmifchen Herzog Wratislaw wit deim Lande Bud⸗ 
fe oder Budiſſin belehnt haste. h), verblieb ſolches 
bis ins 13te Jarhundert unter bohmiſcher Ober⸗ 
herrſchaft, obwohl die. Markgrafen, zu Meiſſen 
manche Verſuche machten, ‚einige, Stufe davon an 
ſich zu bringen; und während. dieſer hatten die, 
nunmehr mit beſonders Niederteutſchen unter» 
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mengfen Einwohner, ben boͤhmiſchen Regenten 
die Erbauung, verfchiedener, Städte und Schloſſer 
zu danfen ; denn Görliz ward aug bem Fleken Dreb⸗ 
now 1131. zur Stadt, und Zittau eben alfo en. 
1255,. errichtet. Ä I 
8) Burchardum miſn. I. ——— 
Slauos, ad chriſtiana ſacra traduxiſſe, nar- 
rat Erasmus Stella; cf. Calles fer, mil, 
epiſc. pe 36. D. Benno de Luſatia ob exuite 
patam magna ex parte idolorum, ſerud· 
tutem optime meritus apoſtolus et hatronur. 
‚Excerpta ex hiſt. Roſenthal. apud Hof. 
mann $, R. L. l. u, p. 453. Galles. l. o. 
p. 98. cf. Kretfchmar ‚de. religionis ghriflir- 
anae iniclis per Lpfariam fuperiorem, Dres- 
dae 1759. 4. und Knauth, der oberlaufizer 
ESorberwenden Kirchengeſchichte. 1767. 8. 
h) Ao. MLXXXVII. Wratislaus rex..ad-re- 
formandum et inſtaurandum Srbiam pro» 
„Binciam, que a finibus Boemie, ‚qua itur 
circum Mifnam,. per. dotam Lufaciam; vers -_ 
ſus. Saxoniam fe »extendit - vsque., Rolo- 
uniam ‚er, abinde, irerum ad, metas ‚Bogmie 
| reuertirur, quam fi ibxolim Imperaros Hen- 
xicus imperpetuum ppflidendam donauerat⸗ 
intraretc, Chronicon Pulkauae apud Dob- 
ner Al, P. 1304 tft inn 29 
Ar, ‚Durch ben König, Wennlaw Ottytar I. 
wurden 8 Hart une, und Gorliz, jedoch 
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bag dastand Zittau bei ber Krone Böhmen ber 

blieb, an die Marfgrafen - zu Brandenburg ver« 

‚äufere. Der eigentliche Titul, i) unter welchem 

ſolches gefchah, ift mit Zuverlaſſigkeit nicht bes 

Fannt. Daß aber dieſe Abtretung nicht auf ein, - 

mal, fondern nach und nach gefchehen fei, ift da- 

ber zu folgern, weil Wenczlaw Ottokar noch im 

Jare 1249. k) eine verſchiedene Dörfer im Lande 

Budiſſin betreffende Urkunde gab; bargegen die 

Marfgrafen von Brandenburg bereit im Sare 

1234. 1) das Sranzistanerklofter in Görlig ere 

richteten. Die erfie bekannte Urkunde, welche bie 

Brandenburgifchen Markgrafen der Stadt Bu. 

diſſen erkheilten, if von 1262.m) Wenige Gare 

nachher brachten die Söhne des Kurfürft Jo⸗ 
hannes und Marfgrafens Otto 3. von Branden» 

Burg, die fchon von ihren Vätern verabredete 

Theilung der bisher in Gemeinfchaft befeffenen 

Länder zu Stande, bei welcher bie ältere Kurlinie 

das Land Budiſſin, Ottos Nachfommen aber, als 

die jüngere marfgräfliche Linie, dag Land Görliz, 

nebſt Zugehörungen erhielten. n) 

1) Kaiſer Karl IV. ſagt hierüber in der unter 
einer goldenen Bulle gegebenen Inkorpora⸗ 
tionsurtunde d. d: Prage VII. Idus Odob. 

MCCCLV, in Redern Lufat. fup. diplom. 
P. 10, marchia Budiflinenfis et Gorlicenfis, 
que cum ceteris ciuitatibus, oppidis et per- 
tinencüs ad’ regnum Boemie ab’ antique 


al 
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pertinuerunt, per Iuftrem Ottocarum 


quondam regem Boemie proauum noftrum 


in perſonas quondam Illuſtrium Brandenb, 


marchionum ex certis cauſis et rationibus. 


alienata etc, und Peucer in Idyllio patriae, 


I. 1. 66 
Caefaris at dono te rex Bojemus adeptam 
 Brennoniae ceflit pignore principibus, 
Ut belliue ſtipem, regi fuflraga et eidem 

Ottocaro multi vota coempta putant 
Pignus praeceflit ; ſunt cetera forte fecuta 
lure ubi cum pleno tradita terra fuit. 


vers. 342. ſqq. apud Hofmann S. R, Lufß, 


ch, Manlii Deigma cap. XVI. $. 27, apud 
‚ Hofmann S. R. Luf. I. 1 92, er Oratio 


Miri de Lufatia. Ibid. ır, pag. 287. 


. k) di IV. non. Iuny MCCXLIX. in Calles ferie 
“ -Mifnenf. epifcop, p. 172. 


as. MCCXXXIV. conuenrus Gorlicenfis fuit 


fundatus per marchionem Brandeb. et 


Lufat, ante oppidum, Ita habet infcriptio 
chori in-ecclefia coenobii, Meifter annal, 
Gorlic, ad annum 1234. in Hofmann. 8. 
R. L. I. Il. 7, Funccii oratio de coenobio. 
ibid. II, pag. 384. und Beſchreibung der 
Dreifaltigkeitskirche in: Görlis, 1768, 


m) f. Urkunde: Ottonis et Conradi march; 
» eonfirmatio iurium ciuitatis-Budeflin, d. 


Margarete MCCLXII. ſo noch ungedrukt. 
— 1 2 2 Ge 


nf. Mifunden: d. Tangermunde VI. non 
Juni 1266 und d. Plawe XVII kal, Decbr. 
© 1268. in Gerkens eod, diplom, Brändeb. 
1. p. 202.und 205, Fe 


7.85, Als Marfgraf. Johann, Iluftris, im Jar 
1317. ohne männliche Defsendenz farb, Fam 
Görliz und Luban, jedoch nur auf Eurge Zeit, an 
die Kurlinie. Denn ſchon 1319. ging Kurfürft 
Woldemar, gleichfalls ohne männliche Leibeserben 
zu hinterlaſſen, mit Tode. ab. Die Mark Bus 
diffin nebſt Kamenz und kubaw unterwarf fich 
der Krone Böhmen, welche König Johann von 
Lutzemburg hatse, Freiwillig, und biefer ward auch 
vom römifchen König Ludwig damit belehnt. o) 
Deſſelben Schwager aber, Herzog Heinrich zu 
Jawer, melcher Anfprüche von feiner Mutter einer 
Tochter Markgraf Otto des langen zu haben, 
vorgab, ‚erhielt die Städte Gorlicz und Luban mit 
ihren Weichbilden, als ein böhmifches Lehn, ins 
gleichen cin gewiſſes Einfommen auf der Stadt 
zur Sittaw;, ‚und trat jene beiden Städte im Jar 
1329: leztgedachte Einkunfte aber erſt 1337. an 
den König Johann, ‚gegen andere in Schleſien 
und Boheim ab. p) Schon dieſer König Johann 
ertheilse, anfänglich der Mark Budiſſin nebſt Ka⸗ 
nen and: Lobaw, auch nachher dem Lande orlicz 
hie Virſicherung, daß fie von ben Königreich Bo⸗ 
bein wighkngränfert werden ſolten. q) wei 
2 
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6) ſFaurkunde; d. in caftro — Hazulach, 
id. Sept. 1320. in SommersbergS. R, Silef, 
1. p. 948. 

p) f. Urfunde; d. Vratisl. die inuenc, crucis 

1329. und-Vratisl, in octaua innocent: 1337, 
in Hofmanns S. R. L, IV, 191. und Lud- 
wig relig, V 528. VI. 11, cf, auſ. Monate. 
fhrift 1795.1 ©. 2r: Ä 

q) f.- Ulfundes; d, Prage Il; kal, Sept 1319. 

und d. Gorlicz, XIV, kal, Iun. 1329 beren 
erftere in Luf, ſup. dipl. contin, P. I. der 
findlich, 

8.6. Unter ber Regierung des — Kor” 
nigs in Böhmen, nachherigen Kaiſers Karl IV, 
geſchah bie. Verbindung der Städte Bupiffin, Gor⸗ 
lieg, Sittam; .Luban, Kamenez und Lobaw, an⸗ 
fänglich zu gemeinſchaftlichen Schuz wider die 
Landesbeſchadiger und andere. böfe Leute, nachher 
zu twechfelfeitiger Beihülfe und Mitleidung r) und 
fie erhielten daher den Namen der. Sechsftädte, 
auch: Sechstweichbilder. Diefer Kaifer Karl be⸗ 
ſtatigte die Anforporazion der Mark Budiffin und 
Goͤrliz mit der Krone Bohnen, überhaupt, und 
ertheilfe darüber einzelnen Städten und andern 
‚Theilen des Laudes, 5. B. Gorlij Lobau, Hoikrs⸗ 
werda ꝛc beſondere Urkunden t) Wie Johann "und 
Karl die vn und Manne Age Matt’ Bus 

Biffin und Sorkij'mie der Krome Bbhmen Ju ber- 
srilgen füchten; fo fl —— eesrißberfaffung 


1 als: 
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in diefem Lande. aus diefen Verhältniffen. entftan- 
den, und darnach zu beurtheilen. | 
r) f.Urfunde :d, Lubaw, Montags nach Fraun 
Wurczweihe 1347. in Carpzj. anal. faſt. Zitt. 
1. S. 4. Hering von der Verbindung der 
Sechsſtädte, in der Lauſiz. Monatsſchrift 
1793. 1. ©. 273. 1795. I. ©. 129. 
Ebenderf. von den gemeinfchaftl. Privilegien 
der Sechsftädte, ebend. 1796. 1. ©. 139. 
und 202. KR 
s) f, Urfunden: d, Prage VII, id. ON. 1355, 
in Lufat, fup. dipl. p. 10. und d. Nurem- 
herg Lucie 1355. beide in Hofmanns S.R, 
L. IV, 197. ferner d. Prage V. ıd. Marcy 
1356; in der Lauſiz. Monatsfchrift 1795.11, 
©. 142. und d. Wizzenwazzer, Dornſtag 
vor Martini 1357. in D. Lauf. Beiträgen 
; Th. 11.©. 57. > | 

. 7. Noch bei feinen Lebzeiten übergab Kaifer 
Karl IV. feinem jüngften Sohne Johann, auch 
Herzog Hans genannt, die Marf Brandenburg, 
Bas Land Luſicz (jezt Niederlaufis) und das zu 
einem Zürftenthume erhobene Land Görlig e) wels 
ches jedoch eine Pertinenz von Böhmen blich, 
und. 1396. nachdem Herzog Johann unverehliche 
geſtorben war, andeffen Bruder ben König Wencz⸗ 

law fiel. J DIOR — 
11) . Urkunde d. Prag,, Montags nach dem 
Oberſtentag, der Reiche im 31. des Kaiſer⸗ 

thums im 22 Jaren. 


— 483 
3.8. König Wenchlaw erneuerte die Inkor⸗ 
porazion des Landes mit der Krone Bohmen, und 
beſtätigte den Sechsſtädten das Feimgericht. u) 
Unter ſeinen Nachfolgern den Königen Sigmund, 
Albrecht und Ladislav dauerten die, wegen der 
Hufften, damals Kerzer genannt, erregten Un⸗ 
ruhen, auch in der Oberlaufiz eine geraune Zeit 
fort v) Während der Regierung bes zum Könige 
in Böhmen 1458. ermählten George Podiebrads 
entftanden, ebenfalls in diefer Provinz, mancherlei 
Händel, in welche König Mathias von Hungarn, 
groffen Einfluß hatte, der auch feit 1468. in bei« 
den Lanfizen die Oberherrfchaft führte, die ihm nach- 
her in dem zu Ollmüg 1479, gefchloffenen Frieden 
auf Lebenszeit förmlich abgetreten wurde. w) 
u) f. Urfunden: d. Prag Freitags nad) Gig» 
‚mundi 1400. ingleichen d. Tocznif, Mon« 
. tags nad) Sjafobi 1409. leztere in Sing. 
Lifat, 1. ©. 665, und Knauth vom Selm» 
gerichte in Oberlauſiz 1765. 4. Ä 
v) ſ. biftorifche Nachricht vom Huſſiten Kriege 
in der Oberlauf, von J. G. Klos in Pro» 
vinzialblättern, ©. 286. 427. ll. 22. und 
137: ff. 

w) f. Urkunde: d, Ollmüz, zz. Zul. 1479, 
in Dobneri monum, Boem, IV. p 449, 
5. 9. Selbſt die Höhmifche Krone erhielt noch‘ 
Mathias, nach ihm Wladislaw im Jare 1490. 

welcher viele Irrungen im Lande entſchied, und 
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Ludwig 1518. ‚Nachdem dieferbei einer Schlacht 
gegen die Türfen, fein Leben, 1526. verlohren | 
batte, fiel die Krone Böhmen, nebſt den einver- 
leibten Landen, vermöge der ſchon zwiſchen Kaifer 
Karla, und den Herzogen zu öſtreich gefeploffenen 
Erbeinigung x) an Ferdinand I, 
,x) f. Urfunde d. Prag, Donnerftag vor Palnı- 
tag 1366. in Lünigs Reichsarchiv 5. 16. 
$. 10. BaldihAnfange diefer Regierung nahm 
die Oberlauſiz, nicht auf einmal, fondern an eis 
nen Orte eher, an den andern fpäter, Die Refor« 
mazion an, wobei die Standesherrfchaften, Städte, 
und Befizer der Rittergüter, ihre eignen Firchlichen 
Einrichtungen : machten, und fich, meiftentheilg, 
die Ausübung: der geiftlichen Gerichtsbarfeit und 
anderer bisherigen Diögefanrechtegueigneten, auch 
hierunter durch den Paſſauer Vertrag, Religions» 
und Werfälifchen Frieden, ſo wie nachher durch 
‚bie landesherrlich ertheilten- Neligionsaffefurazio- 
nen, erhalten undegeſchüzt wurden.y) 
- y).fı Putters Erörterungen und Beifpiele des 
teusfchen , Staats und Furſtenrechts, ater 
‘ Band, gter Heft 15 te Erörterung. ©. 442 ff. 
$. 11. Unter. eben dieſem Kaifer erhielten die 
Landfaffen das alte befondere Necht des Vorritts 
beſtätiget. z) Auch ereignete fich der den Seche» 
ſtädten zugezogene Pönfall, aa) wodurd ihnen 
1547.,toegen harter Befchuldigangen, ihre fänmts 
lichen Privilegien. und. Güter eingezogen wurden, 
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die fie aber zum Theil, in den folgenden Jaren, 
um groffe Summen, ‚wieder einlöfen durften. Im 
Sare 1562. begnadigte Kaifer Ferdinand die Ober- 
lauſiz mit der Obergerichts Conzeſſion bb) nach 
welcher jede Stadt und Rittergut unter dem Lande 
bie Obergerichte in pernlichen. Fällen: ausüben 
mochte, welche bis dahin von den föniglichen Erb⸗ 
richtern in den Städten, mit Zuzichung der. Schöp- 
pen aus dem Rathe, Maren verwaltet worden. 
Ihm folgten in der Regierung Maximilian FH. wels - 
her den Lehngütern in Oberlaufiz dag Privikgium 
der gefammten Hand cc) gab: Rudolf, von dem 
die Landesordnung dd) beftätiger wurde⸗ und 
Mathias If. ſo den Ständen eine beſondere Re⸗ 
ligionsverficherung ee) Ingleichen die Amtsord⸗ 
nung fF) ertheilte. | 
2) fi Urkunde: d. Prag, 21. Febr. 1544. in 
Dberlaufis. Kollekzionswerke Th. 1. S. 1026 
und Hering über einige Lehnsprivilegien der 
Dberlaufis 1777. 4 
> a3) f. Urkunde: d. Prag Oft. 15474 in Grofferd 
Lauſiz. Merkwürdigkeiten, Th. ı. €. 182. 
und Carpz. Ehrentempel Th. 1. ‚&. 151. 
er Lauſiz. Monatsſchrift, 1793. I. ‚©. | 
"329: ff: 
bb)  uelunde: d. Prag 12. Mär; 1488. in‘ 
Oberlauſ. Koltektionswerfe 1. 178. Von 
der im mittlern Zeitalter üblich geweſenen 
Gerichtsverfaſſung, Beitrag von Krubdelius, 
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in Lauſiz. Monatsſchrift 1795. 1. S. 342. 
und II, 14. Behrnauer von der Gerichte. 
und Nechtsverfaffung des Markgrafthums 
Dberlaufis 1779. 4. und Meißner von den 
.- Dbergerichten in der Dberlaufis, in Arbeiten 
der Dberl. Gefenfhaft zter Band ©. 36. 
ec) f. Urfunde : d. Prag, 9. Aug. 1575. im 
Oberlauſ. Kolleftw. 1. ©. 1032. 
dd) f. Urfunde: d, Prag, 18. Mai 1582. 
und 6 Mai 1597. Ebendaſ. 1. ©. 373. 
und 380. 
ee) f. Urkunde; d. Bubdiffin 5 Sept, 1611. 
Ebendafeldft, Th. 2.6. 1143. - 
ff) (Urkunde: d. Wien 2. Nov. 1611. Eben⸗ 
daſelbſt ZH. 1. ©. 1. ff 
$. 32. Als endlich unter ber Regierung des 
Kaifers Zerdinand I. der Kurfürft Friedrich von 
der Pfaly 1619. von den böhmifchen Ständen zu 
ihrem König gewählt ward, trug Ferdinand dem 
Kurfürften von Sachſen Johann George I- die 
Erekuzion wider die der Krone Böhmen inkorpo⸗ 
rirten Länder auf, und räumte fodann demfelben, 
für die darauf veriwanten, über 72 Tonnen 
Goldes betragenden Koften, die beiden Laufize int 
are 1623. pfandweife, und 1635. erblich 


ein. gg) 


gg) megen ber Dberlaufi, f. Smmiffionsregeh, 
d. Budiffin 13. Jun. 1623. und Tradizie 
onsrezeß d. Görliz 14. April und Prag 





1635. im Oberlauſi is. Rottt;lnemef 
Th. 1. ©. 1402, und 1408. auch in. du 
“Mont corps — —— 405. und VI. 


— — I | Zobel. 
Ale. 
Emas übe die Oberlauſi ziſche Wondiſhe 
Sprache. 


Du Siabiihen Bewohnet der Ober⸗ und Niöbeis 
kauf iz, eines kleinen Theile bon Meiffen und Kroſſen, 
jener alte: überreſt der: urfprünglichen Bewohner 
eines Landes, das zu Grosſſervien gehorte, 
nennen ſich noch jezt bei ihrem alten Namen Ser⸗ 
ben, und-ihre ‚Sprache ‚Serßfifch, bon den 
Zeutfchen aber werden fie. Wenden genannt. Daß 
fie von den Teutfchen diefen Namen erhielten, vers 
leiter vermuthlich den gelehrien Popomitfch; 1) 
dieſe Serben von den Slawen abzufondern, und 
mit zu ſeinen fogenanten Wenden zu rechnen; 
Er verſichert aber, ihr übermäffiges Zifchen und 
— entferne m re von * Wenden und 
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n) Unterſuchung vom Bent, im oarebi — 
Leipziger Gelehrte. S. 11. 
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näherg.fie.den Bohmen. Diefes iſt ſoviel als nichts 
geſaget. „Beide Dialekte kommen nicht fo fehr mit 
einander überein, als wie dad Polniſche und Sers⸗ 
kiſche, Die Boͤhiniſchen und Lanfizifchen.Slawen 
blieben’zu ſehr von einander getrennt. Theild mach. 
ten diefe. Erennung_Gebirge und Wälder, theils 
teutſche Bewohner, die die Gränze innebielten. 
Diefe Sprache beftcht aus zwei Hauptſprach⸗ 
arten, der Ober⸗ und Niederlaufizifhen, wovon 
die erfte wieder drei, oder wenn man will, mehrere 
Zweige hate | 
Ehe ich von diefen befonders rede, till ic) zu⸗ 
vor einige allgemeine Nachrichten anzeigen. 
Das älteſte Dberlaufizifchferbifche Buch) iſt 
von 1597. Wenzeslai Warichii Katechis⸗ 
mus; das Niederlauſiziſche aber von 1576. Al⸗ 
bini Molleri Geſangbüchlein, Katechismus 
und Kirchenagende. In dieſen Jaren alſo ward 
das Wendiſche zur Bücherſprache. Man bediente 
ſich dabei einer ſelbſtgefälligen Schreibung, bis 
1670. einige die Böhmifche Schreibart annahmen, 
worauf man: anfieng einzelne Biblifche Bücher zu 
überfegen;.2) Man wollte bie Sprache vertilgen, 
aber alle: Bemühung tvar vergebens. Durch die 
grauſamen Kriege in. den ältern, und durch man 
che harte Bedrüfung in neuepn: Zeiten, da ſaͤmt⸗ 
liche Bewohner des Landes Leibeigen gemacht. 


2) ſe»Knauth der Oberlaufizifchen Sorberwen⸗ 
den Kirchengefchichte. ©. 376 
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wurden, ind ihr Alter Adel aus Zwang teutſch 
und dann felbft der Unterdrüfer feines Wolke ward, 
War fchreiben und Iefen und jede. Kenntnis bei 
ihnen verloren gegangen. Co blieben jr roh und 
in Unwiſſenheit, bi8 1676. das erſte A. B. €. 
Buch etſchien. 3) Dieſes war den Serben auſer⸗ 
ordentlich lieb, denn ſie ſind, wie die Br 
Auf ihre Sprache und wurden, wenigſtens in der 
Oberlauſiz, alles wagen, ehe fie fich dieſelbe nehmen 
lieſſen. Borzüglich machte ſich Michael Fren⸗ 
jel, ein Prediger, um dieſe Sprache verdient; 
den diefelben daher noch jet Tych Berbom wie 
ry pfchifporer, den Gerbifcheh Glaubens 
mehrer nennen. 4) Im Jar 1689. erſchien hier⸗ 
auf: Zachar. Bierlingii Didafcalia feu Orthogra- 
phia Vandalica, dag ift, Wendifches Schreibu und 
Leſebuch, Budiſſin 1689. 39. ©. 8. welcher Ver⸗ 
faſſer fo zu fagen, den Weg bahnte. Er faget - 
zwar, daß er das Büchlein aufden Budiſſiniſchen 
Dialefe und das Hochtwendifche eingerichtet habe, 
. allein die Sache ift unbedeutend. Er überhäufte 
die Sprache mit Buchſtaben, indem er zwei und 
funfzig Zeichen annnahm. 

‚Hierauf kamen die überſezer der geiſtlichen vu 
cher 1691. am 25. April darinnen überein, daß 
man die teutſchen Buchſtaben wählen, und beit 
a ee 0 SRG ia 


3) Eb. ©. 3gi: 
# Eb. ©, 296; 
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ſelben die Zeichen ch, dz, €, }, beifügen wolle, von 
“ welchen jedoch bald hernach © wieder weggeftrichen 
ward, Dean hätte gern die Böhmifche oder Pol« 
nifche Buchftabenreihe angenommen, allein die ver⸗ 
ſchiedene Lesart des z. h. und ſſ. verhinderten es. 5) 
Dieſes leztere war im Grunde ein unbedeutender 
oder nicht überlegter Einwand, denn fo gut bie 
Serben ch als tfche und. z als fche lefen lernen 
muften, “ben fo gut konnten fie auch z ale f.und 
ff. als fche lefen, und an ſtatt des teutfchen 5. fonn» 
ten fie das Polnifche c nehmen. Gpäter ward 
das F hinzugefügt, Gut wäre es gewefen, wenn 
man die Polnifchen Buchftaben gewählt hätte, da 
fie fich beſſer alg die Söhmifche dazu geſchitt haben 
würden. 

Was nun die beſondern Sprecharten dieſer Spra 
che anbetrift, fo iſt 1. der Gefildiſche der 
Hauptdialekt, und wird auch von den Serben die 
gelehrte Sprache genannt, weil in dem⸗ 
felben die Oberlauſiziſchwendiſchen Bücher ge 
fehrieben worden. Er wird vorzüglich in der Ges 
gend von Bauzen big nach Löbau gefprochen, 
Man Fünnte ihn daher den Bauzner heiffen. Die 
Bewohner -biefer Gegend werben auch von den an⸗ 
ben, Polski, Wolgzg, Gefildewohner genannt. 
Es hat derfelbige. 

1.) 26 Buchfiaben a. 6. ch. d. c h. i. 4 t. 
l. I. m. n. o. p.r. ſ. ß. ſch. mm ph 


; 4 
5) €. 377. u. 
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ec. f 9. und bie überflüffigen q. v. r. fehlen 


ganz, auſſer durch Misbrauch oder in fremden 
Wörtern. 
dh. klingt etwas ftarf und hohl 4. E.hwala, 
wofür die Niederlaufiser kwala fchreiben, 
b. wird da geſezt, wo andre Dialekte 9. haben, 
j. E. ho ra der Berg. 
t. wird hier faft wie m gelefen, da es hingegen 


bei andern folgenden wie I lautet z. B. Luziczke, 


faufizifch wird im Bauznifchen Wuzitſchke und 
um Muskau Lu zitſchke ausgeſprochen. Auch wird 
es da geſezet wo ein h. ſtehen ſollte, und andere 
Dialekte ein g. haben. z. E. gloma dag Haupt, 
9 loß dieStimme füllte hier Hlowa,Hloß, heiffen, 
Dafür aber fchreibtman Tomwa, koß. Daß man 
es aber bald wo. bald I. Tiefe, zeiget an, daß man 
die wahre Ausſprache, die fi noch in Pokniſchen 
befindet, und das Merfzeichen des Gutfprechens 
ansmachet, 6) verlohren hat. Dieſes I fchier ein 
Mittellaut zwiſchen 1 und m, ſollte ſich auch bei 


den Wenden. oder Slawen in Kärnten, Krain, 


‚ Steiermarf, und in einigen Ungarifchen Geſpan⸗ 
ſchaften finden, allein fie Haben Zeichen und Aus» 
fprache verloren, fprechend ou, ſo u Rate vr {01 
| end u auch gewöhnlich fo. 
€ ı 3 


F 9 Man fest nämlich die Zunge Ki an die au 
gr he inwendig an. —————— 


— 


— 


092 — _ 
8. iſt ein fehr fcharfes f. und muß von dem 


6. wo man Heide Buchſtaben höret, wohl unter -· 


fchieben werden. 

ſch. wird hart geſprochen. 

y. lautet faſt wie das franzoſiſche oeu in boeuf. 
Um Baujen hat man ſchon ſeit geraumer Zeit; au- 
gefangen, dieſes y als ein langes O auszuſprechen, 
4.d. mp Emp, mo ßmo. Insgemein lautet es wie 
ein dumpfes ü, 5. B. in dem Worte Bürde, wie 
man dag Ü beiung ſchlecht ausſpricht. Es fcheing 
alfo alg ob der urfprüngliche Laut, den bie Boh—⸗ 
en fehr gut haben, anfange verlahren su gehen. 

4. if das gelinde (che. 

cj. iſt t ſch e. 

Der Hauptunterſchied zwiſchen dieſem und dem 


Heidedialekte 7) beſtehet alſo im der Ausſprache 


des kund auch in der Endigung der Zeitworter, 
z.B lubomwach lefen die erften lubowat ſch, * 
andern aber ſprechen es lubowats aus. | 

Dhnerachtet jet ale Bücher in diefer Eprehart 
und nach bdiefer Schreibung gedrukt merden, fo 
bat man gleichwohl noch feine darnach eingerichtete 
Srammatif und Wörterbuh. Doch befindes fi 
ig dem Schulbuche: 

Horne Zuicke Schulkniſchki, we Budeſchi⸗ 

ni 1778. 286. ©: 8. | 

ein Alfabet und Unterricht zum Lefen und derglei⸗ 
chen. 


7) Um Loͤbau ſelbſt bautet dnoch wie w aber — 
den Heidegegenden wie l. 


N 
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Handſchriftlich beſtze ich 


Johann Gottfried Schmug, prebigers 


zu Uhiſt an der Spree: Neue Probe einer Ober⸗ 


lauſiziſchwendiſchen Grammatik, hauptſaͤchlich nad) 
den Budiffinifchen Dialekt eingerichtet 212. S. 4. 
Dieſe Grammatik if nicht zu verachten, und in 


Anſehung der genauen Beſtimmung der Deflinas 
zionen und Kunjugazionen übertrift fie alle audere, 


die irgend eine Slawiſche Sprache aufzuweiſen hat. | 


Nur der Sintag iſt nicht genau genug und Die Lehre 


von den Buchftaben nicht gauz richtig. 

M. Geo. Körnerg, Yredigers zu Bokau, 
Wendiſches oder Slawoniſch Leutfches Wörter» 
buch il. B. 4to 1. B. 584. 2ter 592. S. ohne die 


vielen Nachträge, die ſich auf dem durchſchoſſenen 


Papiere Befinden. £ Br 
Das Werk, welches das Original il, ward am 


= ten Meg 1767. und: der Nachtrag am 7. Fun. 


1768. geendiget. Der Ditel iſt von fremder 


Hand. Dieſes Worterbuch iſt gut, und ſehr woll⸗ 
ſtandig, nur oft hat er zu ſehr ungluklich etimo⸗ 
„Togifirek : VER kannte ben eignen Ton jedes Buch⸗ 
ſtabens, und nahm jeden Buchſtaben beſonders, 


ſo daß er nicht etwan das 8. zugleich mis dem ſ. 
abhandelte. Et 


1. ag mun) dieſe Sprechadt / oder vielmehr die 
geſammte Sprache anbetrift, fü bat ſitt 
IRRE TI Ra IT Ir NEE 


| 4: Kerr} en 
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b) den Dualis. 
3 — die erſte gar im Genitivus 
| i. die andere 9. bie dritte e. 

d) 3. Konjugazionen, die nach der Endung des 

Infinitivus gehen. 

e) Hulfszeitworter find ja Eym, ich bin, und 
ja budu ich werde. 

f) die Zeitwörter haben den Indikativus, Kon⸗ 
junktivus, Imperativus und Infinitivus, 
und Aktivum und Paſſivum, und folgende 
Tempora, Praſens, Imperfektum, Perfektum, 
Plusquamperfektum und Futurum. 

In dieſem Dialekte iſt die Pibelüberfegung er⸗ 

ſchienen. 

1627, kamen zuerſt bie fieben Bußpſalmen von 
Gregorius Martini heraus, denen hernach von an⸗ 
dern üÜberfegern ganze Bücher ber heiligen Schrift 
nachfolgten, bis 1758. die ‚ganze Bibel in 4 er⸗ 
ſchien. Sie iſt Auferft felten, 

1742. erſchien endlich eine neue Ausgabe in 8. 
| Beide führen den Titel, Biblia, to je zyle ßwjate 

Pißmo ſtareho anoweho fafona, w Budeſchini 8. 

Seit dem iſt keine mehr gedrukt worden —— 

- fie nothwendig bedurft wirh.n 
Noch giebt es 
7) eine geſchriebene Srammatit ven Eeo. ku⸗ 


* 


dovici 1673. 


2)J. Gfr. Schau wendiſha Eellanus oder 
Worterbuch. 


— ws5 


In der Gegend von Kamenz — die Aus. 
fprache ‘von der Bauzner ab, und bie Geiftlichen 
find’ genothiget, um verfianden und nicht getadelt 
gu werden, fich diefer Abweichung, dort in ihren 

Predigten zu bedienen. | 

Der Heided ialekt Herrfcht vorſuglich 
in Muskau, Hohenbuke, Ruland, Hoierswerde. 
Die Bewohner dieſer Gegenden werden von den 
übrigen Hohan, Holanjo, Heidewenden ge 
nannt. Die Standesherrſchaft Muskau weicher 
etwas ab, und nähert ſich ſchon mehr dem Nieder⸗ 
laufiziſchen. Den Hauptunterſchied bon dem Ge⸗ 
fildiſchen habe ich ſchon oben gezeiget. Er ent⸗ 
hält 24 Buchſtaben. 
ER EEE 
ſch. t. mw. d9. 3. ch. Hieher fan man rech⸗ 
BR Geo. Mathai Wendiſche Grammatik, Bauz. 
721, 194. ©. 8. ohne dag kleine Wörterbuch). 
Sie hat feinen Werth, Bi 

In dieſem Dialekte wird felten etwas gedrukt. 
In der um Muskau herum gewohnlichen Sprache, 
giebt es eine Ordnung des Heils, welche der | 
Ballenberg unter dem Titel | 

Wuſtajonje togo ſboza Lubiju (Löbau) ı 1745. 

1956 S.8. Wendifch und teutſch 
druken ließ, aus der man die Abweichungen ber 
Muskauer Gegend, ‚mit der — ——— 

| Se 
Be Dee 35 5 RT — 
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DE Der Katholiſche Dialekt, zeichnet ſich 
mehr durch die eigene Schreibung, als durch an⸗ 
dere Abweichungen aus. Doch ſcheint ſie durch 
ihre Lehrer ſehr mit dem Bohmiſchen vermiſcht zu 
ſein. So klein die Anzahl der katholiſchen Serben 
iſt, ſo giebt es doch eine Sprachlehre und ein 
Wörterbuch. 1 | — 
1) Principia Linguae Wendicae, quam.ali- 
qui Wandalicam vocant, Prag, 1679. 78. & 8. 
Der Berfaffer war Sjafob Kaverius Sizinusaug 
Wittgenau, alfo ein geborner Wende, Jeſuit in 
in Prag. Der Kanonikus W a Ede, — von welchen 
hernach mehr, - fegte 1766: eine Sprachlehre nach 
ber Matthäifhen auf, die Deklinagionen-waren - 
bereite fertig, allein er ließ die Arbeit liegen. Er 
Hatte auch noch in feinen hoben Alter in Willens 
ein teutſch lateiniſch wendiſches Wörterbuch zu 
Schreiben. | RB 

2) Vocabularium Latino - Serbicum. to yo, 
Wachjenſtich Swowom, na Serbffu, Retz pzewo⸗ 
zeno mot M. Yuriga Hauztena Swotlika — 
‚(Senior des Kapitels zu Budiſſin.) — w. Budẽ⸗ 
ſche. 1721. 1Alfabet 9 B. 8 ohne Seitenzahlen. 

Das Alfabet lernt man kennen aus 

Serßke Khatolßke A. B. €. Kniſchki1735. 1B. 
3. auch: 2780. und mehrmalen gedrukt, welches der 
Senlor des Bauzner Kapitels Jak. Ant. Kylian 
herausgab, und recht guten Unterricht für die 
Schulmeiſter enthält Nach dieſem iſt das Alfa⸗ 
bet folgendes: | 
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6.0) %. % Me hebt 
i. Ze Ai kz. l. k. m. in. ud. 0. 6. p. p. 
ph· €. 1.05. et... m. 0: Ede z. j. 
alſo 46 Zeichen, wovon aber die punktirten groͤſten⸗ 
theils unndthig find, (auſer 3) ba die audern Wen⸗ 
ben dag j. gleich vorfegen oder anhängen. Dieſer 
fchwäche Hauch finder fih -in allen Slawiſchen 
Sprachen und wird gewöhnlich durch einen Punkt 
- über den Buchſtaben angezeigt. Die Nuffen has | 
ben fogar zwei Zeichen Ger und Serr, welche fie 
‚den Silken anhängen, und wovon dag erftefchtwach, 
das andre ſtark tönt, und faft überall ſchlägt cin 
j. vor. Das f. ift auch im den katholiſchen Schrif— 
ten wie es fiheint nicht gewöhnlich, fondern wird 
gleich w gefchrichen. z. E. Swo waanſtatt Stoma. 
Selbſt Walde ſchrieb ſich ſerbiſch Wawda. Ans 
ſtatt des y. wird oft e. geſezet. An gottesdienſt⸗ 
lichen Büchern iſt dieſes kleine Volkgen nicht ‚ara. 
Der verfiorbne Dechant und Bifchof von Bären» 
ſtamm, gab die biblifche Geſchichte heraus. Der 
Kanonikus und Pfarrer zu U. 2. Fr. auf dem Satz⸗ 
markte gu Budiffin Golian gab ehemals ver⸗ 
fchiedene ‚Bogen, von Auslegungen, Zeremonien, 
Gefprächen zc. zum Unterricht des Volkes und der 
- Jugend heraus, die fich auch noch finden. Schon 
längft befaß man ein Evangelien und Epiſtelnbuch 


„uber die Song und Feſttage des ganzen Jares, 


zum Nugen der Prediger und des Volkes, auch 


- (und das d der geſchloßne b, wozu das 
he in u — * - ——— 


AI ae — . 


- einen Ratechismus von 1735. ber in neuern Zei⸗ 
ten vollftändiger erfeheinen follte, und vermuthlich 
-erföhienen ift, ‚ferner einige Geberblicher, und ein _ 
Geſangbuch, welches leztere zwar mehrmal aufs 
gelegt worden war, aber fich doch fehr vergriffen 
hatte. - Diefer Mangel bewog den Herrn Kanos 
nikus Thomas Walde im Jar 1785, tin neues 
Gebetbuch, und 1787. ein fihr vermehrtes und 
verbeſſertes Geſangbuch herauszugeben, unter dem 
Titel; 

Spẽwawa Jezußowa Wincha. w Budi⸗ 

ſchine 704 ©. 8. ohne die Vorrede, 

Dieſer würdige Mann arbeitete, wie er mir 
ſchrieb, an einer Bibelüberſezung für die katholi⸗ 
ſchen Serben, und vermutblich hat er einen auten 
Theil derfelben nah feinem Tode hinterlaffen. Fr 

hatte auch daB obengedachte Evangelien und E⸗ 

piſtelnbuch neu überſezt, etwas deutlicher gegeben, 
auch hier und da mit Noten verſehen, welches aber, 
fo viel ich weis, noch nicht gedruft ift. Alg er in 
Radibor Pfare war, gab er für dieſe Gemeine 
dag Gebetbuch Heraus; - 

| pobo;ne Bratſtwo tech Vumrachech ha Wot⸗ 
wunm vKetech. 1770. 
das noch daſelbſt gebraucht wird; uaberſezte aus 
dem Teutſchen, den Kreuzweg Ehrifi ber bier« 
zehn Stazionen zu Jeruſalem, ein Büchlein zur 
‚Andacht. Ihm lag die vernünftige Aufflärung 
einge: Banbeßliute wirtaich am Merren Er ent⸗ 


warf daher einen Unterricht für Hochzeitbieter 
(Traufchen, Drusba)in wendiſcher Svprache unter 
dem TiteltonßwiernyElieſer. g)ALS Pfarrer 
in Radibor hatte er Gelegenheit, ven Unſinn in dem’ 
Reden der Hochzeitbitter zu bemerken; dieſes ver⸗ 
anlaßte ihm, zu dieſem Aufſaze, den er für beide 
Neligionstheile einrichten wolte, und auch den beider⸗ 
ſeitigen Grus Pomhaj Boh wam und kwa⸗ 
leny bydz Jeſus Kryſtus in den Ahreden 
beidrachte. Allein, Umſtaͤnde verhinderten die Ausfüh⸗ 
rung ſeines gut gemeinten Vorſazes und dieſer Rufſaz 
it blos handſchriftlich geblieben. 9) Vielleicht war 
es jezt möglich, daß er gedruft werden könne 
Es wäre Schade, wenn feine viele Müht ver⸗ 
geblich geweſen wäre, wenn ſeine Auffäze über die 
Wendiſche Sprache verlohren wären. Er wau 
ein treuer Mann den katholiſchen Wenden, was 
Srenzel den proteftantifchen war, Sein Andenken; 
wird auch mir fletS heilig und werth bleiben. 
- Ubrigend gehört noch im ganzen zu ber Ober: 
laufizifchen Sprache : | 
8) Dergleichen etwas mifkifche, oder vielmehr alt⸗ 
modiſche Titel liebte diefer wuͤrdige Greis, wie 
auch ber von dem Geſangbuche beweiſet. 
.9) Diefe Nachricht verdanke ich dem Hrn. Pf. 
Pannach in Malfchmiz. | 
10) Da man von den Büchern der proteffanti- 
(hen Serben einige Verzeichniffe, von den fas 
tholifchen feines. hat, fü hielt ich es für noth- 
wendig hier die gefammte Literatur, ſo weit ſie 
mir bekannt ift, zu Tiefern, SE 
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MI. Abrah, Frenzel de originibus Linguae® 
ſorabicae. Budiſſ. 1693. 4. 


.. 


Bei der groffen Gelehrfamfeit, bie der Ders 
faffer äufert, enthält doc) diefes Wörterbuch nichts, 
alg ein Gewebe von etimologifchen Grillen, 100» 
bei noch dieſes ein übel if, daß er bie übrigen 
Slawifchen Dialekte nur wenig und den Ruſſi⸗ 
fchen gar nicht kennet, welches lejtere ihm aber 
nicht zum Vorwurfe gereichen Fan, ba damals 
die Ruſſiſche Sprache nicht viel befanter tar, als 
jezt noch die Bulgarifche it. Er leitete alle Wör- 
ter aus dem Hebräifchen ab, ſelbſt bei der aller- 
gröften Unmöglichkeit wie 5. €, pifchu ich fchreibe 
von: DO (Sepher) 11) Das Werf fol zehn Bü⸗ 
cher. enthalten, fünf find abgedrukt, das ſechſte, 
fiebende. und achte aber nicht, das neunte und 
zehnte befindet fich in Hofmanni fcriptor, Rerum 
Lufaticarum Tom, IR ps 23. eingedruft: übri⸗ 
geng beſizt die O. 8. Gefellfchaft dag Werf in der 
eignen -Handfchrift des Verfaſſers in vier Solid 
Bänden, jedoch fehlen einige Bogen. Wo ich 
nicht irre befinder fich eine vollftändige Abfchrift 
in der vortreflichen Bibliothek des Hrn. Kabinetds 
minifters Grafen von Einfiedelin Reibersdorf. 
Wider fein Buch de originibus erfchien 
God. Ludouici Diff. hiftor; philol. de Fonte 
" Linguarum communi potiſſimum Autori Ori- 
ginum Sorabicarum oppofita,Lipf: 1693,45 
in) ©. 882; | | 
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Er ſah den Gräuel der Verwüũſtung ein. Frenzel 
verantwortete ſich darauf in folgender Schrift. 
© ‚AbraFrenzel.Medicina Linguae pro iis 
tantummodo, qui contra Origines Sora- 
bicas diſputarunt. Budiſſ 1694: 4.. 
Korners Fehler war auch das ungluͤkliche etimolo⸗ 
giſiren, wie er denn ſolches in ſinre 
Filologiſchkritiſchen Abhandlung von ber wendis 
fhen Sprache und ihrem: Nuzen in den Wiffens 
ſchaften, Leipzig 1766. 8. deutlich an den Tag 
gelegt hat. 
iilbrigens haben bie Oberlauſizer Wenden ſehr 
viele teutſche Worter, auch mit unter eine teutſche 
Konſtrukzion angenommen. Doch find. auch ſehr 
viel Serbiſche Wörter indie teutſche Sprache vor⸗ 
züglich des gemeinen Mannes, aufgenommen 
worden. et. ee: 
MeineAbhandlung: ber Oberkaufisifchtentfche 
Dialekt trägt Spuren von ber Unterjochung 
‚ber, Wenden; in den Provinzialblattern. 
Es iſt ſchlimm für die Serbiſche Sprache, daß 
fie fo ſpät zur Bücherfprache ward, und daß die⸗ 
jenigen, welche die Schrift erfanden, wie gewohn⸗ 
lich die Bedürfniſſe nicht kannten, ſondern bald 
dieſen bald jenen Dialekt zu Hülfe nahmen. Daher 
hat das katholiſche Alfabet zu viel, das proteſtanti. 
ſche zu wenig Buchſtaben, daher ſind fo ſeht viele 
Fehler entſtanden, die durchaus den andern Slawi 
ſchen Dialekten, die Sprache unverſtaͤndlich machen. 
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3B de Slawen haben einen: kignen Lahr, : Bent 


. einigeg. andre h. fchreiben, fo daß, wo man dag 


eine Zeichen findet, das andre fehlet.i 5 €. gora 
oden.hara. Daher in dem allgemeinen Lexikon, 
das die Ruſſiſche Kaiſerin anfangen ließ— ‘für dag 
he der..übrigen Europaiſchen Sprachen ein eigner 
Buchftabe erfunden warden muſte. Der gelehrte 
O Dialekt hat das hi Da bemerkten nun die 

erſten Schriftſteller nicht, daß dieſer Buchſtabe 
da ſein müffe, wenn ſich nad ihrer überzengung 


das Wort mit I. oder r. anfing; fie ſchrieben das 


bert a das Spiel, rjedy die Sunde, bo ß oder gar 
woß bie Stimme und lieſſen einen Wurjelbuch⸗ 


ſtaben das h. weg. Welcher ubrige Stamm ſoll die⸗ 


ſes verſtehen⸗ da es durchnus hra, hryje ch hhoß 
odergra grhe cd, glo ß heiſſen müſſe, und ſicher das 
h. in der mündlichen Rede der Wenden, 106 es ih⸗ 
hen nicht durch die Schuhmeifter entfremdet wor⸗ 
den ift, gehört werden muß. Die Nieberlauſtzer 
und Musfauer, welcht das g. haben, ſchreiben rich⸗ 
tiger gta, grjech, gloß. Sc iſt er Name Gorlij 
in Sorelez verderbt worden, da er doch eigentlich 
Shorelez (die Ausgebrannte) lauten ſollter 
Eben ſo iſt es mit dem k. das, wie oben geſagt, 
* als w. geſchrieben wird, Swow o, das 
Wort; fan man zur Noth verſtehen, aber wer in 
aller Welt kann errathen, das Wurzize die Baufiz; 
und W a — an 8 y — heiſſen nett 
Anton, 
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Chronik Lauſuiſcher Angelegenheiten. 


J.⁊ odesfalle, — Den aten Februar. | 
Ä Preſchen. Hr. Theodor Tra ugott Pohle, 
Pfarrer hieſelbſt. 

9. März. Kleinwelke. "pr. Joh. Gott 
105 von Peiftel, Vorficher der hiefigen evan · 
geliſchen Brüdergemeinde. 

Am gten Septbr. 1754. wurde er auf dem 
Schloffe Marienborn in der Werterau geboren, 
Sein Bater war Hr. Karl von Peiftel, Offizier bei 
dem ehemaligen Königl. Preuß. Negimente Leo⸗ 
pold von Deffau. Die in Herrnhut wohnende 
Mürbige Mutter des Verfchiedenen ift eine geborne 

von Hofer aus der Schweiz. Mach Verlauf der 
Kinderjare findirte er inden Erjiehungs-und Bil⸗ 
dungsanftalten der Brüderunität, und befam fo» 
bann, feiner Lieblingsneigung gemäß, auf dem 
Komtoir der Handlung Abraham Dürninger und 
. Komp. in Herrnhut, einen fehr zwekmäſſigen und 
vollfommenen Unterricht, im Buchbalten und im 
Sabrif » und Handlungsfache,. Er arbeitete hier⸗ 
auf als Vorſteher bis an fein Lebensende an dem 
Gemeinwohl der evangelifchen Brüder, ſowohl in 
Neuwied, Holland, Schlefien, als auch und zulee 
in hieſiger Provinz. Im Fa 1780, heurathete 
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er Dem. Scharlotte Eliſabeth Sternberg, bie ee 
als Witwe ohne Kinder binterläßt. Er ftarb an ei- 
nem hektiſchen Fieber. Die Brüdergemeine ift ihm 
wegen feiner. unermüdeten nnd zwekmäſſigen Thaͤ⸗ 
thigkeit ſeine Berufspflichten ſo vollkommen als 
möglich zu erfüllen, vielen Dank ſchuldig. Er ber 
befferte befonder® auch die Schufanftalt in Klein 
welke, und war ein redlicher offener Biederniann 
ohne Falſch. Sein Leben tar wie ſein Tod 
chriſtlich. 
12. Lauban. Fr. Marie Roſine Hinzke 
geb. Kollmiz. Sie wurde am 1. April 1721. 
hieſelbſt geboren, und heurathete im Jare 1727. 
Mir. Elias Hinzken, Bürger und Tuchmachern 
alhier, welcher vor zwei Faren in einem Alter von 
88 Jaren und 9 Monaten in die Ewigkeit gieng. 
Im Zare 1787. feierten fie ihr Ehejubiläum. 
24. Petersdorf, in Schlefien bei Hirfchberg. 
gr. Gottlob Friedrih Herrmann. 2 
Er ward 1749. den 7. Junius in Goͤrliz ge⸗ 
boren, no fein Vater, David Herrmann, Doktor 
der Medizin war, Seine Mutter war Johanna 
Eleonora Jähring. Zuerſt wurde er auf dem 
Gimnaſtum in Görli, dann im Waiſenhauſe zu 
Bunzlau, und nach Verlauf von 2 Jaren wieder. 
um in Görlig unterrichtet. 1770. begog er die 
Univerſität Leipzig, Fam 1773. ale Hauslehrer 
zum Baron von Bibra auf Modelau, dam jun 
Oberamtspräfivene don Geidlig in Breslau. Den 
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31. Ronet 1783. hiele ch ben Ruf nach Peters⸗ 
dorf, und verehlichte ſich in demſelben Jare mit Dem. 
Jakobea Eleonora Gaupe, eines Kaufmanns 
Tochter aus Hirfhberg, Er zeugte 4 Kinder die 

alle vor ihm farben. Im Agten Jare feines 
kebens farb er an einen Lungengeſchwur, und 
‚ binterläße den Ruf eines ſehr edeldenfenden, men⸗ 
ſchenfreundlichen Mannes, "und eines fehr treuen 
Lehrers feiner Gemeihdt, "bie feinen Tod ungemein 
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beklagt. | 
31. Marz. Görlitz. Chriſtof Schindler 
geweſener Gartenpachter Alhite, In dem hohen 
Alter von 91 Jaren 3 Monaten und 3 Taxen, 
 Dptit, Bäauren. Hr. GchannGoref.Bürk 
ner, Stabsfourier, unter dem hier garnifditiren. 
den Karfücftt. Saͤchſ. von Hiefenrenfelfchen Infans 
eertetehimente; 96 Jare aiIt. 
10. April. .Rodemwiz'bei Hochkirch. Hr. Ans 
breasRitter, Kand. der Theologie, 24 Yatralt. 
Er waur hieſelbſt geboren, ſtudirte anf dem Gim- 
nafium in, Bauzen, dann in Leipzig. und harte 
eben erſt fein afademifchen theoldo lfches Studium 
geendet Er zeichtrete Fi dur) angeſtrengten 
Fleiß / und muſterhafte Aufführung aus. 
77 Hirſch berg. Her Johann Gott 
156 Seh afer, ein ruühnlicht bekanuter Kauf- 
mann, im 76. Jare feines Alters. Er war aus 


Baujen gehättig. 
„Frl k ri h IE 
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‚a2, Uprll. El ſtra. Sr. Juſta Chriffiane 
Rich ter, Gattin Hr. Gotthelf Richter s 
Kurf. Sächſ. Generalakziseinnebhmers hieſelbſt. 
Ihr Vater war Hr. Johann Michael, Keller, 
„Könige. Pohln. und Kurf. Sächſ. Mühlen « und 
Wafferbauin ſpektor der ämter Zwilau und Werdau, 
dem fie 1738. zu Steinpleiß im Voigtlande ges 
boren wurde. Sie murbe von ihrem ‚Vetter dem. 
Hr. Akziseinnehmer Zenner alhier an Kindesſtatt 
angenonmen,. verehlichte fih 1762. mit vorge⸗ 
nannten Hr. Richter, dem fie 14 Kinder gebar, 
wovon noch 1 Tochter und 3. Söhne leben. She 
Alter war 58 Jare und. z Tag. 

11. Mai. Zittau. Guſtab Theod or, Hr. 
Auguſt Gottl. Echöned, Bürgers, Kauf- und Hans 
delsherrng hiefeldft, und Sr. Kunigunden Frie⸗ 
derifen Viftorien geb, Scholz, Söhnchen, 4 Mo« 
nate und einige Tage alt. 

19. Bauzen. Frau Johanne Salome 
verw. Reichshofrath von Gärtner, Nachmite 
tags. um 5 Uhr, 

Ihre Ältern waren Hr. Joh. Sriedrich Winkler, 
beider Rechte Doktor und berühmter Rechtskon⸗ 
ſulent in Leipzig, und die Mutter Gr. Joh. Salome 
geb. Drobiſch aus Dresden, Vier Wochen nach 
| ihred Vaters Ableben wurde fie in Leipzig am 2. 
Jenner 1713. geboren. Als ihre Frau Mutter 
in die zweite Ehe trat, mit Hr, Chriſtof Ernſt von 
Gersdorf auf Mittelgerlachapeim, Kanigl, Pohl. 
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und Kurfurſtl. Sächf. Hauptmann, ſo kam fe 
anfänglich zu einem Verwandten nach Dresden, 
und “2 are darauf wurde fie don dem Profeſſor 
und D. Börner in Leipzig, auch einem Vertvandirt, 
in fein Haus und Familie aufgenommen. is 
genoß die volle Liebe diefer edlen Familie und er— 
Hiele eine Borzügliche Bildung., Am 23. Nov. 
"1727. verheurathete fie fih mit dem bamaligch 
D. und Prof. der Nechte, Hr. Karl Wilhelm 
Gärtner. Im Jare 1733. befam diefer den Ruf 
‚nach Dresden, wo er wirklicher Appellazionsrath— 
rrnd zugleich Inſtruktor des Kurprinzen Friedrich 
Chriſtian mit dem Titel als geheimder Kriegsrath, 
wurde. Die Verewigte begleitete ihn dahin, und 
auch nach Wien, als er 1749. von dem Reis 
Franj I. zum twirflichen Reichshofrath ernami? 
- amd angeftellt, auch bald hernach nebft allen ſeinch 
Nachkommen in den Reichsadelftand erhoben würde: 
In biefer Ehe gebar fie 4 Söhne und 3 Zölter, 
Der aiteſte folgte feinem berftorbenen Water in’drf 
Reichshofrathswurde Allein auchdiefer ſtarb und hin⸗ 
erließ einen Sohn und Enkel der Verſchiebenen. wel—⸗ 
het ebenfalls dor einigen Jaren als Reichshofr an⸗ 
geſtellt worden iſt. Der zweite Sohn ſtarb als Kurf. 
Suchſe Bergrath aufer Landes in wichtigen Be— 
dienungen.Der dritte lebt als Kurf. Sächſ Big) 
kamler in Dresben, und der vierte iſt Kanonikues 
in Zeiz, Herjogl. Sächſ. Gothaifcher Landkammer⸗ 
—A M wg N a 


sarh und Relchsgräfl. Schönburgifcher .gemeit- 
ſchaftlicher Regierungsrath in Glaucha. Eine 
Tochter gieng in der früheften Jugend in die Ewig⸗ 
feit, Die zweite war. mit dem verftorbenen Stift 
Merfeburgifchen Kammerrath und Kurf. Saͤchſ. 
Landeshauptmannſchaftlichen Sekretair hieſelbſt, 
Hr. Joh. driedrich Zacharias Zeidler, verheurathet 
und ſtarb im Jare 1790, Die dritte war. die 
Gattin des Hr. Baron von Sefennak, erften evan⸗ 
gelifchen Kaiferl. Königl. Magnaten in Ungarn, 
welche aber auch ſchon längft aus ber Zeit ges 
- gangen il, Von dieſen ihren würdigen Kindern 
befam die Verfchiedene eine zablreihe Nachkom⸗ 
menfchaft an Enkeln und Urenteln. 

Am ısten Mai 1760. wurde ihre gufriebene 
und glüfliche Ehe getrenut: fie war fo. unglüflich 
Witwe zu werben, und erbuldete in eben, diefenz 
Jare, im .fiebenjärigen Kriege bei dem. Bombar- 
bement Dresdens den Verluſt eines groffen Theils 
ihres Vermögens. , Im Zare 1769. verließ ſie 
Wien erfüͤllte die Bitte ihrer geliebten Tochter 
der verftorbenen Frau Kammerrath Zeidler, fich 
hierher nach Bayzen zu begeben, und lebte bier 
bis an ihren Tod. 

Ihr fur alles Gute empfängliche Hey ihr raſt 
loſes Beſtreben ſich auf eine hohe Stufe der Moxa⸗ 
lität zu heben und ſich fo der —— 
beit gu naͤbern, ihre zaͤrtliche Liche zu ihren, 


liebten Kindern, Enfeln und Urenkeln, F fr 
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| wohlwollendes liebreiches Beuehmen gegen Jeder · 
mann, ſtiftete ihr indem Herzen ihrer grofen Os 


wilie ein unauslöfchliches Denkmal der. Liebe und : 


Dantbarfeit, und erwarb ihr die zwar. geräuſch⸗ 
kofe aber. do bemerfbare Hochachtung und Zus 
neigung ‚aller Guten. en 
Sie verfchied fo fanft, fo ruhig und fa Gott em 
geben als fie gelebt hatte, in einem Alter von 84 
Garen. 4 Monatın, 2 Wochen und. 3: Tagen. 
Segen ihrem Andenken! 9 
92. Mai Neuk ir ch, am Hohwalde. Frau 
Erdmuthe Henriette verw. Freiin von 
Halbendorfgeb. von Luͤtt ich au auf Ober⸗ 
und Niederneukirch. Ba — 
22. L0bau. Fr. Sofie Eliſa bethe des 
verfiorbenen Hrn. Bulizius, Pfarrers in Gen 


belzig nachgelaffene Witwe, eine geb: Boch, 78 


Sare at, J Vf 

23, Mai. Pulsniz. Hr. Jabaun Gm. 
orge Kietfchel, Stadtrichter und, Generalakjide 
einnghmer- albier. | GE: 
3, Yunius, Lauban. Kr. Hanna Sofia 
Hedwig verm. Schmeiſſer, Hr M. Johann 
Michael Schmeiflerd Pfarrers in Weiseropp bei 
Dresden; hinterlaffene Witwe. Sie war 1728 
den 28ten Julius geboren, und wurde Mutter von 
Findern davon nach 4 am keben find. 1.) SF. 
Spanne Gofin Dis Gattin Sr Job ehtite Dar 
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tholbs pfarrers in Dberleutersborf. Von dielet 
‚erlebte die Verfchiedene 7 Enkel. 2.) Hr. Johann 
Friedrich Schmeiſſer, Auditeur. 3.) gr. Doror 
thea Sofia, die Gattin Hrn. Johann Gottlob 
Salomon Kunzes, Poſtmeiſters hieſelbſt, welche ſie 
mis g Enkeln erfreute, wovon noch fünfe leben. 
4.) Fr. Hedwig Sofia, G. Hr. Auguſt Slokners 
Kaufmanns in Muska. 
An demſelben Tage, Hoier swerda. Sr 1 
Johann Gottlieb Contius, Paſtor pri⸗ 
marius hieſelbſt. 
Am 21. April 1717. wurde er in Triebel, mo 
ſein Vater Burger und Handwerksmann war, ge⸗ 
boren. Im Jare 1736. gieng er auf die Schule 
nach Lübben, dann 1740. nach Halle auf die Uni⸗ 
verſität, kam 1743. in die Schulanftalt nach Klix, 
lernte daſelbſt die wendiſche Sprache, und arbeitete 
ſodann in folgenden Predigtämtern für das Wohl 
ſeiner Gemeinden. Drei Jare war er Hülfspre⸗ 
diger des Paftor Fabers in Grogfärchen, 22 Jare 
Pfarrer. in Hauswalde, 3 Jare und 2 Monate 
‚in Milfel, und von 1773. an, Paftor Primariug 
alhier. Er lebte mit feiner hinterlaffenen Witwe 
51 are g Monate und 13 Tage in zufriebener Ehe, 
und zeugte in derfelben 4 noch lebende Söhne und 
2 Töchter. Der ältefte davon ift Diafonus in Doms 
mitſch, der zweite Pachter in Dubranfe bei Sprem⸗ 
berg, und die zwei übrigen find noch nicht verſorgt. 
Die jungſte Tochter eine verw. M. Krug, lebte mit 
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wei unerzogenen Kindern beidiefem fo guten Bd» 


ter, und ift ſehr gebeugt, nun auch diefe Gtüge ver⸗ 
Ioren zu haben, Am zıten Mai warb ber Ber 


ewigte bei volliger Munterfeit, am Schlagflufe 


plözlich krank, der ihm am fchon genannten Tage 


dag Leben nahm. Er war’ go are alt und hat 
52 Jare und 4 Monate, dag Amt eines chrifk, 


lichen Lehrers mit gewiſſekhafter Treue bekleidet. 
Sein moralifcher Karafter war fehr gut. Er er⸗ 
warb ſich ein entſchiedenes Verdienſt bei den Ge 


meinden, die er in der Lehre Chriſti unterrichtete 


und vollendete geliebt und geſchäzt ſeine thätige 
Laufbahn in Frieden. 
8, Junius. Pul sniz. Hr. Johann Ge 


—orge Schöne, der Theol. Kand. hieſelbſt am 


Schlagfluß. 
9. Friedersdor f — Hr. Hobans 
Chriſtof Linke, Kurfürfl. Sächſ. Kommers 
zienrath, und Kauf-und Handelsmann biefelbft, 


in dem hohen Alter von beinahe gı Jaren. ER 


Binterläßt zwei Söhne und 8 Enfel. 

"Sein Andenken wird immer in Ehren bleiben, 
denn er war ein fehr reblicher Mann. Durch 
eigene Thätigkeit und richtige Spekulazion, brachte 
et es bahin, daß er eine beträchtliche " Leinwand⸗ 
Handlung mit verbientem Slüfe führen: fonite; 
machte fih um "hen ‚Staat durch — 
der Leinenniangfaltur verdient/ und ‚genoß das 
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vorzügliche Gluk, daß auch die vielen Fabrikanten, 
die, in ihm ihren Verſoxger ſchazten, Thränen der 
Dankbarkeit auf ſein Grab weinten. | 
‚20. Junius, Gdrliz. Frau Erdmuth Sa 
fiavermw. Trautner geb. Junge, die nad 
gelaſſene Witwe Hr. Gottlob Martin Trautnerg, 
auf Niederdeutſchoſſig. 

Eier ward 1723. den 25. April in Zittau ge⸗ 
boren, woſelbſt ihre Altern Hr. Joh. Fr. Zunge 
ber jüngere Kaufmann, und Zr. Roſina Tugend» 
reich, eine geborne Nicius war, Im are 1752. 
den ızten Septbr. verehlichte fie fich. mit obge⸗ 
nanntem Hr. Trautner welcher 1766. ftarb, und 
gebar ihn 6 Kinder, von welchen noch 2 am fe 
ben find, nämlich Hr. gr. Gottlob Martin Traut- 
ner, D. augübender Arzt und Stadrfififug, und 
Demfi Erdmuthe Scharlotte Trautner, beiderſeits 
hieſelbſt, welche fo, wie 3 Enfel, Eleonore Gries 
berife Scharlotte, Eleonore Gottliebe, und Karl 
Bottlob Martin, Geſchwiſter Trautner,. ihren 
Derluft bedauern. Sie brachte ihr Alter auf 72 Jare 
möchentlichen Bruſtkrankheit und Entkräftung. 
Sie extrug mit chriſtlicher Ergebenheit die Leiden, 
die ihrem Tode vorher giengen, und heſchloß mit 
zuserfichtlihern Vertrauen auf. die Allvaterliebe 
Brauch ihr sechtfehaffeneg Leben. 


Ach örlig. Hr. Johann Gott 
frie ünthe . Bürger und Oberalteſter der 
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Bottcher albier, in einem hoben Alter von 92 Ja⸗ 
ven, Monaten u. 9 Tagen; nachdem ihn am 23ten 

Maid. J. fein Bruder Hr. Johann Ehriftian 
Günther, Bürger und Bötkigermeifter hieſelbſt, 
50%.und 12T. alt, in die Ewigkeit vorangegangen 
war. Beide Brüder waren fehr redliche Männer, 
Ohne Glanz aber fehr nüzlich war ihr ruhiges Leben, 

27. un. Sörliz. Fr. Chrif. Dorothea, 
verw. Albrecht geb. Bergmann, Witwe Hr. 
Johannu Traugott Albrechts, Amtsadvofatens und 
Waagemeiſters alhier, alt 68 Jare 2 Monate und 
28 Tage. 

28. Junius Gorliz. Dem. Margaretha 
ElifabetH Ameis, des 1742. am 15. Jenner 
verſtorbenen Hr. Chriſtian Ameiffes, Senators auch 
Kauf-und Handelsherrn alhier, und der auch 
1738. den 15, Mai geftorbenen Fr. Sfabellen 
EC charlottengeb. Laurenzius, nachgelaffene Tochter 
59 Jare, 8 Monate und 2 Tage alt. 

30. Jun. Bauzen. Sr. Amalie Augufte, 
| ur von Schönberg, aus dem Haufe Steinig, 
hinterlaffene Witwe, Hrn. Johann Abraham von 
D pheren, Kurf. Sächſ. Obriftlieutenantd. Am 
13. Auguſt 1723. ward fie geboren, und trag 
in den Eheftand im are 1753. Ihre Ehe un 
finderfos. 
10. Julius, Sörliz. Sr. Hanna Dore 
thea verw. Feilenhauer geb. Goͤthal, ni 
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Sohann George Feilenhauerd, Kurf. Sächf. Abs 
ziseinnehmers alhier nachgelaffene Witwe, in eis 
nem Alter von 74 Jaren 5 Monaten und 4. T. 

15. Julins. Gyben. Hr. Chrifion Pu 
301d, Wundarzt albier, im gz2ten Lebengjare. 
‚Er hat 52 are die Wundarzeneifunde ausgeübt. 

16. Goͤrliz. Fr. Scharlotte Balentine 
verw. Pauliz, geb. Schwaniz, Witwe Hr. 
George Heinrich Panlizeg, "beider Rechte Doktors 
und Anıtzadvofateng alhier, 89. Jare, 6 Mas . 
nate uud 15 Tage alt. 

23. Ebendafelbft. Se, MariaMartha 
verw. Barchwiz, geb. Schäfer, Hr. Joh. Sil⸗ 
veſter Batchwizes, Predigers zu Tiefenfurth, nach⸗ 
gelaſſene Witwe, 81 Jare und 6 Monate weniger 
einen Tag alt. 

Cie ward 1716. am 24ten Jenner hieſelbſt ges 
boren. Ihre Ältern waren Hr. M. Melchior 
Echäfer, Ordinarius bei der Kirche. zur Dreiz 
faltigkeit und Diakonus alhier bei der Petri und 
Pauluskirche, und Se, Martha geb. Gehler, bie 
ältefte Tochter Hr. Bartholomäus Gehlers, auf 
Dberleopoldshain und Niederludwiggdorf. Erfterer 
farb 1738. den gren Julius 55 Jare, 8 Monate 
und ti Tage alt, alhier in Gorliz, und fejtere 
1752. d. cı. Dejbr. 56. are ı Monat und 
24 Tage alt, in Herrnhut. Die Verfchiedene 
verehlichte ſich 1735. ben 20. Septbr. mit obge⸗ 
dachtem Hr. Varchwin hatte aber ſchon zehn Jare 
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darauf das Unglük, durch das Ableben ihres Gatten 

Wire zu werden. Sie hat nur 10 are 9Mos _ 
nate und 17 Tage dag Glüf einer zufriedenen Ehe 
genoffen, und hat sı Jare und 16 Tage im Wite: 
wenftande verlebt. In ihrem Eheftande hat fie 
- 7 Rinder geboren. r.) Hr. D. Melchior Auguft 
Barchwiz, ausubender Arzt zu Hainau in Schle⸗ 
fin. 2.) Hr. Anton Gottlieb Barchwiz, Konigl. 
Preuß. Regierunggfekretair zu Thoren. 3.) Hr: 
Nathanael Traugott Barchwiz, Königl. Preuß. 
Kämmerer in Schmiedeberg in Schlefien. 4.) Der 
verftorbene Hr, D. Chriftian Gotthelf Gnadenreich 
Barchwig, ehemals. ausübender Arzt zu Öls in 
Schleſten. 5.) Sr. Antoinette Sofie Gotthulde 
geb. Barchwiz, des ehemaligen Pfarrers zu Hoch» 
tirch bei Gorliz, Chriſtian Gotthelf Schuſters 


hinterlaſſene Witwe. 6.) Der verftorbene Wund« -- | 


arzt zu Schönau in Schlefien Hr. Ernft Wilhelm 
Barchwiz, und 7.) Der auch ſchon aus der Zeit! 
gegangene Hr, Johann Gottfried Barchwiz, Kaufe 
und Handeldmann in Schmicdeberg. Don dieſen 


geliebten Kindern hat fie 46 Enkel erhalten, :daw 


won fie noch 23 am Leben hinterläßt, auch hat ſie 
die Zreude gehabt von * 2ten Sohne 3 Uns! 
enfel zu befommen, | 
Gut als Mutter einer fo zahlreichen Nach⸗ 
kommenſchaft, und redlich als Bürgerin des Staa⸗ 
tes, verdient ſie, daß hier ihr Name mit 
a genannt — | 
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30. Julius. Loh ſa bei Hoiermwerbn, gr. 
Wolf Heinrich Auguſt von Muſchwil— 
auf Lohſa und Morthke, Kurf. Sächt. Haupt 
mann der Kavallerie, und Landeskommiſſar des 
Budiffinifchen Kreiſes. 

I Todtenfeier. — Leipzig am 777 
Zunins. Von der Wendifchen Predigerge 
fellfhaft wurde heut, Sonnabends alsan dem 
gewöhnlichen übungstage im Predigen. für bie 
wendiſchen und teutfchen‘ Mitglieder diefer Gefells - 
ſchaft, in der Univerſitätskirche hier, in welcher 
fie ihre Predigten und Reden halten : das Andenken: 
ihres guten, (*) am 20. April 1797: uR ode wig 


bei Bauzen, berftorbenen Freundes und Seniors: 


Hr. Andreas Ritters, auf folgende Art ges 
feiert. Nachdem der Hr. Prälat D. Burfcher, 
Präfes der W.P.G. und die Mitglieder derfelben, 
in bie Kirche gefommen waren; begann die Feier 
lichkeit mit einer dazu paffenden Zuge auf der Or⸗ 
gel. Darauf fang Hr. Joh. Benj. Reihen 
bad, Mitglied, und jegiger Senior der W. 9. G. 

- bie Kollefte: Selig find die Todten, die in dem 
Herrn ſterben! vor dem Altare ab; und das Chor 
bei der Orgel gab darauf die gewoͤhnliche Antwort; 
Ja, der Geiſt ſpricht, daß fie ruhen don ihrer, 
Arbeit! Hierauf ward von dem Chore und: von 
der Berfammlung das Lied gefungen ; Meine Leo. 
benszeit verftreicht ꝛc. Nach diefem Liede hielt Hr. 
SKeichenbach eine Rede, in welcher er zuerſt dem: 


£*) ©. auch Seite 505 b, M. St. 
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Glauben an GSott, und Unſterblichkeit, 
aus der Betrachtung der Natur, und 
dann eine kleine Schilderung der Geiſtes und Herz 
zensvorzuge des Verſtorbenen darftelite. Zunächſt 
erklärte der Redner die Abſicht dieſer Feierlichkeit, 
mit wenigen Worten in teutfher Sprache; dan 
hielt er, ſtatt des Einganges, eine Heine Rede in 
wendifcher Spradhe. Statt des Kanzelliedes 
ward nun der Vers: Sch finke zu verweſen eine 
von dem Chore gefungen. Datın folgte die tent 
ſche Rede, in welcher der Verf. nachdem dr den 
Sept: Buch der Weisheit 4. ©. 7. und 3.0.1. 
der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich flirbe ꝛc denn 
der Gerechten ‚Seelen find in Gottes Hand !t. Jum 
Grunde gelegt, und Furz erflärt hatte, feinen Haupt⸗ 
gedanken, und das Bild von dein Verſtorbenen 
noch etwas bollfommmer darſtellte, dabei zugleich - 
auch feiner guten Ältern in Rodewiz, feiner vor⸗ 
treflichen Lehrer in Bauzen, befonders dig erften 
derfelben, ber patriötifchen Bemühungen einiger 
Eden im Vaterlande, des forbifchen Charafs' 
ters und des forbifchen Volkes, in einigen Be⸗ 
merfungen rühmlichft gedachte. und gülegt fich und. 
feine Freunde zur eifrigſten Nachahmung des Ger 
ligen, ermunterte. Den Beſchluß der Feierlich⸗ 
keit machte eine Kleine Trauermuſik. Nämlich“ 
die beiden Lieder: Wie fie fo fanft ruhn! ic. und 
Auferſtehn, ja auferſtehn witſt du sc. wurden unter‘ 
einer ſanften Drgel und Flotenbegleitung, von 


— 
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dem Ehore — und feierlich abgeſungen. 

as Chor beſtand, auſſer vier Choraliſten von 
der hieſigen Thomasſchule, noch wenigſtens aus 
einigen zwanzig Sängern, des Verſtorbnen Freun⸗ 
den und Bekannten unter den Studirenden alhier, 
die freiwillig ſich vereinigt hatten, dieſe Feier— 
lichkeit mit zu befördern. Auch der Kantor der 
Univerfitätskicche, Hr. Hübel, fo wie der Dr» 
ganift derfelben, Hr. Scheibler haben diefe 
Feierlichkeit ohne Entgeld befördern helfen. Alle 
andern Geldfoften bei diefer Zeierlichkeit haben 
der Hr. Prälat, D. Burfcher, allein bezahle : wel⸗ 
ches alles die W. P. G mit gefühloollem Danfe 
erkennt. übrigens Fonnte die Feierlichkeit nicht 
wohl eher, als an diefen Tage gehalten werden, 
weil die Gefellfchaft, der vorhergegangenen Serien 
wegen, erft kurz vorher wieder zufammen gekom⸗ 
men war, bei welcher Zufammenfunft fie diefe 
| Feierlichkeit erſt beſchloß. Sie dauerte Nachmit⸗ 
tags von 4 bis halb 6 Uhr, eine ziemliche An» 
zahl von Studirenden, Freunden und Befannten 
des Verfchiedenen, und von andern Zuhörern war 
noch zugegen. Alle Anftalten bei dieſer ‚Geier er» 
folgten fo ordentlich und beſtimmt, die Gefänge 
wurden fo fanft und feierlich gefungen, daß die 
ganze Feier gewiß gefallen hat, und auf biefe 
Art dag Andenken des Verewigten, alfo nicht un⸗ 
würdig, gefeiert worden ift. Seinen Lehrern, ültern 
Anverwandten, und Freunden im Baterlande, wird. 


5 Er 77° 


dfefe Nachricht nice unangenehm, „bei ihrer Bes 
trübnis über den frühzeitigen Tod diefeg Hofnungss 
vollen Junglings, vielleicht einigermaſſen doch er⸗ 
freulich ſein; und darum wird dieſe Nachricht hier 
mitgetheilt. — Ja! er war ein Hofnungsvoller, 
vortreflicher Jüngling, gleich fchäzbar durch feinen 
Geift, wie duch fein Herz ! Sanftruhe feine ſterb⸗ 
liche Hülle imftillen, friedlichen Grabe, : und, fein 
unſterblicher Geift freue ungeftörg ſich nun ſeines 
ewigen, ſeligen Daſeins! 


n. Geburten. — 16. Senne B. J Lau⸗ 
ban. Frau Kaufmann Walte r, ein Sohn Karl 
Ferdinand. 

11. Febr. Bauzen. Sr. Chriftiane Karoline 
geb. Peiftel, G. Hr. Johann Kappler, brau⸗ 
berechtigter Bürger, Kauf» und Handelsmann, ein 
Sohn, Friedrich Aug uſt. Starb bald bare 
- auf den 23ten Februar. | 

20. März. Gorliz. Fr. Friederike Gottliebe 

geb. Froͤhlich, G. Hr. Sammel Auguſt Sohr, 
Stadtrichter, Steuerinſpekor, auch Amtsadvotat, 
eine Tochter, Scharlotte Am alie Wilhel— 


mine. 


23. Baugen. Fr. Eleonore Chtiſtiane Gott 
liebe geb. Wehl, ©. Hr. Kart Chriſtian Mirtfch, 
Kauf-und Handelsmann, eine Tochter, 30 o⸗ 
‚danne —— nr 


a7. Gdrlis. Sr. Chriftiane Friederike geb. 
Söldner, G. H. Gotthilf Friedrich Gozlof, Se⸗ 
nator und Amtsadvofat,eine Tochter Scharlotse. 

28. Lutriz in der N.L. Die.G. des Hr. von 
Maltiz, Kurfürfl. Sächſ. Hauptmanns von der 
Armee, ein Sohn. 

29. Goerliz. Sr. Johanne Chriſtiane geb. Ek⸗ 
kart, G. Hr. Johann Gottlob Thieme, Amts—⸗ 
advofat und Stadtzolleinnehmer, ein Sohn, Karl 
‚Gottlob, und eine Tochter, Chriſtiane Hen- 
zierte | W | 

6. April. Zittau. Fr. Advokat Kretſch⸗ 


u mar geb. Sohns, ein Sohn, Karl Eduard, 


20. Bauzen.Fr.Johanne Salome Vogel, G. 
‚Hr, Johann Gotthold U hlig, Bürger und Wunde 
‚arzt, ein Sohn, Karl Heinrich Eduard. 
23. Ebenbafelbfl. Zr. Scharlotte Luife 
Erbmuthe geb. von Gersdorf, G. Hr. Gottlob 
Shriftian von Tett en born, Premierlieutenant 
und Adjutant bei dem Kurf, Sächf. von -Niefe» 
meufelfchen Infanterieregimente, eine Tochter, 
Mathilde Karoline Henriette | 

28. Ebendafelbft. Sr. Eleonore Chriftiane 
Scharlotte geb. Lehmann, G. Hr. Friedrich Tran 
gott Starke, ber Rechte Doktor und Senator, 
ein Sohn, Moriz Guſtav. 

1. Mai. Zittau. Fr. Chriftiane Scharlotte 
geb. Frege, G. Hr. Wernhard Friedrich Behling, 
Bürger, Kauf» und Handelsherr, eine Tochter, 
Scharlotte Friederike Sofie. 
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— ei ikea ai. gr. Chriftiane Gottllebe geb- 
Scihauf, G. Hr. Karl Chriſtof Aug ap feb 
. Dberamtöadvofat / eine. „Tochter, Aus uſte E⸗ 
milie. 

15. Mal. Srlil. St, Sofle Friederike geb 
onhardi. G. Hr. Johann Auguſt Lehmann, 


uf, Sächſ. Akziseinnehmer alhier ein Sohn, 


Karl griedri ch Gu ſta v. 


3. Jun, Baujen. St. Konftanjie Boreliche 


* son Below, ®. Hr. Friedrich Ernft.v.on.P o⸗ 
Lenz. auf Großwelka und Milfroiz, Kurf. Säachſ 
Kammerherr, eine Tochter, Sofie Emilie. 

4Gorli z. Fr. Johanne Chriſtiane geb. 
Varngper, G Hr. Auguſt Gottfried Wemme, 
Fewe felier —— bei dem Graf von Mo⸗ 
(hinsti in Polen, eine Tochter, Ehrifiane 
Yugufe * 


6. Lobau. Fr —— Strohbach, 


ee Chrifiane Amalie. | 
9, Yun. Lau ban, Die Gattin des Hr. Rek⸗ 
—* J ördeng alhier, eine Tochter, Dorothee, 
‚An demfelben Sage. Görliz. Fr. Ehriftiane 


Roſine geb. Lingfe, G. Hr. Friedrich Jonathan. 


Dehmifch, Kauf-und Handelsmann alhier, ein 

Sohn, Friedrich Wilhelm. 

. 12. Jun,Loba u. Fr. Kaufmann Suffert 

eine —— Chriſt iane Umalit. Bl 
iR 2. TFT — 
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‚6. Julius. Königsbrüf, Die G. des Hr. 
reiheren von Dornberg auf Haufen, Breiten⸗ 
Bach zc. Konigl. Preuß. Hauptmanns, ältefte 
Tochter des Standesherrn von Königsbrüf, Hr, 
Grafens zu Münfter Meinhövel, eine Tochter, 
Selma Thusneldea ai 
‚v3. Julius, Bauzen. Fr. Henriette Cofle 
geb. Bofe, & Hr. Gottlob Adolf Ernft Nofiz 
und Jänfendorf, auf Oppach te. Domberk 
gu Merfeburg und vorfizender Landesalteſter Bauz⸗ 
nger Kreiſſes, ein Sohn, Julius. u 
123. Reihenbad. Fr. Chriſtiane Karoline 
b Herzog, ©. Hr. Rektor Roͤſſel aldier, ein 
near Chriffian Augufl. .. 
16. Lipten bei Kalau. Fr. kandesdeputirte 
von Thetmo, ein Sohn. — 
1. Aug. Lübben. Frau Freiherr von Pas 
om, eine Tochter. | — 


IV, Stipendienderthettunge 
Görliz. Um 12: Auguſt erthelite der Mach hie⸗ 
ſelbſt einen valanten Tetrmin desto hmannifhen 
akademiſchen Stipendiums, an 20 Keblr. dem H 
Karl Glob. Ehalt, ber echte Beflieffenen in 
Leipzig. J ee ME 
V. Heutathen. Ba uzen. Am 17. April, 
Her Johann Gottfried Augaf Prob. 
Oberamtsadvokat alpier, mit Demf. Johannen 


’ 
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Ehrikianen Hatrmann,einigih Suhl dee 


Hr. Johann Martin Hartmanns, Doklor der Ars 


zenelkünde hieſelbſt. ei, 
"April. Zittau. Sr. Kaufmann Daniieh 


Ernft Lange, mit Beh: Johannen Shaw n 


lotten Erner. we Nau 

26, Gorli4. — Jobaun— Chriſtof 
Pufe,/ Kand. d Pred. Amt. und Küſter an hie⸗ 
ſiger Kirche z. I. Fr. auch Hülfsküſter zur Petri 
und Paulkirche alhier⸗ mit Dem. S ofe Doroe 
thee geb. Scholz, des verſtorbenen Hr. Gott⸗ 
lieb Traugott Scholzes, Kauf- und Handelsmanns, 
auch Alteſten der Burz⸗ uud Seiventaau⸗ albie 
älteften Tochte. 

a. Mai. Bauzen. Hr, Karl Sortlieh 
Janke, Prediger in Hochkicch, mit Dem. Chr 


"Rianen Sriederifen Gottlieben Bdoh⸗ 


mer, Hr, Johann Gottlich Böhmers, ehemall⸗ 


sen Rauf- und Handeldmanng; und .diefeer So— 


gieräir Ätseften, einzigen. hinterlaffenen Tochter. - >; 
7. Mai. Oober helms dorf in der R:& Hm, 


Seorg Adolf Sigismund v, Schönauch, 


auf Oberhelmsdorf, mit Fräulein Eleo no re Aue 

guſta Karoline von Hurne fa ld. 
‚23. Junius. Löbau. Hr, Johaun,Chrk 

fien ;Mülter, Kaufmann, mit, Dem. dem 

Bieten Wilpelminen Berubarhı.. 

2 Julius. Zibelle,. Hr Eu... $:908 

| — Konisl.· Preuß, Mia he Armee⸗ 
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wit eu Bi € B. verw 1. Glafı 2 96; 
von Hak . 

10. Julius. Lobau Hr. Kehann eu diwig. 
Hofe, Handeldmonn und. Uhrmacher alhier mit 
Dem. Spfien Wilhelm. Knoll aus Pirna, 

VI. Deuben. — Grosfhönan. In der: 
Nacht von 31Jenner zum 1. Febre Hrachen bei 
dem Häusler, und Gemeinälteſten, Gottlieb 
Fehrmann Diebe ein, und haben demſelben an 
gezogener-Waare und — am Werth 541 
Kehle. geftohlen: 

"Schwerta Nachts dom Fr zum 15. Febr. 

find dem; hieſigen Handeldmann und Mittelfchen« 
fen, Gottlob Elger, an Waaren und andern 
Sachen rüber 'go Ather: wur: durch Eubruch 
geſtohlen worden. 
Margliſſa. Vom 23. sum 24: Marz isn 
- Machtgeit dem; biefigen Handelsmann Hr. Chris 
ſtian Rudolf, mirtelft Einbruchg in dag Ge⸗ 
wolbe, 376 Rthlr. — an Leinewand und Garn 

IE wotden. 4 

vn: Oxterveränderung en beim Mm Ä 
te Gorlig. — Den 14. Dezbr. 1796. Die 
Erb» Allobialrittergüter Rothenbur g, Sor⸗ 
merodboef, Geheege und Noes an Hrn. - 
Eh raſtian Frie drich von Schrikel, wel⸗ 
cher folche‘ bon Gr. Joſefen derw Grafin von 
Bruhl geb. Geafin von: Schafgotſch erkaufet. 

‚Den 5’ Kine. 1797: Did Erbrittergut Bie r⸗ 
na an Hın. Aug >. MUB Chriſtof v. 


w 
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Linnenfeld, welcher folches von Hrn) Ernſt 

Auguſt Rudolf. von: Kyam, auf. Hainewalde 1ca 
Amtshauptmann des Fürſtenthums Gorliz erkaufet! 
— Den 22. Februar 1797. Das Mannlehn Rit⸗ 

tergut Mittelfohland an-Frau Karoline 
Auguſte Henriette verehel Hauptmann von 
üchtriz geb.:von Polenz, auf Weiſſig und 
Dberf ohland, zufolge des mit ihrem GBemahl/ 
Hrn. Hauptmann Karl Gottfried: Adolf. von che - 
triz, hierüber:abgefchloffenen Kaufes. 

Den 22. März 1797. Mittelgerlahss F 
heim im Erbe an Sr. Sofie Eleonore verw 


Kammerherrin von Krakenhof, geb. von Mez⸗ 


radt, welche ſolches von Hrn. _n Seiebrich vom ; 
Tempsky gekaufet. 
Niedermarkersdorf, (amt zwei Basen 
in Niederholtendotf zu Erbe,:nach: Hühe zweier 
Drittheile an Hr. Heineih-Gnttlob Mae 
drach, auf Kodersdorf, welcher dieſelben von ſei⸗ 
nen Schweſtern, Sen. Henrietten Sriederifen vers. - 
ehlichten M. Goze/ geb. Modrakh, ab Dent. Chris 
Hianen Karolinen Modrach/ kauflich ſan ſich ge⸗ 
bracht. N: ; ii nun‘... 159 Im: 24 
2Die Erb⸗und — ————— Rrich — a N den 
Wunſcha und Efelsberg an Hrn: Abo ii 
Ehrifian Aug uſt, Ar Wat Chriſt ian 
Albrecht, Heart wäh a an ir 
Beargen: ne Dee Eebaũder non Ihe 
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ben, jedem nach Höhe Eines Fünfthells, ver⸗ 
möge des mit Hrn. Wolf Ludwig. von Damniz 
hierüber abgeſchloſſenen Kaufs. 

Den 26. April 1797. Die Mannlehn Rittergüter 
Halbendorfund Geißliz an Hrn. Chriſtian 
Konrad Gerathewohl, welcher ſolche von 
He. Major Kaſpar Gottlob Friedrich von Herz⸗ 
berg, auf Zimpel, erkaufet. 

Das Lehngut Stimpach an Hrn. Karl 
Ernſt George von Ziegler und Klipp⸗ 
hauſen auf Niederholtendorf, Kurf. Sächſ. Kam⸗ 
merjunkern und Kloſtervoigt zu St. Marienthal, 
welcher ſolches von Hrn Hauptmann Karl Chriſtian 
Rudolf von Gersdorf, käuflich an ſich gebracht. 

Den 28. uni 1797. Nie dergerlachs he im 
in Erbe an Grau Erdmuthe Scharlotte 
verw. Hauptmannin von Warnsdorf geb. 
von Leubnm iz, nach: dem mit Hrn. George Frie⸗ 
— —— bleruber abor cleſeuen Kaufe. 


JE vui. Nahchricht von der am yten Ju⸗ 
nius dag gehaltenen Verſammlung 
ber Kurf. Sächſ. Oberlauſiziſchen Bio 
nengefeilfgaftvanf dem © % Io ffe 
gu Muste — DIR Eu 
MDer Hro Superintendent Vogel, welder 
wegen Ermaiglung eines Präfibenten, als Senior 
Dre Sififalifchän.Kfaffe den Wörfigihatte, eröfnete 
die Berfammlung mit einer Rebe, worinnen er 
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‚eine kurze Gefchichte dieſer Gefelifchaft vortrug 
Eie ward auf Verlangen ber Gefellfchaft der An» 
zeige beigedruft, welche fie unter dem Titel, 
| erfie Fortſezung der fummarifchen Anzeigt 
von den Verhandlungen ber Kurf. Sächf. 
fififalifch öfonomifchen Bienengefellfchaft in: 
der Dberlaufiz, nach dem SHauptfonvente den 
ten Sjunius 1797: | 
seta gemacht hat. — re J 
Mach geendigter Rede wurden bie —— 
lichen Statuten verleſen, dem von dem Senior Hr. 
Super- Vogel gewählten Interimsſekretär, Hr. 
Kand, Thiele, die Rechnung feines: verwalteten 
Sefretariated abgenommen, derfelbe darüber quit⸗ 
tirt, und die Rechnung zu den Akten gebracht. 
Die Namen ber während des Interimsdirettor ates 
aufgenommenen Mitglieder wurden abgeleſen, und 
ſodann die Wahl eines neuen Praſidenten vor, 
genommen. Hierju kamen in Vorfchlag, bie Hrn. 
Grafen von Pükler, berältereund jüngere, und 
die Srau Gemalin de leztern. Da num der 
Präfident aus den Ehrenmitgliedern ju wählen “ 
und ſich unter denfelben auch Damen befinden ; 
fo ward einmüthig‘ 
diegran Geheimderaͤthin, 
tine Kunigunde Scharlot te Olim⸗ 
pie Luiſe, Reichsgräfin von, ‚Pol 
ten geb. —— von Kaltenberg 
Rus 
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jur Präſidentin biefer Bienengeſellſchaft erwählt. 
Die gefaͤllige Annahme dieſes Praͤſidiums von der 
Frau Grafin machte der Geſellſchaft viele Freude. 
welche alsdann folgende MürdigeSenioren. für alle 
drei Klaffen wählte. 
Herrn Reichsgraf von Pük le r, den ältern, | 
Hrn. Neichsgraf von. Pükler, den jüngern, 
— als ülteſte der Ehrenmitglieder. 
Hr. Oberamtskanzler Herrmann, und, 
„Hr. Kommiſſionsraͤth Riem, als ülteſte der 
fiſikaliſchen Klaſſe. 
N Hr. Oberverwalter Slabcke, und... 
' Hr. Johaun Matthäus Knefchke, als 
UWülteſte der öfonomifchen Klaſſe. 
Herr, M. Brescius, Mittagsprediger in 
Musfa ward zum beftändigen Sekretär ernannt, 
und ihm das Archiv, die Kaffe und dag. Geſeli⸗ 
ſchaftz Siegel anvertraut; Zur Suſtentazion der 
Geſellſchafte zh Austheilung: f Fleiner Prämien, Ans 
ſchaffung Bi zlicher Schriften ꝛc erbot ſich der Hr 
Geheimbdera Grafvon: Püffer, zu ‚einem jarlichen 
Beiträge von 25 Rthlr. und verſprach den Haupts 
Konvent jegrämal auf dem Schloſſe zu Muska auf 
eigene Koften halten zu jaſſen, ‚auch warb feftge« 
ſeit, daß, nad den S ufen, ‚ein Ehrenmitglied 
a „eh, .g. gr. ein-fi kaliſches Mitglied 26 gr. 
n Beonpmifdhee 6 gt. järlich beiſteuern folle. 
ey ömmifionsrarg Riem: zeigte alsdann ein 
gr zu einem Bienenſioke Bob in welchem man 


bie Arbeiten der Bienen von alten ‚Seiten Kira 
fannn, und nachdem mehrere neue Mitglieder in 
Vorfchlag gebracht worden, beſchloß derfelbe bie 
Verfammlung mit einer Rede. 

Alle verfammelten Mitglieder der Geſelſchaft 
wurden hierauf von den Hrn. Grafen v. Püfler mit 
einemgaftfreundfchaftlichen Mittagsmahl bewirthe 
bei welchem der kouvenzionelle Zwang des Hand 
-burch. die gefalligſte Humanität und durch Deine 

veſellige dreude ‚gänzlich beſeitiget wurde, 


a 


- . y * 
+ r 4 * a —4 > # er “ 3 
ge a re ‘ 2 n 1 urn 


egleigungene.n 
dus 2: min 30: 1. PET Due Pr 7 17) 
Gemishsisund Hefnung 
Bersteigung 


yet a 
Gemwi si F wu rah! nur fpannenlange 
Granzen 


nid ——— pr che tie mm. 
Doch Hof nung aſchmutt mit hellen Eu 
Ya !dlr6 kraͤnzen“ M nm7 


ihr —— Angeſicht! 


BE 
Ich bin —- died If gewiß —- boch was ih 
werde? . 
und was ich war ? dies ſagt 
wur Hofnung, die fich jenſeits biife Erbe - 
in Nacht und Vorzeit tagt ! ı 


Sewis iſt's: bag in mir ein innrer Bier 
| auf Kecht und Wahrheit dringt; 
doch Hofnung nur, was Zilofof uud Dichtet 

dvon Geiſtern lehrt und ſingt! 


Gewisheit Hält an Zahlen und an Gröffen 
ſich ewig feſt und fleift 

anf Wahrheit ſich, wenn Hofnung Hipotheſen 
auf Hipotheſen häuft. 


Gewisheit iſt ein ſeltner Quell im rauhen | 
Geburg; —- doch. tief verſenkt 
liegt Goldſand drinn! — dort werben Feld und 

Auen | 
© vom’ Spofnungäfftom getränfer 


D Keil un, wenn ihr Beid euch ſchoͤn ver⸗ 
| ſchwiſtert, J 
einſt ewig Eintracht ſchwort 
wenn das, — nf nung: Teifer: u ie 
sgrier:e — Flüftent, - re A SER 
Dein Run, Srwishen! iin. 
— 7— 
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Erinnerung und Simpathie. 


Vergleichung. 
An F. Fr. v. C. 


Erinnrung! — Simpathie! zwei Him⸗ 
mels Schweſtern ſteigen 

aus Edens Flur für Menfchenglüf herab! 

D Simpathie! dein Zauberſtab 

heißt Herzen ſich gu ‚Hergen neigen! ? 

Erinnrung glänzt im Kranz von Palmen⸗ 
zweigen 

ſiegt muthig über Trennung — über Grab!!“ 

— Mein Herz das dir durch Sim pat hie 

ſich gab 
Ski duch Erinnrung Die auf ewig eigen! 





I — 
Jalſche and aͤch te Weisheit. 


Bergleihung. ie 


Falſch Weis heit iſt ein Regenbogen, 
iſt ein Irrlicht, das nur ſchrekt und ** 
iſt ein Nebel, der uns oft betrogen, 
ein verganglich Früh⸗ und —R 
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Ähte W — glänzt wie goldne Sonnen, 
unvergänglich, nur in eigner Pracht! - 

belt, wenn Lebensabend einft begonnen, 
als ein Stern noch unſre Mitternacht. 


Nofiz 


V. 
| kauſiziſches Oekonomiſches 
Iatelligenshtiete 





2.)öfonomifde Nachrichten“ — Unfte 

Art Kalk zu brennen ift fo umftändlich Foftbar und 
Holz zehrend, daß es wohl alle Aufmerffamfeie 
verdient, eine Erfindung zu machen, wie mit ges 
singerm Aufwand an Zeit, Geld, Arbeit und Holz, 
Kalf gebrannt werden fünne. Sin Schlefien, wel⸗ 
ches von der Natur das Geſchenk der Steinfohlen 
erhalten hat, brennt man mit aufferordentlichem 
Mortheile den Kalk in einer Art bohen Dfen, wo . 
son oben immerfort Schichtenweis Steinkohlen 
und Kalffieine eingefchürtet und unten der KAH 
auggeraft wird, Freilich iſt dieſer Kalk wegen 
der damit vermifchten Afche nicht zum Bau, ſon⸗ 

dern blos zur Düngung anwendbar; ba de aber 
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euch Hier im Lande bei weiten das gröfte Bedürf⸗ 
nis ausmacht, fo wäre ber Gewinn dabei von große 
ſem Belang, wenn den Steinfohlen etwas: fübs 
ftituiret werden fönnte. Sollte jemand, wenn auch 
nicht Berfuche hierinn gemacht, doch hierüber richtig 
nachgedacht Haben, ſo würde es mid) freuen, wenn 
mir Gedanken hierüber mitgetheilt würden. : Der 
Sorf. der bei ung in Menge anzutreffen iſt, wäre 
ſehr angenehm hierzu, ich Halte ihn aber für zu wenig 
elaftifch, . ale daß er der Schwere der Kalkſteine 
gehörigen Widerſtand leiften und fich brennend er⸗ 
balten fünnte. Holzkohlen find: zwar foftbarer, 
das Kalkbrennen damit im hohen Ofen aber würbe 
dennoch viel mwohlfeiler als unfre Art mit Holge 
fein, und ich halte fie für viel gefchifter dazu, als ben 
Torf, da fie ungleich mehr Elaflizität und Brenu⸗ 
fiof haben. Demohngeachtet glaube ich, daß zu 
Erreihung dieſes Zweks die Ofen. anders, als 
unſre gewöhnlichen Kalkofen und die Schlefifchen 
hohen Kalköfen eingerichtet fein müften,. twelche 
das gemeinfchaftlich haben, daß fie Trichterförmig 
oben weit und unten eng find, und daß diefe Öfen 
vielmehr zilindrifch angelegt fein müßten, weil Dar 
durch der Druf der obern Steinmaffe nach unten 
‚gu vermindert wird, und die Kohlenmaffe ungleich - 
mehr tragen fann, wenn die Wiederftand leiftende 
Fläche der drufenden gleich if, wie im Zilinder, 
als wenn bie drüfende wie im Trichter. ungleich 
groſſer iſt. Verſuche Fönnen hierinn allein. ent⸗ 


r 


534 — 


ſcheiden; denn die Berechnung dabei iſt zu ſchwer, 


da im Gegenfaz die trichterförmigen Öfen den 
Vottheil haben, daß die Seiten des Dfens mit 


fragen helfen und ben Druf verringern, | 

In Schlefien, wo man zum Theil fehr bes 
srächtliche Fortſchritte in der Ökonomie ges 
macht bat, und obfchon bei etwas Arroganz, 
wirfliche Thaͤtigkeit mit Aufmerkſamkeit verbinden, 
Bedienee man fich an vielen Orten ſeit mehrern 
Haren des Böhmifchen Geburgsroggens zur Saat 
mit fehr groffem Vortheil. - Er wuchert in dem 
wärmern Boden aufferordentlich und ift in falten 
naſſen tern, dem Auswintern faft gar nicht untere 
worfen. Es bedarf wohl nicht mehrere Gründe, 
um hierin ber Oberlauſiz Nachahmung zw em⸗ 
pfebten, da viele Gegenden der Provinz find, wo 
das Auswinsern 'gleichfam einheimifh und bie 
fpate Winterfaateingeführt iſt. Die Nachbarfchaft 
Bon Böhmen und die meines Wiffend freie Ex⸗ 


portazion des Roggens kommt ung zu Erlangung 


des Saamens gar ſehr zu Statten. Sollte auch 
wegen beſchwerlichen Transports, und unum⸗ 
sänglich koſtbaren Lohndreſchens, waͤhrend ande _ 


sen dringender Arbeiten der Scheffel Roggen 


un 12 big 14 gr. höher bis an Dre und Stelle 
zu ſtehen fommen, als er im Lande ſelbſt gift, 
fo ift dennoch diefer Aufwand: gegen den um = bi 
3 Köener gewis höher zw erwartenden Ertrag, 
in keinen Betracht zu sehen, In den Stade⸗ 


— 


ſe 3 
chens Seidenberg und Schoͤnberg, werden ſich leicht 
Leute finden laſſen, die die Lieferung übernehmen, 
und die Avtentizitaͤt des Roggens durch Beläge 
befcheinigen- werben. = F F 

Sollte Jemand vorraͤtigen ſelbſt erbauten To— 
bat in Blaͤttern haben, dies Jar dergleichen erbauen, 
oder kuͤnftig dieſen fo vortheilhaften Bau treiben 
wollen, dem ſichert man jederzeit guten Abſaz im 
Intelligen zkomtoir zu, wohin man dieg. 
falls aufrichtige Proben und Anzeige der Quanti— 

tät zu. fenden hat, und fich, dafern es nicht ver 
dorbenes Gut ift, die moͤglichſt beften Preiße in 
baarer Zahlung bei der Ablieferung verfprechen ann. 

Nur im Voruͤbergehen will ich für diejenigen die 
den Tobaksbau weder praftifch noch theoretifch aug 
Schriften Fennen, und vielleicht noch von dem als 
ten verjärten Vorurtheileeingenommen fein dürften, 
daß der Tobaf den Afer ausfauge, bemerken: daß - 
dies der Zall keinesweges fei, wenn man fich mie 
dem Gewinn der erften und zweiten Blattung bes 

nüget, auf den Nachwuchs oder Geiz, der ohne» 
| bin den andern Tobaf verdirbt und allein garniche 
zu gebrauchen ift, Verzicht leiſtet, und die Stauden 
gleich nad) der zweiten Erndte in Stüfe hauen und 
unterafern läßt. - Auf diefe Art giebt er eine vegita- 
bilifiche Düngung, lokert den Boden auf, und mar 
bauetdarnach jederzeit fehr ſchoͤnes u.reineg Getreide, 

Ber beträchtliche Stechtorfbrüche hat, die ſchon 
bebauet werden, oder in Anbau: genommen 
werden follen, dem fann man auf Verlangen. 
mit einer DBefchreibung einer ſehr vorzüglichen 
Einrichtung und Behandlung eines bei Alten- 
burg gelegnen Herzoglichen auf Erbpacht ausge⸗ 
gebenen Stektorfbruches, und zugleich mit einem 
Moden eines von Here Kammerrath von Gries— 
heim zu Altenburg — vortreflichen Torf⸗ 

| 9“ | 
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ſtechers dienen, mit welchem Inſtrument allezeit 
mit einem einzigen Stich und leichter Muͤhe zwei 
Torfſteine von gleicher Groͤſſe aus dem Bruch ge— 
hoben und auf den Trokenplaz gelegt werden koͤn— 
nn, von welchem fie bei unftäter Witterung nach _ 
einiger Verhärtung in die Trofenhürten gebiacht . 
werden. Es fällt in die Augen, daß, da fonft zu 
zweien Steinen 6 bis 8 Stiche und zwei Gänge er= 
fordert werden, man in gleicher Zeit 6 big 8 mal. 
fo viel Ieiften fonne. Die auch vom Herrn von 
Griesheim erfundenen leicht beweglichen Troken— 
huͤtten, unddiezum Streichtorf mit Nuzen anzu— 
wenden find, verdienen. ebenfalls Einpfehlung. Zeich— 
nung und Befchreibung fann man, wenn e8 ver- 
langt wird, gegen Erftastung ber Koſten in kurzer 
zeit verjihaffen. Ich glaube, wir fonnen es als ein Ver— 
maͤchtnis für Fonimende Generazionen betrachicn, 
wenn wir durch den jezt meift ganz vernachläßigten 
Anbau der häufig vorhandenen. Torfbrüche, dein 
funftig gewiß eintretenden Holzmangel möglichſt 
vorbeugen. Der Torfkann befanntlich zu mancher» 
lei wirehfihaftlichen Gebrauch ohne Nachtheil der 
Geſundheit angewendet werden, und durch neu er- 
fundene Wentilatoren oder Luftreiniger, wovon 


gleichfalls Zeichnung und Befchreibung ausgegeben 


werden Fann, ‚macht man deffen Gebrauch zur 
Heizung in Zimmern, bei nicht vorzuͤglich dichten 
Oefens unfchadlich. Ä / 
2.) Nachw eiſung. Ein Bedienter der ferviren, 
friſiren und raſiren kann, in einem groſſen Hauſe 
und auf Reiſen wohl zu gebrauchen, und mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen iſt, wuͤnſcht einen ander⸗ 
weiten Dienſt. Nachricht erfaͤhrt man im Intelligenz 
Komtoir. — 

3.) Nachſuchungen. — Es wird ein guter 
und geſchikter Koch, der ſchon in guten Haͤuſern in 
Kondizion geſtanden hat und ſeine Sache wohl 
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verſteht, auch Kanditor Arbeit machen kann, zu 
Techt guten Bedingungen aufs Land gefucht. Wo? 
sefährt man im J. K Ä g 
Ein unbeweibter Menfch,- der zwei Kutfchpferde 
gehorig abzuwarten, und mit Fahrequipage umzu: 
gehen nerfteht, dabei eine} Tafel ferviren und im 
Kaufe, fo mie auf Keifen, als Bedienter su ge⸗ 
brauchen if, befonderg aber, von feinem Mohlvcr- 
halten, ‚glaubwurdige Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
kann in kurzen einen bei guter Aufführung mehr: 
järigen Dienſt antreten. Die Dienftherrfchaft ift bei 
Jr Adv. Joͤhnen in Goͤrliz zu erfahren. 

Die Erbioffel, oder wie fie bier der Landmann zu 
nennen pflegt, die Erdbirne, ift ein fo koͤſtliches Ge— 
ſchenkeder Ratur, ein fuͤr jeden ſo wohlthaͤtiges Ge⸗ 
waͤchs, daß ich mir nicht verſagen kann, hier etwas dar. 
über zu erwoͤhnen. Man bauet im Allgemeinen zwei 
So, 6rissn namlich gute und banoverfche, oder 
Bicherdtoffel. Bon den erftern giebt e8 bekanntlich 
zwei Hauptgattungen, weiſſe und rothe, welche fo 
verfchieden find, daß man fich ſchwer über den Bor; 
zug beſtimmen fann, auch ift dieß bier zu unters 
fuchen nicht der Zwek. Vielmehr will ich blog einige 
Schler bemerken, die man nur zu haͤuſig bei dem 
Anbaue diefer Frucht begebet, und einige Vortheile 
bei Aufbewahrung derfelben anzeigen. Ein fehr ge» 
twöhnlicher Hauptfehler ift, wenn man mehrere Arten 
' neben einander oder in geringer Entfernung feger. 
- Die unausbleibliche Solge hievon ift die Ausartung 
jeder Gattung, da die Bermifchung durch den Bl. 
ten = oder Saamenftaub unvermeidlich ift. Der bier; 
aus erwachſende Nachtheil zeige fich bon Jar zu Far 
mehr, in den zunehmenden Klagen über den fallen» 
den Betrag dieſer Mannafrucht. Man tuche gatiz reise 
Saamen zu befonmmen und Die moͤglichſte Entfernung aufp.m 
Aker zu beobachten» ſo wird bei guter Behandlung der Er; 
trag ſich wie chedem 20 und zofaͤltig zeigen Hanptfächlich 
Aber vermeide man, gute und Vieh Erdtoffei nahe zujammen 
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zu bringen. Allerwenigſtens trenne man beide Arten auf dem 
Felde durch ein Gemände Winterfrucht, welches doc) mes 
nigftens den größten Theil des Saamenftaubes abhält und 
die Wermifchung in etwas verhindert. Wenn man nicht gang 
reine Gattung bekommen kann, fo ift die Erzeugutig aus Den 
Saamen, der ſich inden grünen Aepfeln an der Staude bes 
findet anzurathen. Man juche bierzu von, einer Sorte die 
fchönften Erdtoffeln aus, ſteke fie an einen Drt, wo fie ganz 
von andern entfernt find, und von dieſen nehme man den 
Saamen ausdenganzreifgemordenen geſammleten Aepfeln⸗ 
füe foichen, nachdem er wohl verwahrt neweich, mie mau 
Qurken zu legen pflegt, fo wird man im eriien are ganz 
Pleine,-im zweiten Jaregröffere und im dritten vollfommene 
erhalten, die nun auf Gewinn ausgelegt werden. Es geht 
damit iangfam ju, aber man befomt auch nanzreine Art / 
melche ganz ungemein muchert- Bet Diefer Behandlung 
wird zwar der Bauer die DVicherdtoffeln nicht wie jezt, Da 
fie meiſt ausgeartet find, zur — Koft gebrauchen koͤn⸗ 
nen, fondern folche blog zur Vieh Ötterung anwenden muͤſſen⸗ 
er wird aber durch den mehrern Ertrag beider Gattungen 
reichlich entfchädiget werden. Noch muß ich etwa, wegen 
Erhaltung und Verwahrung dieſer ung unentbehrlich ges 
mordenen Frucht, bemerken. Die wenigſten fogenannten 
Feinsm Leute, worunter ich Gärtner, Häusler und Hauss 
jeute verſtehe, haben bei ihren Gebaͤuden für den Froſt bins 
1änglich gefichert, Keller oder Gemölbe, bie mehrſten ients 
behren folche ganz. Diefe nehmen ihre Zuflucht zu Haus⸗ 
Fammern, wo fie ihren Wintervorrath oft durch den Froſt 
periieren, und den Saamen zum kuͤnftigen Jare einbuͤſſen, 
oder fie graben ihren Proviant in trokne Sandhuͤgel. Dieſe 
Jejte Art if nicht zu verwerfen, wenn die Erdbirnen gan; 
roten eingebracht werden können, aujerdem faulch ſie und 
erden dumpfig, aber theils feblt ed, befonders in flachen 
egeuden, an Gelegenheit hierzu, theild kommt es auch 
gor, daß diefe vergrabenen Schäge, zur Nachtzeit durch 
Diebe und in Haidegegenden durch hungrige milde Schweine 
ohne Wuͤnſchelruthe gehoben werden, 
Diele Unbequemlichkziten zu vermeiden ſchuͤtte man die Erd⸗ 
birnen in einen Panfen der Scheune, bedeke folche, nachdem fie 
wohl getrofn.t find und völlig ausgedänftet haben, oben und 
an den Seiten mit Getraide, Steoh oder Hen ziemlich Kark, 
nehme Dies eher weg / als bie an — Froͤſte mehr 
u beſorgen find jo witd man weder erluft noch Das zu 
räbe Auskeimen zu befürchten haben. P * 
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Wade von den Nännerhofpisah zu 
—Bauzen. 
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DI ft es mir auf meinen eleinen meiſen, 
wenn bei der Ein-oder Ausfarth in eine oder aus 
einer Stadt eine alte Hofpitalitin aus dem Ho⸗ 
ſpitalhauſe herauseilete, und mir die Stange mit 
‚einem. Saͤtchen oder einer Büchfe in den Wagen 
hielt, aufgefallen, daB man meift nur Weiber- 
‚hofpitäler,Telten aber ein Männerhofpital antrift. 
Woher dies fommen mag ? Wahrfcheinlich wohl 
daher, weil man bejahrte Frauen des Mitleid 
‚werther und der Unterſtuzung bebürftiger geachtet 
Haben muß, als alte Manngperfonen, in biefer 
VWVorausſezung dergleichen Anftalten nöchiger für 
‚jene als diefe angefehen, und zu deren Etiftung 
williger beigetragen bat, Gleichwohl if meines 
Bedunkens biefe Woransfezung nicht ganz richtig. 
| : 2 BI... - 
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Ein Theil der weiblichen Arbeiten, 1. B. Strllen- 
Spinnen, iſt von der Beſchaffenheit, daß ſie bis 
in das ſpäteſte Alter, wenn nicht Krankheit und 
gänzliche Entkräftung hinzutritt, fortgeſezet werden 
koͤnnen, und damit doc) noch etwas zu erwerben 
ſtehet. Auch kaun eine alte. Weibsperſon ihre 
Kleidung, Wäſche und übrige kleine Wirthſchaft 
immer noch ſelbſt beſorgen, und fich alfo viel eher 
bebelfen, als ein bejahrter Mann, welcher fein 
Handwerk au betreiben nicht mehr fähig ift, fonft 
feine Arbeit. verfichee und verrichten fanı, und 
dem, ‚wenn ihm. der Tod feine Lebensgefährtin ent⸗ 
riffen, und er ganz ifolire da fiehet, der Mangel an 
Pflege und Beforgung feiner Förperlihen Bes 
bürfniffe, feine Armuth weit drulender und ſchwe⸗ 
rer macht. 

Zu obiger — siehe Bauen einen Bes 
lag. Von alten Zeiten her find in dieſer Stade 
drei Hofpitäler vorhanden, das zum, h. Geift, dag 
zu ben feel. Jungfrauen Maria und Martha, und 
dag zum Taucher, in deren jedem zo bis 12 Weis 
ber nebft freier Wohnung, Holz und Licht, ein ge» 
wiſſes Wochengeld aus den Hofpitalkaffen, und 
moch andere Zugänge an Gelbe und Viktualien ge» 
nieffen, und welche, da fie durch Strifen ſich noch 
etwas verdienen, ein- fehr gemächliches Leben fühe- 
ren, und meiftens ein Hohes Alter zu erreichen 
‚pflegen. Fur alte arme Männer aber fehlte eine 
ſolche Anftals gaͤnzlich. Daß daran in neuere 
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Zelten von Seiten des Magiſtrats gedacht worden, 
und es ſich nur an Aufbringung eines Fonds dazu 
geſtoſſen habe, erhellet aus des ehemaligen hieſigen 
Bürgermeiſters, Ht. D. Erdmann Gottfried 
Schneiders am 12ten März ı758.übergebenen - 


undam 1oten März, 1767. erofneten Teſtamente, — 


worinne derſelbe, indem er 1000 Rthlr. zu einem 
Stamm ausgeſezt, von deffen Zinnfen nach Ab- 
zug des Ausſazes fur die Difpenfatoren järlich am 
Tage feines Todes, alte arme, jum Erwerb une 
vermögende, bei der Gefchoß -und Steuerfaffe nichtg 
ſchuldig verbliebene Bürger Sechzehen Grofchen 
und mehr nad) Befinden der Anzahl befchriebener 
Bürger bekommen follten, hinzugefüget: „Dürfte 
Hingegen ein Männerhoſpital zu Stande 
fommen, eigne den darinnen befindlichen Bürgern 
unter gemwiffer Hofnung, es werden allein der, 
gleichen »aufgeffinnmen werden, welche ohne 'ihr 
Verfchulden und nicht durch Müſſiggang oder uns 
ordentliche Lebensart in das Armuth gerathen, 
ben ganzen Stamm zu, um von ben Zinnfen wö⸗ 
chentlich was darauf ausfällt, zu erbalten.,, Da 
berfelbe überdies, wenn das Männerhofpitalläng» 
ftens Binnen 4 Saren nach feinemAbfterben -ans 
‚gelegt: würde, annoch 500 Rthlr. dazu legirte; 
So bewog dieſes den Magiſtrat, nunmehr auf 
deſſen Anlegung Bedacht zu nehmen, und es er, 
kaufte derſelbe in dieſem den i. J. 1771. ein 
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auf ber auswendigen Lauengaffe gelegened Pris 
vathaus, ließ folches ausbauen und dazu ein« 
richten und nahm fogleich 3 Bürger von der 
von ernanntem Teftator gerünfchten Dualität auf, 
welche in der Folge noch mit einigen vermehrt wur« 
den. Durch die dieſem Hofpital feit einigen Jaren zu-⸗ 
gefallenen Bermächtniffe ded Hrn. D. Probſts, 
und Herrn Dberfämmerer Prenzels wurde 
zwar bie Hoſpitalkaſſe in Stand geſezt, die zur 
Erkaufung des Hoſpitalhauſes und deſſen Einrich⸗ 
tung aufgenommenen Kapitalien abzuzahlen, allein 
die Aufnahme und Verſorgung mehrerer Hoſpita⸗ 
liten, erlaubte die Eingeſchränltheit des Fonds 
und Plazes nicht. 

Endlich ‘trat im Jar 1794. ein Mann, ge: 
wohne mit feinem durch eignen Fleiß und Arbeit. 
ſamkeit erworbenen Vermögen, wovon er felbft 
wenig bedarf, wohlzuthun, Gutes gu fliften und. 
zu befördern, auf, und bot, überzeugt, wie er fich 
ausdrüfte, von feiner Pflicht gegen einen Drt, in 
dem er 25 are froh durchlebt und zum Wohle 
ftande gelanget, erfenntlich gu fein, und weil diefe 
Schuld erft jenfeits des Grabes zu berichtigen, Die 
Art faumiger Zahler fei, er daher dag Bute im 
Leben fehaffen, und noch ſelbſt fehen wolle, im 
Küfficht, daß Bauzen zwar drei nothdürftig dos 
tirte Weiberfpitale, aber nur ein fehr kärgliches 
für unvermögende alte Männer babe; die Doch 
im Alter noch übler daran wären, als bie Weiber, 
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dem Magiftrat zu Erweiterung bes Leztern durch 
Anfauf eines gröffern, oder Erbauung eined neuen 
Hauſes, die Summe von 1500 Rthle. unter der 
Bedingung an, daß er zwei arme Bürger zur Vers 
forgung ernennen dürfe, und nur alte, abgelebte 
Bürger, welche die Laften der Stadt mitgetragen, 
Darein aufgenommen, alle muthwillige und lieber» 
liche Bürger aber davon für immer ausgefchloffen 
werden follten, äuferte auch dabei, wie er fich, da 
es ihm nicht um Lob und Ruhm zu thun fei, freuen 
würde, dieſes Inſtitut ganz in der Stille, ohne 


feinen Namen irgendwo dabei fonfurriren zulaffen, 
bald vollendet zu ſehen. Der Magiftrat nahm 
dieſes Anerbieten mit Danf an, und befchloß nach, 


genauer Prüfung der Sache, und mit Zuffimmung 
Biefed Mannes — doch fein Name konnte nicht 
verfchwiegen bleiben und muß alfe auch hier ges 
nannt werden, es ift Hr. Johann Pauli, auf 
Wawiz, angefehener Kaufmann alhier — ein 
neues Hofpitalhaus auf einige, auf der Ober⸗ 
gerbergaffe noch von den i. J. 17.60. dieſen Theil 
der Stadt getroffenen Brande, wuſte liegende Stel⸗ 
fen zu erbauen, wozu im. folgenden Jare 1795. 
verfchritten, und. welcher 1.5. 1796. vollendet 
tyurde. Um 12ten Sul, leztgedachten Jares wur⸗ 
den die Hoſpitaliten aus dem alten, hernach wieder 


verkauften Haufe, in das neue von dem derma⸗ 


ligen Sufpektgr des NE Raths⸗ 
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kämmerer Chriſtian Gotthelf Tiegen,tel« 


cher ſelbige auch an dieſem Tage auf ſeine Koſten 
mit Speiſe und Trank bewirthete, mit folgender 
Anrede eingeführet. 


Meine Sreumbe!. 


Sn eurer Lage und in eurem Alter kontet 


ihr wohl auf wenig Freude in dieſer Welt 
mehr hoffen, hattet ihr wahrſcheinlich in 
frommer Ergebung und dankbar zuftieden, 
daß ihr euch bis ans Ende eurer Tage einer 
fläten Wohnung und des- notbbürftigften 
Unterhalts verfichere wiſſet, darauf gang 
Verzicht gethan. | 
— Doch hat euch Gott noch eine Freude be⸗ 


reitet, denn ich müßte mich ſehr irren, 


wenn ihr iezt beim Eintritt in dieſes neue 
freundliche Haus, worinne ihr nun den Reſt 
eurer Tage bequemer und angenehmer als in 
‚eurer bisherigen Wohnung verleben werdet, 
nicht. diejenige Freude empfänder, welche 
jebe Verbefferung unſers Zuſtandes in uns 
erzeuget. Ja, ich leſe in euern Büken die 


Rührung eurer Herzen, und ſehe Tprärien | 


ber Sreude in euern Augen hervorquellen. 
Laſſet fie flieſſen, und preiſet den’ Allgütigen, 
der das Auge eines durch edles Woblthun 

| 0 ausgeicpnenden Mirbürgere imfarth Erabt 


—— 345, 


auf euch lenkte, und in feine Seele den Ent» 
ſchluß legte, eine Beträchtliche Summe von 
’ feinem burch eigene Mühe und Fleiß erwore 
* benen Vermögen zur Erweiterung und Ver⸗ 
Wbeſſerung dieſes milden Inſtituts herzugeben. 
We "Wereiniget euch"mif'mir, der ich die Auf 
°- ficht über felbiges aufgetragen erhalten, im 
‘ van gegen diefen Menfchenfreuttd,- und im 
ee Sehe, daß Gott ihn dafür mie jedem Se⸗ 
gen überſchutte, ihn ein hohes, fcohes, von 
„ feinen Leiden beſchwertes Alter erreichen, 
2? hd ihn einſt in dem Rande der Vergeltung 
deſn herrlichſten Lohn für alles das Gute, 
was er hier that und ſtiftete, ärndten laſſe. 
SGleicher Dank ſei von ung dem M-a- 
giſtrat diefer Stade gebracht, der die Ab⸗ 
ficht jenes Wohlthäters und den Bau dieſes 
Hauſes durch Beiträge und Vorſchuffe be⸗ 
förderte und ausfuͤhrte! 
Danfbar wollen wir ung heute ‘and, bes 

. verewigten Hr. Buͤrgermeiſters D. chne i⸗ 
ders,/ weicher dem ‚Männerho ital durch 
ein anſehnliches Vermächtnis,“ fin erſtes 
Entſtehen gab, und aller derer, welche vach⸗ 
her einen Theil ihres Vermogens dieſer Stif⸗ 
tung hinterlieſſen, eines Doktor Probſtes, 
Prenzels, Zubhnels G erinnern. Ihr 

| "pp4 F 
© Mr. Michael Chriftian Kühne, —** 
fabrikant alhier — in. feinem am zten 
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und unſers Pauli Gedächtnis bleibe beiuns 


und allen unſern Nachkommen im Segen 
immerdar. Möchten. fich. bald die Nas 
men mehrerer Wohlthäter des Hofpitals au 
Die ihrigen anreihen, und diefes immer noch 
fehr eingefchränfte Inſtitut durch neue Bei⸗ 
träge und Unterſtüzungen in den Zuftanb 


kommen, daß mehrere unferer alten bedürfti⸗ 


gen Mitbürger Aufnahme und Unterhalt 
barinne finden fünnten. 

Nah den bekannten mwohlthätigen. Ge⸗ 
finnungen der ‚biefigen Einwohner, dürfen 
wir die Hofnung auf diefes Wunfches Ere 
fülung nähren. | | | 

Ihr aber meine Freunde, macht euch des 


Guten, was end) noch auf dem legten Theile 


‚eures Lebensweges hier gewaͤhret wird, burch 


ein. chriftliches, ſtilles, und friedliches Be⸗ 


tragen würbig, 


Unterbrecht bie Ruhe, welche ihr bier ges. 
nieſſet, nicht Durch Zank und Uneinigkeit, 
vielmehr wendet le vereint zur Vorberei⸗ 


Septbr. 1793. eröfneten Teftamente, einen Theil 
des Kaufgeldes von feinem Weinberge albier 
dem Männerhofpitak zur Erhaltung eines alten 
Bürgers vorzüglich aus feiner Familie in fel« 
bigem. Diefer Theil hat nach) erfolgten Ver⸗ 
Fauf des Weinberges 400 Rthlr. betragen unb 
iſt nunmehr zur Hofpitalkaffe gefommen. S. 


M. ©. 1793. 2. Shell ©. 251. 
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tung Auf den euch wahrſcheinlich nahen 
Übergang aus diefer Welt in jene an, und“ 


Gott mache euch folchen dereinft fanft und 
leicht! 


Dies Haus hat 6 Stuben, und eine Kranken⸗ 
flube, wovon in einer der Hofpitalmärter, nebſt 
feinem Ehemweibe wohnet, in einer andern bie 20: 
fpitaliten des Tages über beifammen find, und eine’ 
für die Kranken gewidmet iſt, und einen geräumt’ 
sen Schlaffaal ; neben dem Haufe ift ein den’ 
Hoſpitaliten zur Erholung und alleiniger Benu- 
gung überlaffener Garten, son nicht ganz Fleinem 
Umfange, angeleget. Es bleibt nun nichts gu 
wünſchen übrig, als daß fich mehrere vermogende 
Menfchenfreunde finden mögen, welche gu Ders‘ 


mæiehrung des Kleinen Fonds des Männerhofpitals‘ 


etwas beitragen, damit bei dem jezt vorhandenen 
gröffern Plage mehrere alte Bürger aufgenommen 
‚und verſorget werben können. — 

Zwar haben einige Theilnehmer an dem im vo⸗ 
rigen Jare erbaueten Schauſpielhauſe alhier, vor⸗ 
gedachter Hr. Kämmerer Tiegen, Hr. Kaufe’ 
mannßälteftee Teifel, und der nachher verſtor⸗ 
bene Hr. Dberamtsadvofat Pan nach ihre dich. 
fallſigen Asien, zuſammen an 600 Rthlr. dem‘ 
Männerhofpitale abgetreten, jeboch konnen folche’ . 
dor ber Hand, bis deren —— aus ben Eiir 

Ps | 
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fünften des Schaufpielhaufes erfolgen wird, nicht 
benuzet werden, 

Auch ſchenkten Hr. Kämmerer Tiegen und Hr. 
Kaufmann Pauli bereits i. $. 1795. dem Mäns 
nerhofpital für 12000 Livers franzöfifche Affıg- 
naten, allein Ihre edle Abſicht ‚Dabei ift durch den 
Gang der Dinge in ‚Granfreich vereitelt worbeit., 

‚Damit.die Hofpitaliten im Winter nicht durch, 
bie Kälte, abgehalten. werben, die Gottesvereh⸗ 
sungen zu befuchen, , ‚hat Herr Pauli ſechs neue 
warme Tuchmäntel in das Hofpital gegeben, 

Laſſe fi ja Niemand ber den Reichsanzeiger 
| lieſet, durch das in —5 n.48ften Stük d. J. be⸗ 
findliche von Efolt,. dem Jüngern, zu Leipzig über 
bie, Mannerhoſpitaler ausgeſprochene Verdam⸗ 
mungsurtheu irre machen und, von Unterſtüzung 
dieſes Hoſpitals abhalten. Jedes Lob eines Men⸗ 
ſchen oder einer Sache, welche ſi ch auf Tadel, 
Verachtung und Herabwurdiguns eines andern 
Segenſtandes grundet, wird. verdachtig und ver⸗ 
rãth wenigſteng eine ieidenſchaftliche e Vorliebe für 
den Gegenſtand. des Lobes. Er kann. Vorzüge, 
vor einem andern haben, deswegen aber ift dieſer 
nicht. ganz verwerflich, zumaln- biefe Vorzůge ſehr 
oft blos durch ortliche Verhaltniſſe und Neben⸗ 
umſtände entſtehen und beſtimmt werden. Wer 
wird bezweifeln, dag die von Hr, Etolt angeprie⸗ 
ſenen Hebammenſchulen und Krant. häyfer | vor⸗ 
trefliche und ſehr nülzliche Inſtitute ra ‚allein 


| — 
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erſtere können nie eine Sache für einzelne, am 
wenigſten für Mittelſtaͤdte ſein, und hieſige Stadt 
iſt durch die Vorſorge des Magiſtrats immer 
mit guten und wohlunterrichteten Hebammen ver. 
ſehen, welche unter ‚der Aufſicht des in der Ges 
burtshülfe beſonders erfahrenen Hrn. Stadtfi⸗ 
ſikus D. Peiſſelts flehen, und deſſen Rath und 
Beiftand in ſchweren Faͤllen genieſſen. Eo. hat 
Bauzen auch bereits ein Kranfenhaus. Freilich 
iſt e8 ohngeachtet der vpr einigen Zaren erfolgten 
Erweiterung noch zu klein, und mangelhaft, viel⸗ 
leicht aber ſehen wir bald ein zweites durch Unter⸗ 
zeichnung, wozu ſich bereits ‚einige, Inwohner 
bereit erklärt, entſtehen. — 
Auf alle Faͤlle it Hrn. Ekolts Behauptung, daß 
feine, Anſtalt ähnlicher. Art dem Misbrauch ſo, 
als ein Männerhofpital unterworfen fei, und;folche 
Sreiftädte für Müſſiggänger, Trunfenbplpg, und 
ähnliche Menfchenforten wären, welche ſchon im 
frühern Zaren darauf rechneten, folglich, in ihren 
Laſtern beftärft würden, böchft ‚übersrieven und. 
untichtig . Wenigſtens trift dieſer Vorwurf ‚das. 
hieſige Männerhofpital nicht, worüber. jedesmal 
ein Rathsmitglied die Aufſichtund Rechnung ohne 
die mindeſte Belohnung und Vortheile führet. 
Auch wird dem oben berührten Wunſche des Hr. 
Burgermeiſter D. Schneiders und der von Hen⸗ 
Pauli gemachten Bedingung, daß, darein auin 
ſolche alte, abgelebte Bürger, weiche ohne ihn 
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Verſchulden und nicht durch Müffiggang und uns 

ordentliche Lebensart in das Armuth gerathen, 
und welche die Laften ber Stadt mit getragen, aufe 
genommen, alle muthwillige und Liederliche Bürger 
aber davonfür immer ausgeſchloſſen werden ſollen, 
genau nachgegangen, und es darf ſolchem nach 
fein Müſſiggänger, Trunkenbold, Verſchwender 
und dergleichen barinne eine Freiftädfe zu finden 
detfen. | 

Jedes Handwerk nährt zwar feinen Mann, 
wenn er geſchikt und fleißig iſt, daher das Sprich⸗ 
wort: Handwerk hat einen güldnen Boden. Ale 
lein es giebt doch viele Arten von Handwerkern 


und Profeffionen, wobei e8 nad) bem gemeinen _ 


Ausdruke, nur aus ber Hand in Mund gehet, 
wobei der gefchiftefte und fleißigſte Arbeiter, wenn 
er fonft keine Mittel oder wohl gar mit Schulden 
angefangen hat, zufrieden fein muß, wenn er für 
ſich und die Seinigen, befonders in den jejigen 
Zeiten, in denen die Preiffe der Materialien und 

aller Lebensmittel fo auſerordentlich fleigen, den 
| Unterhalt und die bürgerfichen Abgaben gewinnet, 

ans Zurüflegen und Sammeln aber, treffen ihn 

zumal viel Häusliche Unfälte, z. B. Krankheiten, 
Begrabniſſe und dergleichen, oder kommt ſein Ge⸗ 
werbe ins Stoken, nicht denken kann, und im 
Alter, wo ihm feine geſchwächten Kräfte deſſen 
gorrfegung nicht geftatten, oder er mit feiner Ars 
Bei, sie man zu fagen pfleget, aus der Mode 


! 


— 551 


fkommt, und jüngere Meifter feine Rundfchaft an 
fich ziehen, in Mangel, Armuth und Hulfloſigkeit 
fälle. | TEE TS, — 
Es wird dahero nie an dergleichen alten Bür⸗ 
gern fehlen, welche auf Verſorgung von Seiten 
der Kommun gegründeten Anſpruch, und die zur 
Yufnahme in dag hiefige Männerhofpital erfor⸗ 
derlichen Eigenfchaften haben, und biefe leztere 
Art der Verforgung iſt um deswillen gewiß vor, 


suglich, weil damit der Genuß freier Wohnung, 


Holjes und Lichts, und der Pflege und Wartung 
Hei Erfranfungen verbunden iſt, welches alles 
durch eine bloffe Geldunterflügung, wenn fie auch 
ſo reichlich ift, als es die Armenkaſſe nur verſtattet, 
nicht aufgewogen und vergütet wird. 
Von dieſer Seite angeſehen, werden ſich die 
Männerhoſpitäler nicht als verwerfliche und un⸗ 
nuũje, ſondern als nothige und wohlthätige In⸗ 
ſtitute darſtellen, welche eben ſowohl als andere 
Anſtalten dieſer Art der thaͤtigen Unterſtüzung edler, 
begüterten Mitbürger eines Orts verdienen. (*) 


) In den Hoſpitaͤlern zum heil. Geiſt und zur 
Tun Goͤrliz, werben in jebem Zehn, 
 gufammen Zwanzig Männer verpflegt. 

Aumerk.d. Redaft, 
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“Über das Bourfnis behrer Geſangbuͤcher. 


Die gegentwärtige Abhandlung betrift einen Ge⸗ 
genſtand, der in unſern Zeiten ſchon viele Feder 


beſchaͤftigt und noch mehrere Menſchenfreunde mie 


‚frommen Wünfchen erfüllt hat. Ich bin daher 
weit entfernt, zu glauben, daß ich in berfelben 


‚etwas Neues zu fagen im Stande fein werde. Ale 


lein, da die bisher geäuferten Wünſche, befonderg 
in unfrer Oberlaufiz, größtentheild. fromme Wüns 
fche geblieben find.; fo.dürfen fie füglich fo lange 
‚wiederholt werden, bis man — ernftlicher an ihre 
Realiſirung zu denken, anfängt. Diefen Geſichts⸗ 
punkt bitte ich, bei der Beurtheilung biefer Abhand⸗ 
Jung, mit vor Augen zu haben. 

Faſt alle Gegenſtaͤnde des menſchlichen Wiſſens 
het man mit der Fakel der Aufklärung au beleuchten 
"angefangen ; man hat allenthalben verändert, vers 
beſſert, berichtigt und gerade dag, was dein Men- 
ſchen fo nahe liegt, was ihm fo wichtig fein. muß — 
die Religion, folk nicht. mit DVerftande geprüft ? 
nicht von den Slefen, womit die Menfchen, oft 
aus guter Meinung, diefelbe verunftaltet haben, 
gereinigt ? und nicht von ben Irrthümern, die 
gleich einer falfchen Münze mit in Umlauf gefome | 
men find, befreit werden ? Sie foll von einem Lichte 
entferne gehalten werden, wozu fie oft die erfter 
Strahlen lieh? Sie fol, weil es Menfchın ge⸗ 
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fällt, fie in einer veralteten, fehlerhaften und unge» 
: „fälligen Geftalt auftreten zu Laffen, ihren wohl⸗ 
‚thätigen Einfluß in die Glüffeligfeit vieler ihrer 
Bekenner verlieren ? Wer nur mit der Gefchishte 
. der Religion in unfern Tagen ein wenig befanne 
iſt, wird finden, daß. dies der Mittelpunkt fei, _ 
in dem viele gelehrte Streitigfeiten für und wider ' 
die Religion zuſammentreffen. Die Wenisflen 
ftreiten über das wahre Wefen derfelben. Meh⸗ 
rere taften ihre Form, ihre Auffenfeite an und hier 
findet denn gemeiniglich ihr gerechter und unge 
- gechter Zabel einen freien Spielraum. Warum 
‚will man alfo da, zur Ehre ber Religion niche 
‚Lieber nachgeben, wo man, es ohne Gefahr chun 
kann ? Warum will man fih, um dem Tadler 
zu begegnen, in zufälligen Dingen nicht eine höchſt 
‚nöthige und. billige Veränderung ‚gefallen laſſen? 
. gaben fich unſte Vorfahren nicht auch die Frei⸗ 
„Heit genommen, in dem Gormellen der: Religion 
‚» Beränderungen. vorzunehmen, die ihrem Zeitalter 
‚angemeffen waren? Und gebühret und, als: Pros 
teftanten,. bei gereifteren Einfichten, nicht ein glei⸗ 
ches Recht? 
Wie wenig man aber bisher von einer ſolchen 
vernünftigen Freiheit Gebrauch gemacht habe, dag 
leuchtet zum Theil aus den veralteten, noch immee 
"bei unfern öffentlichen Gottesverehrungen übli⸗ 
chen Rirchengefängen hervor. Zwar für unfere 
Worfahren mochten diefe Gefaͤnge zwelmaſſig und 
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erbaufich fein. Denn bamals lag bie teutfihe 
Dichtfunft noch in der Wiege und die Ohren wa⸗ 
ren noch nicht fo verwöhnt. Aber die Zeiten ha⸗ 
ben fich geändert. Jezt fehlt es und an guten 
Dichtern nicht, durch twelche der Geſchmak der 
‚Nagion almälig verfeinert worden fl. Wir ha⸗ 
ben eine Menge der vortreflichften Lieder. Unfke 
Sprache hat fih auf eine bewundernswürdige 
Höhe der Bildung geſchwungen und dieſe Bildung 
bat fih nad) und nach dem größten Theile des 
Iefenden Publikums mitgetheilt. Mag doc) der 
Grad diefer Bildung immer verfchieden fein ! Mag - 
das Licht der Aufklärung eine fehr ungleiche Er⸗ 
leuchtung bewirkt haben — bie öffentlichen Gottes“ 
verehrungen find doch auch für die benfenbe und 
gebildete Klaffe von Chriſten beſtimmt, folglich 
muß: in: denfelben auch für deren Derftand und 
Herz geforgt werben; folglich muß die Liturgie 
-mit der fortfchreitenden Aufflärung, fo viel möge 
Lich, einen gleichen Schritt Halten und - folglich iſt 
‚auch die Verbefferung der Gefangbücher in unfern 
. Zeiten ein wahres Bedürfnis geworden. (*) 


»(*) In der Gemeine, mo ich als Prediger anges 
ſteüt bin, ift das Laubanifche Geſangbuch eine 
geführt ; ein Buch, das neben vielen andern 
I Hg ern auch noch den hat, daß es ungewoͤhn⸗ 
uůch thener iſt. Zwar enthält es 1265 Lieder, 
von denen aber ein fehr groffer Theil, ohne 
Rachtheil ber Erbauung, haͤtte wegbleiben 
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Uber warum: denft man noch, immer ſo wenig 
baren, dieſem Bedürfnis abzuhelfen ?. Waren et⸗ 
woa die ältern Liederdichter mehr als Menfchen, weil 

‚ihre Gefänge tin beinahe aa Auſehen er» 
2q 


kennen. Zum Beweiſe will ich nur folgenbe 
Nummern anführen. 
No. 1029; flieht ein Lied von J. Menzih,dag. 
man wohl nicht leicht. in einem Geſañgbuche 
Fra Gleich der Anfangift fehr erbau- 
Da heißt 8: „O Jeſu, liebfter Freund 
AAder treuve euverliebten Herzen, du ſchoͤnſtes Son⸗ 
enucht der keuſchen Liebeskerzen, laß deinen 
on nfanften Strahl durch meine Flammen gehn, 
= and E Ber im reinſten Brande ſtehn In 
a, ‚Weiter heiß 1104 Dr Zu | 
„Sit biefe Liebesglut) iſt ein aradie voll 
N . edler Lak ci Yan 4, 
Ein ar! da man manch, Freuden⸗ 
— uͤndchen ſucht., 
Doch der Kerfaffe geht in der Befchreifung 
| dir Glut noch weiter. Da druͤkt er. ſich alſo 


ur ik ein Butefand biel Vittres zu ver⸗ 

en, | 

Darauf Bricht er in die rührende Klage Aug: 

„ch! aber ach ! ich muß, es leider hoch 
beklagen, 

— — meine ——— fi ‚gan aus der Art 
A: ‚lagen 

> Fleiſches fie, &uf durchfeuert mir 


| zud bringt es zur gef 
; Yon 
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‚Kalten gaben? Maren fie-in Vergleichung mit 
den neuern Dicytern, beffere Ehriften als diefe ? 


Mer kann diefe®, vorausgefest, daß man bei eis 


nem guten Kirchenliede den: Charakter feines Ver⸗ 


Endlich bittet er at recht. chriftlich und genuͤg⸗ 
ſam einen Gegenftand ber Liebe von Gott aus, 
in folgendem Verſe, 
ah reife du mir felbft ein Kind, von 
beinen Treuen, 
man dem ich mich — dir ſoll dermale inſt 


—* erfreu 
„Was du dir "ausermäßif, baſſelbe fi auch 
mein; 
ne mag fein, wer es will, ich will zu⸗ 


frieden fein „ 


" | Sch ‚enthalte mich aller Inlnertungen⸗ ob es 
| er ſchwer iſt, Satyram non ſcribete. 


No. 34. fängt ſich an: Ä 
D wie fo nieberträchtig fommi du? Herr 

Jeſu Chrift!, 

No. so. flehn im sten v. folgende frielende 


Ausdruͤke: 


Vergonne mir, o Jeſulein! daß ich bein 
Mindlein küffe, 
„das Mündlein, das den füffen .? wein auch 
Milch und Honig 

„weit übertrift in feiner Kraft, 

Eben fo tändelnd ift der Anfang von No. 195. 
„ich weiß ein Bluͤmlein huͤbſch und fein, 
dag thut mir wohlgefalleu. 

„ES g'liebt mir in dem Herzen Mein 
- — rege andern Blümlein aller „, 
9. ſteht das in vielen Gefangbüchern 
Ense "Lied von J. Rift, dag zwar flieffend, 
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faſſers in Anſpruch zu nehmen: hätte, gerade zu 
behaupten ? Ich laſſe übrigens gern den Verdienſten 
der Alten, deren Kenntniſſe oft mit Rechtſchaffen. 
beit gepaart fein. mochten, Gerechtigkeit wieder. 
fahren. Allein ich kann ihnen, ohne Ungerechtige 
keit gegen die vortreflichen Maͤnner, einen Klo p⸗ 
of, Gellert, Krampn Gtusm; Niemeier, 
Beander, Liebig.t.den bie in neuern ‚Zeiten 
Lieder Beufertige haben, feinen. Vorzug vor dieſen 
einräumen. Indeſſen mögen wohl unſre Vorfah⸗ 
ren, bei Liederſammlungen, das Leben ihter Vers 
faſſer in. Feine Betrachtung gezogen haben, ſonſt 

3 — "Da in 


©, 
7 
4 J 
* 


aber voll anedler, Schauer erregender Aus— 


druͤke iſt. Da beißt es unter andern im 9. Verfe, 


. 
n h 
\ .. 


Die taͤglich bier geföffen, einander, Arige: 
⁊ > Air ge ' j , [4 en .. ur 4 


| t 
nanvmanchem Suͤndenuörrt 
die, werden dort ſich reiſſen, ja wie die 
rd Hunde beiffen . .- . 
und ſich zerſchlagen fort und fürt.y 


Und im 16. Bere 
Du wirſt für Stant Hergehen, 
ben du dein Aas wirſt ſehen 
„dein Mund wird lauter Gall. 
„und Hoͤllenwermuth ſchmeken > 
des Teufels Speichel Isfen: - 
nja freſſen Koth im finftern Stall. 
Doch die Leſer werden an dieſen Proben ges 
nug haben, ſonſt wuͤrde mir nicht ſchwer 
fallen/ mehrere nieder zuſchreiben. et wid auv 


- 
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wuͤrden fie fich, Bei der damialigen Intoleranz, 
ſchwerlich Haben entfchlüffen Fönnen, Geſaͤnge vom 
Joh. Angelug; Anton Ulrich, dem Her“ 
zoge von Braum ſchweig und Lunebſurg 
und bon Hoͤrnigk bie ſamtlich nachher ka⸗ 
tholiſch wurden — m öffentlichen Verſammlungen 
zu ſingen. Wenn: fo’ die neuern Eicberdichter 
mit den ältern in Hin ſicht ihrer chriſtlichen Geſin⸗ 


ungen und Handlungen eine Vergleichung aus⸗ 


halten; wenn der Voͤrzug der alten Lieder vor 
den neuen nicht in der gröſſern Frͤmmigkeit und 
Rechtſchaffenheit ihrer Verfaſſer zu ſuchen iſt, wo⸗ 
rinne fol man ihn denn ſuchen? Zn den Geſängen 
ſelbſt? Weht vielleicht in diefen mehr Geift des 
Chriſte nthums? Erfcheinen fie vieleicht nur in ei⸗ 
nem alten Gewande, wofür der richtigere und kraft⸗ 
vollere Inhalt, in Vergleichung mit den neuern Lie⸗ 
‚dern, ſchadlos hält? Man müßte ſehr partheiiſch 
ſein, wenin man dieſes behaupten wollte, (den uch e⸗ 
riſch en geiſtvollen Liedern laß ich jedoch Ges 
rechtigkeit wiebderfahren.) Selbſt die vortreflichen 
Gerhardſchen Gefänge, faſt bie vorzüglichſten 
unter ben alten, würden zum Theil einer Verbeſſe⸗ 
rung bebürfen. Mir ift ein Beifpiel befannt, daß 
felbft Landleute lächelten, da fie die Worte diene 
Dichters fingen follten — 
„und. die Toffen, bie den Rokken 
„fein abſpinnen 
und dies möchte wohl bei mehrern Glen feiner 
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Fieber: ber’ Fall feön. Man — nun daraus | 
einen Schluß auf gebifdetere Ehriften: «Die Ber 
‚faffer des verfegerten. neuen Berlin. Gefangbuchg 
nahmen ſich daher bie Freiheit, mit gätzlicher 
Aus ſchlieſſung einiger Lieder dieſes fleiſſigen Dich⸗ 
ters, Diejenigen. — die ſie von ihm aufnahmen, 
an manchen Stellen zu verbeſſern. Wie glüklich 
ſte das gethau haben, das will ich,‘ datich eben 
dieſes Geſangbuch bei der Hand habe — niit Er- 
laubnis des Hr. Apitzſch unwürdigen Andenfens 
- and feiner intoleranten, Hrn. Kollegen — durch 
einige Beifpiele zeigen. Ich wähle dag befannte 
fonft fchöne Lied? O Welt! fich hier ein. — 
in welchem Gerhard ſingt: = 
„Du nimmft auf deinen Rüken a 
die Laften, die mich drüken, 
„viel ſchwerer als ein Stein. „ | 
Mie platt ift diefer legte Ausdruk! Wie niedrig das 
Bild! Dafür heißt ed. im Berlin. Geſangbuche? 
„Du nimmſt auf deinen Rüken 
ndie Laſten, die mich drüken, 
— „big sum Ertoͤdten ſchwer. TR it 
Man braucht Fein Dichtergefühl zu been, und 
man wird das Hervorſtechende dieſer Veränderung - 
bemerken, Das ganze Bild erhält durch dieſen 
einzigen Pinfelftrich mehr: Kraft. und: Lebhaftigkeit, 
‚ Sch. fehe gleichfam. den. groſſen Leidenden vor mir, 
‚wir — unter einer ref eebrüfenden.. Laſt, Gol⸗ 
hd ae m: 94:3. Mae | 
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zatha zu erreichen, ſtrebt. Er rührt mich weit 
mehr, als wenn Ich ihn, mit einem Steine belaftet, 
denfe,. In einem der fernern Verſe wird Gott 
giemlich nach altteffqmentifcher Sitte dargetein. 
Da heißt es: 

nie heftig unſre Sünden 

„den frommen Gott entzünden ; 

„wie Rach und Eifer gehn ; 

„wie granfam feine Rutben ; 
5 „wie zornig feine Fluthen — 

„will ich aus deinen Leiden ſehn., 
Dagegen finge man im Berlin, Geſangbuche; 

„Wie ferenge Gott Verbrechen - 

„an benen einft wird rächen 

„die feine Huld verſchmähn; 

„wievyiel bie werben leiden, 

bie nicht die Sünde meiben, 

„wi ich aus deinen Leiden fehn. vr 
Es iſt wahr, der Gerhard. Vers ift bilderreich, 
aber der Dichter hat hier feine Bilder, auf Kofteg . 
ber Vaterliebe des hochſten Weſens gehäuft. Wer 
findet in diefen Gebanfen nur eine Spur der Liebe 
Gottes; die von ber Gerechtigkeit nicht getrennt 
werden darf? Wer kann, wenn er diefe Worte 
mit Aufmerkfamfeie gefungen hat, nun noch mie 
Wärme ben Baternamen ausſprechen? Mit einem 
Morte, bie Farben find hier zu grell aufgetragen. 
Solche Fraffe und noch dazu unrichtige Vorſtel⸗ 
lungen, 4. B. brennender Zorn, Grauſamleit, 
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Rrache und d. g. eutwürdigen bie Begriffe vom hoch⸗ 
ſten Weſen und ſchlagen wohl darnieder, beſſern 
aber ſelten. Es iſt nicht meine Abſicht, durch An- 
führung dieſer Stellen, einen Freund Gerhards 
zum Kampfe wider mich zu reizen. Maͤnnern 
ohne Vorurtheil muß bie Wahrheit heiliger, als 
menfchliche Autoritäten fein. Mir war's hier, 

bdarum zu thun, zu zeigen, , daß ſelbſt Gerhards 
Lieder hier und da einer DVerbefferung bedürfen, 
wenn fie neben denen von einem Klopftof, Gellert, 
Kramer und andern Neuern aufgeftelle twerden” 
foßen, Denn eben daraus fließt die groffe Ver⸗ 
bindlichfeit, die Bemühungen dieſer vortreflihen 
Männer dankbar zu benuzen. | 

Allein in diefer michtigen Angelegenheit ift in 
unſrer Provinz, im Ganzen, noch wenig gethan 
worden. Zwar ⸗— - ich will gerecht fein, ich will es 
eingeftehn, gefühlt. hat man diefes Bedürfnis. 

Man hat daher an einzelnen Drten einen Verſuch 
mit der Verbefierung bes Kirchengefanges gemacht. 
Aber dieſes Gefhäft fam entweder nicht in die 
rechten Hände; oder bie Verbefferung wurde als 

Neuerung verfchrien; oder fie blieb in den Grenzen 
einiger wenigen Kiechengemeinen. (*) Unfre Schwe⸗ 
ee — » 5 2 7 ER 
‘(*) In dem Meffersdorfer Gefangbuche befinden 
ſich fehr wenig neue Lieder und der erſt vor kurzen 

berausgefommene Anhang hat m. aufs. 
Lokale gefehn. In Bauzen verüinglüfte, ſo viel 
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fteeproßing, die Niederlauſiß, war in ihren Fort⸗ 
ſchritten glüfficher, "aber dort wirkte auch alles, 
Stände, Prediger und Schullehrer gemeinfchaft- 
lich zu dieſem nützlichen Iivefe. hr Beifpieldiene 
uns zu. einer rühnslichen Nachfolge, (*) % 
Denn, wer wird es leugnen, bag dag Bedürfs 
nis der WVerbefferung des Kirchengeſanges in un—⸗ 
fern Zeiten immer dringender werde ? Wahr lich 
es gehört nicht viel Menfchen-und Saſchkenntnis 
dazu, um einzufeben, daß es endlich einmal Zeit 


ich weiß, der Verbefferungsperfuch, Und dag 
Waldauer Gefangbuch, fo tie der Niedaifche 
Anhang, wurden nicht befanne genug. Doch 
iſt das erfiere Dusch Vermittelung des, alles 
Gute unterfiigenden, verewigten Herrn Gras 
fen von Kallenberg, mit Zugiehung bes 
Heren Superintendenten Vogels in Mus« 
fan — und nachher dudch die vereinigte Be— 
mühung der damals Iehenden vortreflichen Frau 
Gräfin Vizthum von Efftäde und des zu 
früh verſtorbnen Herrn Paftor Heidri chs — 
auch in Prietiz eingefuͤhrt worden. Der —— 
ſche Anhang, der von geſchikten Maͤnnern be⸗ 
ſorgt wurde, iſt in dieſer Stadt mit Beifall 
aufgenommen worden. u | 
(*) Nach, einer nähern, aus ber Niederlaufiz ein 
gezognen, Erkundigung hab ich diefer Provinz 
ein zuallgemeines Lob ertheilt. Auch dort giebe 
es noc Freunde der Finfternig, und Berhinde- 
‚ rer. des Guten. Daher hat. das vortrefliche 
neue Geſangbuch in vielen Gegenden noch nicht 
eiugefuͤhrt werden koͤnnen. — 


’ 





ſei, die Leier des Herfommend-bei- Seite. gu legen 
und die groffe Lehre Pauli gu befolgen: „Euer 
‚ Gottesdienft fei ein vernünftiger-Go% 
te 8sdienf. Zu einem vernünftigen dttesr 
bienfte aber gehört auch, daß. die Äuferliche Form 
befjelben. der jedesmaligen Ausbildung des Ver⸗ 
fandes der verſammleten Chriften angemeffen -fei, 
Es verfichtfich, daß nicht wenig Klugheit dazu er» 
fordert werde, da ber Grad der Bildung bei ben 
Gliedern einer Gemeine fo verſchieden iſt, allen ge⸗ 
nug zu thun. Ohne Zweifel würden hier ger 
mäffigte Schritte am wirkſamſten fein, Aber ein 
Unfang muß doc, gemacht werden. Wie würde 


ſich Luther wundern, wenn er bei dem groffen Vor⸗ 


zathe, den wir an guten Liedern haben, unſre Ge⸗ 
ſangbücher fähe? er - der das Verdienſt guter feute 
ſcher Gefänge erkaunte und fo gern zur Verferti⸗ 
sung — ermunterte! OR Bir wügde.er ſi e ch 
RT. 


oO Man wird in folgenden Stellen feinen Geiſt 
nicht verkennen | 
IAIch wollte auch, — ſpricht er — daß wie 
— * Gefaͤnge haͤtten/ die das Volk uns 
„ter der Meſſe (unter dem Abendmahl) fänge. 
„Aber es fehle uns ran teutſchen Poeten und 
Muſizis, oder: find une noch zur Reit unbe⸗ 
kannt, "die chriſtliche und geiftliche Gefänge 
I nesie-fie_ Paulus nennt) machen fönnten, bie 
es werth waͤren, daß man fie.täglich in der 
„Kirche ee brauchen * | Fra 


c 
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wundern, wenn er von den unchriſtlichen Bewe⸗ 
gungen hoͤrte, die in einigen Gegenden, wegen 
der Einführung beſſerer Geſanghücher, entſtanden 
ſind? Er würd' es kaum bei frommen Wünſchen 
bewenden laſſen, ſondern er würde mit der ihm eig⸗ 
nen heroiſchen Kraft verjährte Vorurtheile bekriegen 
und die Fakel der Erleuchtung unerſchroken dahin 
ſchwingen, wo das Licht noch der Finſternis wei⸗ 
chen muß. Ihm aber würden Die denkenden Sreunde 
ber chriftlichen Religion die Hände bieten ynd fo 
mürde mancher Stein des Anfteffens hinwegge⸗ 
räumt, Vieles näher erläptere und beſtimmt, 
Vieles aber berichtige und verbeffert werden. Da | 
würde bie Keligion auch in ihrem Äyferfichen, im 
einen gefälligern, liebenswürdigern und anzichene 
dern Gewande erfcheinen -und viele, die fie jet 
verlaffen haben, würden fich wieder unter ibren 
Verehrern einfinden. 
Doch, ich kehre von dieſen füffen Erhumen wieder 
uu der Sehanptung zurüf, daß bie Verbefferung 
der Kirchengefänge immer dringender werde. Die, 
von Vielen vergotterte, von Andern verſchriene, 
Auftlaruns gewinnt immer mehr Eingang und kei⸗ 


Und in einer andern Stelle fagt er: . 
„Man findet ihrer nicht viel, die etwa einen 
„Echmak oder rechtfchaffnen Geift hätten. Das 
nrede ich derhalb, daß fo irgend teutſche Poeten 
Z waren dadurch — — und geicuche 
„Lieder zu machen; DZ 
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ne menſchliche Macht, kein Anathema vermag 

ihren Fortſchritt zu hemmen. Schon fangen ein⸗ 
jelne Individuen in den niedern Ständen an ihr 
u huidigen und durch die jezt fo ſehr werbreitete 


nufmerffam gemacht. ie fommen nun in Pie 


öffentfichen, ber Verehrung Gottes gewidmeten | 


Verſammlungen — um fich zu erbauen. "Aber 
wird ihre Erbauung nicht oft ſchon durch die vor ⸗ 
kommenden Gefänge unterbrochen, pder wohl gar 
gehindert? Wer nur einige Bildung hat und gr 
wohne ift, über das, was er fingt, nachzudenken, 
ber wird, wenn nicht ganze Lieder bach ſehr vide 
Strofen, feiner Erbauung nicht gemäs finden * 
und ſie — mit Stillſchweigen übergehn. Ein 
Andrer wird ſich ärgern und ein Dritter — viel⸗ 
leicht ſpotteln. Verliert aber die chriftliche. Reli⸗ 
zion auf dieſe Weiſe nicht viel von ihrer Achtung 
ind Würde? Weis wohl ein Jeder das Weſent⸗ 
iche derſelben von dem blos Formellen zu unter⸗ 
ſcheiden ? und, wenn er es weiß, tbut se es auch 
allemal? Würde man, wenn man die Lebensge⸗ 
Ichichte "manches: KReligiondverächterg durchgehen 
fönnte, nicht finden, Daß unſre Langſamkeit zu 
iturgifchen BVerbefferungen oft einen groffen Au-⸗ 
heil daran hatte, daß dadurch flufenmeife,. zuerft 
Kaltſinn, dann Verſpottung und endlich Verach⸗ 
ung der chriſtlichen Religion in ihm erzeugt wur· ⸗· 
en d Sf es daher nicht auffallend, daß man zu 
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falligen Gebräuchen,: deren vernünftige Abände- 
eung:unleugbar nüzlicy fein würde, eine fo groffe 
: Gewalt über die Gemwiffen ‚einräumt und Dadurch 
: bie Zahl der Neligionsverächter vermehrt ? Ya ift 
e8 endlich weiſe, bei den in die Augen fpringen» 
den Vorzügen ber neuern Xieder vor den ältern, 
bag Beffere dem Schlechtern nachzuſezen? 
Es kommt noch ein Umftand hinzu, der die Ein⸗ 
führung befferer Gefangbücher zu einem dringenden 
Bedürfniffe macht. Unſre Vorfahren bogmatie 
firten in ihren meiften Predigten und in der An⸗ 


Wwendung vertrat eine oft fcharfe Nüge der im 


Schwange gehenden Lafter die Stelle der Moral. 
(Manchmal: mochte: diefe wohl fehr fühlbar fein.) 
In unfern Zeiten bat man auch ber Moral 
die Kanzeln geöfnet. Da fehlt ed nun aber in 
sen alten Gefangbüchern gar fehr an Liedern, die 
mit moralifhen Vorträgen in, einem fchiflichen 
Zuſammenhange ſtehn und man fiche fich fafl ge 
noͤthigt, oft. einerlei Gefänge fingen zu laſſen. 
Barum will man alfo dieſem Mangel nicht abs 
| beifen, ba man denifelben doch abhelfen fann ?. 
Der Grund hiervon ift, meines Erachteng, - 
entweder in den Dbrigfeiten, ober in den Predigern 
der Gemeinen, oder auch in zufälligen ungünſtigen 
Amſtänden zu ſuchen. Es ſollte mir nicht ſchwer 
werden, Beiſpiele von obrigkeitlichen Perſonen auf⸗ 
‚zufinden, denen die Geſangbuchsverbeſſerung kei⸗ 
ne ſchlafloſe Nachte macht, ſondern bie. es in dieſem 


Ä 
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Sale bei dem Grundfaze bewenden laffen: Gingt, 
was Ihr wollt und gebt, was Ihr ſollt. (*) Aber 
duch: Prediger ‚giebt es, denen es vielleicht nicht 
einmal eingefallen iſt, daß ihr Gefangbuch beffer 
fein fönnte, . Bon Männern diefer Art wird man 
wohl fehwerlich eine Verbefferung erwarten dürfen. 
Sehr oft hindert auch eine äuferliche ungünftige 
Lage die vorzunehmende Reform. Es herrſchen 
entweder, zwifchen dem Kirchenpatron und bei 
Prediger Migheligkeiten; oder es find der 
Prediger mehrere und diefe von fehr ungleichen 
Grundfägen; oder man hat in der Gemeine eine 
twiderfpenftige Partie zu befürchten, In diefen Faͤllen 
iſt es wohl ſchwer und bedenklich, Verbefferungen 
vorzunehmen. Wenigſtens iſt der Prediger, wen 
er dennoch reformiren will, in Gefahr, enftocder 
ben Kredit. bei feiner Gemeine zu verlieren, oder 
ein Maͤrtirer des Guten zu werden. Sch erinnere 
mich hier an das Beifpiel eines Mannes, der. die 
verſuchte Einführung eined neuen Geſangbuchs mit 
‚der Aufopferung feines Anfeheng bei feiner Ger 
meine und mit dem Verlufte feines Lebens bezahlen 
mußte. Da die Gefchichte dieſes Mannes, gufiee 
feinem Wirkungskreiſe nicht befannt worden iſt: (**) 
(*) Obrigkeiten koͤnnen die, Einführung neuer. Ger 
ſoangbuͤcher gar fehr befördern — durch ihre Mike 
| — durch eine edelmuͤthige Ankaufung er 
ner groͤſſern oder geringern Anzahl. Eremplare 
„zur Bertheilung unter die Armen u. ſ.w. 
(**) Vielleicht nimmt‘ der Verfaſſer des Mark. 
Aureh, der mie dem Merftorbenen befreundet iſt, 
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fo derbient fie in einer Abhandlung, wie die gegen⸗ 
wurtige iſt, einen Plaz. Paſtor K* * »in Bee 
a. d. D. hatte ſich durch eine lange gewiſſenhafte 
Amtsfuhrung die uneingeſchränkteſte Liebe ſeiner 
Gemeine erworben, Er hatte ſchon laͤnger als 
tin halbes Jarhundert gelebt, aber - ale ein Zeind 
alles Schlendriang - ſuchte er auch in feinen her⸗ 
ankommenden Jaren noch zu verbeffern, was einer 
Verbeſſerung bedurfte. Damals erſchien dad 


ur heue Berlin. Geſangbuch, von welchem’ et bald 


ein erflärter Verehrer ward. Er glaubte dieg 
auch öhne Zurüfhaltung zeigen zu dürfen, da bas 
iteue Geſangbuch, auſſer feiner innern Vorzüge dor 
bem alten, noch über dieſes mit einem Privileg iunt 
fanes Koͤnigs geſtempelt war. Schon fing er an, 

eine Gemeine, in feinen Predigten auf die Ein⸗ 

| ühtutig deſſelben vorzubereiten. Er geigte, wie 
nujzlich eine ſolche Veränderung ſein wurde und 

He, Zutrauen, dag feine Gemeite in ihn ſezte, 
"gab Finen Grunden ein groſſes übergewicht. Der 
Weg wat gebähnt; aber E* * * ſollte ihn nicht 
betreten, Ein iweiter Apitzſch — doch mit einem 
andern Namen — hinderte auch hier das Gute, 
was ſeiner Ausführung fo nahe war Gleichheit 
der Grundfäge hat‘ ſchon oft Menfchen zuſammen⸗ 
ur und ſi e— „durch ein ſi impathetiſches Band 


sr Mfeirergfhichte diefeg Mannes in ſeine 
hoͤchſtmerkwuͤrdige Lebensgeſchichte, die 
Er ober ek nach. Kent — fon, auf. 
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gleichſam aneinander gekettet So mochts auch 
hier fein. Der Verfechter de alten Geſangbuchs, 
der; wie Apitsfch, Fein ganz unbedeuteider- Man 
in feinem Orte war, roch indem neuen - Kejerei 
und die ein eleltriſcher Strahl fuhr diefek" Geruch, 
zu gleicher "Zeit," in einige-andere, ihm gleich ge 
finnte, Glieder der Gemeine. Diefe Legtern baten 
nun den Erſtern, fein Anſehen dahin zu verwen⸗ 
den, daß es beim Alten bliebe. Mit inniger Freube 
berſprach ihnen dieſer feine willigen Dienſte wenn 
fie mit einer Gegenvorſtellung einkämen, woͤrunter 
ſich wenigſtens einige Hundert aus der Gemeint 
unterzeichnet hätten. Dieſe feinen Wirte benuſte 
man dadurch, dag man auf Werbung ausgieng 
and da der Unwiffende, dem Neuerungen -ohnehin 
jedesmal verdächtig. fihd, Leiche durch Vorſpie— 
gelungen gewonnen werden kann; fo wurbe die 
verlangte Summe ber Unterſchtiften wirklich. voll— 
zaͤhlig·Mit dieſen ging es nun nach Glogau— 
R* rar indeſſen bei dem Bewußtſein ferne 
guten Sache ruhig und befchloß, den Erfolg abl 
zuwarten· Das Einzige was er that, war, daß 
er am folgenden Sonntage, nach der Predigt; wie 
er mehrmals gerhan hatte, ein Lieb aus dem 
neuen Gefangbuche betete. Kaum aber hatte er 
angefangen, "als ſich ein ungewöhnliches Raͤuſ 
per in der Kirche erhobr "Er hielt es für ufattig 
und wartete einige Minuten, bis es wicher ftif ge: 
Word re abet him orsbertndimd 
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tiedes das Raãuſpern und. —— vergroſſerte und 
er ſogar ein Scharren mit den Füſſen bemerkte: fo 
horte er in. ber Mitte des Liedes auf. und, perließ 
bald, darauf bie Kanzel, die er nie. wieder ‚betrat. 
Denn: noch in eben. dieſer Woche endigse ein Hizi 
ges Gallenfieber dag, Leben dieſes edlen Mactrers 
der, guten Sache. 
„Beifpiele. diefer Art. — * wie — * fi, | 
ficchliche. Bebrauche abzuänbern und welche Vor⸗ 
tigkeit dabei angewendet werden müſſe. Es 
greten da fo manche nicht, vorhergeſehene Hinderniffe 
sin, ., Jedes Glied der ‚Gemeine glaubt ſich be⸗ 
zehtigt,. ‚feine Meinung, darüber zu äuffern.. Jeder 
etrachtet die vorzunehmende Verbeſſerung aus ſei⸗ 
nei. Gefichtspunkte, er beurtheilt fie nach, feinen 
individuellen. Borurtheilen; Zwar werden wobl 
manche durch Belehrungen; amd Vorſtellungen ge 
wonnen, aber bei dem rohen Haufen. find fie nicht 
immer wirkſam genug. Und dien Waffen des 
Zwangs machen den Erfolg. noch ungtwiffer· Da» 
ber ſelbſt Fürſten Bedenken getragen haben, durch 
Rachtfprüche zu entſcheiden. Wem iſt die, Auge 
affung des filoſofiſchen Königs. Friedrichs des 
Einzigen, in dieſer Angelegeuheit, unbekannt? 
Und wer billigt nicht. das kluge Benehmen des 
Fürſten von Neuwied, hei der erſt kürzlich geſche— 
enen Einführung eines neuen Geſangbuchs 2 
ke Stadt hatte dieſes Gefangbuch;gngenpmmen ; 
ar dom Lande: fifee. man Omi: dan Für⸗ 





ſten und: proteflirte gegen die Einführung und der 
Fürſt verfprad), daß ed da -— nicht eingeführt 
werden folte ? Dies möchte von vielen unbilligen 
Tadlern, die die langſame Werbefferungsforse 
ſchritte in der Liturgie den Prebigern allein zur 
Laft legen, beherziget werden. Indeſſen iſt es 


wohl nicht zu leugnen, daß viele Glieder diefes 


Standes von einer alzuängftlichen Anhänglich- 
keit and Alte nicht frei zu fprechen find und daß 
dadurch manches Gute, was gefliftet werben 
fönnte, gehindert wird. Ein Beweis, daß bie 
Menſchen, in jedem Verhältniffe, Menfchen blei⸗ 
ben. Die in der Jugend — ich möchte fagen — 
eingepflangten Religionsgrundfäze, die fich an bie 
in alten Liedern herrfchenden Ideen ziemlich an⸗ 
fehmiegen, haben bei vielen zu tiefe Wurzel ges 
faßt und e8 wird daher ſchwer werben, fie aus⸗ 
zurotten. Ohne Zweifel aber wird die Zufunft, 
bei der immerfort fchreitenden Aufflärung, einen 
groſſen Theil der jezt gethanen frommen Wunſche | 
erfüllt fehn. 

Freilich dürfen wir da nicht müſſige Zuſchauer 
bee in unſern Zeiten eingetretenen Gährungsepoche 
fein. . Können wir nicht.eine ganz verbefferte Li⸗ 


| turgie einführen : : fo konnen wir fie doch vorbe⸗ 


reiten... Dürfen wir dem jeztlebenden Menſchen - 
gefchlechte das Licht einer beſſern Erkenntnis nicht 
vor bie Augen bringen: fo dürfen wir es ihnen 


..“ 
Er 
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doch in der Ferne zeigen und fle allmälig daran 
gewöhnen. Iſt es ung nicht erlaubt, fo viel zu 
hun, ale wir wünfchen: fo wollen wir wenig⸗ 
ſtens fo. viel thun, als wir Fünnen. In dieſer 
Hinſicht will ich daher mit der bisher bewieſenen 
Nothwendigkeit der Geſangbuchsverbeſſerung noch 
einige Bemerkungen verbinden, über-die Frage: 
Wie dieſe Berbefferung in unfern Zeiten am beften 
‚ bewirkt werden fünne ? Wer die ungebildete Volks⸗ 

klaſſe kennt, wer in ihre Denkungsart in Reli« 
gionsangelegenheiten nur. einigermaffen einge⸗ 
drungen ifl, der wird ſchwerlich eıne geräufch. 
volle und totale Reform anrathen fünnen. Die 
jenigen möchten daher einen fehr. unfichern. Weg: 
betreten, die die alten Gefänge auf einmal ganz 
ausrotten und durchaus neue dafür einführen 
wollen. Es ift ſchon viel Gutes gehindert worden, 
weil man es wagte, zu viel auf einmal zu thun. 
Das Gefangbuch ift vieler ungebildeten Chriſten 

Bibel, Ihr Gedächenig iſt mit einer Menge von. 
Liederverfen angefüllt, die ihnen ⸗manchmal ſehr⸗ 
reich und erbaulich geweſen ſind und die ihnen, in 
den Stunden der Leiden, oft wahre Beruhigung 
gewährt haben. Und dieſe Geſange ſollen ſie 
nun — auf einmal — zurükgeſezt, verdrängt 


und Som öffentlichen Gebrauche ganz ausge. 


fchloffen fehn ? Dagegen follen fie neue ‚Lieder 
. fingen, :die ihnen zwar eben fo nüzlich, ja noch 
näjlicger werden Fönnen, mit denen fie aber doch 


t 
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noch wicht: Gefarfnt ſind 7° Wird dies nicht bald 
zu einem Murren und endlich zu einer Widerſez⸗ 
lichkeit Veranlaſſung geben? Alles Neue iſt ihnen 
ohnehin ſchon verdächtig und muß ihnen die zu 
machende Verbeſſerung nicht noch verdächtiger 
werden, wenn ſie den Schein des Aufdringens 
mit ſich führt? Dies haben auch viele kluge Ver⸗ 


beſſerer der Liturgie, in unſern Zeiten eingeſehen. 


Sie haben daher, ſtatt ganz neuer Geſangbücher, 
Anhängeringeführe und dieſer Reform geb ich meis 
net vollen Beifall, Sp wird der ungebildere 
oder halbgebildete Chriſt almählig mit den neuen 
Liedern: Hefannt, er lernt auch wohl nach und 
nach ihre Vorzüge einfehen und das Vorurtheil 
gegen dieſe Geſaͤnge verſchwindet. Auf diefem 
Wege gelangte man, zwar langfamer, aber ge 
wis ficherer, zu feinem Zweke. Wie ſchon ſagt 
der vortrefliche Fürſt zu Schwarzburgrudolftadf, 
bei ber Einführung eines Anhangs in der Hof⸗ 
fiche: „Man macht ja wohl inandern Sachen, 
„auch im Kleinen, erſt eine Probe und geht dann 
„ind Groſſe. Aus dem nämlichen Grunde laß 
ich noch) Fein neues Gefangbuch drufen und mache 
„nur mit einigen Liedern, als Anhang zum alten 
„Gefangbuche, den Anfang. » Es twird auch 
die Einführung eines neuen Geſangbuchs fihr ers _ 
leichtert, wenn man eine verbältnigmäffige Anzahl 
Zeenemplart unter die Armen der Gemeine ver⸗ 
 Rra 
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theilt und überhauvt der Preis heſſelben ſo nie» 
drig, als es möglich iſt, anſezt. Beides bat der 
Magiſtrat der Sechsſtadt Gorliz, bei. der 
erſt kurzlich geſchehenen Einführung des neuen 
Anhangs auf eine rühmliche und nachabwunse · 
würdige Weiſe, gethan, (*) 

Ich ſchlüſſe mit dem — . Mich 
ten. diejenigen, deren. Einfluß in unfrer. Provinz 
eben fo groß iſt, als ihr. Eifer, Gutes zu fliften, 
- endlich ihre Auſmerkſamkeit auch auf die Verbeſſe⸗ 
rung. der Kirchengefänge richten ! Möchten fie 
das aufführen, was hier nur in fromme Wun⸗ 
ſche eingefleidet ward! Die Bahn iſt gebrochen ; 
eingelne Gemeinen haben mit ihren Vorſtehern 
ein gutes Beifpiel gegeben: möchten r e bau Dan | 
—— finden! | 


— — 


II. | | ; 
, Chan Lauſiziſcher Angelegenheiten, u 


1 Landesherrliche Verordnungen. — 
1.) Zur möglichften Beſeitigung der dem Gemein⸗ 
. wohl fo fchädlichen Duaffalbereien,find von unferm J 
(*) Sehr gegründet ift hierbei die gemachte Bes - 

merkung, daß in eine neue Riederfammlung nur 


folche Lieder aufzunehmen find, die bekannte 
Melodien haben, - 
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geliebteften Rurfürften mirtelft Oberamtspatentes, 
vom Gten Dezbr. des 1796ten Jares, alle Ge⸗ 
richtsobrigkeiten hieſiget Provinz, zu genauer Bes 
folgung der gegen die Empirifer vorhandenen 
Landesgeſeze erinnert, ' und angemdiefen worden, 
binnen 6 Wochen von Zeit der Publikation an, 
und weilerhin alle zwei Jare, ein vollſtändiges 
Verjeichnis aller unter ihrer Gerichtsbarkeit woh⸗ 
nenden die Medizin aysübenden ürzte, Apotheker, 
Wundäarzte, Bader, Barbierer, Hebammen und 
Medikaſter, an den Landfiſikus ihres Kreiſes ein» 
uſenden. 

Die Landfiſtzi hingegen ſollen Diejenigen Medi. 
Fafter und andere nicht gerechtfertigten Perfonen, 
welche fid) der Verrichtung innerlicher oder Aufer« 
licher Kuren unterziehen, ber Dbrigfeit ihres 
Wohnortes zur Unterfuchung und Beflrafung, 
und im Fall fich diefe ſaumig erwieſe, Dem Amte des 
Kreiſes ſelbſt zur weitern Verfügung anzeigen. 

2.) Durch ein unterm 26ten Auguſt dieſes 
Jares erlaffenes Dberamtspatent ift den Gerichts⸗ 
obrigkeiten hieſiger Provinz, die Landesherrliche 
Verordnung bekannt gemacht worden, daß die 
Ausſtellung der Atteſtate, über die Rettung der 
im Waſſer oder ſonſt verunglükten Perſonen, zum 
Behuf der zu ſuchenden Prämien unentgeldlich 
geſchehen, und der Gebraud des pipe 
dabei unterbleiben fol. | 
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II. ta demifihe Nachr icht. — Wie 
fenberg. Am 29ten April diefes Jares ers 
hielten unter andern die Magifterwürbde : 

Herr Johann Gottfried Höpfner, ber 
Gottes gelarheit Befliffener aus Lauban, und 

Herr Karl Auguft En opfmällen Früh⸗ 


| prediger in Markliſſa. 


III. Unglütsfaͤlle. — 1 * Brände. 
Schönemwalde bei Sorau. Am 2. Junius d. 
J. brannte albier, durch unbefannte Urfache, 
eine Bauernahrung ab. Bon der Flamme wurden 
4 Dchfen ı Kalbe, und alle Mobilien verzehrt. 


4. Julius, Prauoke, zu Rietſchen gehoͤrig. 
Morgens in der zweiten Stunde brannten drei 
Häuslernarungen und eine Schmiede gänzlich das 


nieder, Die Entftehungsurfache konnte Br aufs 


gefunden werben, 
„135. Hhorn, Des hieſigen Haublers Mi. 


chael h eidans Wohnhaus wurde nebſt dem 


Schuppen und den meiften Mobilien, bis auf 


„bie untere Stube von den Flammen verzehrf. 


Ein breijärigeg Kind hatte in der Küche ein Ge⸗ 


bund Keiffig mit dem Kichte angezündet, und das 


SEN diefeg Seuerunglüf veranlaſſet. 


20. Mühlbok. Die Wohn - und Wirthſchafts⸗ 


| gebäude des hiefigen Häuslers Gottlieb Ker- 


(ches, legte das Feuer in die Afche, welches 
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wahrfcheinlich wegen Schadhaftigkeirder Zeuercffe 
entftanden tar, 

22. Julius. Weißwaffer bei Musfan. 

Aus unbefannter Urfache brannte früh zwifchen 
3 und 4 Uhr auf dem biefinen Vorwerke, ein 
groſſes Wirthſchaftsgebäude gaͤnzlich ab. Es 
beſtand aus 2 Scheunen, einem Schuppen und 
den Schweinſtällen. 

2) Einfhlagen des Blizes.-Gros— 
(hweinig bei Löbau. Am 24. Mai, traf der 
Bliz das Wohngebäude der hiefigen Gerichte. 
herrfihaft des Hrn. von Beſchwiz, durch⸗ 
fuhr viele Zimmer, befchädigte Schlöffer und 
Thüren, und kam endlich auc) in die Küche, wo 
er die Köchin fehr verlezte, und ihr die Kleidung 
verbrannte- Er gündere aber fonft nicht, und 
auch die Köchin glaubte man bald aufer Gefahr. 
Allein den 6ten Junius näherse fich dem Hofe, 

wieder ein fehr beftiges Gemitter, morüber diefe 
Perſon in ein fo groffes Schrefen gerieth, daß 
fie wenige Etunden darauf ähren Geift aufgab. 

‚21. Junius Schnellförtel, Der Bliz zün. 
dete den biefigen Fifenhänner und legte ibn in 
Aſche. 

6 Julius. Oberzibelle. Bei einem heftl⸗ 
gen Gewitter brannte ber Bliz die hieſige Wind⸗ 
mühle danieder. 

18. Kamenz, Abends ein Viertel auf 7 

De af bei einem ſchweren Gewitter der Bli bie 
: Rr4 | 
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bieſige Tuchmächer Schonfärbe, fuhr, durch die 
Feuereſſe in die Farbeſtube, fodann in die untere 
Mohnftube, von da im ganzen Haufe herum und 
endlich zu der Hausthüre hinaus, Er betäubte 
und verwundete ben Schönfärber Heren Job. 
Gottlieb Thiele, am Kopfe, und. tödtete 
deffen jungſte Tochter, Jgfr. Augufte$uliane 
 & biele, ein hofnungsvolles blühendes Mädchen 
von 20 Jaren. Die. Hälfte der Feuereſſe hatte 
der Bliz heruntergefchlagen, mehrere Stüken bon 
den Wänden und Defen abgeriffen, und die Haus⸗ 
fhüre geſplittert, jedoch nicht gezüinder. 
31. Julius. Klingewalde. Ein Blisftrahl 
- zündete in der Nacht auf den sten Auguſt dag 
Wohnhaus des Gärtners hiefelbft, Elias no b- 
ſLochs, und brannte nebft Stall, Scheune, der 
heurigen ürndte, und alen Mobilien und Vor⸗ 
raͤthen gänzlich Danigber, 
‚ 74. Augufl. Neundorf beider Bandesfrone, 
Vormittags fuhr der Blig in das Wohnhaus des 
biefigen Bärfners Tobias Mühles und ente 
zündete es, Die Flamme verzehrte es mie der 
‚Scheune und Stall, auch den meiften Mobilien 
gänzlih. Nur das Vieh wurde noch gerettet. 
19, Auguſt. Seifbennersborf. Bei 
einem ganz ungemein heftigen Gewitter, wurbe 
des biefigen Bauerd Gottlieb Ludwigs 
Wohnhaus durch einen Blis in Flammen gefest, 
. welche baffelbe nebft der daran befindlichen Scheür 
ne und allen Vorräthen veriehrten 


29, Aug. Schönau aufm Eigen. > Dee Bliz 
‚giindete des hiefigen Bauers Gottlieb Kiey- 
ling es; Wohnung, und brannte fie nebft allen 


= sum Bauergute gehörenden Gebäuden zu Aſche. 
Daffelbe Gewitter nahnı feinen Lauf auch über , 


MWaldan, und warf an dbemfelben Tage einen 
Blizſtrabl in das Wohnhaus des Häuslers Chri⸗ 
ffian Forſters. Er gündese im Haufe und es 
wurde nebft der dabei geftandenen Scheune, allen 
Vorräthen und den ſämmtlichen Mobilien bes 
Seſizers ein Raub der: Flamme. 

3.) Ertruafen. — Sor au. Am gten 
Junius d. J ertrank ber Knecht eines hiefigen 
Farbers, alg er ein Pferd ſchwemmte. 

20. Jun, Linderode bei Sorau. Durch 
AUnachtſamkeit ertrank hier ein kleiner Knabe, man 
fand ihn tod in einem kleinen Kinderwagen m 
Bade. 

25. Yun. Wercho bei Kalau in ber N, e 
Des hieſigen Innwohners Yauns Bu ch⸗ 
walds 3 Jar altes Kind ertrank im Garten. 
Brunnen. 

6. Julius. Grosfhönanu. Die erſt drei 
Jare alte Tochter des Häuslers und Bezogen 
Webers Elias Wenzels, fiel in den Mühl⸗ 
graben beider hiefigen Steinmühle. Sie wurde 
leblos herausgezogen und konnte wicht wie 
ing — ——— werden. 

RES, 
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‚rr.. Sulins. Oberfriedersdorf bei Zit⸗ 
tau. Gottlob Heinrichs, eines hiefigen Inn⸗ 
wohners zmweijäriges Sohnchen wurde ertrunfen 
im Mühlgraben gefunden. 

17. Sul. Erberwalb e nach Gebhardsdorf 
“gehörig. Das ı z järige Göhnchen des biefigen 

Freigärtners Gottlieb Häniſches hatte bag 
Unglüf, mit dem Kopfe zuvor, in einen Brunnen 
zu fallen. Die Ältern wurden es zwar bald ge 
wahr und zogen es in der erfien Viertelſtunde 
heraus, allein alle Nettungsmirtel waren ver- 
Heblich, e8 mar ſchon im Schlamm erflift. 

18. Julius. Geibsdorf bei Lauban. In 
der Nacht auf den 1gten Julius erſaͤufte ſich in 
einem Teiche die Ehefrau des hieſigen ſehr wohl⸗ 
habenden Bauerd Adam Ehriftof Theurichs, 
Namens Anne Rofine geb. Pezold. Sie 
lebte mit ihrem Ehemanne in einer fehr misver⸗ 
gnügten Ehe. Er behandelte fie. fehr hart, und 
befchuldigte fie vor einem halben are, daß fie 
Ehebruch begangen hätte. Es fehlten ihm zwar 
alle nöthigen Betveismittel, und der Schein war 
‚offenbar wider ihn, daß mehr Haß und Bosheit 
als Wahrheit der Grund biefer Anfchuldigung 
: war; bennoch aber brachte biefes lieblofe Bench» 
men ihres Mannes die unglüfliche Frau: zur 
Vollziehung diefes Selbſtmordes. 

26. Julius. Iſchornske. Johann Jar⸗ 
jan des hieſigen Bauers gleiches Namens 
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» zofäriger Sohn, ertrank beim Baden. im foge« 
nannten Sonnenteiche. Aller angewandten Mit⸗ 
sel ohngeachtet konnte er. nicht wieder zum schen 
gebracht. werden. -- 
ı12. Auguft.- Schleiffe nach Muskau. ge⸗ 
horig. Durch Unvorſichtigkeit fiel die Ehefrau 
‚bes hieſigen Töpfers Karl Gottlieb Shel- 
les, in, den Teich und. erfranf.: vo 
4.) Erhenfe Berzdorf. Am 17. Auguſt 
- d. J. fand man in des hieſigen Bauers Foͤrſters 
Buſche den todten Körper, Johann Gott— 


P lieb Knoblochs, Häuslers und Leinwebers 


aus Neujohnsdorf. Er hatte ſich an eine Fichte 
erhenkt gehabt, und war bereits Run — 
fallen . . 
5.) Erfhlagen. — Senat 
fian Gottlieb Groͤllichs, deg hiefigen Frei⸗ 
hauslers und Leinwebers, zweijäriges Göhnchen, 
wurde am ııten Auguſt von einem berabgerae - 
ten Zimmerbohlen erfchlagen. | | 
6.), Tod gefallen. — Rup prip Dir 
‚Hiefige Unterthan Johann G olb, gerieth durch 
‚einen, Fall beim Korneinfahren unter den Wagen. 
Die Raͤder siengen über ihn wes und er blieb auf u 
— tod. u 
7.). Tod Buch: Schlasflus auf offe⸗ | 
n er. Etraffe — Am 3a. Auguſt wurde ein 
Mühlpurfcheauf dem von Binne wiz nach Eben⸗ 
it ſubtenden Wege, hlos arlenden fr | 
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hieß Hedwig und war gebürtig aus Goris. Bei 
ber Unterfuchung des Körpers faud man, daß ihn 
ein Schlagflue getroffen,; und er davon geflorben. 
-8.) Entdefte Mordthat.:- Bretnig. 
Im fogenannten, von bier etwan eine halbe. 
Stunde entfernten und hierher gehörenden ſoge⸗ 
naunten groſſen Teiche, wurde am iten Geptbr. 
der Korper eines unbekannten Mannes gefunden. 
Nach geſchehener Beſichtigung entdekte man, daß 
er ermordet, und ſodann in den Teich geworfen 
worden war, Er hatte am Ropfe eine tiefe 
Wunde, und mehrere Verwundungen fand man 
auch im Gefichte. Um feinen Hals und Leib war 
mie Steifen ein Sak befeftiges, in welchem Steine 
befindlich twaren, über einen Zentner ſchwer. 
9) Tod durch Feuerunglük. - Ober⸗ 
zengersdorf. Am arten Auguft Abende furz 
vor 9 Uhr entfland, aus nicht gewiß bekannter 
Urfache, euer in ber Schlaffammer des Hrn, 
Pachter Kläbiſch hieſelbſt, in welcher feine ein⸗ 
zige Tochter Chriſtiane Friederike Do— 
rothe a bereits zu Bette gelegt war. ültern 
und Geſinde waren entfernt, doch nur nächſt dem 
Hofe. Niemand merkt das Feuer fogleich im An⸗ 
fange, um es bämpfen zu fönnen, fondern erſt 
nachdem das größte Ungluk geſchehen war, was 
geſchehen konnte. Um 9 Uhr nämlich machte eine 
Magd Feuerlärm. Man warf-eine Leiter ing 
 Seufler der Schlafkammer, weil man wegen auſer ⸗ 


ordentlichen: Rauchs nicht. zur Stubenthüre her⸗ 

ein konnte, ſtieß ſolches ein, und ſuchte nur das 

‚Kind zu retten. Es. war, aber.bereits erftift, und 
konnte durch. fein Mittel wieder zum Leben ges» 
bracht werben. Mittewoch darauf wurde es bes 

graben, alt.2 Jar und 4-Monate Der Here 
Pachter Liabiſo hat durch dieſen Brand, wo⸗ 
durch das herrſchaftliche Wohnhaus im gering⸗ 
ſten nicht Schaden gelitten hat, auſer feineng, 
Kinde, an Mobilien und Kleidungsftüfen ıc, die. 
nen beträchtlichen Becin. erlitten. A 


AV. Enzeige. nenek Schulfgriften. - — 
Goͤrli iz. Die Einladungsſchrift zum Küraft ans‘ | 
12. Zul, d. J. vom Herrn Rekt Neumann 
führedie Auffchrift : Zur Erörterung der Grages‘ 
Auf welche Mittel und Maasregeln 
es a nkommen dürfte, wenn die Gim— 
naſien oder groſſern latel niſchen 
Stadtſchulen in ber. Oberlauſiz für 
Den gegenwärtigen, und sufünftigen 
Nuzen fortbauern follen.? Eine äuſerſt 
wichtige Frage für unfre Zeitverhältniffe, nicht. 
blos für den Schulmann intereffant, fondern auch, 
vorzüglich für unire Stadtobrigfeiten! Ehe der 
Hr. Verf. zur eigentlichen Beantwortung der Auf⸗ 
gabe kommt, unterfücht er zuerſt: in wie fen 
tönnen und follen die Simnafien oder.die ardſſern 
Stadiſchulen in der as! eine fir das Pi E 
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blitum nÜzliche Fortbauer haben 2 "Wie befannt, 
hat man neuerlich den Vorfchlag gethan, die 
gelehrten Schulen in unfrer Provinz zu vermin - 
dern. Aber zur Zeit hat noch feine Sechsſtadt 
mie ihrer gelehrten Schule zurük fichen wollen, 
und ihre Anftalt in ben Rang einer‘ gemeinen 
Burgerſchule zurüftreten laſſen. Hr. N. ift auch 
weit entfernt zu beſtimmen, welche Stade dies 
thun ſollte; er ſagt aber ganz richtig: Zeit und 
Umſtände würden an einigen Orten ſchon von 
felbft dasjenige wieder aufheben und eingehen 
Iaffen, was entgegengefegte Verhältniffe der Vor⸗ 


zeit herbei geführt hätten. Um fo dringender wird 


aber das Bedürfnis, die untern Klaffen immer 
mehr für Burgerſchulen zeitmäſſig einzurichten. 


0 Denn man thut doch wirklich unfern gelehrten 


- Schulen Unrecht, wenn man glaubt, man hätte 
in den vorigen Jaren in den niedern Klaſſen diefer 
Schulen an die Bildung des Bürgersganz und gar 
nicht gedacht. Beiveränderten Umſtänden wird man 
gegenwärtig manches nut noch anders einrichten 
müffen, jedoch ohne alles Geräufch und Poſaunen⸗ 
Klang, welcher, wie die Erfahrung vonjeßergelchre 
hat, nur das Spiel verdirbt, und mancherlei Noth 
und Verdruß erregt. Was ſodann die Hauptfrage 
ſelbſt betrift, fo thut der Verfaffer ſowohl in An» 
fehung der ‚äufern Anlage und Form, als audy 
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in Rüffiche der innern Verfaſſung dieſet Schulen 


en 
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gersiffe Borfchläge. Die äuſerliche Anlage ger⸗ 


fällt in die Burgerſchule von 3 Klaſſen, und in: 
das eigentliche Gimnaſium oder Lizeum von eben 
foviel oder hochſtens vier Klaſſen; beide zwar ab⸗ 
geiondert, aber Doch zufammen gehörig, als Theile: 
des gangen Schulfstpers, und: unter. der feittung' 
eines Rektors, Wenn. bei diefer Einrichtung alles 
zunächſt auf das Görlijifche Gimnaſtum berechnet 


iſt, und dabei das jezige Lehrerperfonale allenfalls | 
noch mit einem Subjekte zu vermehren ſein dürfte, 


ſo iſt recht ſehr zu wünſchen, daß es nicht auch 


bier, wie an manchem. anbern Drte,: Heiffen: 


möchte: woher nehmen wir Brodt? Niederfchla« 
gend bleibt es allemal, wenn. diejenigen, welche’ 
helfen follten und manchmal auch wirklich konnten, 
bei ſolchen wahrhaft patriotiſchen Vorſchlãgen 
gewiſſen hafter Lehrer gleichgültig find, und keinen 
Sinn dafur zu haben ſcheinen. Was über die 
innere Einrichtung beider Anſtalten, ſowohl der 


bürgerlichen als gelehrten Schule, geſagt wird, 


verdient in der Schrift'ſelbſt nachgeleſen zu werden. 
Da Übrigens der Verf. wünſcht, daß die Kinder 
nicht über das achte Jar in den‘ gewöhnlichen 
Kinderfchulen bleiben, : fondern bei Zeiten in bie 
öffentliche Bürgerfchule - verfezt werden möchten; 
fd erinnere nur Nez. daß es ihm ſcheint, unſre 
Bürgerſchulen möchten, ſelbſt bei der beſten Ein⸗ 
ichtung, immer nicht allzu frequent werden, fo 


ange in unſern Sechsſtädten, auſſer den ſogt⸗ 
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nannten Winkelſchulen noch ein ganzes Heer von 


Handidaten Unterricht ertheilt, und fo lange bie 


iederm Klaſſen ohne Ausnahme (*) faft täglich, 


oft unser dem, beftigften Regen, den läftigen Lei⸗ 


chenzügen beitvohnen .müffen. Treten bier O⸗ 
brigkeiten nicht auf‘ mannigfaltige Weife ind Mit⸗ 
gel; ſo wird: jeder nur einigermaaſſen ſtattliche 
wurger feine Kinder beftändig den öffentlichen | 
Bürgerfehulen entziehen. Über dag Latein iſt hier 


in ber Bürgerfchulenid;t ganz der Stab gebrochen, 


ſondern man bemerkt mit Vergnügen einen ges 
börigenZufammenhang dieſer Klaffen mitdenobern, 
da hingegen in manchen andern Verzeichniſſen alle 
Verbindung dieſer beiderſeitigen Abtheilungen auf» 
gehoben iſt. Viel Vorſicht wird bei dem Stu 
dienplane für die gelehrte Schule empfohlen, und 
man kann wohl ſagen, daß hier ein bedachtſamer 
Mittelweg eingeſchlagen iſt, da bei manchem Gim⸗ 
naftum witklich ein. literäriſcher Lupus herrſcht. 
Auch eine gehoͤrige Difziplin iſt nicht übergangen; 
karz / alle; iſt von einer ſolchen Seite dargeſtellt, 


E) In Goͤrlij wohnen die untern Klaſſen von Terzia 
an, nur den. ſogenangten Halbenfchulleichen, 
und alle Klaſſen den oͤffentlichen Ganzenſchul⸗ 
leichen bei: Die erflery find nicht haufig, und 

die leztern fallen. faft ganz weg. Die uͤbri— 
"= ge Leichen inggefanımt' werden durch die for 


. C genannten Brodtſchuͤler oder Kurrentanen bes 
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daßz wenn dieſen Vorſchriften überall gemäs ge⸗ 
handelt wird, dieſe Schulen in beider Rükſicht, 
freilich in Anſehung der Frequenz eine immer mehr 
als die andere, ihrer. Fortdauer verfichere, und 
ein bleibender Segen fürs Ganze fein müſſen. 


3 


2.) Lauban:. Die Einladungsfchrift su dem 
daſelbſt am gten Julius im Lizeum gehaltenen 
Gedaͤchtnisakte des Brandes vom 14. Jul. 1760, 
iſt vom Hr. Konreftor M. Becher, und hans 
delt als zter Beitrag ur Verbreitung 
der neuſten Belehrungen, Vorſchlaͤge 
und Mittel gegen Feuersbruͤnſte, von 
der Verhuͤtung und ——— derſel⸗ 
ben, auf 20 S. in gr. 8. 
Der mit dieſer gemeinnuͤzigen Materie muͤhſam 
beſchaͤftigte Verf. aͤuſſert anfangs, daß die allges 
meine Aufmerkſamkeit auf politiſche Gegenſtaͤnde, 
auch auf die Schriftſteller gegenwaͤrtig groſſen 
Einfluß habe und haben muͤſſe, daher auch in 
Anſehung der Feuerlitteratur, wie er es 
nennt, ſeit mehrern Jaren nur wenig Neues ge⸗ 
liefert worden ſei. Er giebt hier eine kleine Nach- 
leſe unter zwei Abſchnitten, welche die Vor beu— 
gunss, und die Rettungsmittel, und al⸗ 

| S8- | 
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les, was auf irgend eine Art dahin gehört, in fich 
faffen. Da man hier feine genauere Anzeige der 


mannichfaltigen Notizen geben kann, fo bemer- | 


fen wir. nur, daß Nachrichteunon neuen Büchern, 
Vorſchlaͤgen, Anſtalten und Verſuchen in dieſem 
Sache aufeinander lehrreich abwechſeln, wobei 
nicht ſelten die gerechte Klage gefuͤhrt wird, daß 
man ſoviel Trägheit.und Sorglofigfeit bei Pri⸗ 
vatperſonen ſowohl, als bei ganzen Kommunen, 
in Ausführung und Benuzung der leichteften und 
näglichften Vorſchlaͤge bemerkt, ſo oft auch auf 
mancherlei Art das große Unglüc vernachläffigter 
Seueranftalten, vielen aufs neue’ eindrüflich ge⸗ 
macht wird. Aber wo find die Fortſchritte zum 
Beſſern nicht aͤuſerſt langſam? Wie oft thun wir 
nicht ſogar ſichtbar mehrere Schritte ruͤkwaͤrts. 


Es iſt ſchon gut, wenn durch oͤffentliche Belehrung 


dieſer Art verhuͤtet wird, daß wir nicht gar zu 


weit zuruͤkſinken, oder in verderblicher Sicherheit 
gar einſchlummern. Bei der Redeuͤbung ſind fuͤnf 


Zoͤglinge des Lizeums mit ſelbſt verfertigten teut⸗ 
ſchen Auffägen BUTDERLHIEN: | 
B. 


V. ade neuer Bärifeen, — 1.) 
nf Ö rten. “Niet ift bei Brutnern noch im vorigen 


er 


Hate die zweite Huflage von der Sammlung 
geiftlicher Lieder zum Gebrauche der 
hriftlihen Gemeinden der Stande. 
herrſchaft Muskau, als ein Anhang 
Fu dem bei benſe iben gewöhnlichen 
Seſangbuche, auf 474 Seiten in g. eis 
ſchieneen. BR. 
_ Aus der Vorrede des Herrn Superintendensen 
Vogel erfährt tan, daß diefe Sammlung eis 
gentlich Son dem Hrn. Hofpitalprediger Wa [den 
In Nütuberg herrühee, der fie 1777. für die haus⸗ 
liche Andacht herausgab. Es gehöre zu den vie⸗ 
len ausgezeichneten Verdienſten dee verewigten 
Grafen, Heirmann von Kallenberg, daß 
man fögleich, auf Vorfchlag des Herrn Super 
intendenten, eine Anjahl verſchriebener Exem⸗ 
plare, unter einem andern Titel wohlfeiler ver⸗ 
kaufte und eine beträchtliche Menge eingebunden 
verſchenkte, und ſo ſchon 1 778. dieſe Liederſamm⸗ 
kung als. Anhang öffentlich einführte. Da ſich 
die erſte Auflage vergriffen hatte, beſchloß das 
Konſiſtorium in Muskau, mit Bewilligung der 
Verlagshandlung, eine neue Auflage aus dem 
teutſchen Kirchenvermogen, wobei daffelbe durch die 
peige Stau Gräfin don Püfler, nach dem 
Beiſpiel ihres wohlthätigen Waters rühmlichft 
ünterſtizt wurde. In der 444 Lieder flaifen 
Sammlung iſt nichts verändert worden, auſſer 
no. Be 682°. - 
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daß ſtatt eines zweimal sorfommenden Gefange® 
ein neuer. don 4 Gtrofen Do. 317%. if eingerüft 
worden, welcher den Herrn Hofprediger Bre s⸗ 
zius zum Verfaſſer hat. Die Lieder ſind bis 
auf einige ältere, aus den beſten neueſten, da⸗ 
mals vorhandenen, Sammlungen, unveran dert 
entlehnt, und im Regiſter die Namen ber Ver⸗ 
faſſer beigeſezt worden, welches ganz angenehm 
A. Wenn einigemal ber verewigte Zollikofer 
genannt iſt, ſo laͤßt ſich zweifeln, ob er jemals 
ein Lied verfertiget babe, wenigſtens iſt dem Au⸗ 
zeiger dieſes nie ſo etwas bekannt geworden. Viele | 
Teiche verſtand man blog feine befannte Lieder 
fanmlung- Mit Recht muß man aber ben Ges 
meinden der Standesherrſchaft Muskau Glük 
wunſchen, ‚daß fie num ſchon bald 20 Sare fo 
dviel ſchone Gefänge benuzen Fonnten, und. ben 
edlen Mann noch im Grabe fegnen, ber auf den 
Kath eines einfichtuollen Lehrers, fogleich mit 
eigenem Aufwande ihnen einen fü weſentlichen 
Vortheil zu verſchaffen ſuchte. — 
— | | B. 


2.) Zittau. Zur Empfehlung des järlichen 
Umganges bei den dortigen Waiſenkindern, ſchrieb 
der. Herr Subrektor, M. Kneſchke, ein Pros 
gramm auf 1 Bogen in Folio, in-welchem er Die 

Frage beantwortet: Warum läßt Gott bis 
weilen unmündige Kinder frübse itig 





in älterlofen Waifen werben? - Pads 
dem: der Hr DVerfaffer mit Recht errinnert hat, daß 
der Menfch nie befcheidener zu fein Urſache habe, 
als wenn er die Wege der Vorfehung zu beura 
£heilen unternimmt, da wir ed und nicht oft ge- 
nug wiederholenfönnen: Wer hat des Herrn Sinn 
erkannt? fo glaubt er doch auch, daß wir bei ge» 
nauerer Aufmerffamfeit auf den Gang der menſch⸗ 
lichen Schiffale und Begebenheiten, nicht felten 
im Stande find wenigſtens manche Abfichten des 
Unerforfchlichen bei den uns oft fo ſehr auffallen. 
den Ereigniffen um ung ber ju entdeken. Dies 
gie befonders auch bei der Er, Frage. 
Der Herr Verf. führt hier zwei Urfachen an, wars 
um Gott manche Unmünbdige ein dem Scheine 
nach fo hartes Loos treffen laſſe. Erftlich wolle 
Gott durch dieſe frühern Todesfälle die Kinder 
ber hochſt nachtheiligen Verzärtelung der Ältern 
ntreiffen, und zweitens an dieſen Kindern jeden 
han recht deutliche und in die Augen 
fallende Beweiſe liefern, daß nicht etwa ein bloſſes 
Ungefähr, fondern eine höhere Macht voll Weiss 
. heit und Güte die menfchlichen Schikſale regiere. 
Diefe ſehr zwekmaͤſſig gewählte Materie wird in 
der Kürze, eben fo gründlich, als mit Würde und 
Warme, ausgeführt, und insbeſondere bei dem 
erſten Punkte eine Menge ſehr wichtige, und im⸗ 
mer noch zu ſehr vernachläſſigte Erziehungs Grund⸗ 
N van | 7 ©83 : 
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füge eingefhärft. Zulezt werden bie. armen Wai⸗ 
fen ber Milde ihrer Mitbürger empfohlen, und 
ein Gefang von 8 Strofen beigefügt, in welchem 
fie ihre Gefühle, Empfindungen und Wunſche auß: 
brüten, welcher nach ber Melodie : ic) fü inge die 
mit Herz und Mund ze. gefungen erben fann. 
Der Anzeiger dieſes fühlst es, daß es ein koſtliches 
Geſchaͤft iſt fo Furſprecher der Waiſen zu werden, 
und ein noch föftlichers, auf folche Bürfprashe ſich 
thatig ihrer amnuchnen 


3.) Lei Pig. In dem hier bei Voß und Lom⸗ 
pagnie für 1797. erſchienen und mit verdienten 
Beifalle aufgenommenen Te a ſchen bu di e um d 
Almanache zum gefelligen Vergnügen, 
von W. G. Beker befinden ſich auch diegmal 
wieder verſchiedene Arbeiten von unfern gefchsiten 
—— Kretſchma un, Meißner, und 

ilhelmine von Ger Shorf geb. von 
Gers dorf, bie wir nicht wit Srinphmpeigen 
übergeben fönnen, 

Die zulegt genannte Dichterin hat nur ein Ge⸗ 

dicht, ©, 219. f. mit der. Aufſchrift: Nach 

langem Negen, geliefert, bag durch ‚eine An⸗ 

zahl Tieblicher, wahrer, sum Theil nicht ganz ge⸗ 

möhnlicher Bilder gefällt; nur findet man nicht, 

warum jet der Kahn ruhig jum Port 
ſchwebt, da vorhero eben fein Sturm befchties 
ben wurde, 
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- Bon Kretſchmann enthält diefeg Taſchen , 
uch einen Jängern profaifchen Yuffaz : Untere 


icht für Reuterinnen von Frauen. 
betronillen, verwitwete Dhle Made 
ensS. 70 — 106. den wir allen Amazonen, 


venn e8 dergleichen auch in unferer Propin; giebt, . 


iefteng empfehlen wollen. Er ift mit fo viel‘ 
Feinheit angelegt, und, eben fo frei mit fo.viel 
'aune und Wiz, und einer getoiffen Naivität aus⸗ 
jeführe, daß ihn Megenfent, ber doch Fein Reuter 
ft, mit vielem Vergnügen gelefen hat. Doch 
vünſcht er dabei, daß von S. 98 an, der Ton des 
Banzen ſich nicht möchte in’ etwas verändert ha⸗ 
ven, 100 ihm das eins, zwei und brei zu Abhande 


ungsmäffig vorfam. Auch überzeugt fich Nee 


jenfent nicht, daß Frau. Petronile Ohle Mad- 


en ben fonft mwisigen Ausdruf ©. 103. Es 


häte Noth, man lieffe fie vidimiren, 
virflich gebraucht haben follte, meil er ihn gar zu 
venig weiblich fand. Diefer unſer vaterländifche 
Barde Rhingulf hat aber auch. nach die Sammlung, 


der Gedichte mit fechg längern und fürgern Gediche 


ten bereichert, unter welchen Rezenſent Hen⸗ 
rietten als JungenfrauS. 205. f. welches 
auch von Hr. Kapellmeiſter Seidelmann kompo⸗ 
nirt worden iſt, den erſten, dem Gedichte an mei⸗ 
re Braut aber S. 263. dem lezten Play eine 


:äumet, weil dieſes ſchon durch feine. ungleichen 
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Strofen, und den Reim Fnirfcht - wirft, fich 
als eine der früheften Arbeiten des Dichters als 
kündiget. | 
Meißner gab diesmal nur einige Geiträge zu 
"den Bemerkungen, Anekdoten und Einfällen, 
und zwei Epigramme S. 238. und 310, wovon 
wir dag lezte unfern Leſern mittheilen wollen. 
An Madame B als fie gegen alle 
politifhe Sekten fih erflärte. 


Du mochteſt „ſprichſt du, nichts von Demo⸗ 
kraten hören, 


un hätteſt minder noch Ariftofraten Sinn. — 


Daß du monarchiſch denkſt, das will ich 
| doch beſchworen. 


Ein As Weib ift immer Koͤnigin. 
| .B 


4) eeiptis. Im Junius hat der PR Prof. 
Carus ju der Rede, mit welcher er feine auſer⸗ 
ordentliche Profeſſur der Filoſofie angetreten hat, 
durch ein in mehrern Hinſichten ausgezeichnetes 
Programm: De Anaxagorere cosmo theologiae 
fontibus auf 46 Seiten in 4 eingeladen, wel⸗ 
ches in ber Barthifchen Buchhandlung zu haben 
iſt. Als Thatſache war e8 befannt, daß der Zeit 
genoffe des Perifles und Sokrates, Anaxag or 
ras aus Klazomenä, der erfte griechifche Zilos 
ſof getvefen fei, der lehrte, daß ein von der MA- 
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teriellen Welt völfig berſchiedenes und getrenntes 
mit höchſter Kraft und Vernunft begabtes Weſen, 
das er N>9c Verſtand nennte, die chaotiſch 
verworrenen Theile der. fchon vorhandenen Materie 
geſondert und geordnet, und fo die Welt hervors 
. gebracht babe, mit andern Worten, ber zus 
erſt einen Gott, einen höchften Weltordner er. 
kannte und auch andern befannt machte. Diefe 
Böchft wichtige Erfcheinung, die fo fehr zur Ver⸗ 
Herrlichung der menfchlichen Natur, und der ihe: 


mitgetheilten Kräfte gereicht, und diefen groffen 


. Mann auf immer unter feiner durch Geiſtesta⸗ 
kente fo fehr hervorragenden Nazion auszeichnet, - 
zeigt bet würdigen Berfaffer zu weiterm Sorfchen, 
wie und wodurch denn wohl die Vernunft des 

Anaxagoras gu biefer groffen Erkenntnis gefom« 
men fei, und er hat dieß zuerſt mit ungemeinem 
Scharfſinn und mis eben fo viel Gelehrſamkeit 
und Sorgfalt aus den besiegen abfichtlich ſtu⸗ 
dirten Duellen aller Are umftändlich und in einer 
ſchonen Sprache darzulegen verſucht, und ver⸗ 
ſpricht über mehrere Punkte noch beſondere beleh⸗ 
rende Aufſaze in den Füllebornſchen Beiträgen 
zur Geſchichte der Filoſofie, welchen gewiß jeder Ken⸗ 
ner und Freund der Geſchichte der Filoſofie und der 
Menſchheit mit Verlangen entgegen ſehen wird. Es 
iſt hier nicht der Ort, dieſe wichtige Schrift nach dem 

ganzen Reichthum ihres Inhaltes auszuzeichnen. 
— nur, daß von S. 7. 16. das Siſtem 
| | S 5 


— 
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des Mnaragoras aufs neue aus den unten ſtets 


angegebenen Gewährmännern dargeſtellt wird, 
deffen Ducllen dann weiter aufgefuche werden. 


Diefe find theils innere Duellen, in fo fern. 


fie in dem Geifteund Charakter des groffen Man« 


nes ſelbſt lagen, und daher wird er hier ©, 16 ff. 


ausführlich gefchildert, und gezeigt, welchen Gang. 
Mwahrfcheinlic feine Unterfuchungen genommen 
haben. Bei Auffuchung der äufern Duellen 
jener Höcyft wichtigen Entdekung wird, von ©. 37: 
an, genau unterfucht, was und mie viel wohl Ana⸗ 


xagoras von feinen Lehrfägen andern zu derdanken 
gehabt habe, wobei S. 38. auch die Frage aufgex 


worfen,und aus gutenGründen perneint wird: DB 
Anaragorag, wie einige behaupten, feing Ideen 


‚auch. mit. ans der Moſaiſchen Kosmogenie ge⸗ 


fehöpft habe? Gewis erhalten ale dieſe fo. mühz, 
ſamen Unterfuchungen * une Zuiten ein neuts 
und groſſes Intereſſe. | E N 3 


vi. Geburten. — 28. Mär d. J. 3:6 


tau. Frau Karoline Sofie Yugufte,. geb. von 


- Berge, aus bem Haufe Dttenhain, ©. Hr. Kan⸗ 


didat Flafıhner, eine Zochter Hemt Koks 
Wilhelmine. 

21. Junius. Lauban, Frau Johann Ber 
ate geb. Heinrich, G. Hr. Karl Auguſt Hoc 
mann, s6ter. Kolege. am hieſigen Lizeo, eine 


Tochter, Jobanne Karolin e. 


a 
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24. Kanden, „gran Buchdrufer Scharf 
geb. Harrer, einen Sohn, Johann Karl Au 
guſt Edua ed. 

21. Julius. Tauban. Frau Raufmand + 
Metzke geb. Stilfe, ein Sohn Karl Eduard, 
i Starb 14 Tage darauf, 

: 29. Lauban. Fr. Kaufm. Häger geb; 
Schwarze, eine Tochter Adelheit Emilie, 
r ehe aber an eben dem Tage farb, Zu 
31. Julius. gittau. Frau Dorothea Beata 


eine Tochter, Ehiſabeth Sofie Auguſte, 
9. Auguſt. Zittau. Fr. Chriſtiane Friede⸗ 
rite geb, Richter, G. Hr. Heinz. Auguſt Richt er, 
Stern Schulkollege, ein. Sohn, Karl Yuauff 
FSurchtegott. = 
..25. Löbau. Frau Kaufmann verss, iv 
nen Sohn Auguft Lubmig: .. | 
“25. Auguſt. Arnsdorf bei Reichenbach 
Fr. Nanette geb. Roux, ©. Hr. Karl Gottlieh 
Weiket, Pfarrer allhier, h Sobn, Guſtà v 
| Ad o If 
*413. Sepibr. Goͤrliz z Frau gJohann⸗ Chri⸗ 
ſtiane geb. Geropp, ©. Hr. Chriſtof Gottlob 
Häpne, Dberamtsadvofat, ein Sopn, Georg 
Sulius Dttomar  "' 
14. Septbr. Zittau. sr Frie derike Eleo⸗ 
nora geb. Haupt, G. Hr. Karl Friedrich Kämmel, 
Oberamtsadvokat, ein Sohn, Eduard wi 
5 dd elm. Etarb am 20 0 Septbe. | 


% 


Br ei | 
1m. Septbr Zittau— Die Gattin bes. Hrn. 
Fabrikant Johann David Lindner, eine geb» - 
i Saring, «in ei Er n ſt — 


vi. FU gung. — Muskau. 
Der Hr. Geheimderath, Ludwig H annseKarl 
Erdmann, Reichsgraf von Pükler, 
Mitherr der freien Erb⸗ und Standesherrſchaft 
Muskau ꝛc. iſt von der Leipziger okonomiſchen So⸗ 
zietät bei ihrer leztern Oſterverſammlung zu ei⸗ 


nem ordentlichen Mitgliede, und der Superint. 


baſelbſt, Hr. Johann George Vogel, zu 
einem Ehr eumitgliede erwählt, und durch über⸗ 
fendung der. gewohnlichen Diplome — 
Barden. | 
Ebendafelbfl. Die Oberlauftziſche Bienen, 
gefelifchaft hat die bei ihrem Konvente am 7ten 
Junius d. J. vorgefchlagenen Perſonen, age 
glieder ihrer Werbindung ee | 


Zur erften Klaſſe 


‚Braun Landeshauptmannin Srafin von 
Lüttichau. 
— Geheimderäthin Gräf. v. Breß ker: 
— Hbrifin von Kot t wiz. 
— von Glaſer, auf Zibelle. s 

—  Euperint, Bogel. 

Herr Kloſtervogt von Schönberg 

— Barth ———— ir. 
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Zur. zweiten Klaſſe. 


Herr. Kommiſſionsrath dempel. 
— Sekretair Flach. 
Sekretär Wolf. | 
— — Rieber auf Sat 


. bil. 
— Paftor Rerzig, in Jahnsdorfe 
— Profeſſor Gotthard in Erfurt. 
— Paſt. a —— 
Zur dritten Klaſſe. — 


Herr Schulmeiſter Luka 8, in Niſchwi. 
— Ro ſenkr anz in Loſchwij. 


“ 


vm. Stipendie nve rtheilung. — 
— Johann Auguſt Rösler alhier, 
erhielt, nach dem ihn unter drei von dem Mas. 
giſtrate wegen ihres Fleiſſes würdig befundenen 

Gimnaſi aſten dag Loos getroffen hatte, das Sil⸗ 

verſteiniſche Schulſtipendium auf drei Jare 

von Den, 1798. big. dahin 1800. zuerkannt. 


X 3 ivilveränderungen. — Zittau. 
| Vei der disjärigen Rathskür am 17ten Auguſt hat 
Hr. Bürgermeiſter D. Johann Gottfried 
Kretſchmann, das Direktorium übernommen. 
Die Stelle eines Gerichtsaktuarius vom Stadt⸗ 
depart., die zeither Hr. Karl Friedrich 
FJretſchmann bekleidete, fie aber wegen Kraͤnk⸗ 
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lichkeit aufgab, hat Hr. Adbotat Johann 
David Rosher erhalten, und an die Stelle. 
des Gerichtsaftuard vom Landdepart. Hr. Kari 
Traugott Brü kners, welcher fie auch wegen 
Kranfheit niedergelegt hatte, tvurde Hr. Udvokat 
Karl Ehriffof Augapfel erwählet. 


X. Anzeige von der Sizung der O. L. 

SBeſellſchaft der —————— am 

27, Septbr. . R 

I.) Der Herr Präfident eröfnet delthe m mit ei⸗ 
ner Rede. Ä 


2.) Da über bie Preisfrage 

| Was gehörte von jeher zur Marfa Oriental, 
daß ift, der Marf Budeſin und Görliz, oder 
der heutigen Dberlaufij? 


‚nur eine einzige — —— mit bem Sinn 
Inge | 
— velut ſiluis, ubi poll Im 
Palantes error certo de tramite pellie 


eingelaufen und alſo kein Wettſtreit entſtanden 
war, ſo konnte dieſelbe zwar ben. Preis nicht er⸗ 
halten; da abet. diefer Aufſaz alles mögliche ge⸗ 
leiſtet hatte, und gewiß unter mehrern der vor⸗ 
zuglichſte ſein würde, ſo ward dem Verfaſſer eine 
Verautung don 6 Dukaten zu erkannt, und nach 
eröfnetem Zettel gefunden, dag Hr. Johann 
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& ottlob W or bs, —————— Bafaf 
Defjelben war. | | 


3.) Nach einem abgeflatteten Berichte (wegen, 
des Zuftandes des Hebammenweſens in der Ober⸗ 
lauſiz warb eine nieberzufegende Deputazion geneh⸗ 
miger, toelche zuförderft einen Dian zu entwerfen 


babe, nad) welchem fie Diefe Angelegenpeit be⸗ 
treiben wolle. - 


4.) Desgleichen ward eine tighe Deiputajion, 
welche die Kortfezung der einzelnen Ortschronifen 
bewirfen, und für die Erweiterung der Chrom ik 
Zaufizifcher Angelegenheiten in ber RN ft 
Sorge tragen folle,. bewilliget. 


5.) Auch wurden mehrere Berichte und ſu⸗⸗ | 
ächten die Monatsfcheift, Topografie, Urkunde n⸗ 


fammlung und die kauſiiſchen Pllanzen betteffen ö 
erſiattet. 


6.) Herr Friedrich von Kleiſt, auf Kunners⸗ 
dorf, Rammenau, Mehlsdorf, K. P. Rittmeiſter, 


Querfurtiſcher Kreisdirektor, ward zum Mitgliede 
erwählt. | 


7.) Die erhaltenen Aufſäze, Bücher und andre 
Sachen wurden angezeigt. | 


3.) Ein Auffaz des Hrn. von Noftiz auf ullersd 

über Aſſekuranzenzur Vergütung beiSchloſſenſchlag 
und Viehſterben ward verleſen, und vom demſelven 
3Rthlx. zu einer daruber aus zuſezenden Preis fraget 


4 
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übergeben, welche naͤchſtens von der: Komite bes. 
ſtimmt angezeigt werden fol. 


“ 


I: 
Lauſiziſches Oetonomiſches = 
Intelligenszblatt. 


i 3 





1) Nachrichten. — Ein fihlefifcher Land⸗ 
wirth bauet feit vielen. Jaren den fhönften und 
ſicherſten Flachs in der ganzen Gegend. Beſon⸗ 
ders hat er den Vorzug, daß bei erofnem Wetter, 
feine junge Leinfaat wicht wie an ‚andern Orten 
vom fogenannten Erdfloh verzehrt wird. Er bes 
dient ſich hierzu eines zwar bekannten aber, wenig 
angewandten Mittels. Er beſtreuet ſeine neu 
aufgegangene Saat mit fein gemalenen Gips, 
wiederholet dies noch 8 Tage, wenn die Witterung 
troken bleibt und der Erdfloh ſich zeiget, und ge⸗ 
braucht auf den Scheffel Land 200 Pfund Gips 
jedesmal, Hiedurch verfchwindet das Inſekt 
gänzlich und die Pflanzen wachſen ſchnell. Proben 
von ausgelaſſenen Beeten die nicht gegipſet wur⸗ 
den, gaben wiederholt den überzeugenden Bes 
weis, da auf diefen die junge Saat bis auf die 
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Wurjſel verzehrt ward, welches FRE mune 
derbar ift, da-alle Inſekten vom ganzen übrigen 
Stuke hier eine Freiſtatt ſuchten. 

2.) Ankündigung. — Bei fehr. vielen 
Menſchen iſt der Fall, daß fie nad) und nach in 
einer Reihe von Jaren eine Menge entbehrlicher 
und unnüzer Mobilien und Sachen anhäufen, die 
ihnen endlich beinahe zur Laſt werden. Daher iſt 
der Wunſch faſt allgemein, daß man ſich dieſer Effek- 


"gen auf eine gute Art entledigen möchte; aber leis 


der fehlt es hierzu an Gelegenheit, da esnicht der 
Mühe lohnt, wegen einer Partie Sachen eine Auk⸗ 
zion anzuftellen, fie aus freier Hand zu verfaufen 
faft unmöglich ift, und es fo ſchwer hält, daß meh» 
rere ſich zu dem Zwek vereinigen follten, um ges 
nieinfchaftlich eine Aukzion zu veranſtalten. Den⸗ 
noch aber wird es doch möglich werden, eine folche 
perpefuirliche Aufzion zu veranftalten. Gie wird 
wahrfcheinlich in Goͤrlij gu Stande fommen, und 
im Novembre. d. J. ber Anfang damit gemacht 
werden, wovon jedoch noch beftimmtere Anzeige 
erfolgen ſoll. Zur Bequemlichkeit der Käufer 
wird mo möglich allemal ber Monat vorher im 
Intelligenzblatt das Verzeichnis der zu verauk⸗ 
zionirenden Sachen, und an welchen Tagen fie vor- 
fommen werden, erfcheinen. Es kann fich zwar 
dabei treffen, daß jedesmal einige unangejeigte 
Nummern, wovon Die or baldigen Abfaz win« 
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ſchen, mitgenommen werden; um aber auch hier⸗ 
mit das Publikum bekannt zu machen, wird die 
Einrichtung getroffen werden, daß 8 Tage vor 
jeder Aukzion ein geſchriebener Katalog für 6 pf- 
bei dem Aufzionator zu haben fein wird. 

Es iſt im Görliger Kreife, in der Heide, ineinee 
angenehmen Lage ein Mannlehnrittergut, mit eis 
nem bequem eingerichteten Wohnhauſe mit 10 
Stuben, 7 Kammern, 2 Kellern, Küch und Ges 
wolbe, hubſchem Garten, guten Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, hinlänglichen Dieuſten, vielen guten 
Auenboden, fehr reichlichem Wiefewachg, beträcht⸗ 
licher Waldurig die nicht angegriffen ift, fehöner 
Fiſcherei und allen Gerechtigfeiten aus freier Hand 
gu verfaufen. Es wird ſolches etliche und funfe 
zig faufend Thaler gehalten. Der ungewöhnlich 
billige 36000 Rthlr. beſagende Anfchlag ift nebft 

weitern Nachrichtenim $ntel Komt. undaud 
" beigr.Rammerprofurator BehrnauerinBauzen 
zu befommen. Nachrichtlich wird noch dabei ange» 
merkt, daß die Menge des Wieferwachfeg, die Bes 
fhaffenheit ded Bodens, und die 663 groffe Mor» 
gen betragende Fläche deg Dominiumg füglich zu⸗ 
laffen, daß noch Too Schfl. Land urbar gemacht 
werden koͤnnen. Auſſerdem konnen jezt nicht da« 
ſeiende und nicht veranſchlagte Brau und Brenne⸗ 
reien angelegt werden, wodurch das Gut mit 
mäffigem Aufwand unendlich meliorirt werden: 
fann. Die jezige Ausfaat berräge 125 Schfl, 


—— do 
Rinterforn, 18 Schfl. Gerfte, 30 Schfl. Hafer 
o Schfl. Heideforn, 2 Schfl. Hirſe, 4 Schfl. Rein, 
o Schfl. Erdäpfel, und es werden auffer der 
hönen wilden Zifcherei in zwei Flieſſen jährlich 
0 Schot Karpfen gefiſcht. E8 werden jezt 26 
‚übe auf dem Stall gefüttert und ‚500 Schaafr 


halten, bei mehterm Feldbau koͤnnen aber fug ⸗ 


ch 36 Kühe, 600 Schaafe gehalten und eine 
ze nicht vorhandene Schweinezucht mit groſſem 
zortheil angelegt werden. Die Präftagionen 
er Unterthanen betragen 52 Rthlr. auffer den 
yienften, der Forſt fann järlich mehr ald 100 
tehle, fiefern, und aus dem Eifenftein wird ein 
eträchtlicheg genommen. Die järlichen Abgaben 
berfleigen nicht 27 Rthlr. und der ganze Wirth. 
haftsaufwand beträgt järlich noch nicht 280 
ithlr. | | & 


In Baarsdorfbei Niski iſt ein dienſtfreies 
zauergut von 50 Schfl. guten ſäbaren Boden, 
hne die darauf befindlichen Lädungen, Teiche und 
ingen lebendigen Holzungen mit guten Gebäuden 
nd fhönem Wieſewachſe gu verkaufen. . Die | 
‚aufdedingungen find bei der Ullersdor fer 

Birchfhaftserpedigiomgu erfahren. 


Es find verfchiedene bereitd gebrauchte eiferne 
‚effel für einen billigen Dreis zu verfaufen, wo⸗ 
on das J. K. Nachricht giebt. | 
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| Eine, anfehnliche Partie Ananas Pflanzen 
find bei der Gärtnerey in Kunnersdorf ohnweit 
Görliz für billige Preife zu haben. 


- Sehr guter alter Rheinwein in Bouteillen zu 
1 a Kehle. 16 gr. ı Rthlr. 8 gr. und 1Rthlr. 
iſt ju verkaufen. Desgleichen rother Eifaffer zu 
10 — Nachricht giebt — Ss. 


‘ 
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I. 


Das Gluͤk unſrer Liebe, 
Meinem Weibe sefungen. 








as Stüf, mie ichs im Kreiſe 
—der Natur noch keimen ſah 
gleicht auf keine, keine Weiſe 
meinem Glük, Konſtanzia, 
Meinem Glüf durch unſre Liebe 
“ meiner Seligkeit durch dich! 
Ohne dich, Getreue, bliebe 
keine Lebensluſt für mich. | 
Ser ih auch im Traumgebilde 
mich nach Arkas Görterflur ; 
oder mahl ih mir Gefilde 
paradififcher Natur 5 / 
Mo der muntre Hirte flötet, 
wenn : der Tag in Dften glänzt 
und ber Berge Gipfel vöthet 
und die Wolfen goldige Frängt; 
u R; 


> 
* 
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Wo am Zelfen die Najade 
ihrem . Mutterquell entfiralt 
und auf fchäunender Kaskade 
Kegenbogenfarben mahlt; | 
Oder bit ih in den weiter 
grenzenlofen Meeresraum, 
wo noch Fiſcherkähne gleiten 
in des Abends Purpurfaum ; 
Mo die  Silberwelle fchimmernd 
jedes Sternhaus fanftes Licht 
taufendfach und fchöner flimmernd, 
meinem Auge miederbricht ; | | 
Wo Diana. fi). befpiegelt 
und ihe Haar in Loken krümmt; 
wo die Schöpfung unentfiegelt 
vor des. Forfchers Bliken ſchwimmt; 
Dder leiten Blumenpfabde 
meiner Fantaſien Gin 
längft dem roſigten Geſtade 
eines. Murmelbaches Hi; 
Mo des Zephirs fanfte Flügel 
duftend mir entgegen wehn 
wo auf fernem Felſenhügel 
alte Burgruinen - fihn. | 
Und auf ihren boben Zinnen . 
Hand in Hand in frohen Reihn 
Elfen ihren Tanz beginnen 
bei des Mondes falben Schein; ; 
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D fo fühl ich hehr und ſchaurig 
zwar Eliſium um mich; 
aber dennoch Bin ich traurig 
und verlaſſen ohne. Dich. | 
Kalt; als ob der Tod mich. Füge, 
feb ich jedes Heiligthum on 
der Natur, und dd und müfle 
ſcheint mie ſelbſt Eliſtum. 
Doch mit bir wall ich hienieden 
froh des Erdenlebens Bahn, 
klimme heiter und uufrieden 
jeden ſteilen Fels hinan; 
Pilger ohne Duft der Roſen 
auch wo Schnee die Fluren bleicht! 
durch dein weiblich ſanftes Koſen 
wird mir Alles, Alles leicht. | 
Laß uns dann, . o Weib ummunden 
mit der Liebe heilgem Band, | 
jede unſrer - Rebensftunden | 
froh genüffen Hand in Hand! 
Harmonie umſchweb uns immer, 
bis dereinſt der Vorhang ſinkt 
und der Todeslampe Schimmer | 
aus De ER ung, belden wialt. 


se — 
az 
BVWerzeichnis. | 
= der —— fuͤr Studirende in 
BSoͤrli;. 


Borerinnerung. 


| Das Gimnaſium gu Gorliz hat fich einer be⸗ 
I trachüche Anzahl wohlthätiger Stiftungen oder | 


fo genannten Stipendien gu erfreuen. Schon vor 
nunmehr 82 Jaren gab der wohlverdiente Schals 
kollege, Hr. Johann Hortzſchansky, bi 
Gelegenheit der Jubelfeier des Gimnafiums 10 
Gsorodrliz, eine hiſto riſche Nachricht von den 
Gorliſiſchen Stipendien heraus, die be⸗ 
kanntermaaſſen bei den ſogenannten Jubelſchriften 


berfindlich iſt, und die ich in dem folgenden Auf-⸗ 


ſaze anzuführen veranlaßt wurde. Seit gedachter 
Zeit hat ſich die Zahl dieſer menſchenfreundlichen 
. Stiftungen fo beträchtlich vermehrt, daß ein 
Nachtrag hierzu nicht überflüffig ſcheinen wird. 
‚Überdies verdienen dieſe achtungswürdigen Zeug⸗ 


niſſe der Wolthätigfeit und der Liebe für die Bit 


fenfchaften in mehr als einer Hinſicht eine oft et 


R neuerte Erinnerung. Ich babe mich diefem als 


genehmen Gefchäfte um fo Tieber unterzogen, da 
- sch die zw dieſer Arbeit erforderlichen Data i# 
benuzen in Stand gefezt worden bin, 





— 
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Das Schneideriſ che © Stipendium, von. 
Seren Lizenziat Lud wig Schneider, für feine 


Blutsfreunde und, „nach Ausgange alles feines 


„Geſchlechts“ für ein Sörlizifches Stadtkind, im 
are ı5 10. geftiftet, wird bei dem Magiftrate zu 


- Görliz fchriftlich gefucht,. der Perzipient auch von 


eben demfelben ernannt und dem Rathe zu Leipzig. 
ſchriftlich präfentiret, von welchem leztern der das 


ſelbſt findivenden Stipendiat fünf nach einander 
‚folgende Jare“ 20Rheiniſche Gulden + ausgezahlt 


erhalten fol, 
2. 


Das Melgerifche ebenfalls akademiſche Sti⸗ 


pendium an 24 Thlr. järlih, wurde zur Hälfte 
von⸗Hrn. Elia Melzer, der Rathsglied und 


mehrere Male birigirender Bürgermeifter in Gör⸗ 
lig war, und 1394. flarb, die andere Hälfte 
diefer Stiftung aber von deſſen binterlaffenen 
Witwe, Urfula geb. Emerich, für unbemittelte 


Blutsverwandte, die fich dem Studiren widmen 


Uu3 


(*) Mehrere Nachrichten von dem Hr. Schneider, 
findet man in ber hiftorifchen Nachricht des 
Hrn. Hortzſchansky von den Goͤrliziſchen Sti- - 
pendien, vie fich bei den Jubelfchriften befindet, 

©. 5, wo diefes Stipendium dag Lang ſchne i⸗ 
deriſche heiße. 


£ 





würden, und mwenn deren feine mehr vorhanden 
wären, für andere, jedoch notorifch arme’ Stadt⸗ 
Finder 1602. geftiftet und dem Magiſtrate zu Bör- 
liz das Necht übertragen, es auf 3 Jare einem 
Studirenden zu ertheilen, Das Kapital beträge 
vier hundert Thaler. | | 

| 3- 

Die zwei ſo genannten Bergherrndorfi- 
ſchen akademiſchen Stipendien, jedes järlich zu 
53 Rthlrug gr. bat, Herr Joachim v. Berg, 
ein Schleſier und Beſizer der Güter Herrndorf 
und Claden, 1688. geftiftet. Kauf einer über 
dieſe Bergherrndorfifche Etiftung mit dem von. 
Bergifchen Erefutorium getroffenen Konvenzion 
d.d. 5. San. 1749. ift der Magiftrat zu Görliz 
berechtiget, „von dreizu drei Jaren, ziweiin dee 
„Stadt Görliz, oder auf deren, zu deren Zurig- 
„dikzion und Mitleidenheitgehörigen Dorffchaften, 
„geborne Subjekte, welche. derfelbe forhaner Wol⸗ 
„that würdig und bebürftig machen dürfte, dem 
njedesmaligen Teftamentserefutorium in Schriften 
„zu präfentiren und zugleich ein ebrigfeitliches 
„Atteftat von ber Kandidaten frommen und erba- 
„ten Lebensmwandel, Bedürfnis, Fähigkeit und 
— nSefchiklichfeit zu den Studiis (gudem Ende die⸗ 
„felben von dem jedesmaligen Rectore Gymnasii 
„in Beifein zweier abgeordneten obrigkeitlichen Per⸗ 
„ſonen vor der Präfentagion vermittelß eines Ex⸗ 
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„aminis gehörig zu prufen) von Falle zu Falle 
„beizufügen, nach deſſen Erfolg dann dag Ere- 
„tutorium hierüber einen Approbazionsſchein zum 
„dreijärigen Genug, vermittelt eigenhändigen . 
„MNabmensunterfchrift und Erefutorialfi zel zu er⸗ 
„theilen ſich u entbrechen will, 4 


4. 


Das Echwenffeldifche afademifche Sti— 
pendium, an ı2 Rthlr. järlich, von 200 Rthlr. 
Kapital, wurde von Hrn. Kafpar Schwenk 
feld, aus Greifenberg in Echlefien gebürtig, der 
von 16035. bis 1609. Stadtfiſikus zu Görlig 
war, für feine hülfsbedürftigen Anverwandten, 
Die fih zum Stubdiren entfchlieffen und diefer Wol- 
that wurdig machen. würden, geftiftet, . Der 
Rath zu Görliz ertheilet es gewohnlich auf 3 Jare. 


$. 


Das Staudifche akademiſche Stipendium 
an järlich 60 Görlizifchen Marf wurde von Herrn 


D. Daniel Etaude, der 13566. zu Görlig - J 


gebohren wurde und 1616. daſelbſt ſtarb, geſtiftet. 
Sin feinem unterm 6. Jun. 1613. unterzeichneten 
und am 31. Mai 1616, beim Magiftrate eröfneren 


Teſtamente, verordnneteer : „bag von Ein Taufend. 


„Gorl. Mark einem oder zmeien feiner YAnver- 
ug 
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„wandten, die für füchtig erfannt würden, eine 
‚„Uniderfität zu befuchen, oder nach Abfterben fei- 
„mes Gefshlechtd, dann armen (und nicht ver». 
. „mögenden reichen) Handwerksleute Kindern, zu 
„beſſerer Fortſezung des Studirens, die Zinfen 
„an 60 Mark järlich, in 2 Terminen, von dem 


„Magiſtrate zu Görliz, auf 3 Jare ——— wer⸗ 
„den ſollen.“ 


6. 


Das Bergerifche afademifche — 
an 60 Rthlr. järlich, ſtiftete Hr. Matt häus 
Berger, Bürger und Handelsmann in Görliz. 
Laut feinem untern 3. Jun. 1617, errichteten 
Teſtamente, legirte er ein Kapitalvon rooo Thlr. 
wovon die Zinfen vorzüglich feinen und feiner Ehe⸗ 
frauen ftudirenden- Blutsfreunden und nächft 
-Diefen ,, einem andern. frommen. Knaben oder 
„Befellen, der fich den Studien mit-gutem Erfolge _ 
„teidmen würde, von dem Magiftrate zu Görlig, 
„jedoch uur auf 3 are, zum Sn ausge⸗ 
n„zahlet werden ſollen.“ | 

Des erfi gedachten Matthäus: Bergers hinter⸗ 
laſſene zwote Ehegattin, Namens Unna, geb. 
Hel drich oder Heldreich wurde bie Stifterin 
des nach ihrem Geſchlechtsnamen ER 


— ee 
Heldridifden Stipendiuns. Sie 

fundierte nämlich unter andern auch „I1000 
„Ahaler, wovon bie Zinſen ——— 12 armen Schü⸗ 


* 
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lern, fo täglich in der Klofterfirche oder Pererss: 
kirche zur Veſperzeit etliche teutfche Pfalmen oder 
‚andere geiftliche Lieder fi ingen follen, und jwarır 
jedem diefer za armen Schüler wöchentlich 2 Ar⸗ 
‚gent. gereichet werden möchten. Über ſolche 1000 

Thlr. find fürder in obigem Legato von €. E. 
Rahe unterm 22. Mai 1618. zu einem ewig⸗ 
‚währenden Stipendio 500 Rthlr. auggefezt wor⸗ 
‚den — daß, wenn in künftig unser ermelten 12 
‚armen. Schülern einer in feinen Studiis fo weit 
'ommen — und auf eine Afademiam zu verfchifen. 
‚wor tüchtig befunden werden möchte, demfelben 
‚von ſolchen 500 Rthlr. die Fntereffen zu beſſerer 
‚Beförderung feines Stubireng 6 gefolger und zu⸗ 
geſtellet werden.“ 


8. 


Das Seiferthi ſche Stipendium an — . 
arlich, ſtiftete zu akademiſchen Studien, der von 
1657. bis 1669. als Konrektor am Gimnafium,. 
von 1669. bis 1694. als Diafonus und von 
1694. bis 1702, als Paſtor primarius in. Goͤrliz 
geweſene Hr. M. Chriſtof Seiferth für einen 
tudirenden Gorlizer. Einige Jare vor feinem 
Ableben iberfchifte er dem Kollegio Mariano zu 
Leipzig 1000 Rthlr. Kapital, wovon die Zinſen 
zu einem Stipendio verwendet werben ſollten, und 
oerordnete zugleich, daß nach ſeinem Tode der 


—R J u u $ 
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jebesmalige Primarius und. Reftor zu Görlig ges. 
meinfchaftlich einen dieſer Wohlthat würdigen 
Perzipienten wahlen und bei der Behörde zu Leip⸗ 
jig präfentiren möchten, wobei feine und feiner 
zwoten Ehefrauen, Verwandte dın Vorzug haben 
follen. Es wird von gedachtem Primarius und 
Keftor jedesmal auf ı 2 bis 3 Gare ertheilet, 
nach Verlauf diefer Zeit hat oben genanntes Kol⸗ 
legium Marianum das Recht, diefes Stipendium 
nach Willkühr, jeboch jedesmal nur aufein Jar 
ju vergeben. = | 

Da aber ber jedesmalige Stipendiat,an dem 
Sterbetage des Hrn. Stifter zu feinem Andenken 
eine Mede zu halten verpflichtet ift, fo hat zu 
Beftreitung der dazu erforderlichen Roften und zu 
einem Honorarium für die Adminiftratoren, die 
hinterlaffene Frau Witwe des Hrn. Primariug 
Seifereh, laut Bekänntniffes des Kolleg. Maris 
ani unterm 29. April 1709. diefes Kapital mie. 
200 Rthlr. vermehrt. 

Nach verändersem Zinsfuße erhält der Stipen⸗ 
diat jet nur jährlich 40 Rtblr. | 


| 9. Ä 
Das Zaherifhe Stipendium, an 60 Marf 
oder 46 Rthlr. 16 gr, järlich, zu afabemifchen 
Studien, wurde von Hrn. Viktorin Zacher, 
für arme Stadtfinder, dann aber auch für bie. 
von ben zur Stadt gehörigen Dorffchaften und 
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endlich für Fremde geſtiftet, welche auf: dem Görl. 
Gimnaſium ſtudiren und ſich durch ein fleiſſiges 
. und geſittetes Betragen deſſelben würdig jeigen 

- würden. Der Magiſtrat ertheilet es gewöhnlich 

auf 3 Jare. 

aut dem unterm 29. Dejbr. 1714 - errichte⸗ 
ten und am 7. Sun. 17135, publizirten Tefta- 
mente, find ber jededmalige Rektor des Gimna- 
ſiums und der Diafonus an der Peterskirche, zu 
Sjafpeltaren biefer Stiftung ernannt, | 


19, 


Das — Stipendium ver- 
dankt das Gorliziſche Gimnaſtum. Hrn. Rudolf 
Ferdinand Freiherrnvon Sylverſtain 
und Paillnikau, auf Kleineilau. Er legirte 
laut. feinem d. 27. Mai 1715. errichteten: und 
d. 6.Mai 1720. publizierten Geftamente „zu einem 
„Stipendio 2500 Rthlr. Kapital — — von 
„welchen Zinfen drei fo — 

„auf dem Gimnaſio zu Gorliz ſtudiren. als ein 
„Goͤrlizer, Saganer und Sprottauer, Augſp. Kon⸗ 
„feflion zugethan, die der Mittel ad ſtudia bes 
‚„möthiget, auch ein guf Zeugnis eines frommen 
Lebens haben, jedem 50 Rthlr. järlih, 3 Jare 
‚mac, einander zu einem Gubfidio wegen guter 
nBortfegung ihrer Studien — wie es denn gleich⸗ 
„falls auch v 

„bei dem Stipendio afademifo gehalten werden: 
fol, dag 3 von Jedwedem Drte, wenn fievor- . 





„handen, darumb loofen, nnd ten es treffen 
„möchte, ſolches 3 Jare nad) einander, genieffen 
„folen, 9 a 
DiePerjipienten dieſer Stiftung find verbunden, 
„jun Andenfen bed Fundatoris am 17. April eis 
‚ne Kleine Dragion in dem Auditorio öffentlich zu 
„halten. 7) | ; 
Der hierzu beftimmte Schulaftus wird alle 


Jare in der Woche nach Kantate vom Hr. Rektor 


durch ein von ihm gefchriebenes Programm ange⸗ 
zeigt und mit einer von ihm gehaltenen Rede 
eröfnet, | 


II. 


Das Mollerfiainifche afademifhe Sti« 
pendium ſtammt von Hrn, Chriffian Moller 
son Mollerftain, auf -Dberzodel, vormals 
Bürgermeifter in Görliz Er legirte nämlich in 
feinem am 27. Sul. 1723. eröfueten Teſtamente 
soo Görl, Marf, von welchen die Zinfen feinen 
Kindern oder Kindesfindern undderfelben Bluts⸗ 
freunden und Nachkommen, im Fall einer von 
ihnen fiudiren follte, 3 Jare nach einander, zu 
Sortfezung ihrer akademiſchen Stubien, als ein 
Etipendium Familiä, dann aber auch und zwar 
sornämlich Görlisifchen Kindern, fo des Teftatoris 
| Sreunden Ermeffen nach deffen benöthigt und wür⸗ 
big ind, ausgezahlt werden ſollten. 


I2. 


Das Serlachifche afabemifhe Stipendium 


fliftete Hr. Gottfried Gerlach, in Ruheſtand 
verfezter vormaliger Wizeprätor gu Gorliz. In 


feinem vom ı. Jul. 1737. errichteten und, am 


19. Novbr. deſſelben Jares eröfneten Teftamente 
Iegirte er „Ein Taufend Thaler dergeſtallt, 
„baß diefes Kapitals järliche Zinfen, jederzeit ein 


„EStudioſus, wenn er vorhero wenigſtens 2 Jare 
„lang auf dem Görl. Gimnafio frequentiretzund 


„bann auf irgend einer Univerfität.ferner feine 
„Studien fontinuires hätte, 3 Jare lang nad) eins 
„ander von E. Hochedl. Rathe erheben, vorher 


„ſich aber vor allen Dingen zu des Fundatoris 


„Anverwandtichaftlegitimiren und von E. Hochedl. 


„Rath hierzu verordneten Deputatis in litteris 


„examiniren laffen-folle. Wenn aber zwei 


„oder mehr Kompetenten aus des Stifter oder 
„deffen Ehefrau Familie, welche in prorimitate 
„Gradus einander re fich gu dem Genuſſe 
„dieſes Stipendii melden follten, fo foll der. wür 
„digfte in litteris et moribus, oder da fie in ex- 
„amine coram Deputatis von gleichen Profedtibus 
„befunden worden, derjenige, welchen das koos 
„treffen würde, zur Perzeption gelangen. * Bei 


Ermanglung der Perzipienten follen die jährlichen 


Sinfen aufbehalten und zur Promozion eines Kans 
didaten oder zur Reiſe eines vorbeſchriebnen Sub⸗ 
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jekti angewendet twerdbem über alles dieſes bat 
der Magiftrat freie Erkenntnis und Entſcheidung 


"und verjinnſet diefeß Be] järlich mie : 


68 Thalern. 5 


13. 

Das Shittleritee. afademifche — 
dium an 60 Thlr. iſt von Hrn. Johann 
Jakob Schittler J. V.C. und Viertelshaupt⸗ 
manne in Görliz geſtiftet. In ſeinem am 26. 
Novbr. 1737, errichteten und am 3. Dejbr. def 
felben Jares geöfneten Teftamente legirte er 

„zu einem perpefuirlichen Stipendio vor arme 
„Studirende Ein Taufend Thaler Kapi— 
„tal, wovon die Zinfen järlich drei Jare nach 
einander den Perzipienten, wenn fie wirklich auf 
„Univerfitäten ſich befinden. ausgezahlet, jedoch 
„daß folches dergleichen Subjeftig, von denen 
„man ihrer Gefchiklichfeitund Gelehrſamkeit halber 
„gute Hofnung haben fönne, konferiret und hier⸗ 
„bei vornämlich auf Hrn. Teſtatoris Familie von 


# 


„bäter und mütterlicher Seite Abficht genommen ° 
„twerden folle. 7 Der Mägiftrat hat das Ber 


| gebungsrecht diefer Stiftung. 
u a4 | — 
Das unter dem Namen des Hilliſchen ber 
fannte Stipendium ſtiftete Fr. Sofie Eliſabeth 
Hillin geb. Manizius. Laut ihtem Teſta⸗ 
‚mente d. d. 6. Dezbr. 17354. legirte 4 
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u einem beftändigen Stipendio eines auf Unl⸗ 
„derfitäten fich befindenden Studio Ein Tan 
„fend Thaler dergeftallt, daß diefes Kapitalg 
„järliche Zinfen an 50 Thlrn. jederzeit ein einiger 


nStudiofus, wenn er zuvor 3 Jarelang auf dem 


„Goͤrl Gimnafio frequentiret, drei Jare nad 


„einander, wenn er auf irgend einer Alniverfitag 


„aktu ſtudens ift, befommen und ausgezahlt er, 
„balten ſolle. Der Perzipient dieſes Etipendii 
„iſt verbunden, zwei Sjare nach einander bei Pri⸗ 
„vatverſammlungen des coerus fcholaftici aus 
„alten Klaffen, an dem Sterbetage der Stifterin 
„oder doch bald nach Diefem Tage, gu ihrem 
„Ehrengedächtniffe eine kurze Rede in teutfcher 
„Sprache zu halten, beim Abgangevon der Schule 


„aber, wenn es ihm gefällig if, publige zu vale, 


- . 


„diziven und daß er zur Perzeption diefer Stifs . 


„tung gelanget ſei, mit geziemender Danffagung 
„uu erwähnen. 4 

Hauptfächlich ift bei Vergebung diefes Stipen⸗ 
diums, auf die Blursfreunde und Verwandten 
ber Stifterin, in Ermangelung diefer aber auf 
dHater »oder mutterlofe Waifen Rüfficht zunehmen, 


dem Magiftrate in dem Teftamenteder Srau un 


aufgetragen worden. 

Es wird diefer Wolthaterin zu Ehren alle Gare, 
der Verordnung gemäß, beim Ende des Eommers 
halbenjars, im Bimnafium ein privat Gebächtnig, 
aktus in Gegenwart des jedesmaligen S chul.Efori 
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und der ſammtlichen Lehrer und Se aus allen 
Klaffen, gehalten. | 


15. 


Das Spechtiſche (*) Stipendium ftiftete 
- gr. Rofine Spechtin, geb. Enderin, von 
Sercha, Frau auf Leopoldshain und Henners⸗ 
dorf, In ihrem. Teftamente d. d. 19. Mai, 
1639. fast fie: | 

— „Zu einem Gtipenbio, davon demjenigen 

„der unter meinen armen Blutsfreunden der ältefte 
„ift und auf einer Akademie findiren wird, follen 
die järlichen Zinfen gegeben werden von fünf 
„hundert Thalern. Da aber unter meinen 
„Blutsfreunden feiner vorhanden, fo follen die- 
„felbigen Zinfen einem andern frommen GStus- 
denten zwei Sjare nach einander zu genieflen ge» 
„geben werden.“ Der Stubent erhält järlich 
som Magiſtrate 30 Thlr. ausgezaple. 

(*) Herr Hortzfhangky gedenkt infeiner an 
geführten Nachricht ıc. zwar, des Spechti⸗ 
ſchen Stipendiums S. 26. dem Namen nach, 
weil ſowol Groſſer in den Lauſiz. Merkw. (P. IV, 
p. 158. n. c.)al8 aud) Knauthe in feiner hiſtori⸗ 
ſchen —— vom weſtfaͤliſchen Frieden S. 
56.deffen erwaͤhnen: er konnte aber aus Man⸗ 
gelan zuverläffigen Duellen nichts Gewiffes 
davon fagen. 

Die nun folgenden Stipendien find erft nach 


der Zeit, alg die eu Nachricht 
erſchien, geſtiftet worden. 


16, 


Das Johann Rudolf von Gersborfis 
ſche Stipendium ſtiftete Frau Chriſtiane 
Luiſe verwittwete Landesaͤlteſtin von Gers— 
dorf, geb. von Hohberg, auf Kleindehſa. Sie 
beſtimmte laut ihres, am 9. April 1774. nieder⸗ 
‚ gelegten und am 17. Sept. 1779. geofnetenächke 
mentes 

„Acht Tauſend Thaler zu Stipendien für 
„bie auf dem Görl. Gimnafio und den Sächfifchen 
„Univerfitäten ſtudirende adeliche und bürgerliche 
„jugend, bergeftallt, bag von vier Taufen.d 
„Thalern die Zinfen an,vier Bürgerliche, als 

a) an zwei auf dem Goͤrl. Gimnaſium Studi 
rende auf 3 Jare, und eben fo viel Perſonen, wel⸗ | 

! n4 bereitd / 
h) auf fächfifchen. Univerfitäten befinden, auf - 

3 Jare ertheilet,. „und von denen, fo ſich aufm 
"ot. Gimnafium. befinden, jährlich zum Ana 
„denken bes Gemals der: wohlthätigen Stifterin, 
„ein Gedächtnigaftus gehalten werden ſolle.“ Dax 
bei verordnete fie, „daß diejenigen Subjefte, wel⸗ 
„he dies Stipendium auf dem Gimnaſio genoſſen, 
„ſich daſelbſt gut aufgeführet und etwas gelernet 
„hätten, zu. Fortſezung ihrer akademiſchen Studien, 
„das den Univerſitätsjaren beſtimmte Stipendium 
— * — 3 Jare Br ZN Mil, 
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Die Ernennung und Waehl der Yerfonen zu 
dieſem Stipendium iſt der Sargfalt des Raths 
der Stade Goͤrliz überlaſſen. Von der Vers 
wendung der andern Hälfte dieſer Stiftungszinn⸗ 
ſen zu Stipendien giebt die laufizifche Monats⸗ 
ſchrift im April 1797. S207. Nachricht. 

Der Gersdorfifche Gedächtnisaktus wird jahr, 
lich am 25. oder 26. September im Gimnaſium, 
laut Vorſchrift, gehalten, wozu die fünf untern 
Lehrer, vom Subrektor an gerechnet, ein Pro⸗ 
gramm zu ſchreiben und den Aktum ſelbſt, vor 
den zu haltenden Reden der Stipendiaten, 
mit einer Rede zu erdfnen verpflichtet und durch 
eine für fie gemachte — beſondere Stiftuns 
ER u Ä 


17. | 

Das Hartmannifche Stipendium rührt 
von Hrn. Sindifug D. Erdmann Gottlieb 
Hartmann ber, welcher in feinem ZTeftamente 
d. d. 13 Jan. 1786. verfügte, daß, bei 5 
pro Zent Verzinnfung „G60 Thle, einem bebürftie 
„sen auf Univerfitäten findirenden Stabtfinde, 


„dDvbeſſen Fleiß, Applifazion und Geſchiklichkeit hin 


„länglich bewäbret wird, in deſſen Ermangelung 
„aber einem gleichmaͤſſig qualifizirten auf gemei« 
„mer Stadt Dörfern: gebornen Studenten über - 
„laſſen werden fol. Zu dieſem Benefizio wird der 
jedesmalige Rektor Gimnaſii tüchtige Subjefte 
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in unmansgeblichen Vorſchlag zu bringen. bes 
„lieben und E. Hochedler Rath zu Görliz aus fols 
„chen 3 Subjekte gu ernennen, welche Darum loo⸗ 


jfen follen. Jedoch wird alles zwifchen denzur 


„Auslooſung gelangenden Subjeften unter ihnen 
rüber das ausfallende glüfliche. Loos etwa zu trefs 
rende Abkommen und Vertheilung, bei Berluft 
„des Hanzen DBenefizii, unterfage. Der dag 
„Stipendium empfangende Studiofus genieffet 
„das Benefijium, ſo ihm einmal durch das Loos 
„zugefallen ifi, Drei ganzer Jare, und wenn 
„er ſich der Rechtsgelahrheit oder Arzneikunſt 
„widmet, Vier Sare, ob er gleich vor Abſolvi⸗ 
Er „tung. des leztern Jares die Univerfität verläßt. 

Bei diefem Stipendio haben die Nachkonmen 
des verfiorbenen Hrn. Protonotarg Ehalt einen 
Borzug und laut dem NR die nächften An- 
fprüche darauf. = 
° Det Stipendiat erhäft wegen des verminderten 
Zinefuffes nur 50 zhlr. järlich. 

) | 18. . 
| Das Lochmann iſche akademiſche Stipendi⸗ 
um ſtammt von Hrn. Johann George koche ⸗ 
mann, Sfabin und Kauf- und Handelsherrn 
ip, Görlig, her. Er legirte nämlich in’ feinem: 
d. d. 16. Novbr. 1777. errichteten. und- ani 28. 
San, 1794. publizirten Teſtamente. 

u einem beſtaͤndigen Slipendio 1 1000 Thlr 

%r2 
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„Kapital dergefialit, daß dieſes Kapitals järliche 
„Zinnſen jederzeit ein einziger Gtudiofus, wenn 
„er vorher wenigſtens 2 Jare lang auf hiefi igem 
„‚Simnafio frequemtiret habe, er mag fich, gu 
„welcher Fakultät er wolle, wenden, auch auf 
„welcher Univerfität er wolle, in oder aufer 
Landes ſtudiren, 3 Jare lang nad) einander, 
„wenn er aftu ſtudens iſt, von E. Hochedl. Rathe ' 
„erheben, vorher aber ſich zu des Fundatoris 
„Anverwandſchaft vaͤterlicher oder mütterlicher 
„Seite legitimiren, und von E. Hochedl. Raths 
„hierzu verordneten Deputatis, oder wenn er 
„ſchon auf der Univerſität befindlich iſt, von 
„daſigen Profeſſoribus in Literis examiniren laſſen 
„tolle. “4 | 


Kenn zwei oder mehr Kompetenten aus der 
Blutsfreundſchaft des Stifterg, welche in proxi⸗ 
mitate gradus einander gleich find,, fich zu dem 
Genuſſe diefes Stipendii melden, fo ſoll der wür⸗ 
digfie in litteris er moribus davon, oder wenn 
fie in eramine coram Deputatis von gleichen pro⸗ 
feftibus befunden würden, "derjenige, welchen 
das 2008 treffen wird, zur Perzepzion gelangen. 
- Sn Ermangelung eines hierzu gehörig qualis 
fisirten Subjckts hat der Magiſtrat freie Macht, 
Diefe milde Unterftügung auf 3 Jare an einen auf 
dem Hör. Gimnaſium wenigſtens 2 Jare lang gem 
weſenen Studioſum, wenn er vorher in examine 


or yr tüchtig — worden und ae guten 1” 
enswandel führt, zu überlaffen. 

Der Stipendiat erhält 40 Thlr. järlich. 

Auch hat derfeibe 875 Thlr.Tegirt, von deren 
ärlichen Zinnfen järlidy 3 Thlr zu Erfaufung nd» _ 
higer Schulbücher bei der Schul» oder fo genannt» 
en Armenbibliothef, und an Acht arme alhier 
udirende fleiffige Schüler, jedem monatlich Acht 
srofchen, Drei Jare lang vertheilet werden 
ollen. 

Noch iſt anzumerken, daß das ehemalige S: tü % 
‚erifche-Stipendium eingegangen ift, weil das 
ned worauf es haftete, abgebrannt iſt. 


| . 19. 

Auch hat Hr. D. Gottlob Benjamin 
dicht, Prätor, in ſeinem su Görliz am 11. Aug. 
39. errichteten Teflamente vier hundert 
;haler'legirt, wovon die Zinfen feinen näch⸗ 
en väter » und mütterlichen Sreumden auf 2 Jare 
18 eine Beihülfe zu Erlernung einer -Profeffion 
der bei Weibgperfonen zur Ausſtattung gereichet 
serden ſollen, mit. dem Beiſaze: | 

„wäre aber 4.) der. eine: oder ber andere ber 
‚felben, ber -befondere Sefchiflichkeit zum Studi 
‚ven hätte (denn fonft rathe ich einen jeden: at 
‚fich armen Menſchen nicht dazu) fo follen ihm 
auch en Sare — auf Unioerſttaten 

* 3: | 


® . / 
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die Intereffen, fo fern er mir der nächfie wäre, 
‚gegeben und ausgezahler werten. 7 


i 20. 

An gliicher Abſicht hat Frau D. Nichtin, 
des vorigen Stifterd Ehefrau, 200 Rthlr. legirt, 
“welche durch Zufchlagung der. Zinnfen bis auf 
800 Rthlr. gewachſen find ünd eintretenden Falls, 
wie voriges Kapital, fludirenden Anverwandten 
auf 2 Jare izt mit 4 pro Zent, verzinnfer werden. 
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BE nn & 
Es iſt jezt mehr als fonft nöthig auf die 
| Dorfſchulen zu halten. 


Man erlaube dem Einſender dieſes Auffageg, 
dem obige Materie vorzüglich am Herzen liegt, daß. 
er hiermit — nicht etwa etwas Neues darüber. 
fage — fondern an dag ſchon oft und beffer Ge: 
fagte, einige Leſer, die Menſchenwohl zu befürs 
bern, und Macht. und Gelegenheit dazu haben, ‚wies 
xrum erinnern dürfe: War ee alfo, zu irgend einer 
Zeit nöthig, daß die Ortsherrſchaften über die 
genaueſte Befolgung der vorhandenen Schulord» 
nungen, |bei ihren Unterthanen hielten, fo ift es 
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ganz baſeaders gegenwärtig, aus fogenden Grün 
ben, unerläßliche Pflicht : 

1.)DieGefahr zugrreligion verführt 
zu werden iſt jezt groͤſſer als ehe— 


dem. Jetzt treten in den öffentlichen Geſellſchaften 


und Zuſammenkünften unſrer Dorfbewohner, freche 
Spötter und muthwillige Verächter der Religion 
auf, ſammlen um ſich herum einen Kreis von Un, 
wiſſenden, die ihr Gewäſch für hinreiſſende Be— 


redſamkeit halten und die vermeinte Gelehrſamkeit 


des Redners ehrerbietig anſtaunen. Gewöhnlich‘ 
ſind es Bedienten, Kutſcher, Handwerksburſchen 
und ähnliche Perſonen, die bisweilen Gelegenheit 
befommen, einigeZweifel undBedenklichfeiten über 
gewiſſe Gegenftände der Neligion zu hören und 
zu lefen, davon fie nichts verftchen, weil fie felbft 
unwiſſend find und fehlechten Neligiongunterricht 
genofien haben. Sie halten fich aber doch für 
flug, weil fie mie vornehmen Leuten fprechen, nnd 
ihnen aufwarten fönnen, oder weil ‚fie einige 
Dörfer und Erädte aufferhalb der Provinz ges 
fehen haben. Sie dünfen fich mithin ſtark genug, 
um das ihrer groben Sinnlichkeit unerträgfiche 
Joch ber Keligion . abzufchürteln, unter ihren 


Brüdern Profeliten gu machen und eg ſoweit zu 
bringen, daß diefe auch nichts mehr glauben. Ger 
wis es ſollte fich jeder Menfchenfreund enthalten, 


vor den Ohren feiner Bedienten oder Untergebenen 
Er 
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über Religionslehren zu ſtreiten, da ihre einge⸗ 
ſchränkten Einſichten ihm nicht unbekannt fein 
konnen, und — alle Redakteurs der Leſebibliothe— 
fen follten mit vieler Behutſamkeit ihre Buͤcher 
ausgeben. Ummun unfre Landleute vor-der Ver⸗ 
führung folcher befchriebenen. Redner in Sicher» 
heit zu fielen, giebt es fein wirkſameres Mittel, 
als fie anguhalten, in ihrer Jugend fo lange die 
Schulen fleiffig zu befuchen, bis fie, wie der A⸗ 
poftel fordert, im Stande find, Rechen— 
Schaft zu geben, von ber Hofnung die 
in ihnen if, big fie die Gründe anzu— 
geben wiffen, warım man dies alaus 
ben und jenes verwerfen dies thun 
und jenes laffen müffe! Man erkläre 
die Gefahr der Landleute, zum Unglauben vers 
führe zu werden, nicht ohne alle gehörige Prü— 
fung,. für eine angftliche Grile. Man darf nur 
fehen, nur hören mollen, fo wird man fich eines 
andern überzeugen. Vor nicht gar langer Zeit, 
hörte ich das Gefpräch einiger jungen Bauerburs 
ſchen bei ihrer SFeldarbeit, unbemerft son ihnen, 
mit an. Ich erfiaunte als ich vernahm, daß 
zwei darunter waren, Die die übrigen gu über- 
reden fuchten, die Sortdauer nach dem Tode und 
die Auferfichung der Todten fei gar fehr zweifels 
haft. . Beide beriefen fich hierbei auf das Zeug⸗ 
nis eines gewiffen Jägers zu N. und eines alten 
Hergmanng, der es Iezthin in der Schenfe zu M. 
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laut gelehret hätte Wie unglüflich waren wir, 
wenn ein folcher Unglaube unter dem groffen 
Haufen Überhand nehmen follte ! Alsdann wäre 
den entfezlichften Raftern der Weg gebahnet. Denn 
von Kants Moralprinzip, fo vortreflih es auch \ 
ft, wird ohnſtreitig, wenigſtens in unfren Ges 

genden, noch lange fein Gebrauch gemacht wer« 
den fönnen. (E8 verftche fich, nämlich, unter der 
niedrigen Volfsflaffe.) Der Unglaube läßt fich 
auch durch Fein Geſez verbieten, eben fo. mes 
nig al& der Glaube gebieten. Nur durch vers 
nünftige Belehrung wird dieſer hervorgebracht, 
durch fortgeſeztes Nachdenken, zu dem man ange⸗ 
führe wird, beveftigef, -und fo fanner, mweil.er 
-alsdann fein blinder Glaube ift, die herrlichſten 
Früchte tragen. 

2.) Unfre Zeiten machen manche neue 
Einrihtungen infirhlihenund welt 
lichen. Dingen nothwendig, die ib» 
ren groffen Nuzen haben. Gol fie der 
fandmann mit Zufriedenheit annehmen und die” 
Huten Abfichten der Obrigkeit unterſtüzen, fo 
muß er durch zwekmaſſigen Schulunterricht vors 
her gebildet, und zum eignen Nachdenken über 
das Schädliche oder Nüzliche einer Sache ange» 
führe worden fein, fonft bleibe er unbeweglich beim 
Alten und ift- durch Feine vernünftige Gründe 
und Vorſtellungen dahin zu bringen, daß er das 
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Neu: als das Beſſere erkennt. Die faßlichſten 


ſchriftlichen Belehrungen, die man ihm über das 
Gute einer Neuerung, wie er es nennt, in die 
Hände giebt, wirft er, ungeleſen, auf die 


Seite, denn oft kann er nicht einmal buchſtabiren, 


gefchmweige denn lefen und fann er eg, lieſet auch 
wirflich, ſo weis er am Ende doch nicht, was er 
geleſen hat. Man kann, ſo wie der Mehrtheil 
unſrer Dorfbewohner anjezt gebildet iſt, eine 
Stunde lang über das Nüjzliche einer neuen Eins 
richtung zu ihnen fprechen, fo bleibe bei ihnen zus 


lezt doch das Reſultat davon dieſes: zunfre 


„Alten waren auch feine Narren” und 
dabei hat es nun auf immer fein Bervenden. Um 
dag jest Grfügte wahr zu finden, denfe man nur 
z. Ban die Einführung des in jeder Rükſicht 


vortreflichen Gefangbuhs ın der Niederlaufiz; 


an bie Echwierigfeiten, die, wer follte eg denfen ! 
bie: Einführung einer neuen Melodie des Glaus 
bens machte ! Wer weißes nicht, wie fehr dag 
fo mwohlthätige Gefez, wider bie zu frühzeitige Ber 
erdigung der Todten, verfannt wird, und welche 
Noth die Prediger haben, es fo weit zu bringen, 
daß man demfelben ohne Zwang nachlebt? Da 
heißt e8 immer beim Bauer: „was einmal 
„todt iſt, wird nicht wieder lebendig. " 
Alles was man entgegnet, wird mitleidig bes 
lächelt, denn es fichet in den Köpfen gu finfter 
aus, Welchen Bauer bei uns, kann man bavon über» 
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jeugen: daß die Dorf » oder Bettelwachen 
ihren groſſen Nuzen haben fünnten, wenn fie 
gehoͤrig verrichtet würden! daß durch das häu— 
fige Tabaksrauchen in den Höfen und Vieh— 
ftälten fehr leicht die größten Feuersbrünfte ent. 
fieben fönnen? daß die Eandesherrlichen, Verord» . 
nungen wider das Herumlaufen der Hunde und 
zur Verhütung des Schadens biefer fo leichte wü⸗ 
thig werdenden Thiere, nicht danfbar genug ge 
priefen und befolgt werden fünnen? daß die An— 
gabe der AÄrndte und des Ausdrufches zum ge 
meinen Beſten nöthig fei u. f.f. Im der Schule 
alfo, muß man die: Köpfe heller und den künfti-⸗ 
gen Wirth, oder die Fünftige Wirchin mie dem _ 
Wohlthätigen der vaterländifhen Verfaſſung 
und der Geſeze befannt zu machen füchen, dar 
aus wird dann Achtung, Liebe und williger Ge⸗ 
horſam gegen ſie folgen. 

3.) Wenn tar die Gefahr für Va⸗ 
terlandsliebe, geſellſchaftliche Drd 
nung und gute Sitten gröffer, als 
eben jezt, da man in jeder Dorf 
ſchenke von ben Begebenheiten des. 
Auslandes mie fo vielem Antheil 
ſpricht, falfhe Erzählungen da von 
macht, die Köpfe der Zuhdrer erhizt 
und ihre, ohnedies mangelhafte Be 


griffe, noch verworrener macht? Um 


dem Schaden, ber daraus entfichen Kann, vor 


‚ 


zubcugen, giebt es gewis Fein befferes Mittel als 
einen zwelmäffigen Schulunterricht. Man Iehre 
der Jugend Gott recht fürchten, fo wird fie auch 
jest und in der Zufunft, den Fürſten ehren. Der 
treue Schullehrer, der fein Amt nicht hand 
werfsmäffig treibt , ermahne feine Schuljugend, 
daß fie einft dem Zürften und der Obrigkeit unter⸗ 
than und gehorfam fei, um des. Herren willen, 
ſtelle ihr das Beifpiel, Jeſus, das er ung. auch 
hierinnen gegeben hat, recht lebhaft vor Augen, 
zeige auf eine faßliche Art, wie glüflich wir bei 
unferer Landesverfaffung unter unferm Sürften 
‚ Ieben fünnen. Das wird auf Lebenslang von 
- gefegneten Folgen bleiben. Hat der Schullehrer 
nicht Talent genug, um das Heilſame unſerer jezi⸗ 
gen Verfaſſungen zu zeigen, ſo giebt es der Hülfs⸗ 
mittel viele, deren er ſich hierzu bedienen kann, 
z. B. dag vortrefliche Buchelchen, das uns Stein⸗ 
bek geliefert hat. Die Kinder erzählen ſo gern, 
was fie in der Schule gehört haben, zeigen ihre 
Bücher, die man ihnen fchenfte, oder laſſen fie 
wenigftens zu Haufe liegen, und auf folche Are 
werden auch ihre Ültern und Hausgenoffen ins 
Stillen belehrt, wenigſtens doch auf dies, oder 
jenes aufmerffam gemacht, Wem es an Vers 
mögen ſelbſt nachzudenfen und an gründlichen 
Religionskenntniſſen fehlt, der wird dem giftigen 
Verführer zum Ungehorfam und Unorbnung fein 
unſeliges Geſchäft erleichtern, ba hingegen ‚Der 
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felbſtdenkende und wohl unterrichtete fich vorfehen 
wird, vor den falfchen Profeten, die in Schaafg« 
Kleidern zu ihm fommen, Wanfte er deniohnge . 
achtet etwa einmal.auf ihre Seite, fo läßt er fich 
bald zurüf rufen, man darf fich nuran feine Ver⸗ 
mnunft und an fein Herz mit Gründen wenden, bie 
aus der Religion und Erfahrung genommen find: 
Ich glaube hier, nach meiner Überzeugung, noch. 
folgendes fagen zu müffen ; Se ordentlicher bie 


Schule eines Orts befucht wird, je länger ber 


"Prediger Gelegenheit hat, mit den Kindern und fie 
mit ihm bekannt zu werden, deſto mehr gewinnt 
er, durch vernünftiges Betragen, ihre Liebe, Zu⸗ 
trauen und Ehrerbietung für ihr ganzes Leben, 

Sollte es nun gefchehen, daß einft einige zur in, 
ordnung verführt würden, fo würde er fie bald 
wieder zur Drdnung führen fonnen. Ein Wort 


von ihm macht Eindruf, er ermahnt und — fie 


. folgen ihm als ihrem Vater — Es würde fehe 
Teiche fein, die Wahrheit dieſer Bemerfung durch 
viele Beifpiele aus der Gefchichte unfrer Tage zu 
beweiſen. Allein es ſcheint mir unndthig, da ich 

gewis annehmen kann, daß nur wenigen ſolche 
Erempel unbekannt fein dürften, niemand aber 
gegen dieſe Bemerkung ſelbſt etwas einwenden 
werde. — 

4.) Die Zahl: der herumziehenden 
Berrüger, die den unmiffenden und“. 
aberglänbigen Sandmann um Geld 
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und Geldes werth bringen wird jetzt 
immergröfferundihrekift, mit derfie 
verfahren, immer gefährlicher. Es ift 
mithin äufferft nothwendig, den Landmann durch 


beizubringende Grundfäze der Neligign und Ber» 


nunft, vor folche Unholde in Eicherheit zw 
fielen. Es gab freilich auch vor unfrer Zeit, der 
Schajgräber , Teufelsbanner, Wahrfager und 
Duaffalber einige. Aber, fo furchtbar ſtark war 
ihr Heer wohl niemals, als eben jezt, da: fieder 


verderbliche Krieg aus jenen entfernten Gegen« 


= 


den, der forgfältigen Wachfamfeit der Polger uns 


geachtet, Schaarenweiſe herbei führt. Sie wiffen 


ſich durch feine. Lift gehörige Päſſe zu ver= 
ſchaffen, und treiben ihr Handwerf alsdann ganz 


ungeſcheut, bei den Unmiffenden. Nur vor eis 


nigen Wochen trugen fich in hiefigen Gegenden 
folgende zwei, hierher gehörige Gefchichten zu. 
Einige gandftreicher kamen in das Dorf B. unter 
das Amt D - k. gehörig, verlangten von einem 
alten bemittelten Bauer, den ſie allein trafen, 
eine Summe Geldes zu borgen. Sie betäubten 
ihn auch wirklich ſo ſehr, daß er ihnen, ich glaube 
24 Rthlr. aufzählte, mit denen ſie freudig davon 
eilten. Als man den Betrogenen fragte: wie es 
möglich. geweſen wäre, ſich fo ſehr hintergehen zu 


laſſen, fo antwortete es „fie haben mich 
„umgangen (einen. Kreis um mich gemacht) 


— „and alsdann konnte ih mir niche 
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mehr beifen. “ So fam ohnlängft in dag 
dem Stadtrathe zu S — 9 gehörige Dorf W-o, 

ein wohlgekleideter Menſch zu.einem Bauer, der 
ſchon mehrmals das Unglüf gehabt harte, daß ihm 
feine Abfezfälber gefallen waren. Bekannt mit 
dieſem Schaden, verfprach fogleich der Fremde, 
ihn vor die Zufunft davon in Sicherheit zu ſtellen, 
. auch das eben jezt frank gewordene Kalb. zu 


heilen. Vor allen Dingen aber verlangte er, eis 


nige Thaler Geld, Brodt und Zugemüfe. Die 
Leichtgläubigen fuchten den. legten Heller hervor 


und  befriedigeen auch feine übrigen Sorderungen, 


Darauf verfügte fich der Wundermann in den Vieh⸗ 
ſtall, machte rechts und links einige Luftſtreiche 
mit feinem Hirfchfänger, verficherte dadurch alle 


Hexerei vertrieben zu haben und eilte — zum 
Dorfe hinaus. Würden beide Betrüger ihre. 


fchändlichen Rollen mit ſolchem Erfolge geſpielet 
haben, wenn dieſe Landleute in der Schule unter⸗ 
richtet worden wären, oder wenn ihre Kinder das 
Noth- und Hülfsbüchlein, das Bud 
vom Aberglauben, oder andre gute Schrift⸗ 


Bun 


chen , gleichen Innhalts, aus der Schule 


mit nach Naufegebracht, und auch hier die Kin⸗ 
der die Lehrer ihrer Sltern geworden wären ? 
- Schon diefe wenigen Gründe fcheinen mir die 


Nothwendigkeit zu beweiſen, daß.man jeptnmuehe 
als fonft nöthig habe, die Dorffchulen in eine beſſere 


und zwekmaſſigere Verfaſſung zu fezen. Einer Drtde 
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herrſchaft, die ihre Unterthanen wahrhaft liebt, 
muß daher die Sorge für ihre Dorffchule beſon— 
ders am Herzen liegen. - Ihre Pflicht iſt es zus 
vörderft nur folchen Perſonen die Schullehrers 
fielen anzuvertrauen, deren Charafter und Wans 
del moralifch gut if, und die alle Kenntniffe 
und Fertigkeiten befigen, welche fie unumgänglich 
nothwendig bedürfen, um auf ihren Poften dag 
Gute: zu würfen, wozu fie ihr hoher Beruf und 
der. Genius der Zeit auffordert. Kodann muß 
fie fleiſſig ſelbſt nachſehen, ob die Kinder die 
Schule befuchen, oder nicht? Im leztern Falle 
muß fie die beharrlich nachläffigen Ältern uner» 
bittlich, fo wie die Gefege es aud) ausbrüflich ver- 
langen, beftrafen. Sie erzeigt ihnen Dadurch 
eine Wohlthat und ftiftee fich feld und der menſch⸗ 
Nlichen Sefellfchaft einen beträchtlichen Nuzen. Thut 
fie das nicht, fo giebe fie nicht nur ein böfes Beis 
fpiel in’der übertretung Landesherrlicher Verords 
nungen, fondern fie feheint auch zu erfennen zu 
- geben, als ob fieander Nůzlichkeit oder Ausführs 
barkeit deffen zweifele, was die höchften Anords 
nungen vorfchreiben, an der Verbeſſerung der 
Volksbildung. Eine Drtsherrfchaft, die ihre 
Aniterthanen liebt, wird es auch nicht für Stans 
des widrig anfehen, dem, Unterrichte der. jugend 
in der Dorffchule beizumohnen, fondern ſich durch 
dftern Schulbefuch überzeugen, ob der Unterricht 
gut und zwekmaſſig fei, und Lehrer und Kinder: 
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dadurch in Thätigfeit und Fleiſt zu erhalten. Sie 
‚muß dem Prediger, dem die Aufſicht der Schufe 
anvertrauet ift, nachdrüflich unterftügen, fich oft 
über das Wohl derfelben mit ihm befprechen u. f. w. 
Thut fie das nicht, fo werden alle andre Beweife 
der Liebe gegen bie Unterthanen, von diefen gang 
unvecht aufgenommen und verfianden werden und 
fie wird, bei allen andern Bemühungen niemalg 


den Zwek erreichen, ihre Untergebenen zu dem 


Grade der Glüffeligfeit gu erheben, den fie fich 
dvielleicht angeſezt hatte, | 





PO. 7 Gera ) | IV, 
Erzählungen 
Eine Stiege wuͤnſcht fih cine Art von 
Ewigkeit. Be: 
“ Meine Kinder! — üchzete eine fehr Franke 
Fliege — ich bin den Schwalben, Spinnen, 
Gift und Fliegenklatſchen, furz allem und jedem, | 
was zur Verheerung unfers Geſchlechts da iſt, 
viele Jare entflogen. Dem aber, beit die Men⸗ 
een ,, in und. 
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ſchen, Freund Hein zu nennen pflegen, werde ich, 


wie ihr ſehet, nicht. eutfliehen konnen. Mags 
fein! — Inzwiſchen habe ich noch einen fonder- 


baren Wunſch auf meinem Herzen. Wenn doch 
mein Korper noch nach meinem Tode recht lange 
fein Daſein erhalten Fönnte ! Das dazu Erfor« 
derliche werdet ihr gewis an eure Muster wenden, 
Sch will euch aber auch Mühe und Koften durch 
‚einen. Vorfchlag erleichtern und mindern: Im 
legten Winter nemlich bemerkte ich, da der Hr, 
Paſtor Redlich einige in einer Derfkeigerung er⸗ 
ftandene Bücher Abends durchlag, daß er in fels 
bigen jegumeilen Zliegengerippe fand und bei Seite 
fchafte. Nach meiner Zliegeneinficht hatten fie 
wohl ziemlich ange dafelbft gernhet. 

Wie, wenn ihr, da euch der Zuflug zu allen 
Zimmern, ‚Stuben und Kammern, in der Welt 
nicht gar fo ſchwer iſt, meinen Körper in den Kodex 
des Ehrn Blafius, oder in deffen griehifches 
Teſtament — gleichviel zwiſchen welche Blätter — 
hineinſchieben wolltet!! Euch ſchadet a diefe 
mir eingefalene Grille nichts, und Sch werde 
wahrfcheinlich dort lange und ungeſtort ruhen kon⸗ 
nen. Dictum; Factum. Requieſcat in Pace! 


Man findet nicht allemal feinen Man. - 


Es war einmal ein Jemand, der wollte die 
Rechte ſtudirt haben. Die Zeit Fam, daß er 


\ u ⸗ 
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auch von ſeinen dabei aufgewendeten Kapitalien 


die Verzugszinnſen heben wollte. Den erſten 
Verſuch dazu machte er auf einem Spaliergange 
durchs nächſte Dorf: 


Guten Tag, lieber Freund! ohnfehlbar Be⸗ 


ſizer dieſer njedlichen Wohnung! 
“Sa! dieſes ift mein Haus 


Aber da würde ich doch die Hefte abhauen, 
die über den Eingang eured Gehöftes bangen, - 
„Die Bäume, auf welchen fie wachſen, 


gehdren meinem Nachbar zu“ 


Nun! den würde ich verklagen, und — 


richtlich anhalten laſſen, daß er fie ſogar 


ſelhſt abpuzen müſte. — Steg muß 
* offen ſein. — | 


„O mein lieber Herr! ſo jaͤhlings 
“fahre ich nicht zu. Denn entweder 


ſterbe ich bald, ober die äſte fterben 
„ab. So lange beides nicht gefchicht, 
— „büke ich mich unter ihnen, und ich und 


nein Nachbar bleiben gute Freunde, — N 
Ä Hm! brummte der betroffene Hr. Jemand | 


” vor fi ſich hin — Das war nicht mein Mann. 
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Freund Hein iſt boͤſe 
im Jare da man ſchrieb 1796. 
Heuer ift aber auch gar nichts zu erobern — 
„auch nicht einmal bei Kindern, der vielen Blat⸗ 
„tern ohnerachtet“ — plärrte zwiſchen Gärgen 
‚in einem Monolog Herr Klapperbein — „Wil 
„einmal fehen, od nicht beffere Zeiten mich erwar—⸗ 
„ten. “ Und fonach erhob er fich, und fchlotterte 
Dorf » oder Stadteinwärts im firengften Inkog⸗ 
nito auf die Jagd. Gleich im erſten Hauſe, zu 
welchem ihn ſein Schleichen führte, lagen drei Kin— 
der unter ehrengebachter Zuchtruthe. Die 
Krankheit war leidlich. Auch waren geiſtliche 


und weltliche Argte, nebſt noch einigen Mitteldingen 


von beiden zur Gnüge vorhanden. Allein dieſe 
hielten mit groſſem Geſchrei ein dergleichen Kon⸗ 
ſilium medikum, daß der Knochenmann in beſt⸗ 
moͤglichſter Eile fortklapperte, und unterwegens 
folgende Worte fallen lies: 
„Hier wird es hoͤchſt wahrſcheinlich für mich 
„bald etwas abwerfen; Aber abwarten 
„fkonnte ich das in eigner dürrer Perſon 
„wahrlich nicht. Denn die Anſchläge, die 
„man für diefe Kranken fehmiebdete, waren 
„doch fo toll und vergiftend, daß ich auf. 
„die legt meine eigene Vernichtung gewisund 
„ohne Rettung. hätte finden müſſen. — 
Mögen fie felbft zu mir Fommen. 7 — 
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Chronik eauſuiſcher Angelegenheiten. 


J. Berän derung im Zivilſtande. — 
Iresden. Tach Ableben des Freihern von. 

nd e,.Präfidenten des hiefigen Appellazionsge⸗ 
ichts, hat unſer verehrungswürdigſter Kurfürſt 
iefe Stelle dem bisherigen Vizepräſidenten Yen. 
zeorge Wilhelm von Carlowi auf 
5trega ꝛc. übertragen. 

Am 25ten Julius dieſes Jares ward tr verpfüch⸗ 
et und dem Kollegium, von dem Geheimd. Rath 
Burmb, gewohnlichermaaſſen vorgeſtellt. Role 
ende Stellen der Nede, welche der Hr. Geheimd. 
kath bei dieſer Gelegenheit hielt, erheben das 
yerz jedes reblichen Sachfen, und verdienen ei« 
en reiten Plaz in biefer paterlänbifipen . 
hronik. 


„Tief und anerſchũtterlich feſt iſt es der weiſen 
Bruft unfers wurdigen Fürſten der Grundfas 
eingeprägt, daß Gerechtigkeit die ficherfte Stuze 
der Thronen fei, und daß die Vorſehung vor⸗ 
güglich auch um deswillen Regenten den übri⸗ 
gen Menſchen, ihren Brüdern, vorgeſezt habe, 
damit durch Handhabung des Rechts und der 
Billigkeit Ruhe und Friede unter denſelben er⸗ 
— das ee — und ddas 
” ya, : 
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darzu im Stande der Natur unentbehrliche, in 
feinen Folgen aber biefen Stand in einen bes 
fländigen Stand des Kriegs verwandelnde 
Mittel der Gelbfihülfe vermieden werden möge. 
“ Um diefe der bürgerlichen Geſellſchaft fo weſent⸗ 
lich nöthigen Zweke zu erreichen, ift erforder» 
Jich, dag zur Handhabung der Gerechtigfeit 
Männer angeftelle werden, bie mit gründlicher 
Kenntnis der Gefege auch eine gefunde Beur⸗ 
tbeilungsfraft, um felbige auf vorfonunende 
Fälle anzuwenden, verbinden ; die rechtfchaf« 
fen genug find, um ſich durch feinerlei perfön« 
liche Rükſicht irre machen gu faffen: die end» 
lich Eifer und Menfchenliebe genug befizen, um, 
erhaben über Selbftfucht und Bequemlichkeites 
liebe, die möglichfte Befchleunigung der Rechts⸗ 
pflege fich angelegen fein zu laffen, uud immer 
zu bedenken, daß eine lengſame Gerechtig⸗ 
keit öfters Ungerechtigkeit iſſt. In dieſem Be— 
tracht haben Ihro Kurfurſtl. Durchl. mög⸗ 
lichſte Sorgfalt angewendet, damit dieſes Ge⸗ 
richt jederzeit mit gelehrten, geſchikten und recht⸗ 
ſchaffenen Männern beſezt werden möchte. Um 
aber den Gang der Gefchäfte felbft überfehen 
zu können, bat er ſchon feit geraumer Zeit die 
järliche Einreichung tabelarifcher Anzeigen über 
die noch nicht verfprorhenen Nechtsfachen und 
deren Lage angeordnet. Als fich daraus: in 
‚Der Folge ergeben, daß die Menge der unbes 
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fördert gebliebenen. Rechtsſachen mehrere Ar⸗ 
beiten und mehrere Arbeiteftunden erforderte, 
hat er vor nunmehro 7 Jaren die weiſe Ein- 
richtung getroffen, dag, Köffegium mit 4 be⸗ 
ſoldeten Räthen auf dem gelehrten Latere zu 
verftärfen 5° die folchergeftalt vermehrte Anzahl 
der Käthe im zwei Senate abzutheilen; we— 
gen Vertpeilung der’ Arbeit unter, felbige aus- 
füßrliche Unweiſung zu ertheilen, und beiden 
oten Senate einen befondern Vizepräfideiiten 
anzuftelen. Die heilfamen Folgen von dem 
alfen in Beförderung der Nechtspflege haben 
ſich bereits gezeigt, und es iſt billig zu hoffen, 
daß, fo wie die Zahl der gefprochenen Urthel 
feiedem merklich zugenommen, alfo aͤuch die 
Zahl der unverfprodjenen Sachen von Jaren 
zu Jaren immer mehr abnehmen werde. — 
Sie, Herr Präfident, werden, ich bin deſſen 
gewis, fich dag andertraufe Präfidium nach 
feinem gangen Unfang und Wichtigkeit anem- 
pfohlen fein faffen, und ſich demfelben mit, Eifer | 
und Thätigkeit unter ziehen. Gie werden der 
Erwartung und dem Zutrauen unſers guten 

und gerechten Fürſten ein volles Gnüge zu 
thun ſich beſtreben, und unermüdet dahin ſehen, 
daß die an dieſes oberſte Gericht gelangenden 

Sachen nicht durch Nachläffigfeit oder Winkel⸗ 
zuüge der Sachtwalter verzögert, die abgeſchloſ⸗ 
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| fenen behdiig ausgetbeilt, die een ſo⸗ 

bald ed nur immer möglich iſt, vorgetragen 

und zum ‚Spruch, befördert, Die dazu gewid⸗ 
meten Stunden nicht durch Nebendinge oder 
J zwekwidrige MWeitläuftigfeit der firafen Rechte» 
“pflege entzogen, ‚die Faſſung ber Urthel und 

Entfcheidungsgründe.. thunlichft, beſchleunigt, 
auch die Ausfertigung bei der Kanzelei nicht 
u aufgehalten werde. Ordnung und-Befchleus 
‚tigung find befanutermaffen die ‚Seele. der 
Geſchaͤfte. Das Wohl und Weh der Partheien 
banget zum oftern davon ab, def. ihre An⸗ 


ſo wie das Aufnehmen der —E 
„and zumalen bei jezigen Zeitläuften,. die, Ruhe 
des Staates erfordert, daß befonders den 
zwiſchen den Grundherrfchaften und Unter— 
thanen fich ereignenden und nach fruchtlog vers 
ſuchter Güte zum, Prozeß gedeihenden Ir⸗ 
rungen und Beſchwerden ſchleunigſt, und fo 
wie es Recht und Billigkeit erfordert, abhelf⸗ 
UÜiche Maſſe gegeben werde. — Sie aber, mei⸗ 
"ne Herren Räthe dieſes Tribunals, werden 
das vom Staat in Ihre Gelehrſamkeit, Ein« 
ſichten und Rechtfchaffenhei£ gefezte Vertrauen: 
erfüllen, wenn fie Ihren bei diefer höchften In⸗ 
ſtanz die Beendigung Ihrer Etreitigkeiten ſuchen⸗ 

den Nebenmenſchen, unpartheiiſch nach Ihrem 
beſten . und Überzeugung und dergeſtallt 
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Recht ſprechen, wie ſie es dereinſt vor dein 
- Höchten Richter fich zu verantworten fih 9: 
"frauen; und fo, daß Ihnen auch in Ans» 
fehung der nie genug. zw. empfehlenden Be— 
ſchleunigung der Sache Ihr eigenes Gewiſſen 
das herrliche Zeugnis gebe, daß von Ihnen 


“in: der gegebenen Zeit, und unter den gegen 
benen Umſtänden ein mehreres zu bewirlen un ⸗ 


‚möglich geweſen wäre, ,, 
u Polizeianſtalt. — Indem Goͤrlizi— 
fen Armen » und Zuchthaufe find nach der auf 
16 Seiten in 8 gedruften Anzeige im vorigen 
1796ten Jare 30 Waifen verforgt worden. Ein 
Kind wurde im März entlaffen und zwei gegen dag 


Ende: des Jares. Es verblieben mithin 27 Kin» 


der darinn zur Verforgung, Auſerdem wurden 


noch 8 andere Perfonen bei ihnen aufbehalten, 


Im Zuchthaufe erhielten Arbeit, Unterricht und 
größtentheils auch Züchtigung, 50 Zuchtlinge, als 
35 Manngperfonen und 13 Weibsperfonen. In 
der Armenſchule genoſſen auſer den Waiſen, 


237 arme Kinder, 104 Knaben und 133 


Mädchen, freien Unterricht, und’ befamen auch 


anentgeldlich die. benöthigten Schulbücher und 


Schreibmaterialien. Bei dieſer Anftalt befanden 
fich zwei Lehrer und fünf Präparanden. - Die 


ar derrug 389° Rthlr. — gr. die And | 
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ag 3788 Rthlr. 13 gr. 2.Hf. Der — 
ei dieſer Anftalt, Ar.. Johann Gottfrie d 
Sternberg, Ordinarius an der hiefigen Dreifals 
tigkeitslirche überlies das ihm ausgeſezte Sa⸗ 
lar an 30Rthlr. der Anſtalt, und beſtimmte eg zu 
. Anfchafung des Seilerfchen Lefebud)8 für- den Hürs 
e und fandmann,zum ——— der Armenſchule. 


“rt, Berichtigung. — . Völlig ungegrüns 
det iſt die im Septbr. Stüf-diefer Monatsſchrift 
Seite. 577 befindliche Nachricht, daß der Bliz am 
2ıten Zunius den, Eifenhammer in Schnelk 
fürtelin die Afche gelegt hätte. Ein Verſehen 
veranlaßte die Bekanntmachung diefer Nachricht, 
welche auch im Zittauifchen monatlichenTagebuche, 
Im Zulius Stüf b. J. S. 304 befindlich iſt. 


IV. Armenverpflegung. — Gorliz. 
Im vorigen. Jare iſt laut der gedrukten Nach⸗ 
richt bei dieſer Anſtalt, mit dem Kaſſenbeſtande 
von 309 Kehle. 17 gr. 8 pf. Einname ges 
weſen 2438| Rthlr. 13 Hr. 2 pf. Hievon find 


mit ‚Einfchlus der Beſoldungen an 190 Rthlr. 


2084 Kehle, 1 gr. 9 pf. verausgabet worden, eg 
verblieb mithin ein Kaffenbeffand von 354 Rthlr. 
11 97. 3 pf.. Die Einname im wöchentlichen . 
Klingebeutel betrug 352 Rthlr. 21 gr. 3 pf.und 
die der monatlichen Sammlung 407 Rthlr. 10 gr, 
3 Pf. 258 Arme zum Theil mie Kindern, haben 
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on wöchentlicher Geldaustheilung gu 2 big 8 
Grofchen 1684 Rthlr. 3 ge, erhalten. Hand» 
werfsburfchen und andere fremde durchreifende 
Armen haben befommen 20 Rthlr. 18 gr. — 
2.) Zittau. Beim hieſigen Almoſenamte 
hat die Einname im vorigen Jare, mit Einſchlus 
des Kaſſenbeſtandes vom 1795ten Jare an 855 
Rthlr. 10 gr. 2 pf. 5282 Rthlr. 9 gr. 543pf. 
betragen. Die Ausgabe war 3389 Rthlr. 49° 
85 pf. michin verblieb ein SKaffenbeftand von . 
1373 Rthlr. 4 gr. 9% pf. Denen in der wwör 
chentlichen Berbeilung ftehenden armen Leuten und‘ 
Hausarmen find 2477 Rthlr. 9 gr.. gereicht 
worden. Auch haben 1872 eingewanderte Hand» 
voerfsburfchen 110 Rthlr. 22 gr. zehrgeld. exe - 
halten. | 

3,) Lauban, Die Einname bei der biefigen 
Almofenfaffe betrug im vorigen are 1051 Rthlr. 
15 gr. 2 pf. Das geſammelte Almoſen in der 
Stadt war 404 Rthlr. 22 gr. ı pf. in der Vor⸗ 
ſtadt 248 Rthlr. 3 gr. ı pf. Die Ausgabe ber 
lief fih auf 1122 Rthlr. 8 gr. und war mithin 
ein Vorfhuß von 70 Rthlr. 16 gr. Io pf. Nie 
thig. Den in fünf Klaffen gebrachten Armen _ 
find 499’ Rthlr. 12 gr. 6 pf. und den Hausarmen 
in tödchentlichen und monatlichen Austheilungen 
170 Rthlr. 12 gr. zugetheilt worden. Einge⸗ 
wanderte Handwerksburſchen haben erhalten 112 
Rthlr. 14 gr. 6 pf. und reiſende arme Perſonen 





von Kondizion und geringern Stande 24Rthlr. 14 
97.6 pf. Unter die Ausgaben find an Befoldun« 
gen, und an Wochenlohn für die Almofenfammler 
und Armenvoͤgte verrechnet 216 Rthlr. 18 gr. 
. auch den Thorwächtern und Armienvögten für auf⸗ 
| segriffene Vettler 6 Rthlr. 11 gr. 


V. Theater Nachricht. -- Die Med« 
doxiſche Schaufpielergefelffchaft Hat in Mef- 
fersdorf folgende Borftellungen gegeben, und wo 
der Beifall des Publikums nicht zu fehr getheilt 
war, ift zugleich mit bemerkt worden, ob fie ge— 
| falten haben oder nicht. 

Am ı$ten Junius wurde die Kühne mit ei— 


neiem Prolog, gefprochen von Demf. Klettin, er 


dfnet. Darauf folgten die Advofaten, eine 
Ifländiſche Arbeit von vieler Wirfung. (Die Dar; 
ſtellung gefiel ungemein.) 19ten Junius der ür n⸗ 
tekran z, Oper. Gefiel.) 22. Otto der Schütz 
(Gefiel fehr.) 23. Die Indianer in Eng— 
land. 25. Die vier Vormünder. 
(Gefielnicht.) 26. Die Räuber. (Gefiel nicht.) 
28. Das Vermächtnis. 29. Die Fol— 
geneiner einzigen Lüge. (Gefiel.) 
30. Die eigenfinnige Ehefrau, Dper- 
{Gefiel nicht.) 2. Julius Der Ärntefranz. 
3..Beiberlaune und Männerſch waͤche. 
5 Axur. Oper. (Gefiel.) 7. Hamlet. 9. A⸗ 

riadne Er Naxos.“ und ber Bettler. 12. 
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Abällino. (Gefiel.) 14. Don Yuan, Dper. 


-  (Gefiel.) 16, Das rothe Käppchen, ırten 


Nicht mehr als ſechs Scüffeln., ıgten 
Er menge fihin alles und ein Ballet. zo 
Agnes Bernauerin. 21. Arur, wieder⸗ 
holt, 23. Der Doftor und Apotheker. | 
24. Der Bormund. (Geficl) und dann 
folgte noch, Leichtfinn und gutes Hery. 
25. Weltton und Herzensgüte, (Gefiel.) 
26. Die Verläumbder, 28.Die Zauber 
flöte. (Gefiel) 30. Don Juan, wiederholt. 
31. Axur, wiederholt. 1, Auguft, Abällino 
wiederholt. 2. Die Freunde, (Gefiel.) 4. 
Die Auälgeifter. (Gefiel gar nicht.) 6. Der 
Wech fel. (Gefiel.) darauf ein Ballet. 7. Die 
Neife nah der Stadt. 8. Robert und 
Kallifte, Oper. 9. Die Hageftolgen. ır. 
Der Barbier von Sevilla. Dper. 13ten 
-Die Zigeuner. 14. Gerechtigkeit und 
Nace 15. Die Advokaten, wiederholt. 
16. Die Shadhfigur. (Gefiel fehr.) Hr. 
Wolf, ſtellte den Karl Wild meifterhaft dar,und 
Hr. Weinhold ald Graf Hirfchfeld fpielte recht 
‚brav. 18. Eofi fan Tutte. Oper. zoten 
Schadhfigur, wiederholt. 21. Die ein 
gebildeten Filofofen, Dper. Dann der 
Edelfnabe 23. Das Kind der Liebe. 
"25. Heimburg und Maria. 27. Die 
BER UNDILEHDRPRERTEHADNES: 28. Dion: 
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pfiicht. (Gefiel.) 30. Die Gefhwifer 
vom Lande. Denn Septbr. UnaCofara- 
ra. 3. Armuth und Edelfinn. (Gefiel.) 
4. Septbr. Zum Beſchlus Bruder Moriz 
der Sonderling, worauf Demf. Fleisin 
in einem Epilog Abfchied nahm. 

Saft durchgängig fand das Spiel der Dem. 


\ Halfolmi mehreren Beifall alg im vorigen Jare. 


Der mehrere Fleis, den ſie aufihre Kunſt verwandte, 
war unverfennbar. Sie war auf dem Thea» 
ter vielmehr su Haufe als ehedem, und einige 
Kollen die gu den ernften. gehören, wurden 
von ihr recht gut, und. mit richtiger Empfin- 
dung vorgetragen. Auch hatte fich Mad. Beier 
um vieles gebeffert. 
Die Geſellſchaft gieng von hier nach Zittau. 


WE Nachricht von Anlegung eines 
wohlfeilen Gewitterableiters — In 
Grosfärchen bei Musfau, zur Dibzes Goran 
gehörig, hatte das Gewitter 1791 und 1794. in 
dem 50 Ellen hohen Kirchthurme eingefchlagen, 
beidemal zwar ohne zu zünden, jedoch mit vieler 
Hefchädigung des Thurmesund der Kirche. Bei der 
| lezten Reparaturbeſ chloß derdaſige geſchiktePfarrer, 
Hr. Fechner, einen Gewitterableiter zu machen, 
und ſein Vorſaz konnte durch die Unterſtüzung 
einer edlen und aufgehellt denkenden Perſon in 
Sorau, die ihm dazu: To Rthlr. verſchafte, im 
Erfünung gebracht werden. Da beidemale der 
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ai, weder an den ſtumpfen Spizen des kupfernen 
Sterns, noch an der Windfahne, Helmſtange 
und dem Knopfe, ſondern nur an der mit Blech—⸗ 
tafeln beſchlagenen hölzernen Spindel unter dem 
Knopf, einige kaum merfbare und meiter herab 
deutlichere Merkmale zurük gelaſſen hatte; ſo hielt 

man den Stern bis zum Knopfe für Leiter, und 
fchärfte'nur die Spizen des Sterns. Weil jedoch 
der beblechten Spindel nicht zu trauen war; fo 
legte man die Ableitung über dem Knopf an die 
Helmftange feſt an. Es wurden zu dieſer Ablei⸗ 
tung. 5 Ellen lange eiferne- Stäbe zu 3300 breit, 
und zZ Z0lfdife gewählt, "und jede Zuſammenfü—⸗ 
gung derfelben durch eine Schraube mit einer da- 
zwiſchen gelegten dünnen Bleiplatte bewerkſtelliget, 
Sie gehet um den Knopf herum, ſtehet mit dem- 
ſelben an ſeinem unterm Halſe in Verbindung und 
gehet von hier in einem Abſtande von 4- 5 Zoll 
vom Gebäude mit den nöthigen Krümmungen nach 
dem Thurmprofil neben der beblechten hölzernen 
Spindel und dem Ziegeldache und der Thurmmauer 
in Die etwas vertiefte Oberfläche der Erde herab. 
Unten ruht fie auf einem Steine, doch fo, daß 
um den Stein big in den feuchten Erdbodennoch 
eine Fleine Fortſezung der Leitung angebracht iff; 
Die Träger der Ableitungsfkangen haben meift eis 
nen Abftand von 5 Ellen von einander, und jede 
Ableitungsftange ruht vermittelft eines nach der 
Maner zu an fie angeſchmiedeten Zakens, une 
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fm Ar ihren Trägern, ber fie mit zwei kurzen 
orne Falt zufammen gelegten Sedern oder Spizen - 
hält, wird alfo nicht gepreßt, fondern geſtattet 
"noch eine fleine Betvegung, oder Erfchütterung 
beim Blizſchlage, ohne die Träger aus der Mauer 
zu reiſſen. Die ganze Ableitung iſt mit grüner 
| Ohlfarbe angeſtrichen und wird an der Erde durch 
eine 33 Ellen hohe Köhre von Brettern geftügt. 


Die Koften von diefer Ableitung betragen . 

. an Eifen 14 Er. 5 Ahle. » 19 gr. 
Blei 1 ff. - — .- 2- 6 pf. 
Schmiedearbeit 4 u 3 — 





Zuſammen 10 Rthlr. « 5 "gr. 6 pf. 


Die Anlegung dieſes Ableiters wurde nach An⸗ 
weiſung des Hr. Paſtors von dem Zimmermeifter, 
bei Reparirung des Thurms zugleich, mit verrichtet, 
und mochte in allem höchfieng auf 2 Tage ii 
mithin etwan 16 gr. BIER 


VIE Rathskür in gandan — Amır. 
Seothr. bei hiefiger Rathswahl übergab der zeit⸗ 
herige dirigirende Hürgermeifter Hr. Karl Hein 
rich Fritzſche, das Direftorium dem Bürger 
| meiſter Hrn. Johann & — Hayn. 


VIII. Einfleidung -- Lauban. Am 
bieſigen Seife und Klofter St. Maria Magdalena 
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der Buſſerin— wurden am.ır. Septbr. folgende 


Noviziaten in den jungfraͤulichen Orden uf 
= nommen und eingefleidet. 


| Jofr. Maria Barbara vubneh aus 
5 J Bauzen, ZZ 


If, Maria Therefia Seifert, aus 
Wittgenau, | 


von. Maria Sanrenzia Mutral,. aus = 


— bei Marienſſern 


IK Todesfaite — 14. Sebr.. N 
farb in Surinam Hr. Karl Gotthelf. | 


Poͤtſſchke, General Kontrolleur der bolländifch 
Weſtindiſchen Kompaguie; bei der Kolonie von 
Surinam in Paramaribo. Er ,murde 
ſeinem Vater 1753. in Monau, mo dieſer 
Pachter war, geboren; lernte die Handlung in 
Bauzen, und verblieb: auch daſelbſt nach ausge⸗ 
haltenen Lehrjſaren, einige Zeit als Handlungs· 
diener. Schon in den erſten Jaren ſeiner Ju⸗ 


= gend war er ſich des Triebes bewuſt in fremden 
Ländern Unterhalt zu ſuchen. Mit Jedem Jare 


wurde er mächtiger und entwikelte ſich immer 
mehr, big er ihm folgte. Im ıgten Jare fein 


nes Alters gieng.er nach, Surinam in. € üdamerika, 


wo ihm ſein ſittlich artiges und einnehmen des Bes 
tragen, fo wie auch vortůgliche Empfehlungen hei 


31 


der KEN Kolonie eine Stelle — 


J 


Bald aber ſchwankte feine Geſundheit, er wurde 
kränklich, und Auferte den Wunfch ing Daterland 
zurüf zufehren. Diefee fuchte man zu verhindern, 
und erhöhte nicht allein “feinen Gehalt, fondern 
vertraute ihm auch immer wichtigere Ümter, ja 
endlich fo gar den fehr wichtigen und ehrenvollen 
Poſten eines Generalkontrolleurs, den zuvor 
noch fein Teuiſcher erhalten hatte. Mit voll⸗ 
kommener Zufriedenheit feiner Obern verwaltete er 
diefe Stelle beinahe 26 Jare lang, und genos 
das Glük, als ein redlicher und kluger Mann allge 
mein gefchägt ju werden. Er war ein raftlofer 
Selbſtdenker, und ihm iſt es zu verdanfen, daß 
die Eterblichfeitin Surinam, wo dag Klima dem 
Europäer fo ſchädlich iſt, ungemein verringert 
worden if. m . 
- 17. Junius. Zittau. Fr. Anna Rofina 
. Doöringgeb. Anders, G. Hr. Karl Gottlieb 
Dörings, brauberechfigten Bürgers und Bürgers 
fchaftlichen Deputirteng alhier. | 
44. Julius. Eben daſelb ſt. Fr. Chriſtiane 
Eleonore Kretſchmann geb. Hennig, des 
verſtorbenen Hr. Johann Gottfried Kretſchmanns, 
Rechtskonſulenten und bürgerfchaftlichen Depu⸗ 
tirtens nachgelaſſene Witwe, 79 Jare alt. 
21. Oberlichten au bei Lauban. Hr. Karl 
Gottlob von Polenz, Königl. Pohlniſcher 
und Kurfürſtl. Sächſ. Ohriſtlieutenant ber In⸗ 
fanterie, ehedem auf Weiſſig im 87ten Jare ſei⸗ 


* 
X 
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ned Lebens. Er war der dritte Sohn, des Hr. 
Wolf Haubold von Polenz, ehemals auf Neu⸗ 
ffädtel bei Kamenz. Er genos in dem vaͤter⸗ 
lichen Haufe eine fehr gute Erziehung, und ward 
1731.bei der zweiten Garde in Dresden Unter 
lieutenant, 1737. DOberlieutenant, und 1746, 
Stabskapitain. Als dieſes Regiment 1747. res 
duzire wurde, ward erbei dem damaligen Könie 
gin jezt von Niefemeufelfchen JufanterieRegimente, 
wiederum als Stabsfapitain angeftelt. Bon dies 
fem Regimente befam er den gebetenen Abfchied 
mit Benfion und lebte fodann auf feinem Gute 

Weiffig, die legten Tage feines Lebens aber bei 
feiner jüngften Frau Tochter in Oberlichtenau. 
Im Jare 1740. den 27ten Dezbr. verheurathete 
er ſich mit Fräulein Auguſten Henrietten von 
Freiwald, eine Tochter des Hrn. Friedrich Do. 
nat von Freiwald, Kurf. Sächſ. Majors, und 
rauen Auguftien Henrietten von Viteinghof, aus - 
dem Haufe Altjesniz. Sie gebar ihm 2 Sohne 
und 3 Töchter, wovon aber nur noch 2 Töchter am 
Leben find, Frau Karoline Augufte Henrictte von 
üchtriz, auf Weiſſig, Ober und Mittelſohland bei 
Reichenbach, und Fran Auguſte Gottliebe Henriette 
von Noſtiz, auf Oberlichtenau. 
22. Julius. Zitt au. Fräulein Scharlotte 
Erneſtine Friederike von Bünau, Hr. 
Heinrich von Büunau, Kurf. Sächſ. Kapitains und 
moRmeiRere hieſelbſt Tochter crſter — Jare alt. 
3 32 | 


— 


— 
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30. Lohfe, Hr. Wolf Heinrih Au- 
guſt von Muſchwiz, Kurf. Sächſ. Haupts 
mann von der Kavallerie, Landeskommiſſarius 
des Budiſſiniſchen Niederkreiſes, auf Lohſa und 
Mortke, im 5 2ten Lebensjare, an einen plözlichen 
Schlagfluſſe. Er war ein Sohn Heinrich Adolfs 
von Muſchwiz auf Hermsdorf bei Konigswarthe, 
und Fr. Margarethen Tugendreich geb.v. Schonfeld 
nachhero wiederum verheuratheten Hauptmann von 
Stokhauſen. Nach einer glüflichen Erziehung in dem 
väterlichen Haufe, erwählte er die Kurfächfifchen 
Kriegsdienfte, und ward 1766. bei dem Dragoner 
Regiment Herzog Kurland Unterlieutenant, 1778. 
aber Oberlieutenant. Bald darauf verlieg er den 
Soldatenftand, verheurathete ſich mit einer Toch- 
ter des Herrn Stadthauptmann Schröterd aug 
Leipzig, und faufte die Güter Lohſa und Mortfe, 
Er verlor durch den Tod feine Gattin, und ſtarb 
als Witwer. Aus diefer Ehe binterläßt er zwei 
Söhne, Hrn, Wolf Jakob von Mufchtwis, und 
Hr. Zriedrich Auguft Ludwig von Muſchwiz, beide 
Anterlieutenantd bei dem Kurf. Sächſ. von 
-Gersborfifchen Dragoner Reg. Dem Baterlande 
leiſtete er nüzliche Dienſte, als Waiſenamts Aſſeſſor 
Bauzner Kreiſes, und von 1789. an, auch als 
Landeskommiſſarius dieſes Kreiſes. 


4. Auguſt. Lauban. Hr, Wilhelm Gottlieb 
Richte Be und Frau — R. Rapel geb. Rumpel 
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Toͤchterchen, 3 Jare weniger 1 Monat 
3 Tage alt. 

12. Auguſt. Hohenbokke. Frau * 

mann Sofie Luiſe Scharlotte von Muüh— 
len, in einem Alter von 63 Jaren. 
36. Wendifchoffig bei Görlig. Ham M 
Chriftian Gottlieb Schmidt, - in: Ruhe 
verſezter Pfarrer alhier, im 76ten Lebens, und 
43ten Amtsjare. 

1. Sebtbr. Lauban. Fr. Helene Dorothee 
Emilie verwitw. von Groffe geb. von Lan? 
genan 85 are weniger 2 Monate und 17 Tage 
alt, an einer Entzündung im Unterleibe. hr 
. ©. war Hr. Hans Friedrich von Groſſe, Kurf. | 
Sächſ. Lieut. 

2. Bauzen. In einem kurzen Alter von 13: 
Jaren 4 Monaten und 4 Tagen verſchied alhier 
der hofnuͤngsvolle Jüngling Friedrich Gott⸗ 
hilf Holef Schuler der erſten Klaſſe auf 
dem hieſigen Bimnaflum. Sein verſtorbener 
Vater war Mſtr. Joh. Gotthilf Holtſch Bürger 
und Nadler, und feine Sr, Mutter, eine geborne 
Schmidt, ift zum zweitenmale mit Hr. Chriſtian | 
Gottfried Strizel PPRIAIREFANDEFENN hieſelbſt ver⸗ 


heurathet. — — 


Allgemein war die Klage um den gu früh Vers 
blichenen, und das beſte > DEN ihn sum 
mn BEN. 
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‚3. Septbr. Markliffa. An einem — 
Sieber ftarb die ältefte Tochter des hiefigen Paftor 
Brükners, Sofie Friederife Augufte. 
Eie war erfi ro Gare 3 Monate alt, und hatte 
= fich fchon in bdiefer frühen Jugend, ducch ihre Tas 
lente und fittliche Artigfeit, die wahrefte Achtung 
und die Liebe aller Bekannten erworben. Ä 

4 Bau zen. Her Adolf Gotthold 
Bon Noftig Dremitzfy, auf Kolm, Landeg- 
lommiſſarius deg niedern Kreifeg im Fürſtenthum 

Gorliz, und Kaiſerl. Konigl. Rittmeiſter. Von 

ſeinen Lebensumſtänden wird im mechſten Stuke 
Nachricht folgen. 
7. Septbr. Egs dorf bei eukau. Sr. Chris 
ffiane Slorentine von Lange, ged, von 
Shiihting auf Essdorf ; im 64ten Jare 
ihres Alters. 

15. Görliz. In der hofnungsvollen Blüte 
eines glüklichen Lebens verlies dieſe Erde, Fräu⸗ 
lein Chriſtiane Luiſe Karoline von Vet— 
hake, 4 Jare 3 Monate und 11 Tage alt. Sie 
ſtarb an einem hizigen Faulfieber. 

18. Septbr. Zittau, Frau Friederike 
Eleonore geb. Haupt, G. des Hrn. Ober⸗ 
amtsadvokat Kämmel, im zoten Jare ihres Lebens 
und im erſten ihrer Ehe. 

Sie war ein ſehr braves Weib, und jeber dee 
fie kannte, betrauert von Herzen ihren Danf 

Sanft ruhe bie re 


! 


"80. Weigsdorf. gr. grieherte zu 


gendreich geb. Blochmann, aus Lauban, G. 


Hr. Gotthilf Auguſt Gerdeſſens, Pfarrers hie⸗ 
ſelbſt 41 Jare alt. 
21. Bauzen. Hr. Johann Pöotſchke, 


brauberechtigter Bürger, Stadtviertelshaupt⸗ 
mann und ülteſter der Handlungsſozietät alhier, 
einem Alter von 79 Jaren, 4 Monaten und 


6 Tagen. Sein Vater war herrſchaftlicher Pach⸗ 


ter in Kotiz, wofelbſt ihm ſeine Gattin Agneſe 
geb. Haſche, den Verſchiedenen am 16ten Mai . 
| 1718. zebohren hatte. Er ſtudirte einige Jare 
auf den Schulen in Biſchofswerda und Bauzen, 


lernte in Breslau die Handlung, begab ſich auf 
Reiſen, und verlebte ſodann als Handlungsdiener 


einige Zeit in Dresden, 1743. etablirte er fich 
hieſelbſt, trat in den Eheftand mit Demf. Sofie 
Elifaberh geb. Reimann, und zeugte mie dieſer 
IL lebendige und 3 todgeborne Kinder, von denen - 


jedoch nur 2 Söhne und 1 Tochter leben. 


Der erftere ſchenkte ihm 16 Enfel, davon noch 
g leben., und der leztere 12 Enfel von denen noch. 


6 leben. ‚Der Poſten eines Stadthauptmanne 


ward ıhm im Jare 1773. übertragen, Treu 
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und redlich war er im Leben und ſo ſtarb er auch 


in Ruhe und Frieden mit ſich im goten Lebens⸗ 
jaare. 
522. Septhr. Sorau. Fr. Auguſte Shan 


lotte Wilhelmine. geb. ‚von, Karlowin 
= 31 4 | 


\ 


6. == 


m 


aus be Haufe Hetendarf,- G. hes Ken. Obriſten 

Johann Friebrich Filip von Strobſchüz, und 

| Mutter des Hrn. Amtshauptmanns Filip Gott⸗ 

lob Auguſt von Strobſchüz genannt Freiherr Mi⸗ 
ſitſchek von Wiſchkau. 

26. Regensburg. Fräulein Johanne 

Karoline von Ponikau aus dem Hauſe 

Pohle, Herrin auf Stacha in der Dberlaufi, 1.5 u 
Sare alt... _ 

2% Septbr. Zittam. Hr. Ehrifian Sries 

drich Krodel, Kauf und Handelsherr, auch 

Deoputirter hieſiger Handlungsfezierät, in ſeinem 

SAten Lebensjare, 

3. Oktbr. Loͤbau. Hr. Karl Friedrich 
Hildebrand, Kantor und hieſi iger 4ter Schul⸗ 
kollege, 54 Jare alt. 

13. Oktbr. Tiſchernowiz bei Guben. Hr 
Auguſt Wilhelmvon Kleiſt, WAR: 
Preuß, Kammerherr, 47 Jare alt. 


x. Erhaltung Ber Land kand sfhaft. 
Am Landtage Bartholomäi wurden von den. Herrn 
- Landftänden beider Kreife, nach vorgängiger ‚Lee 

gitimazion — ——— in - ‚Mittel aufe 
genommen: 


Her. Karl Traugott von Bo auf | 
Stärfa, 


Hr. Sriedrid Auhuſt von G ermar 
Nieberburta, Kur. Sädf. —— | 


— 
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Hr. ——— von Sizen, auf eich: 
tenau, Kurf. Sächſ. Hauptmann. 


XI. Nachricht von einem — 
hauſe boͤhmiſcher ExulanteninNieder— 
drtmannsdorf. — In Niederortmannsdorf 
bei Markliſſa an einer ſich ſanft erhebenden An⸗ 
höhe fand ich ein altes Bde ſtehendes Betr 
haus der böhmifchen Erulanten, in Geftalt einer . 
Scheune mit einem ganz durchlöcherten Schindel» - 
dache. Die Vier Wände find weis und ſchwarz 
angeftrichen, und die ganze Hütte ift fo baufällig, 
daß fie nicht mehr Iange fiehen fann. Nahe au 
diefen alten Bethauſe wohnet ein Böhme Wenzel - 
Brzak, 64 Jare alt. Sein Vater war aug Lieb⸗ 

ſtadt in Böhmen, wo ſich jezt ein reformitter Pre⸗ 
diger befinde. Bon diefem Manne erfuhr ich, daß 
gegenwärtig nur 10 Perfonen nod) in Ortmanns⸗ 
‚ dorf leben, die der böhmifchen Sprache mächtig 
find, und die böhntifchen Gottesverehrungen ſchon 
feit zwanzig Zaren aufgehört hätten. Er mußte 
‘ mir aber Feine Auskunft zu geben, wenn dag ihm 
fo nahe ftehende Bethaus erbaut worden fei, und 
ob fie einen böhmifchen Prediger am Orte gehabt 
hätten oder nicht. Der Mann, welcher bei den 
ehemaligen Berfammlungen der Böhmen in diefem 
Bethauſe, aus dem böhmifchen Zittauer Geſang⸗ 
buche borgefungen und aus einer Poſtille vorge⸗ 
345 .. 
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leſen hat, lebt noch, ich fand isn aber- nicht ju 
Haufe. 

ALS ich mich nach alt bohmiſchen Schriften er⸗ 
kundigte brachte mir der Sohn des Brzak aus 
dem nächſten Häuschen eine bohmiſche Bir 
bel ingr. Fol. Es war eine Ausgabe des berühm⸗ 
ten Melantrich in Prag, und Schade, daß eis 
nige Kapitel des 1. B. Mof. ganz zerriffen waren, 

Da ich noch mehr böhmifche Bücher zw fehen 
wiünſchte, fo kam der Befizer der melantrichifchen 

Bibel felbft, brachte ein böhmifches Geſangbuch, 
ein Evangelien und Epiftelbuch, und ein Predigts 
buch, welches 26- Tußpredigten von dem boͤhmi⸗ 

ſchen Prediger Kaspar BIS) in Birk ent 
hält, beide Bücher.in 8. 
Diefe Böhmen bekennen fich alle sur ebangeli⸗ 
ſchen Religion nach der Augſp. Konfeſſion, leben 
ſehr friedfam und zufrieden und gehören als Pan 
Fochi in die -Marfliffnuer Kirche Auch in Ger 
lachsheim ſteht noch eine Eleine Kirche mit einen 
Thürmchen. Karlsdorf eine halbe Stunde. von 
erſterm Orte entfernt und zu demfelben gehörig, 
wo ſich diefe Eleine Kirche befinder, ift von böhs 
mifchen Erulanten angebaut, die eine Zeitlang 
ihren eigenen Prediger hatten der aber nicht ot 


dinirt war. Auguſtin Schulze defignirter Paſter 


an biefem ‚Orte, verlies denfelden und wendete 


- fh nach Berlin, wohin ihm eine groffe Ans 
‚zahl Inwohner folgte. In Gebhartsdorf mar 
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sen auch viele Böhmifche Exulanten, die ihren ‘eis 
genen Prediger hatten. Aus der Vorrede eines 
bohmiſchen Gebetbuches erhellet, daß im Jar 1682. 
ein gewiſſer Michael Lani, vorher Prediger 34 . 
Wobow in Ungarn, Paftor diefer bohmiſchen Ex⸗ 
ulanten in Gebhardsdorf geweſen iſt. 
Bit. 
XII. Bergeihnig der Zeitfhriften . 

welche auſer der Laufizifchen Monat 
ſchrift in der Oberlauſi; beransfom- 
men — 

1.) Bubiſſiniſche wöchentliche Nachrichten, Bud. 
bei Monfe wöchentlich z Bogen in 4. entpält 
Nachrichten aug Sadıfen, Lauſiz, die neueſten 
Weltbegebenheiten, und zulezt Fragen und 
Anzeigen. 

2.) Privil. Zittauiſches topografiſches, Biogra⸗ 
fiſch ⸗Hiſtoriſches monatliches Tagebuch, wel⸗ 
ches Hr. Flaſchner in Zittau herausgiebt, mo⸗ 
natlich 2 B. in 4.” Der ehemalige Abſaz von 
10000 &tüf ift big auf 7000 gefallen, weiles 
nicht mehr nach Böhmen darf, 

9.) Republik Sranfreich. Zittau monatlich 13, 
auch von Hr. Flaſchnern, und hat Abſaz 1400 
Stük. 

4.) Allerhand. Zittau, monatlich 1 2. Don 
Ebendemfelben. 

3.) Ein Wochenblatt. Zittau, alle Sreitage 3 * 
Bogen. Von * Zretzſchmat. 
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6.) Beiträge zur Weltgefchichte. , Zittau monat- 

natlich 2 B. Von dem Maler Hr. Siedler. 

7) Jarbuch. Zittau, monatlich ıBd Don 

GEbendemſelben. 

8.) Friedrichs Leben. Zittau, monatlich ı ®, 

Desgleichen. 

9.) Der Dorfbote. Opern, monatlich I Bogen. | 
Deggleichen. 

10.) Der Poftilfon, monatlich 2 B. wird in Lös 

bau gedruft. Die Herausgeber find der das» 
fige Bücherantiquar Mai, u. in Zittau ber Thor⸗ 
ſchreiber Lorenz und Tabafshändler Baumann, 

11.) Allgemeine Weltchronik monatlich 2 B. Zit⸗ 
tau. Ebendieſelben. 

12.) Der Erzähler, monatlich ı B. Zittau, von 
demſelben. 

13.) Der Geſchichtsſchreiber, monatlich ı 2. 
Zittau. Ebendiefelben. 

14:) Die Krieggoperazionen, monatlich. 
Zittau. Ebend, 

15.) Monatsblatt fürden Kunft und Geſchichts⸗ 
liebenden Bürger und Landmann, nicht aber 
für Gelehrte. Lauban, monatlich 1 B. gieng 

mit dem Julius dieſes Jares an. 

16.) Der alte redliche Balzer, ein Hulfsbüchlein, 
wie ſich der gemeine Mann, im Nothfall ſeine 
Pferde ſelbſt kuriren kann. Lauban monats 
lich 1 DB. gieng mit dem Auguſt d. J. an. 
Beide leztern find von dem Dorfrichter Gutſch 

- im Mittelfora bei Görlig, und, zunial dag lez⸗ 

tere nicht ohne Werth. 
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XIII. Anzeige einer neuen Schrift. — 


Gäörliz. Die Oberlauſtziſche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 


-. 


ſenſchaften hat: hier bei Hermsdorf und Anton | 
‚1797. den Anfang einer Sammlung Biftorifch to⸗ 


pografifcher Auffäge die Lauſiz betreffend heraus⸗ 
gegeben, unter dem Titel. Auffäze zur Gew 
£hichte und Befhreibung der Ober⸗— 


yndNiederlaufis, ing. nebft zwei Kupf. 


. Me die Arbeiten der Gefellfchafe und anderer 
Männer, toelche die Erweiterung der Kunde unferg 
Daterlandes bejtvefen, und wegen Mangels an 
Raum in. die Laufizifche Monatsſchriſt nicht auf⸗ 


genommen twerden fünnen, til. die Gefenfchaft 


nach und nad) in zwangloſen Heften herausgeben. 
Diefer erfte Heft enthäle die Befchreibung von 
Königehain bei Goͤrliz. Sie iſt von dent ver- 


ſtorbenen dafigen Pfarrer, Hrn. Chriſtian Gas 


muel Schmidt, einem Mitgliede der -Gefelle 


haft entworfen, und empfiehlt fich ſowohl durch 


ihren ‚angenehmen Gtil, als auch durch: die ges 
drängte Vonftändigfeit, und durch dag. mannig⸗ 
faltige Intereſſe, welches. die Befchreibung eines 
Drtes gewährt, der befonders wegen feiner vor⸗ 
züglich anmuthigen Lage fehr merkwürdig iſt. 
Nach dem Tode des Hrn. Verfaſſers übernahm 
ein Geſellſchafts Mitglied die überarbeitung dieſes 
fhönen Aufſazes, und dieſem verdankt die Ge⸗ 


ſellſchaft mehrere, deſſen Vollſtändigkeit vermib · 
rende BOHREN und Zufäze, en 


— 


* 
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Die beiden Kupfer find von dem Landſchafts⸗ 
maler Herrn Nathe, und bedürfen dahero 
feiner Berficherung ihrer Vorzüglichfeit.. Das 
eine gröffere ift eine fchöne Landfchaft, Die Dars« 
ſtellung des von Shahmannifhen Monu- 
ments auf dem Fürſtenſteine bei Konig shain, wel⸗ 
ches einige Freunde dieſes Unvergeßlichen, beſon⸗ 
ders der Hr. von Gersborf auf Meffersdorf, 
und erfigehannter Hr. Nathe, unter Direfjion 
des leztern 1789. errichtet haben. Aufer obigem 
Haupttitel iſt diefer Auffaz, mie einem zweiten, Be⸗ 
ſchreibung von Königshain, verſehen, und 
Druk und Papier iſt ſehr gut. E. 


XIV, Neue Schulſchrift. — Zu Pfor—⸗ 
ten bei Brükner erſchien eine Einladungsſchrift 
zum Examen vom Konrektor an der Schule zu 
Guben, Hrn. M. Heinrich Ludwig Hart 
mann, auf 20 Seiten in 4. unter dem Titel, ' 
Prolufio de Propofito Sympofii Platonis, Der 
erfte Theil diefer, eine groffe Vertraulichkeit mit 
dent Plato verrathenden, Abhandlung befchäfe 

tiget fich mit Beflimmung des Plans, und der 
Abſicht diefes fchönen Simpoſtums, und der Ber» 
faffer hat gemig den gelehrten und denfenden Le⸗ 
fer auf feiner Seite, wenn er, nad) gründlicher 

Widerlegung mancherlei Meinungen über den an» 
geblichen Zwek diefes Auffazes, ihn faſt alein 
darinne ſucht, S. 7. daß Sokrates wider bie bes : 
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kannten Beſchuldigungen feiner Liebe zum Als 
zibiades in Schuz genommen werden ſollte. 
Am ꝛten Hauptabſchnitte wird die Abſicht und die 
Art und Weife, warum und mie Plato dieſen 
Zwek verftefte, aus ſehr wichtigen Vermuthungen 
und Gründen dargelegt, und wir vermeifen und 
fere gelehrten Leſer um fo lieber zur Abhandlung 
ſelbſt, da fie fih durch Flaffifchen Vortrag gar 
fehr zu ihrem Vortheil empfiehle. über die nähere 
Einrichtung der anzuftellenden: offentlichen 
Prüfung der Schüler, die ber Verfaffer an. ⸗ 
kundiget, erfahren wir in der — ſelbſt — 
weitr. ne 
xv. RR AO von d er preisfrase 
welche die Ob. L. Geſ. d. W. in der dies 
järigen Herbfiverfammlung aufgege 
ben Hat. — Alle individuelle Unglüksfälle 
oder folche, dienur einen kleinen Theil von Un, 
glüfsgenoffen betreffen, find für dieſe an und 
 für-fich drüfender, als allgemeine Kalamitäten, 
"die ganze Gegenden, Provinzen und Ränder an» 
greifen; fie find aber deshalb noch empfindli- 
cher und nachtheiliger,. weil fie ungleich ‚mehr 
‚niederfchlagen und: Mismuth erregen. : 
Unſere Provinz ſtellet bereits eine vortrefliche 
Einrichtung, die Brandverſicherungs Geſelſchaft 
als ein kräftiges Linderungsmittel gegen eine Art 
folcher üebel auf... Warum ſollte der erwunſchte 


1 1 — 
Fortgang, der allgemeine Beifal und die durch⸗ 
gaͤngigezufriedenheit mit dieſem fchönen Infituter 
fo. wie das Beifpiel anderer Länder, und nicht 
aufmuntern, diefer Anſtalt mehrere Schweſtern 
zu geben und noch einige Verſicherungs⸗ Geſell⸗ 
ſchaften zum Wohl des Ganzen zu errichten? 
Hagelſchlag und Viehſterben ſind oft für den 
Leidenden empfindlicher und drükender als Brand, 
da fie mie unter die angeführte Klaffe von übeln 
gehören und oft den Verfall des Landmanns 
nach ſich ziehen. 
Died. 8. Gefellfehafe der Wiſſenſchaften giebt 
daher folgende Frage auf: re 
Wieundnach welchem Plane würde 
in derOberl eineFruchtund Vieh 
perfiherungsgefelfchaftzwerrid" 
ten fein-und fünnten beide Gr 
genffände mit einander. vereint 
werden oder nur vereinzelt be⸗ 
chen!" . '. in er 
Auf die beſte Beantwortung diefer Trage, MO 
bei man einen genauen Plan und: Berechnungen 
des Feldbauͤes und der Viehzucht, wo möglich 
vorzüglich in Rukſicht der O. L. vorangjest, (auch, 
wenn es ſich thun lieſſe, berechende Rachrichten 
von den vorgefallenen Hagelſchaden und Vieh⸗ 
ſterben in der Oberlauſiz zu erhalten wünſchte,) ſind 
von dem Herrn Waiſenamtsaſſeffor von No 
ſtiz auf UNersdorf Zehn‘ Dukaten ausgeſezt 
worden. Die Abhandlungen ſelbſt werden nebſt 
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einem verfiegelten Zettel,in welchem fih der Nas 
me des Verfafferd, auswendig mit einem Sinn⸗ 
fpruche mie die. Abhandlung bezeichnet, befindet, 
an den Herrn D. Anton in Görliz eingefendet, 
und bis zu Ende des Monats Julius ange 
nommen. 
Die D. & Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





VL 
taufizifches Detonomifche® 


Sntelligen;blarte. 


Nachricht. — Selt langer Zeit hat man fich 
mit groffer Genügfamfeit einer Art Luftreiniger, ges 
meinhin Ventilatoren genannt, in Zimmern bedient, 

‚die an ſich nicht zu verwerfen find, weil fie der ver» 
ſperrten Luft doc) einigen Ausgang verftatten; als 
fein ungleich weniger zu Neinigung und Verbeffes 
rung der Rufe im Zimmer beitragen, als eine gleich 
groffe Defnung in der Zenfterfcheibe thun wuͤrde, 
indem dag darinn befindliche Rad den Luftzug daͤm⸗ 
met, denn Die Bewegung defjelben nuzt zu gar nichts. 
Man hält häufig dafür, dag wenn der Venrilator 
muſizirt und fo laͤrmt, daß man fein eigen Wort faum 
verftehen Fann ; fo ftrdme die Stubenluft mit Ges 
walt heraus, und werde folglich durch die eindrin⸗ 
gende gute Luft eben fo ſchnell erſezet. Man irrt 
hierin aber ſehr. Diefe tumultuariſche Bewegung 
iſt ohne alle Wirfung, fie zeiget blos an, daß ent⸗ 

meder Zug im Zimmer fei, oder daß von ahffen der 
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Mind darauf ſtehe, oder die Temperatur in der 
Stube, von der auferhalb derfelben ſehr ver—⸗ 
ſchieden ſei, indem blos durch eine dieſer Urſachen 
das Rad in Bewegung geget wird, welches keinen 
reellen Nuzen weiter hat als den Fliegen den Ein— 
gang zu erſchweren. Mit mehrern Vortheil be— 
dient man ſich der kleinen Zugfenſter in den Sen. 
ftern, die aber der Fliegen wegen nicht angurathen 
find. Man hat aber jest einen fehr einfachen uͤber⸗ 
: Allanzubringenden, und fogar beweglichen Luftrei- 
niger erfunden, wovon ich Befchreibung und Zeich— 
nung liefern kann. Er beftehet in einem Glas: 
kaſten mie Holgernem Boden, und einer fchief lie⸗ 
genden Deke von Hoiz, ber die Höhe und Breite 
eines FBenfterflügels hat, auf der einen Seite ganz 
offen, auf ber andern hingegen mit Glagfcheiben 
verfehen ift. Die Scheiben find in hölzerne Rahmen 
geſezt, Die ofne Seite kommt an dag Fenſter, die 
fchiefe Defe diene zum Wafferablauf, und die Tiefe 
des Kafteng ift verhältnismäfl;g zum Senfter und 
Zimmer ı Elle bis 1 Ele g 300. In der Defe find 
auf beiden Seiten zwei 18 Zoll ing Gevierte hal—⸗ 
tende Defnungen angebracht, auf welche hohe ble- 
cherne ı Elle big ı Elle g Zoll hohle Piramiden be- 
befeftiget find, die.oben eine Defnung von 3 big 3% 
200, fo mit einem Haarfieb verfchloffen werben, be- 
‚Halten. Diefe Kaften bringt man von auffenan den 
obern Theil eines Fenſters an. Die ofne Seite 
des Kaſtens fommt an dag Fenfter, an ben Rahmen 
wohl angefchraubt. Verlangt man frifche Luft, 
ſo oͤfnet man nur den — vor dem Kaſten, 

und der Luftzug wird ohne laͤſtig zu werden, ſehr 
ſtark ſein, denn durch die einePiramide ſtroͤmt die Lufe 
heraus und durch die andere herein. Er koſtet bei 

einem ziemlich groſſen Fenſter nur4 Rthlr. g gr. 





und durch ihm erreicht man ohne Yeolsmufit, ohne 
liegen zu befommen, und ohne Licht gu verlieren 
einen Zwek. | Ä 


Befanntmahungen. — Es foll die an 2 
.- Straffen gelegene Schenke zur grünen Tanne iu 
Neufraufche, einem Pertinerigute von Gros— 
krauſche unter Goͤrliz gelegen,mit Gebaͤuden, Schenk 
und Schlachtgerechtigfeit, auch dem dazu gehoͤren⸗ 
den Felde ang Schfl. Ausſaat, an den Beftbieten: 
den aug freier Hand verfauft werden, wozu ein 
Gebotstermin zum 2gten Dezbr. d. J. auf dem 
herrfchaftlihen Hofe in Dberneunborf bei 
Goͤrlig angefegt wird. Um nähere Erfundigung 
einzuziehen, und die eftvannigen vorläufigen Be— 
Dingungen- ju fehen, koͤnnen ch Liebhaber an den 
Hrn. Skabinus Gieſe in Goͤrliz, oder an Hrn. 
Schmiedern, Wirthſchaftsverwaltern in Obers 
neundorf wenden. | 


Im Görliger Kreife ift ein anfehnliches Ritters 
gut auf 4 bis 6 Jare von Walpurgig. 1798. an, 
aus freier Hand zu verpachten. Pachtluftige Fün- 
nen im Intel. Komt. Anfchläge erhalten, und 
nähere Nachrichten und Bedingungen erfahren. 


Auf dem Nittergute Ebersbach bei Görlig 
find Italieniſche Pappeln nach Verfchiebenheit der 
Gröffe, zu 1. 2. und 3 gr. das Stüf, wilde Kaſta⸗ 
nien, zu 2. 3. und 4. gr. Platanus vccidentalig zu 
6. und ggr. Weimouts Kiefernzu 4. und 6 gr. 
Dirginifche Zedern zu 3 und 4 gr. und Balfam 
Zanne zu 3 und 4 gr. zu verkaufen, und können 
fih Liebhaber bei dem dortigen herrfchaftlicheit 
Hausverwalter Heren Frenzel melden. Ä 


— 
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Wer Jaͤger zu haben münfcht, die im praftifchen 
Feldmeſſen, in’ der Forſtkunde und befonders im 
AUnbau edler Laubhoͤlzer erfahren find, und fich durch 
die beften Zeugniffe empfehlen, der kann im Intell. 
Komt. von mehrern Subjeften diefer Art Nach— 
richterhalten. —— 
% , 
Obſchon zeither oͤfters von den im dieſem Blatte 
gegebenen Nachrichten Gebrauch gemacht worden 
if, unddie Vortheile diefes Inſtituts unverkennbar 
find, fo fcheinet folches doch noch, nicht hinlaͤnglich 
befannt, und manchen noch nicht Bequem genug 
zu fein, weil die Unzahlder.eingehenden Nachrichten 
perhältnismäffig zu unferer Provinz nur noch ſehr 
ſchwach iſt, und beſonders aus der Bauzner Gegend 
noch gar keine eingegangen ſind. Ich mache dahero zur 
Erleichterung des daſigen Publikums bekannt, 
daß Beitraͤge fuͤr das Intelligenzblatt 
auch in Bauzen in meinem Haufe auf 
der. TZöpfergaffeindemehema ligen Pruͤ— 
ferſchen Garten unter meiner Addreſſe 
angenommen werden. v.N. 


185 


Sieb mir, ein Herz von übermut 
und Mismut gleich entfernt, 
das ſtill genieſſen, edes Gut 

| auch kin entbehren lerũt! 


Lieb und Erbarmen ſei mir leicht 
‚amd Schonung! — und mie hier 
ich meinen Brüdern ‚fie bezeugt, 
bezeuge, Gott ſie mie ! 


Schwach bin ich! — doch belebt die Kraft, 
die mie dein Ddem gab, 
mich täglich. zu der Wanderfchaft, 
durchs Leben bin zum Grab ! 


Eich mir in Fried und Frohgenus 

Heut mein befcheiden Theil; 

bein Wil gefcheh ! nach weiſem Schlug 
ertheilſt du Leid und Heil! | 


Dir, der im Univerfum thront, 
jauchzt aller Wefen Chor, 

das Himmel Erd und Meer BER OBNE — 

ihr Weihrauch ſteigt empor ! >. 


5 — J 
x 
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Sachſens Wohlchätigfeit gegen feine 
braven Krieger während bes Kampfes 
mie" den Neuftanfen, 


Sie ift geendet, die blutige Fehde ber Teutfchen 
mit den Neufranken, durch welche der Menſchheit 
eine fo tiefe Wunde gefchlagen wurde ; wenigſtens 
ruhn fie, die Tod bringenden Waffen, nach ſchwe⸗ 
rem Streit, feit dem an jenem feftlichen Tage, an 
welchem von den Kanzeln der Chriften der Zuruf des 
Auferftandenen ; Friede feimiteuch! wiedertoͤnte, 
die Friebengpräliminarien unterzeichnet MVordem 
find. Möchten fie bald auf immer zur Ruhe 
fommen ! möchte es nicht täufchende Hofnung ° 
fein, daß wenn auch wir nicht; doch wenigſtens 
unfre Nachkommen, die Idee des groffen Konigs⸗ 
serger Zilofofen von einem ewigen Zrieden, zur 
Wirklichkeit gebracht fehen werden ! 

Sie, jene ſchrekbare Fehde war bie bittere Frucht 
einer Staatsveränderung, welche ung den Men« 
fhen in feiner Erhabenheit und Verworfenheit 
darſtellte, und ein Gewühl von Gröffe und Abs 
fcheulichfeit verurfachte, bei deffen Anblife fich dee 
Menfchenfreund bald zur Freude, bald zur Wehr 
muth Hingeriffen fühlte. Könnten doch jene Une 
thaten und Greuel, durch welche fich die franzd» 
fifche Revolugion, befonderd unter der beifpiel- 
(ofen Tirannei des Unmenſchen Robespierre, zu 
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ihrer Brandmarkung vor allen ihren Schweſternaus⸗ 
zeichnete, in eine ewige Vergeſſenheit geſenkt; konn⸗ 
ten ſie doch zur Ehre der Menſchheit mit dem Ge⸗ 
wande der ſchwärzeſten Mitternacht bedekt mer. 
den! — Wo war der Gefühllofe, welcher die 
öffentlichen Nachrichten davon lag, oder hörte, 
ohne vom Schauder und, Entfezen zuſammen⸗ 
‚gefchreft zu werden ? Wo ift der Unempfind⸗ 
Jiche, welcher felbft jezt, nachbem auch bei dem 
Empfindfamften die Gefühle für Schrefensfjenen 
‚ durch ihre gehäufte Menge abgeftumpft worden 
find, ohne Wehmuth auf die durch Mord und 
Greuelthaten überfhmwängerse Vergangenheit zu⸗ 
rüfblifen fünnte ? — 

In jenen fürchterlichen, ganz Europa, ich möchte 
fagen, die ganze Menfchheit intereffirenden Kampf, 
welchen das gewaltfame Niederreiffen des alten 
Regierungsſiſtems in Franfreich erzeugte, wurden 
auch unfre braven Sächfifchen Krieger mit ver» 
wikelt. Sie zogen dahin "vol hohen Muthes, 
um fich nebft andern Streitern für Teutſchlands 
Wohl dem reiffenden Ungeſtum eines mit Enthu⸗ 
ſiasm für feine Freiheit freitenden, und eben 
deswegen unüberwinblichen Volkes; um ſich tau⸗ 
fendfachen Befchmerden eines verderblichen Krieges 
entgegen gu fiellen. Sie zogen dahin mit männ- 
licher Entfchloffenheit, ihren alten Ruhm, wo 
wicht zu vergröffern, doch zu behaupten; nnd 

— er — 
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Treue gegen ihren Fürſten, Liebe fur ihr Vater⸗ 
land, Tapferkeit mit Menſchenliebe gepaart waren 
ihre Begleiter. An den Gränzen Teutſchlands, 
Dies » und jenſeit des Rheins, wo der aufzehrende 
Krieg bereits Theurung in feinem traurigen Ges 
folge hatte, drohte ihnen nicht nur ein entfchloffe- 
ner, über alle Erwartung fühner Feind ; fondern 
auch Mangel an den nothiwendigen Bebürfniffen 
des Lebens. Allein die zurüfgelaffenen Mitbürger 
derfelben vergaſſen nicht ihre in der Entfernung 
für fie und ihr Vaterland ftreitende Krieger ; ma» 
ren nicht gleichgültig bei jenem ihnen bekannt ges - 
wordenen Mangel. Theilnehmend und brüder- 
lich übermachten fie ihnen beträchtlihe Summen 
zur Schuzwehr gegen das den muthigften Krieger 
muthlos machende,den Arm deg SOPIFERERSUTRGEE 

entnervende Darben. F 
Diefe Wohlthätigkeit Sachſens gegen ſeine bra⸗ 
ven Martisſoͤhne that meinem Sächſiſchen Herzen 
wohl, und war ihm wenigſtens einigermaaffen 
Iindernder Balfam für die Wunden, melche feiner 
Empfindfanfeit faft mit einem jeden Zeitungs, 
blatte durch Aufzählung jener vermeidlichen und 
‚unvermeidlihen Trauerauftritte, welche Sranf» 
reichs und Teutſchlands, Europens und der Menfch« 
heit Genius-beweinte, gefchlagen wurden. Der 
Entfchluß, die Beweife diefer Wohlthätigkeit nach 
Angabe der Leipziger Zeitungen zu ſammlen, zus 
ſammen jw rechnen, um ſie im Ganzen — 


De 
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zu konnen, reifte nach und nach zur That, und 
Die Frucht davon iſt gegenwärtiger Aufſaz. Mit 
aller mir möglichen Sorgfalt ordnete ich fie nach 
den verfchiedenen Kreifen und Provinzen unfers 
Vaͤterlandes, und achtete genau. darauf, wenn 
Unterſtüzungsgelder, welche an dag geheime Kriegs⸗ 
kollegium in Dresden eingeſandt worden waren, 
zuerſt von dieſem, und dann noch einmal von dem 
Empfänger derſelben bei der Armee in ben Zeie 
fungen angezeigt wurden. Kann ich auch dem. 
Mefultate meiner Bemühungen nicht eine unver» 
befferliche Vollſtändigkeit zufchreiben, fo gränzt 
e8 doch gewiß nahe daran ; denn nur folgende 
Beilagen entgiengen meiner Anſicht: 1793. u 
Nr. 132. 1794. zu Nr. 55 und 99, 1795. 
zu Nr. 78. und 184. und 1796. zu Nr. 199. 
Da id) nun glaube, daß die öffentliche Bee 
kanntmachung diefer ‚gefammleten Beweife von 
Sachſens Wohlthätigfeit, bei welcher unfre Ober⸗ 
laufiz nicht nur nicht zurüke blieb, ſondern 
in einem Jare vor allen Kreifen und Provinzen 
unſers Daterlandes den Vorrang und in der 


Hauptſumme den dritten Rang behauptete, niche 


als etwas gang überflüffiges. werde angeſehen 

werden ; da ich mir wenigſtens mit der Hofnung 

ſchmeichele, daß ſie den Leſern dieſer Monatsſchrift 

eine nicht unangenehme Zeitverkürzung gewähren 

werde: F betrachte ich dies als den für 
— aaa 





meine darauf gewandte Mühe. Ich werde babei 
ben Bang wählen, daß ich von einem jedem Jare 
funmarifch angebe, was jeder Kreis und- jede 
Provinz Sachſens zur Unterſtüzung ſeiner gegen 
Frankreich ſtreitenden Krieger überſchikt habe, dann 
die vorzüglichſten Summen einiger einzelner Orte 
anzeige, und endlich mit einer Generaltabelle be— 

ſchlieſſe. 


1793. 


a, KRthlr. or. pf 
t. der Kurfreig . . 590 4 8 
2. — Thüring. Kris: =» 950 2 10 
3. — Meißn. Fr. ⸗ 104986 
4. —- ip. fe. =»: 2255 20 7 
5 — Ergeb. fr. + 1531 19 8 
6 — Voigtl. fr. ⸗ —58 6 4 
7. — Neufläst. fl 0.9 4 - 
"8. bie Oberlauf ⸗ 07 7 7 
9 - Niderlauflf + 692 ı2 $& 
10, - Stifter Merſeb. Naumb, 
und Zeis . 9233 21 6 
11. das Fürſtenth. Querfurth 7”: — 
12. die Grafſch. Mannsfeld 2— - 
13. das Fürſtenth. Schwarzburg 7 22 — 
14. bie Herzogl. Sächſ. kande 66 3° 2 
4 


15. PARSE Drte 811 10 
| „10,187 7 10 


1 


00.1609 


Den: Anfang mit ber Einfendung diefer Unter» - 
Rüzungsgelder machte Füterbofmit 25 Rthlr. 
auf®eranftaltung ded Hr.Bürgermeifter € tt ih üls 
ler, eines Oberlauſizers, und Her zberg mit 20 
Rthlr. In dieſem Jare haben folgende so 
| BERN und drüber eingeſchikt: | 
I FE . 86 — —* 
2 verſchiedene Detfeaften des | . 
‚Stifts Zi + 90 — — 
3 ein Unbekannter unter dem u 
Namen Dionyfi us Tyrannus 100 — - 
4 die Gemeinen Profen, Lufee | 


wiz 2c, bei Pegau 51 12 9 
.5 das Amt Grünhain 169 17 9 
6 das Amt Stollberg Yr 2ı 9 
7 Pegau . 607 16 8 
3 die Stadt und Hettſchaft 
Lieberoſa . 60 — — 
9 das Amt Auguſtusburg 116 9 
260 Mitweida = 1 29 


“wa NO 


wovon aber 61 Rthlr. für 
die binterlaffenen Weiber 
- amd Kinder der dor bey 
Feinde gebliebenen Unter 
offigiere und Gemeinen zu 
rük behalten wurden. * J 
11 Muskau ne 80 — — 
Aaas | 


/ 1 


# 


634 — 


— Rthlr. 

12 Kemnig ⸗ 651 
13 .der szurüfgeblichene Theil des 

Regim. Klemeng | . 53 
14 Wittendag — ° 100 
15 Darutb - #67 
16 Ehrenberg 50 
17 Rosl *55 
ı8 Freiburg ⸗ 259 
19 Merſeburg⸗ . 


20 Purfchenflein, und dazu ge. 
börige Dorffhaften +» 84 

21 Penig . . . 97 

22 Guben 2 159 


23 Schkeudiz, nebſt verſchiede⸗ 
nen Dorfſchaffe⸗ 108 
24 Friedersdorf bei fauban 50 


25 Herifchaft Hvierswerda 76 


26 Reipzig . . 150 
27 durch ben Hr. v. Krügern 


anf Thumiz in der O. &, 312 


28 Zautenburg : = 70 
29 Jen 5 
30 Lauban 65 


31 ein Ungenannter aus feipg- 100 


32 Freiburg. Buͤrgerſchaft 61. 


>33 Leipzig » . 150 


34 Regim. Prinz von Weir 


mM en 104 


11111 


* 
— 


Sal 


ISIia 


r I 1 oa 1 1 





F Rthlr. 
35 ein Handlungshaus in 

Sadfen = . 400 
36 Amt Dippoldiswalda 974 
37 Amt Dobrilugf © » 106 


38 Amt Hain mit Morigburg 50 


39 Weiffenborn © .» , 50 
40 Amt Zwifau + . 81 
4ı Amt Chemniz P 66 


gr. pf.“ 
22 9 
ı3 10 


Bon einigen Drefchaften ifk die Unterigungs 


fumme nicht genannt, 
1794 


j | Rthlr. 
ı der Kurkreis = = 357 
+2 ber Thüring. Kreid- = 1179 
. -— Meißn. ft. =' . s 1775 
- Leipzig. fr. - = : 2269 

5 - Erigeb. Fr. ⸗ 5452 
6 - Voigtl. Kr. — FE 769 
7- Neuftäbt. Sr. = » 726 
8 die Dberlaufiz ⸗ s 1933 
9 — Niederlaufis 1268 


10 - Stift herfeburg, Raums, 
und Re. > Io 
II dag Fuͤrſtenthum Querfurth 


12 das Fuͤrſtenth. Schwarzburg 43 . 


13 die Grafſch. Mannsfld = 68 
14 — Herrfchaft Schönburg - » 
15 - Grafſchaft Den ⸗ 8 
16 — Herzogl. Saͤchſ. Lande = 232 
17 ungenannte Drite. = 


276 ° 
‚171952 _ 


BOAISO 1 onW wo 
\ 


gr. pf. 
10 4 
19 1 
29 
12 — 
9 1 
21 
14 85 
18 

3 

8 
19 
12 

1 

8 
19 15 


BE — 


Felgende Ortſchaften haben in dieſem Jar 
so Rthlr. und drüber eingeſandt: 


Rthlr. 
Pirna ie 08 72 
Rieſa ⸗ ⸗ Eu 60. 
Naumburg - 41862 


Freiheitiſche Nachbarfchaft 


zu Naumburg .. 75 


Kreisamt / Meiſſen 140 
Gruhna und Reichenbrand 53 
Rötha und Trachenaun +» 66 
Dresden , 50 
Amt Radeberg s .. 93 
Goͤrliz ® 120 
Großenhain : =» - 67. 
Kemniz ...2.126° 
Evrau ” 100 
Hr. u Fr. oberſt b. Gerd 


dorf, und Sr. Kammerhr. 
und Stiftshofm. v. Mil- - 


tig, nebſt einigen Dberl, 


Gemeinen des Budiff. 


Kreiſes125 


15 Amt Koldiz ”. 322 
16 Amt Slauha - +» 933 
17 Ein Dresdner Bürger 30 
18 Sangerbaufen + 186 
19 Rangenfala 108 


| 20 Churfürftl. Hofoffizianten. 


Hoflakaien u. Heidufen 50 


111481. 


4 


18 2 
6 
17* 
— — 
10 — 
16 8 
20 

16 - 





21 
22 
‚23 
24 
25 
26 


27 


25 
x ⸗ 


29 


42 Amt Pforta 143 


* 


— 
r u „m 


1 Graffeh, Stolberg er 
Küche ©. 100 
11) 104 
Mittenbrg 148 
Kuhndorf 144 
Zittau, Kaufmannſchaft | 
und Kramerinnung: 386. 
Amt Arnshaugk mit | 
ziegenrüf © 140 
Gerichtsherrſch. zu hs 
Droißig cc — 140 
Amt Frankenberg mit 
Sachſenburg ⸗ 66 
o Delijzſhe 10 
Knauthain 70 
Dorfſchaften des Antes 
Kemniz 289 
Amt Kirchheim. =“. 106, 


Amt DobrilugftE 0“ 180 


35 Amt Radeberg 0. .937 
-36 Stadt Hain . 67 

37 Kemniz 7 

38 Grafſch. dichtewalde 96 

39 Oberl. Dorffchaften durch 

ben Landeskomm. v. Noſtiz g04 

40 Leipzig 2000 

41 Oberroblingen, Edersleben 
u. Martinsrieth 105 

42 Leipzig 115 


Rthlr. gr. 
66 


BR 
4 4 


1111198 4 


8 -$- 
° n 


: io 


638 — 

I Rthlr. 
44 Stadt u. Amt Frauenſtein 181 
45 Plauen 100 
46 Amt Wieſenburg u. Stadt 

nn Kirchberg 212727 
47 Öderan. Br 2 
43 der Hr. Konferenzm. 


Graf v. Rianfour ald mo» _ 
natliche Zulage für 5 Grenad. 
aus Puzlfau s 72 


Auerbach, Sorga u. Stür 
jenhain . 345 
Molfenfleiner Amtsgemei— 
nen, Schönbrunn ꝛc. 37 
Oberſcheibe, Aue, Bukaurc. 58 
Roswein . 62 
Amt Grünhain mit Stollb. 155 
Leipzjig ⸗ 108 
Landeskomm. v. Noſtiz in 
der Oberl. ee  . 2091, 
Plauen. ⸗ 126 
Werdau u. 65 
Lühben 41415 
Kemniz 10900 
9 Annaberg ⸗50 
—— — 99 
Freiberg und Dorfſchaften 260 


Nabenau und Amtsortſchaf⸗ 


ten zu Lauterſtein⸗123 


— — — — 


3 


+ 


14 


! 
— J 


— 
64 Zwikau 10 
65 Gesniz bei Altenburg 55 
66 Wildenfels⸗ 94 
67 Kemniz a 490 
68 desgleichen e .» 101, 
69 Naumburg ⸗ 62 
70 Lübhen ⸗ 110 


71 Roßwein, nebſt einigen 
Dorffchaften. ⸗ 97 


72 Sorau 140 
73 Semper idem ⸗100 
| 4795. 000° 
ö \ * Rthlr. 
ı der Kürkreis ⸗2393 
2 - Thuͤring. Ke.559 


3 — Meißn. Fr. . 1333 
= Leipzig. Kr: ⸗ 1476 
- Erigeb. Kr. “109 


£ _ ne: — 93 
7 - Neuſt. K 4113 
8 die — i$ . 2978 
9- Niederl, 352 


I0'- ur Merſeb. Raumb, u. 
11 das Sicienegum Zunfutth = 


12 die Herrfch. Schoͤnburg 154 - 


13 - Graffch. Mansfd «- 37 
.14 - Grafſch. Bari» 35 
15 - Graffch. Stollberg =. 125 
16 - Reuß. Keri chaft. ⸗180 


17 - Herzogl. Saͤchſ. kande ⸗91 
18 ungenannte Orte. + 252 


9366 





14 2 
10 .: II 
16 — 
il. 7 
— 6 
20 
gr. pf. 
16 3 
44 
3 7 
2I — 
11 .7 
Me — 
0 
8 8 
5 I, 
ı 1. 
14 - 
6 [1 
3 3 
6 & 
13 ‘4 
2:6 
I - 
2 


20 


j — — V 
In dieſem Jare —— ſich folgende du⸗ 
2 ihre Beiträge aus: 


Kehle gr. ff. 
4 Lübben⸗ 165 — — 
> Dresden 144 De 


| er ein ungenannter Ort für 
© dag Albrecht. Kegim’ 84 $ 
4 Dippoldiswaldla + 69 16 
Amt Radeberg 62 — 
6 Merſeburg10313 
+ Waldenburg .» ss — 
8 Rodla = 5 — 
9 zii 80 — 
Io Hoierswerda⸗ 54 —A 
tı Dresden von einer Re 
_ RBotteriegefelfchaft » 144 0 —- 
12 Dberlaufiz. Stände | 
desBudiff. und Göͤrſ. 
Kreiſes “600 
13 Goͤrliz 2023 
14 der Görl. Kreis in der 
Oberlauſiz durch den Ar. 
Landesfommiffer. von | 
— Eike336 18 NM 
25 Baujzen, und daju ge⸗ 5 
hdrige Dorffchaften 297 15 1° 
s6 der@renadierfomp. Prinz 
+ Anton beim Einimarfch in | 
ihre SarnifonguKgamın JG — - 


sıaııı rn w 1 |I\_ 


1 


Nhle: gr.  pf. 
17 gieberafa, ı und Dorf N 2 — 
fchaften . '84 5 — 
18 Dloffewi + ⸗ 57 — — 
19 Parochie Kiebi; m © ce 
Wurzen ⸗ 67 117 
20 Kabinetsm. Hr. Gr Fi = E | 
Einfiedel, nebft 38. 
Rthlr. von Unter BE 
thane Bee £ 7 SE Zu 
21 Amt Gommern + 52 12 1- 
22 re de ir u. 54 20 — 
23 Lauban 103 4 


vo 1 


24 Oſchaʒ; De 69 11 3 
25 Gera ze ve * 
26 Dresden . 50 — 
‚27 Eibau inder Oberl. = 74 3 
28 Döbeln 50 22 
29: FreibergmitDorffchaftena3o 17 
30 kifnig * 0. 65 16 
91 Gommert- . 61 12 
32 Z00 = und Akzisoffiz. zu | | en 


Budiffin;Görliz,Zittan,  ° 
Lauban, Königsbrüf, 

Pulsniz, Markliffa, 5 
Hoierswerda, Oſtriz, J — 
Reichenau, Frieders⸗ | — 
dorf u. Wittichenau 81 18 — 
— 366 ner 


692 a — 


Rthlr. 


4 


33 Baujen bey der Zurüt⸗ — 
kehr der Garnifon - 100 
die ümter Leißnig, Müs ” 
geln, Eornzig . 93 5 » 
35 NRoßwen , + .o 57.1.8 
N I 79 6, | 
— Kehle, gr. pf. 
1 der Kurkreis ⸗ 459 17 
2- CThüring. Kr. 683 19 4 
3 — Mein. Kr, 433 22. 38 
4 Leipz Kr. 12395 12 6 
5 Erzgeb. Kr. 495 23 5 
6 - Voigtl. A 658 17 7 
7 Neuſtädt. Kr. au 3” 
8 die Dberlaufiz . 1260 20 7 
9 die Niederlaufig — » 396 22 6 
10 bie Stifter Mer- | 
ſeburg, Raumb. u.. Ä 
Zeiz⸗ 137 29 
11 das Fürſtenthum — 
Querfurth⸗ - 64 Ed 
12 das Füuürſtenthum 
Schwarzburg 9 — 
13 die Grafſch. Barbi ⸗123 10, 6 
14 die Grafſch. Stollb. » 3985 — ” 
15 Reuſſ. Lande 128 4° 
16 ungenannte Orte 15 — 
| — 


F Auch in dieſem Jare, dem lezten Bon denen, 


4 m 
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-welche Sachfeng Krieger zum Kampf mit den Neu» 
> franken aufforderten, hebe ich folgende Orte mit 
ihren fich augzeichnenden "Beiträgen aus: 


"7 


in 4 


13 


e— 


DoN Ka“ 


20 
11 
12 
73 
14 


Graf von Stollberg, 
als Adminiſtrator der 
Grafſchaft Rosla + 
bie Heren Landſtände 
der Oberlaufiz für die 
Hra. Offiziere ⸗ 
Zittau 2 
Zittau, ein Unge—⸗ 
mannter durch ben 


Billetier Hr. Mehnert 9 | 
Amt Barbi Br 


Eilenburg + . 
desgleichen ⸗ 


Gera Br 


Brandig ⸗ 
Zittau, der Rath ⸗ 
Roͤtha— 
Laubaan⸗ 
Lukau⸗ 
Meiſſen ⸗ 


15 Amt Gommern 


16 
17 


Leipzig FE 
desgleichen 2 
Sb 


Kehle. 


120 


gr. 


Jap al“18l D 5 


pf. 


694 — 


oo. Rthlr. gr. pf. 


19 Lübben . s;sı»b —- + 
20 Zittau, von einem Ä | 
Soldatenfreunde ge⸗ 

- faaımlet oo. 136. — - 

21 Lauban . 62 — — 
22 fügen, Thraniz ꝛc. 113 89 

23 Wittenberg⸗ MI — — 

24 Amt Grünhain = 7 — — 


25 Weiſſenſee, Beich— 


fingen, Colleda ꝛc. 123 22 6 
26 Weiſſenſee . 50 — — 
27 keipjig ⸗ 436 7 3 
28 Hain ae 90 55 
29 Freiberg . 0.2.0182 200 — — 
30 Rosla, Benungenꝛ)c. = 25 — — 
31 Rammelburg⸗ 58 De 
32 Herrfchaft Baruth = 55 $ — 
33 eimige Wittenb. | . 


Studentin » a. 55 
34 Görlisfurz vor der - 
Zuxükkehr in bie 
Garniſo 110 — — 
Dieſe lezte Summe iſt nicht in den Zeitungen 
angezeigt; mir aber ſonſt von guter Hand be— 
kannt worden. überhaupt verdient es bemerkt 
zu werden, daß die Sächſiſchen Truppen bei ihrer 
Zurükkehr vom blutigen Schlachtfelde, ſich durch— 





hp rogg, 1128 
4 2255 1 6 ‚61173971 181 5 


7 ı6gr1 5118679 1 16 123 a 





; | 158 ll 9791. 5 Ie£ 
L 9 el 11 Izal 2 20] 6 
41 975 ll 7a al 
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gängig einer guten Aufnahme zu erfreuen hatten. ; 
Ein laut redender Beweis von der Harmonie, 
. welche den Bürgerftand mit dem Soldatenfiande - 
vereiniget. | 

überdies erhielten auch bie Schleiger ein ſehr 
beträchtliches, nicht genanntes Geſchenk von ih— 
rem Landesfürſten; und mer weis es nicht, daß 
auch manches gar nicht angezeigte Gefchenk in 
Das Eächf. Lager wanderte ? Ä | 

YAufer diefen goldenen und filbernen Beweifen 
der Kiche, erhielten unfre Krieger auch noch andre. 
So 5.9. verehrten in Zittau den 1796. aus dieſer 
Stadt in's Feld rukenden Soldaten 


Hr. Kaufm. Meuſel, 380 bo 

— Cfabin. Hering, 64 — — 
Fr. Skabin. Schlittern, 64 — 

Hr. Kaufm. Belling, 64 — J 
— Kaufm. Haupt, 64 — 

und Hr. Kaufmann Schwabe einem jeden zwei 
Päktgen Tabak. 

Zum Beſchluß bemerke ich nur noch den Fehler, 
daß ich die Grafſchaft Stollberg in den beiden erſten 
Jaren zum Thüring. Kreis gerechnet: in den 
lezten beiden: aber allein angegeben habe, 


PIIEN 


Im 


Beweis, daß Das Porgeben von einer Ge⸗ 

malin Sobieslavs des zweiten, Herzogs in. 

Boͤhmen, und von einem Kamen; und Ruh⸗ 

laͤndiſchen Kreiſe, als deren Leibgedinge, ſo 

wie von den daher geleiteten Folgen, falſch 
| und ungegründet fei, 

Die meiften böhmiſchen Gefchichtfe hreiber, z E. 
die Fortſezer des Koſmas, 1.) der ungenannte 
Chroniſt bei Menken, 2) Herr Pelzel. 3) u am, 
gedenken Sobieslaws des zweiten nur mit weni- 
gen Worten, und melden von ſeiner Ehe gar 
nichts. Henninges 4) gibt ibm auch feine Ge- 
malin, die ich ihm doch nicht abforechen voill, und 
deren richtige Beftimmung, befondergs in Abfiche 
auf die Gefchichte der heutigen Oberlaufi, eine 
genaue Unterfuchung verdient. Hr. Pubitfchfa er= 
jäblet: 5) „Sobieslaw hatte Elifabethen eine 
„Tochter Miffoed, des Herzogs von Polen jur 
- '„Gemalin, mit welcher .er Konraden, den Für: 
„ften zu Luntreburg oder Brzedslaw foll gezeugt 
„haben. 6) Nach dem Tode Sobieslavs hat ſich 


I) T.1.S.R: B; Pelzel, et Dobrowski Pi 3646 - 

2\ T III. S R.G.c 66, p. 1709. | 

3) Geh. der Boͤhmen 1. Thl. ©. 108. 

0 in theatro geneal. T. IV. 4 Mon. P. poftr. 
Ä . 250 

5) chrons!. Geſch. Hohn. 138.6. 438. 

6) f. Balbın tab, geneal. V — L. VIl.c. — 
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„Elifabeth an Konrad den dritten, Markgrafen 
„von der Lauſiz, und Grafen von Nochlig, einen 
„Sohn Dedos, des Grafen von Rochliz, Groitih, 
„und der Niederlaufiz, der den rı. Tag des Aus 
„guſtsmonats im ar 1190 verfchteden 7) ver⸗ | 
„heurathet. Bon Sobieslandem Herzog in Böhs 
men, ihrem erften Gemaͤhl, wurde ıhr der Ka— 
„menger und Ruhländiſche Kreis in der Laufiz 
zum Witwenfiz überlaffen, -denfie an Konraden 
„mitbrachte. Sie gebar Konraden ihrem zweiten 
„Gemahl, 3 Rinder, Konraden, den man mit 
„Konraden, einem Sehne Sobiedlang und Eli 
„ſabeth nicht" vermengen muß; 8) Mechtilden 
mund Agnes, welche leztere fih mit Heinrichen 
„dem Rheiner Pfalzgrafen vermählte. Konrad 
„der älteſte Sohn, trat nach dem Tode ſeines 
„Vaters Konrads des vierten die Regierung über 
„die Niederlauſiz und Grafſchaft Rochliz an. 
„Nach ſemem Tode kam die faufiz an Dietrichen, 
„Ottens des Markgrafen Sohn, der ſie im, Jar 
„1210 von Kaiſer Otten dem vierten, um 13000 
„Mark eingelöfe. 9) Mechtild nahm Alberten 
„den zweiten, den Brandenburger, zur Ehe, nach 
„deffen Tode fie fih in dem Kamenzer und Ruh⸗ 
„ländifchen Kreife — welche ſie von ihrer 

Bbba4. 


7 r Fabrizius orig. Sax L. .p 


8) f. Balbin mife, rer. Boh, Set. Fur VII. p.108, 
9) Beſ. Albins meifn. Landchron. S. 406. 
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„Mutter geerbt hatte." Eben bieg behaupten Auch. 
mehrere Gefchichtfchreiber z. E. Groſſer, 10) Carp⸗ 
zov, ır) Joͤcher, 12) Knauth, 13) allein ohne. 
richtigen Grund. Es iſt wahr, daß die Gema— 
lin Sobieslavs des zweiten Herzogs in Böhmen 
und Konrads des zweiten, (nicht des dritten) 
Markgrafen zu Luſiz, einzigen Sohn des Mark— 
grafen zu Luſtz, Dedo des feiften und Enfelg des 
Markgrafen zu Luſiz Konrads bes erften, 
oder des aroffen, polnifche Brinzeffinnen und Töch- 
ter Mizislavs mie dem Beinahmen des alten, 
waren; aber die älteften Sfribenten nennen ung 
ihre Namen nicht. Bogufalus, ein polnis. 
fcher Gefchichtfchreiber, der um die Mitte des 13. 
Jarhundertes, und folglich Faum 70 Jar nach 
Miſeko Ichte und ſchrieb, drükt fich von deffen Fa— 
milie zwar nicht nach allen Umftänden, aber doch 
‚biesfalls richtig aus, wenn er ung überzeugt, daß 
eine Tochter des Mifefo, den Herzog in Böhmen, 
eine andre aber, und folglich nicht die nämliche, eis 
nen fächfifchen Fürften zum Gemahle .. Er 


10) in den Lauſiz. Merkw. ı Thl. S 
— Oberlauſ. Ehr. Tempel, 1Thl. a. $.4 


12) — de Luſatiae c. Archipraeſ. Parthe 
nopol. nexu clientel: L. 1741. 

13) in der Geſch. der Markgr. in O. L. aus dem 
Aſk. Brandenb. St, $. 3. im Lauſiz. Magaz. 
1777: ©. 310, 
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erzählt: 14) „Mifefo hatte 5 Sohne, unter wel- 
„hen er zween, den Odo (Drto) und den Ste— 


„fanus, mit einer Tochter des Königs in Ungarn, 


„Die übrigen aber mit einer Blutsverwandtin des 
„Kaiſers und Kom, Königs Friedrich erzeuget. 


» Durch deren und feiner Töchter Vermählung ger _ 
„wann er viele Fürſten über-verfchiedene Linder 


„zu. feinen Freunden, Der Herzog in Böhmen 
„Boleslaw (Sobieslav) und der Herzog (Graf 
„oder Markgraf) zu Sachfen, wareıt feine Eidame, 
„und der Furſt von Keuffen, dereinen, fo wie der 
„Fürſt von. Rügen ber andern Tochter Schwieger⸗ 
bb5 

14) in — Polon, P. II. Je Sommersb. S.R, 
Silef. p. 44. Habuit (Meftko) quinque filios, 
guorum duos, videlicet Odonem et Stephanum. 

ex filia regis Hungariae, reliquos vero tres ex 
confanguinea Friderici imperatoris regis Ro- 
ımanorum fusceperat, Horum itaque et filie 
arum affinitaribus plurimos diuerfarum prouin- 
-eiarum principes fibi attraxie amicos. Prin- 
cipes enim Bohemorum, Boleslaus, Dux Saxo- 
niae, gener ejus, Princeps Rufliae, focer filiae 


unius, Princeps Rugiae focer.alterius. Nam . 


Stepbanus, _Boleslaus et Mefico inconiugati 


-deceflerunt, - - Circumdant illum infortuni« 


orum agmina. Nam generejus Boleslaus, Bo- 
hemorum princeps a regno fimiliter maner 
profugstus, alter gener et alter Saxoniae er 
Bauariae Duces ab hoftibus vndigue imperun- 
tur, et fic a quibus fubfidium fperabat, ne- 
ceflitatibus propriis adeo vrgentur, quod Klii 
in nullo poterant a a 


} 


700 | — 


„oater. Denn Stefanus, Boleslaw und Mi— 
„fefo fiurben undermähft “*Und bald darauf, wo er 
„erzählet, dan Mifeko i, J. 1177. von allen vers 
‚‚laffen und abgefezt worden, und daß er fich mit 
„feiner Gemahlin und 3 Eöhnen nah Ras 
„tibor begeben müffen, fähreter fort: „Das Uns 
„glüf umgab ibn hanfenmweife. Denn fein Ei» 
„dam Boleslaw (Sobieslam \ Herzog in Böhmen 
„mußte gleichfalls (tie er) fein fand meiden; der 
‚zeine und der andre Schwiegerfohn, der Herzog 
„in Sachfen und der Herzog in Balern wurden 
„allenthalben von Feinden umgeben, daß alfo die 
„wenigen, von welchen er Hilfe erwarten folte, 
felbft fo im Gedränge waren, daß fie ihm nicht 
„zu Hülfe fommen konnten * An diefen Geſchicht— 
fchreiber halte ich mich vorzüglich, weil er nicht 
nur diefem Zeitpunfte am nächften, und ein Pole, 
fondern auch bei mancher Dunfelheit noch immer 
deutlicher und zuverläffiger iſt, als jüngere Pol- 
niſche Sfribenten, z €. der unbekannte Berfaffer 
der kuͤrzen polnifchen Chronik ausder Mitte des 
14. Jahrhunderts, 15) und ber noch Jüngere Ur» 


15) In Ioannis chrönie- polonor, P. I..de Som- 
mersb. L, c.p. 7. Huie Meficoni vtique for- 
tuna- fauens, multorum natorum parentem 
fecerae, Habuit enim filios Okttonem ; 
Stephanum; Boleslaum ; Meficonem et Wla- 
disiaum, guorum duos ex filia regis Unga- 
rorum tres ex filia regis Ruzciae fusceperat, 

Plures etiam filiashabuit, ex quibus multorum 
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heber der Chronik der polniſchen Fürſten ihrer 
Thaten, 16) beide beim Herrn von Sommers. 
berg, die wie der Augenfchein lehret, den Fogu« 
folus in den Händen, und den Willen ihn zu 
“ erläutern und aufzuflären hatten, aber durch 
ihre Zufäge die Sache mehr verdunfelten und ver» 
wikelten, wenn 5. E. dererfie dem fogenaunten 
Herzog in Sachfen, (Grafen oder Markgrafen 
hätte er fagen follen) und Eidame des Mifeko den 
Namen Bernhard, und ber zweite den Nahnıen 


cognationem et amicitiam contraxit Dux Bohe- 

‚ morum, Boleslaus gener eius; Dux Saxoniae 
 Bernhardus gener eius: Dux Lorhäringiae Fri- 
-dericus: Nepos Friderici Imperatoris, gener 
eius: Dux maritimae Boguzlaus gener eius ; 
Ducis eiusdem filius gener eius :, Dux Galliciae 

- focer filii: Düx Pomeranise foceralterius : : 
Dux Rugiae focer tertii ; alii ſilii inconiugati 
 deceflerunt. 
16) inchronica Principum Polon, T.1.Sommersb, 
P.38 Generauit (Meflico) hos filios, videlicer 
Ottonem, Stephinum, Boleslaum, Melfli« 
« konem et Wtadislaum, quorum duos ex filiare- 

. gis Rufßse fuscepir, multas etiam filias habuir, 
_ cum quibus multerum Principum affinitacem 
contraxir, hi enim ſant generi fui ; Boles- 
lHus Dux Bohemise gener fuus; Fridericus, 
nepos, Dux Saxoniae gener ſuus: Dux Lorha- 
ringiud gerer fuus: Dux maritimae Bo- - 
. guslaus. gener fuus; eujusdam Ducis filius, 
"gener ſuux: Dux Galseiag focer ejus: Dux Po- 
. .merisnae fuit focer alterius filii ejus: Dux 
Rugiae focer tertii filii ejus, carteriue filii ca- 

rentes coniugibus deceſſerunt. 


vos | —— 


Friedrich beileget, und wenn beide den von Bo- 
gufalus dem Herzoge in Böhmen fälſchlich bei- 
gelegten Namen Boleslav beibehalten. Da aber 
zu derſelben Zeit fein Sächfifcher Herzog gefunden 
wird, der dieſen Namen geführet Cauffer dem 
aus einem Grafen von Asfanien gewordenen Kurs 
fürften zu Sachfen, und Herrn zu Bernburg, Bern » 
hard, der i.%. 1212. ftarb, und Jutten (Judith) 
des Königes in Dänemark Kanutus Tochter, 
amd nach ihr des kudwigs des eifernen Landgrafen 
in Thüringen Tochter zu Gemablinnen Hatte, 17) 
‚und Sriedrih, Vater und Sohn, die Grafen zu 
Berne, unter welchen der Baker nit Hedwig, ei— 
nes böhmifihen von Adel Dippolts Tochter, 13) 
der Eohn aber zuerfi mit Jutten, einer Gräfin 
von Ziegenhain, und nad ihr Agnes, einer Marks 
grafin von Brandenburg vermählt war) noch 
auch ein damals regierender Herzog in Böhmen 
Boleslav gefunden wird; fo liegt der Ungrund, 
daß die erwähnten Eidame die Nahmen Berne 
bard und Friedrich geführet, am Tage, und die 
rechten Namen werden fich in der Kolge bald aufs 
klären. Doch übergehe ich die andern, bei den 
erwähnten Geſchichtſchreibern vorkommenden Un⸗ 


17) Beſ. Henninges 1- c. in ſecundi er tertii 
regnı in IV, Monarchia P, alters in geneal. 
Comit. Ascanise p. ı69. 170, 171, ° 

18) ebendaf. in geneal. Marchise Misn. p. ıs in 

Annal. Vet, Cellens. T. II, Menk, p. 399 


an 
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richtigkeiten, die auſer meinem Plane ſind, und 
wende mich wieder zu dem Bogufalus, um ihn 
mit einem andern polniſchen Geſchichtſchreiber, 
mit dem Dlugoſſ zu vergleichen und aus demſelben 
Bas zu meinem Zweke nöthige herauszuholen. 
„Mislaw, ſchreibt dieſer, 20) wurde durch 5 
„Söhne, Namens Otto, Stephanus, Boleslaw, 
„Mieslav und Wladislav, unter welchen er die beis 
ben — einer Tochter des Königs in Un⸗ 
„garn, bie übrigen aber mit einer Anverwandtin 

„des Kaiſers Friedrich gezeuget hatte, und dur 
„mehrerer Töchter Vermählungen, auch durch 
„groſſen überflus und Reichthum groß und bes 


19) f. Ritters ältefte meißn. Gefch. $. 106. S. 
‚312. 322. wo er aber dies lezte wiederlegt. 
20) in hiſtor. Polon, L, VI. p.525. Erat Mikcslaus 
et quinque filiorum, videlicec Ortonis, Ste- 
phani, Boleslai, Miecslai er Wladislai, guorum, 
- duos primos ex filia regis Hungariae, reliquos | 
tres ex conlobrina Friderici imperatoris fusce- 
perat, er,plurimarum filisrum cohlugio magna« 
rum infuper quam aflluentia clarus er infignis, 
Cum finitimis enim principibus affinitatem 
jungens, Sobieslao, Bohemorum Duci vnam, 
Saxoniae Duci alteram, Friderico Lotharingiae 
Duci tertiam, Boguslao maritimae orae Duci er 
filio ejus Boguslao. quartam er quintam filias 
"locauerst, Filiis infuper fuis Ortoni, Halici- 
enſis Ducis Boleslao; Pomeranise Ducis, et 
Wiladislao, Ducis Rugiae, filias in confortes 

- - Susceperat, cum reliqui duofilii, Stephanus et 
- „Miecslaus caelibes decefüflent, nn 
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„rnhmt. Indem er ſich mit den benachbarten 
„Fürſten befreundete, gab er Sobieslaven, dem 


„Herzoge in Böhmen, die eine, dem Herzoge zu 


„Sachſen, die andere, Friedrich, dem Herzog in 
„Lothringen, die dritte, :Boguslanen, dem Her⸗ 
nzoge on der: See, und deſſen Sohn Yugislaven, 
bie vierte und fünfte Tochter. Überdies erhiel- 

ten feine Sohne, Dito des Herzogs zu Halicz, 
„Boleslav des ‚Herzogs in Pommern, und Wla⸗ 
„dislav des Herzogs in Rügen, Töchter zu Ge 
mahlinnen. Die beiden übrigen Söhne ſturben 
„unvermählt. „ Hier Eläret ſich vorge erſte der 
rechte Name des Herzogs in Böhmen auf, er hieß 
Sobieslav, und der von Boquphalug angeführte: 
Umftand, daß diefer gu gleicher Zeit mit feinem 
Schwiegervater in Polen 1177. von den Böhmen 
ins Erilium vertrieben worden fei, beftätiget es. 
Eicher hatte alfo Sobieslav ber zweite eine Toch» 
ter des Mifefo zur Gemahlin, nur nennet feiner 
der älteften Gefchichtfchreiber ihren Namen. Vors 
andre erhellet hieraus eben fo ficher, daß ein Saͤch⸗ 
fifcher Prinz, nicht nur ein. Herzog, welchen Irt⸗ 
thum man ausländifchen Gefchichtfchreibern wohl 
noch vergeben kann,) gleichfalls des Mifefo Eis 
dam war, doch fo, daß er nicht Sobieslavs Wit— 
tib nad) deſſen Tode, ſondern wie ſich Bogu— 
phalus und Dlugoß recht foͤrmlich ausdrüken, 
deren. Schweſter zur Gemahlin hatte. Und dieſer 
tar Konrad, der ald Marfgraf in Luſiz, der zweite 
‚ beißt, ein Enfel des Markgrafen in Meiffen und 
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Luſtz, Konrad des erſten oder des groſſen, und 
Sohn Dedo des feiſten Markgrafen in Luſij 21) 
# Eeine Gemahlin, die Tochter deg Miſeko, deren 
, Namen die polnifchen Skribenten nicht nennen, 
macht ung ein Sächfifher Skribent nahmhaft. 
Sie heißt Eliſabeth; 22)-und ber älteſte Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der ihrer gedenft, iſt, fo viel ich weiß, 
‚ber Ehronift des von Konrads Grosvater, Kon 
rad dem erfien, dem groffen, gefliftefen Lauter⸗ 
bergiſchen Klofters, 23) der ſichs gleichſam zur 
Pflicht macht, die Familienumſtände des Stifters 
ſeines Kloſters und ſeiner Nachkommen von Zeit 
zu Zeit anzumerken, und der, ob er gleich nicht 
völliger Zeitgenoffe, Doch nicht viel über 50 Far jun⸗ 
ger if. Er entfällt ung zwar darin, daß er-bie 
Vermählung Konrads des zweiten mie Elifaberg 
der Polnifchen Pringeffin, nicht anmerkt. Sie 
Buß aber doch, noch vor dem Erilium des Mis 
fefo und Sobieslavs i. J. 1177. erfolgt fein 3 
und was die erwähnten polnifchen Gefchichtfchreis 
ber feine des Mifefo beiden Schmwiegerföhne, Die 
Herzoge in Böhmen. und Sachfen, hätten, ob er 
gleich Beiftand und Hilfe gefucht, bei eignen: Uns 
21) Def. Ritter. L. c. 6. 94. S. 286. 
22) ebend. S. 287. | | | 

23) ®ef: chron. mont, fereni ao. 12:09, T. IV, 
Hofm, p. 62. ElifaberhMarchionilla, Vxor Con- 
 tadi Marchionis foror Wladislai Ducis obiit |V: 

. Non, April. fepultague eft Dobrilugo, > 
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fällen oder Angriffen von ihren Feinden, ihm nicht 
helfen fönnen. Doch, diefe kleine Unterlaſſuugs⸗ 
fünde laße ſich dem Chroniſten noch verzeihen, 
wenn man bemerfet, daß der Konrad der zweite 
jur Zeit feiner Vermählung, wahrfcheinlich noch 
. ein junger Herzog ohne Land war, indem fein Bas 
ger Dedo der feifte felbft erft nach feines Bruderg 
Dietrichg, i. J. 1185. ohne einen rechtmäffigen 
Sohn zu haben, erfolgten Tode, 24) Erbe der 
Markgrafſchaft Luſiz wurde, und alfo auch Kons _ 
zad fein Sohn erft nach dem Tode feines Vaters 
i. 5. 1193. die Marfgraffchaft Lufiz überfommen- 
fonnte. 25) Schwerlich würde demnach der Lau— 
terbergifche Chronift der Bermählung Konrad 
mit Elifabeth zuerwähnen unterlaffen haben, das 
fern durch diefe, wie Pubitſchka erzähle, als So: 
bieslavs des zweiten Wittib und Befizerin zweer 
im Lande Budiffin. befindlicher nicht unbeträcht; 
licher Kreiſe, eine ſolche Streke Landes von Boh⸗ 
men ab, und an einen Sächſiſchen Prinzen an 
Konraden gekommen wäre. Allein er ſchweigt, 
und drükt ſich zwar in Abſicht auf Eliſabeth, beim 
Jare 1209. etwas zweideutig aus, wenn er ihren 
24) v. annal. Ver, Cellenf. $. 21. T. I Menck, 
p. 395. chron. mont, feren, 1184. Tom. II. Menk. 
p. 200, Hofm, T. IV. p. 48. Ritter. l. ec. $. 97. 
©. 280. 
25) v. arınal, Ver. Cellenf. $. 21, Menk. L, c. p, 


496. Ritter I.c. 
26) 8. c. 
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zruder Wladislaven ‚Socerum: Conradi nennet. 


och Herr Ritter 27) hat gezeigt, daß das Wort 


ocer hier-nicht im eigentlichen Verftande genom⸗ 
nen werde, und feinen Schwager anzeigen foll, 
ind der Chroniſt nennt ſie auch an einem andern 
bereits angeführten-Drte richtig eine Schweſter 
Wladislaws. 28) Was ingwifchen in dem bei 
Menken befindlichen Supplemente zu dieſem Chro⸗ 
niften gefagt wird. ,„, Der Markgraf Konrad, 
„Dedo Sohn, vermählte fich mie der Tochterdeg 
„Herzogs in Polen Mefifo, und Wittib des Her- 
13088 in Bohmen Zibizlaws, und zeugte aus ihr 
„einen Sohn, der in der Kindheit ſtarb, und zwei 
„Töchter, Mechtild, die an Albrechten, Marks 
„grafen zu Brandenburg, und Agnes, die an den 
„Pfalzgrafen am Rhein, Heinrichen, Bruder des 
„Kaiſers Otto, vermählt wurde. “ Das iſt nicht 
von dem Lauterbergiſchen Chroniſten ſelbſt, der, wenn 
Konrad fie als Wittib geheurathet hätte, ſolches, 
indem er ihrer gedacht, gewis beigefüget häfte ; 
fondern mie Albin, nach Menckens Anzeige 29) 
Ccc | — 
27) chron. mont. fer. 1209. T. IV, Hofm. p. 6% 
Ao. 1209. Conradus orientalis Marchio Lubus, 
caſtrum foceri ſui Wladislsi, Ducis Poloniae 
obſedit. Ritter 8. c. 6. 
28) f. die 23. Anmerkung. 
29) T. II. Menk. p. 312 Conradus, Marchio filius 
Pedonis duxir Eliſabeth, fliam Mefeoonis Du- 
cis Poloniae, viduam Zibizlaı, Ducis Bohemiae, 
genuitque ex ea fillum, qui in pueritia obiit, et 


- 
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Hingugefegt bat: Appendix Lauterbergüi, oder 
wie am Rande fieht:: reperitio genealogica, 
‚höchftwahrfcheinlich von einem andern, und, mag 
Elifabeth, und dag fie ale Zibislaws (Sobies⸗ 
laws) Wittib, Konraden geheurather habe, aus 
den noch iüngern Mönche im Klofter Alten» 
zelle, Verfaſſer der Altzellifchen Annalen 30) wel⸗ 
ches eigentlich die Duelle fein mag, woraus nach⸗ 
ber Zabriziug, 31) Birken, 32) Pubitſchka 33) 
und andre ſich Haben täufchen daffen. Doch 
ich finde beim Dingoß 34) ein neues Bedenken, 
welcher erzählet : „Der Herzog (Graf, Markgraf 
Konrad) in Sachfen, des Mifefo Eidam, habe, 


filias duas, Mechtildem, quam. Albertus duxit, 
Marchio de Brandenb, er Agnetam, quam düxit 
‚Heinricus -Palatinus Rheni, | | 
o) T. II, Menk. p. 397. Conradus Marchio Lu- 
fatiae, filius Dedonis de Rochliz frater Theos 
dorici, accepit vxorem, Elifabeth, fillam Mil- 
conis, Ducis Ladislai Poloniae, viduam Zibizlai, 
Ducis Bohem, et cet. 


A m 


«ii: | ” 

34) 8. c. L. VI. p. 536. 537. Mifli ex temploet ad 

" Scbieslaum Bohemiae et Saxoniae Lorharingiae- 

que Ducesnuncii, iniuriague Miecislai expofira, 

petunt, foceri fui dedecus non patiantur'inul- 

‚tum, fed aut perfonaliter in auxilium perue- 

niant, aut gentem armatam mittere non cun- 
&entur. | na 


\ 


a, 709 


auf Verlangen feines Schwiegervaters, daß er 
das ihm zugefügte Unrecht (feine Verjagung) 
nicht ungerochen laffen, fondern entweder in Pers 
fon, oder mit einem Heer ihm zu Hülfe fommen 
folle, ihm zur Antwort gegeben, daß es ihm uns 
möglich fei, weil er dem Kaifer fein Volt nach 
alien gegeben habe, u. ſoa f. 35) Denn man 
ſollte meinen, wie doch Mifefo von feinem Eidame, 


der zu der Zeit noch ein Herr ohne Land fein mochte, - 
Hülfe mit Volk verlangen, und erwarten, und 


diefer von Hülfsvälfern, die er dem Kaifer nad) 
Italien gegeben, reden fünne, Allein, wenn 
man bedenft, daß er wahrfheinlich dieſe Hilfe 
nicht ſowohl von Ihm, als durch ihn, theilg 
von Dedo, Konrads Vater, deffen beide Grafs 
(haften, Rochliz und Groitſch ſchon beträchtlich 
waren, theils von feinem Onkel, Dietrich Dark 
grafen in Lufiz, der die Schweſter des Mifefo, 


Dobrogena oder Lukardis, Boleslaws mit dem 


krummen Munde, Herzogs in Polen, Tochter zur 


Gemahlin hatte, und alfo des Mifefo Schwager 


war, Hülfstruppen erwartete, und daß fich dieſer 
| Ecec2. 


35) 8. c. Sed. Sobieslaus Bohemiae Dux fe pro- 
prio bello refpondir occupstum, cum Fride- 
ricus frarer euma Ducatu Bohemiae eiecturus 


- cum Almanico exercitu ſibi immineır. Saxo- 


niae vero Locharingiaeque -Duces pari excu- 
. SJatione vfi, in hellum, quo Caeſar in fraiısm 
occuparus erat, militiam (uam transmifille, 


— 
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lezte gu der Zeit i. J. 2177. würflid mit dem 
Kaifer Friedrich. dem Rothbarte in Stalien be— 
fand ; fo Töfer fich alled auf, Damals war 
‚Dietrich auch beider gewaltigen Demüthigung zus 
‚gegen, welche fich der Kaifer, um in den Schoog 
der Kirche wieder aufgenommen zu werden, von 
dem Papſte Alexander dem dritten, nach den’ das 
damaligen Zeitumftänden gefallen lies, wo Diet 
rich aus Verdruß, daß der Papſt den Kaifer fo 
lange fnien ließ, ohne Rukhalt den Kaiſer fragte; 
Warum er die Faiferlihe Würde einer fokchen 
Schmach untertwürfe, und dadurch den Papft bes 
1009, daß er plözlich auffprang, und dem Kaiſer, 
den er wieder aufhob, zugleich den — 
ertheilte. 36) 

Sobieslaws und Konrads Gemahlinnen waren 
demnach zwei verfchiedene Züchter des Meifeke, 
und Elifaberh feine Wittib Sobieslaws, als fie 
fih mie Konrad vermäßlte. Sie fonnte daher 
auch ihrem Gemahl die Etrefe Landes nicht zus 
bringen, die Pubitfchfa, nebft andern, als ihren 
Wittbenſiz anfiehet, und die erden Kamenzfchen 
und Ruhländiſchen Kreis nenne. Auch fann 
nicht fie, des von Balbin 37) und Pubitſchka 
38) erwähnten Sohnes Sobieslaws, Konradg, 


36) f. chron, mont. fereni 1177. et annal, Ver, 
Cellens. $. 21, Menk, p. 394. Ritter L. €. $.97. 
©. 273. 

37) 8. €. 
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Fürſten zu Lunterburg Mutter, ſondern ihre 

uns dem Namen nach unbekannte Schweſter 
mußte es ſein. Und ich weis auch überhaupt 
nicht, wie die obengedachten Herrn Carpjow, D. 
Köcher und Knauth, das falfche Vorgeben von 
den beiden Kreifen, dem Kamenzfchen und Ruh— 
ländfchen, im 12. Jarhunderte, wo an Kamenz 
als eine Etadt * nicht zu gedenken war, nicht 
bald einſehen und bemerken konnten. Daß damals 
an der Stätte, wo im, 13ten Jarhundert Kas 
menz zuerft erbaut wurde, Fiegende "Dorf oder 
Fleken, hieß von den drei zum Behufe der Reiſen⸗ 
den daſelbſt befindlichen Wirthshäuſern, Drei— 
kretſcham 39) und war ein Eigenthum der auf 
dem Schloſſe daſelbſt wohnenden Herren von 
Veſta, oder Greifenſtein, die in der Folge die 
Herren von Kamenz genennt wurden, und eine 
groffe Anzahl umberliegender Güter, die eine der 
anfehnlichften Burgmarten augmachten, befaffen, 
welche vielfeicht groffentheilß erft fit 1068, als 
der: Kaifer Heinrich der vierte, nach dem wider 
die Lufizer Wenden gethanen Seldzuge, einen ge« 
wiſſen, teutſchen, ädlen freien Herrn, von Veſta 
oder von Greifenſtein in dieſe Gegend geſezt, und 
ſie ihm übergeben, daß er die Wenden umher im 
Zaume halten ſollte, angelegt oder verbeſſert wor⸗ 

Ccc 3 | 
39) Manling comm, rer, Luf, L. Lcs. $. 3. 
Tom, I, Hof. 8* 113, | 
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den waren. — Wenn deun nun Bernhard von 
Veſta oder Greifenſtein, einer feiner Mach- 
fommen, dag Dorf oder den Flefen mit einer Kir⸗ 
che verfah, und diefe i. J, 2225. am 19. Mai 
durch den Bifchof zu Meiffen Bruno den zweiten, 
in die Ehre der beiden Apoftel Silippi und Ja— 
fobi einweihen lieg, fo mag fich wohl diefer Ort 
erft damals zu einem Fleken, und diefer, nachdem 
er 1255. gänzlich abgebrannt, und ſteinern er baut, 
auch mit Mauern und Thoren verſehen worden, 
jueiner Stadt erhoben haben, 41) da fich dann 
erft, dafern diefe Stade nicht-gu einer Burgwarte 
gehört hätte, ein Ramenzfcher Kreis denfen Lieffe. 
Mit dem Ruhländifchen Kreife hat es chen diefe 
Bewandnis, da auch dieſer Ort wahrfcheinlich 
das Eigenthum eines vom Herrenſtande, eine 
Burgwarte, und einem in der Theilungsakte 
des Narlgrafen zu Brandenburg Otto bes 
Langen v. J. 1168. 42) neben denen von Ka— 
menz genannten Burfgrafen, vieleicht denen von 
Starfenberg, oder denen von Strele, zugehörig 
40) Beſ. Spangenbergs Sächf. Chronif. ©. 265. 
41) f. die Haberfornfihen Sarbücher von Ka- 
—— bald ng und Groſſers Lauſiz. Merkw. 


42) Ki — * e zuerſt in Gerckens cod. diplom, 

. Brandenb..1ı B. ©. 252. u. alddenn in Knauths 

Geſch. der Markgrafen in Oberlauftz, aus dem 

askaniſch Brandenb. Stamme im 13. und 14. 

E Sabrh. $ . 9. f Raufiz. Maga;. 1777. ©. 387. 
Ru BE ©. 331. 332. 


* 
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war. Und ſollten nicht in dieſer nur erwähnten 
Haupturkunde, dafern ein Kamenzſcher und Ruh⸗ 


ländſcher dem Hauſe Brandenburg noch zuvor, 


ehe das ganze Land an dieſes Haus gediehen, ge⸗ 
hoͤriger Kreis exiſtirt haͤtte, wenigſtens Spuren 


davon befindlich ſein? Man findet aber nichts da⸗ 


von, weder in dieſer, noch in andern Urkunden. 
Ich glaube daher, daß ſich dieſes falſche Vor— 
geben blos daher ſchreibt, weil Schriftſteller, die 
der Umſtände nicht vollig kundig waren, zwei 
Töchter des Miſeko, deren Namen ſie nicht recht 


kannten, oder auch wohl ihre Gemahle verwech⸗ 


ſelten, und fo die Nachfolgenden irre führten. 


Henninges gicht in ber polnifchen Genealogie des 


Herzogs Mifefo 43) von feiner legten Ges 
mahlin Adelheid, einer nahen Anverwandtin des 


Kaiſers Friedrichs deg erften (die vielleicht eine - 


Tochter des Herzogs von Brabant Gottfried war) 
Elifabeth feinen andern Gemahl, ale Konraden, 
zulegt Markgrafen in Luſiz, und bleibt auch, in 
der Genealogie der Markgrafen in Meiſſen, 
Landsberg und Luſiz ac. bei eben der Rede. Als 
denn paaret er die leiblichen Schweftern derfelben, | 
Namens Anaftafia, Miflava, Ludomilla, und, 


noch eine, deren Name unbekannt ifl, und zwar 


die erſte mit Bugislawen, Herzogen in Vorder⸗ 
| E ccg4 


43) &.c. IV. Tomi — Monarehiae P. poſtr· 
P+ 288, 


714 — * 


pommern, und Stetin, die andre aber mit deſſe - 
Sohne, gleiches Namens. (Freilich faſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, aber doch mit Beiſtimmung des Dlu⸗ 


goß; 44) denn was war. nicht gegen Erlegung 


der Diſpenſazionsgebühren beider päpſtlichen Kam⸗ 
mer zu erhalten ?} und die dritte mit Matthäus, 
Herzog in Lorhringen, die vierte aber: mit Dtto, - 
dem Herzoge zu Halicz in Reuffen; und da iſt 
feine Epur von einem Herjoge in Böhmen So— 
bieslaw. Allein, Fünnte vielleicht «dicfeg, daß 
eine von den Töchtern des Mizislaw, von feiner 
zweiten Gemahlin Gertrud, einer Tochter des Kö— 
nigs in Ungarn Bela, Namens Anna, eine Halb⸗ 
ſchweſter der Elifabeth, mit Sobicslawen, Herzog 
der Caffuben in Pommern, dem. Stifter des 
berühmten Klofterg Dliva bei Danzig, den Sohn 
Bugislaws, Herzogs in Hinterpommern zum Ge» 
mahle gehabt, zu einer Verwechſelung dieies und 
des Böhmifchen Sobieslaws Gelegenheit gegeben 
haben? 45) Kurz ! ich finde nach diefen Um». 
ftänden, und in diefer Gefchichke, Feine Ausficht, 
tie die Pflege der jegigen Städte Kamenz und 
Ruhland im ı2. Sfarhunderte, an die Gemahlin 
Konrads des zweiten, Marfgrafens in Luſiz, 
Elifabeth, gekommen fein fönnte. Iſt aber dieſes 
ohne Grund, fo fann fie felbige auch nicht nach 
RKnauths Erzählung 46) bis an ihr Ende, wel⸗ 

44) Beſiehe die 2ote Anmerfung. | 


45) Henninges L.c 
46) Beſ. das 5 ij. Magaz. 1777. ©. it. 





— ches falſch ins 1252. * geſezet wird, indem es 
ſchon 1209. erfolgte, 47) beſeſſen, ach miche: 
an ihre Tochter Mechtild, als diefe an Alberten 
den zweiten, Marfgrafen zu Brandenburg 4. JIJ 

21205. vermählet wurde, als Mitgift gegeben’ 
habın, 48) und folglich auch nicht auf -diefe: 
Weiſe, fondern erſt um dag Jar 1231. mit: 
dem ſogenannten Lande Budiffin und in die Hände 
der beiden Marfarafen zu Brandenburg, Sobann' 
und Otto, und deren Nachkommen gekommen 
ſein. 


47) Beſ. chron. — ſer 1209. T. I. Menck, 

p. 228. und T. IV. Hofm. p. 63. N 
9) ibid. 1205 annal. Vet, Cellent. T. UI. Menck, p. 
691. Ritter. 2. c. $. 99. ©. 2900, | 





Be 
Chronik Laufisifher Angelegenheiten. 


1. Anzeigen neuer bei bem Bude 


brufer Monfe in Bauzen berausge - 
Eommenen wendifhen Bücher. 

1.) Evangelffe Stuczkia Kyrliſche, 
te kotrychzton pramp Puch Imiech 
Be a pfhes Serupomm | 2. | 

Ccc5 
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ßluzbu, pokaſauy bubdze; d. i. Evange⸗ 
liſche Verſe und Kicder, in welchen der rechte 
eg zur ewigen Seligfeit, durch Jeſu Verdienſt, 
gezeiget wird. 3. 10 Bogen. Der Berfaffer, 
der fich nicht genenne hat, giebt in der Vor⸗ 
rede dieſen Anlas zur Sammlung und Heraus; 
gabe diefer Verſe und Rieder an : Ein vornehmer 
Herr, der ein Liebhaber, Jeſu und des Reiche 
Gottes fei und fich fehr freue, wenn er höret, daß 
ſich von den Wenden viele zu Sefurbefchren, der 
auuch viel wendifche Bücher unter die Wenden habe 
austheilen laffen, habe Verlangen getragen, eine 
Sammlung der fchönften evangelifchen Berfe und 
Lieder zu erhalten, welche in den mendifchen Ges 
fangbüchern zu finden find und diefe Arbeit fei 
dem Herausgeber aufgetragen worden. Zu dem 
Ende hat er das wendifche Gefangbuch, nebft dem 
neuen Anhange und dag 1750. zu Budiffin de» 
drufte VBersbüchlein, von Wort zu Wort durch“ 
gelefen, die fchönften evangelifchen Were und 
Lieder erwählt und in 55 Kapitel abgetheilt. Der. 
enge "Raum erlaubt e8 nicht, den Inhalt diefer 
Artikel herzuſezen. ‚Nur fo viel: Sie erhalten 
ſämmtliche evangelifche Glaubenslehren, nebft er» 
baulichen Andachten auf mancherlei leibliche und 
‚GSeelenumftände, welche bald Lehre, bald Inter 
redung (mit Gott,) bald. gute Vorſäze, bald 
- Bekenntniffe (feiner Empfindungen) bald Ber» 
mahnung, Bitte und. Danf überfchrieben find 
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und theils in wenigern theils mehrern Verſen be⸗ 
ſtehen. Was der Verfaſſer durche vangeliſch 
verſtehe, darüber erklärt er. ſich alſo: Evange⸗ 
liſche Verſe und Lieder ſind diejenigen, wenn alle 
Wahrheiten aus dem Verdienſte und dem Tode 
Jeſu genommen find, und mit der heiligen Schrift 
übereinfimmen, mit Ehrifti Erlöfungsblute bes 


fprenget und hiedurch dem Herzen Fräftig. und 


ſchmakhaft gemacht.find. — Es ift fein Zweifel 
daß diefe Sammlung den Wenden du ne Ers 
bauung dienen -merde. 


. 2.) Thomaſcha Wilfockffeho PR 0» 


Dome Krepfi iej Skaly Kryſtuſſa Su 


fuffa, aby frotfe Estomwa tcho Na 
pominanja, fhitfim Gewjatym a 
Rjeſchnikam kliepſchemu napißane, 
d. i. Thomas Wilkocks Honigtropfen aus dem 
Felſen Chriſto JEſu, oder kurze Worte der Vers 
mahnung , allen Heiligen und Sundern zum 
Beften aufgefchrieben. 8. 1796. Der lÜberfeger 


und Herausgeber hat fich ‚weder auf: dem Titel» - 
blatte genannt, noch eine Vorrede vorgefezt und . 
darinnen den Anlas und die Abficht dieſer 


Schrift: angegeben. . Sie. iſt, ohne einige Ab⸗ 
fchnitte oder Kapitel blos in. $$. abgetheilt, Da 


uns nicht mehr als zwei Bogen von diefer Schrift, - 
bie vermuthlich noch einen oder etliche Bogen flärfer 


iſt — in die Hände gefommen find, fo können 


wir ihren völligen. Inhalt nicht angeben. Um 


rg * — — 


indeſſen zu zeigen, in welchem Ton ſie geſchrieben 
ſei, wollen wir einige Stellen ausheben. S. LT. 


Sch Habe ein Wort:der Vermahnung meinem- .:. 


und deinem. Herzen fürzuhalten. Man nennet 
dich einen’ Ehriften und. du hältſt dich: zum kirch⸗ 

lichen Gottesdienfte und zu den h. Saframenten.. 
Du thuft wohl daran ; diefeg find herrliche Bor- 
vechte. Allein wofern dein Ehriftenthum nicht in 
EhHrifti Blut eingewurzelt ift, fo wirdeg vermwelfen 
und es wird fonft nichts herausfonmen, als nur 
falfcyes Nühmen, womit du zur Höfen fähreft.- 
9 5. Mit befondern Gaben begabter Chrift ! 
Nimm dich wohl in Acht, daß Fein ſchädlicher 
Wurm an der Wurzel fei, welcher deine gute: 

Erde verderben und verurfachen wird, Daß in der 
brennenden Hize alles um dich herum verwelfer. 
Erforfche täglich dein Herz und frage dich ſelbſt: 
Iſt auch Chrifti Biut in meiner Seele zu fehen ?: 

Was ift dag für eine Gerechtigfeit, tworauf-ich- 

meine Seligfeit baue? Bin ich von aller eigenen- _ 
Gerechtigkeit los TD wie viele Ehriften, die ih 

für die vornehmften halten, haben, wenn ſie das 
Zufammenfalten alter ihrer guten Werke mit Aus 
gen fehen mußten, zulese fchreien müffen : Ver⸗ 
foren, verloren in alle Emwigfeit. $. ı7. Wer 
ſich fürchtet, die Sündein der größten Abfcheulich- 
feit, ja feines eigenen Herzens höllifche Tiefe recht 
zu erblifen, der vertrauet: dem Verdienſte Chrifti 
nicht. Du kannſt ein Sünder fein fo groß du willſt, 
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verſuche es nur und nimm Chriſtum zu deinem 
Fürſprecher an, fo wirft du erfahren, dap es 
Jeſus Chriftug, der Gerechte fei: 
3) Son Koß teho Kſcheſzijanſtawa 
pſchi tem traſchnem Sfonchenju je 
En Stofjnifa na krawnem Mijefzi, 
. 1.Die Stimme deg Chriſtenthums bei dem ſchau⸗ 
pre eines Miſſethäters auf blutiger Stätte. 
Es iſt dieſes, — wie es auf dem Titel weiter 
heißt — eine Predigt, bei dem ſchaurigen Ende 
George Ritſchers, aus Horke, welcher, zweier 
Brände wegen, am 28. Novbp. 1794. bei Zeſche 
mit dem Schwerdt gerichtet und hierauf ver⸗ 
brannt wurde; (ſ. L. Manatſchr. 1794. 12tes St. 
©. 430. ff.) am ıten Adventfonntage in’ der 
Kirche gu Neſchwiz gehalten von Chriſtian Gott⸗ 
lob Hänig, Diak. zu Neſchwiz, 8. 15 Bogen. 
Im Eingange erinnert Hr. Hänig ſeine Zuhörer 
an die Verbrechen und Beſtrafung dies Miffen 
thäters. Nicht als wäre diefer Unglükliche wür» 
dig, feiner an diefem Drte zu gedenfen,- auch 
nicht, ald wollte er dergleichen Bogheit, welche 
der hingerichtete Miſſethäter verübet, entſchuldigen, | 
fondern zur Warnungund Belehrung führt er feis 
ner Gemeine die Worte Jeſu: Nichtee nicht, fo 
Wwerdet ihr auch nicht gerichtet; verdammet nicht, 
- fo werdet ihr auch nicht-verdammet, zu. Gemüthe 
und ſtellet hernach vor: Die-Stimme des Chris» 
ſtenthums bei dem fihaurigen ‚Ende eines Miſſe⸗ 


— 
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thaters auf blutiger Crätte. Das Chriſtenthum 
ruft uns zu: 1.) Richtet nicht, ſondern laſſet 
Gott richten; 2.) Richtet euch ſelbſt, damit ihr 
weder in goͤttliche noch menſchliche Gerichte fallet. 
Die Stimme: Richtet nicht, ſondern laſſet Gott 
richten, verlangt: Wir ſollen weder unbarmherzig 
verdammen, noch uns von dem Schikſale und 
dem Loos des Verbrechers in jener Ewigkeit zu 
hohe Gedanken machen und etwan glauben: Er 
werde um der Mühe wegen, bie auf feine Befeh. _ 
rung gewendet worden, um bes reucvollen buß⸗ 

fertigen Bezeigeng, erbaulicher Reden, und der ° 
Freudigkeit willen, womit er zum Tode gegangen, 
in jenem Reiche der Gerechtigkeit eben das Loos 
erlangen, welches einft einem gofefeligen Mens 
ſchen und Chriften zufallen wird; fondern wir 
follen dag Richten lediglich Gott Überlaffen, der 
als der allerhöchfte Herr und Richter viel anderg 
‚richtet als Menfchen, Iſt es ung ja erlaube, 
von dem Schiffale reuiger und befehrrer Miſſe⸗ 
thäter etwas Beſtimmtes zu ſagen, ſo möchte es 
etwan dieſes ſein, daß ſie, um Jeſu willen, wie 
ein Brand aus dem Feuer geriſſen, dem ewigen 
Feuer entgangen ſind und auf der niedrigſten Stufe 
jener Seligkeit ſtehen. Sollen wir uns ſelbſt 
richten, fo gehoͤret dazu, daß wir treulich unter. ' 
fuchen, ob feiner unter ung auf folchen Wegen. 
fei, welche endlich zur Bosheit, zu offendarer 
u und zum Tode führen ? ? Ob wir nice 
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manden auf ſolche Wege zu — Anlas ge 
geben? Endlich, ob wir ung alle auf ſolchen We⸗ 
gen befinden, auf welchen wir den fünftigen Ges 
richten Gottes getroft entgegen gehen koͤnnen. 
Die ganze Predigt iſt fehr gründlich und erbau- 
lich, fonderlich aber’-die Vermahnung ar bie 
Altern, über ihre Kinder von Kind auf ſorgfältig 
zu —— überaus RR abgefaßt. 
| " m 


IT, Stiftunge Bertheifung. — Goͤr— 
liz. Bei der am 30. Oktbr. d. J. geſchehener | 
Verlooſung der diegjärigen Hartmann, Stif⸗ 

tungszinſen an 500 Rthlr. erhielten. 


5) als arme unvermögende Männer: Her, S a⸗ 
muel Gottlieb Ullrich, Sättler, und 
Hr. Karl Traugogt Hamann, — 
der Tuchmacher, jeder go Rthlr. 

b) als Witwen : Sr. Chriftiage Karoline‘ | 
verw. Ehalt geb, Schmidt, vermöge des 
Teſtaments, und Sr. Johanne Sofie verw. 
Henne geb. Leder, durchs Loos, jede ” 
Athir. 

.c) dag Univerficätsftipendium, an so Kehle, hat * 

annoch in Gemäsheit der Stiftung, Hr. Kart 
Gottlob Ehalt, der Rechtsgelarheit Def, 
in Leipzig zu genüffen, 

d) als verlobt gemefene Braut; Sr. Jo dan ne 


722 B; F — 

Chriſt iane geb. Keßler, anizt verehlichte 

Stok, so Rthlr. 

* Pr als arme Kinder männl, Geſchlechts, von hie⸗ 

fſiger Stadtſchule erhielten noch für dieſes Jar: 

—— Gotthelf Richter, Samuel 
Frie drich Lubiſch, und Karl Auguſt 
Ferdinand Häßner jeder 20 Rthlr. 

9 als arme Profeſſioniſten zu beſſrem Betriebe 
ihres Handwerks: : Mſtr. Johann Ben 
jamin Haaſe, Böttcher, und Mſtr. Chris 
ſtian Traugott Huſcher, —— 

jeder 40 Rthlr. 

. als gute Kinder aus der Weiſenbaus. und 
ſogenannten teutſchen Schulen; Johann 
Gottfried Thomä, anigt Nagelſchmidtlehr⸗ 
* ling, und Roſine geb: Wolfhfın, im 
Waiſenhauſe— jedes 50 Rehlr. 


IT. öffentliche Anfalten: - gauban. 
Seit Jar und» Tag hatte der Magiftrat einem 
aus Lion in Franfreich ausgewanderten kathol. 
Prediger, Nahmens Remigius Simon, die 
Erlaubnis ertheilt, Lehrſtunden in der franzöoſi⸗ 
fhen Sprache zu halten, Dies that er feits 
dem fehr unverdroffen und nicht ohne Frucht 
Auf fein Anfliften entfchloffen fih daher einige 
feiner jüngern Lehrlinge, ſich nach Verflus eins 
Lehrjares öffentlich prüfen zu laffen under Tiesim 
Damen derfelben eine Art von Programma, (Lau 
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ban bei Scharf 16 Seit 4.) mit einer Zueignungs⸗ 
ſchrift an den Magiſtrat druken. Die Schrift 
ſelbſt beſteht aus einer aufeinander folgenden 
Menge Fragen über die neumerlei Worter der 
- frangöf. Sprache und er. wollte dadurch bei der 
Prüfung ſelbſt jedem, der Luft. hätte, die Fort⸗ 

ſchritte feiner Lehrlinge zu erfprfchen, Leichte Vers 
_ anlaffung darzu,geben. - Der Kauf -und Hans 
delsherr, Kirchhof, der gern alles Gute, bes 
fonder8 aber die Bildung und die Unterweifung 
der Jugend unterſtüzt, gab zu dieſer dffentlichen 

Prufung am 30. Oktbr. dieſes Jares eine Stube 
in ſeinem auf der Frauengaffe gelsgenen Garten. 
baufe -her. . Bun 

Das Programma führt ben Titel: einem hoch⸗ 
ebelgebornen, hochachtbaren, hochgelahrten und 

Hochmweifen, regierenden. Rathe, der Kurf. Sächſ. 
Sechsſtadt Lauban, widmen, ehrfurchtsvoll dieſes 
Programma, und laden zu hochgeneigter Anhd⸗ 
rungdes darüber anzuſtellenden Examens ergebenſt 
ein, Karl Heinrich Seidel, aus Leipzig, 
Chriſtian Ehrenfried-Körfter, aus Lau⸗ 
ban, Karl Heinrich Marche, aus Thiemen⸗ 
“ dorf. Diefed Eramen foll den Zoten Dftbr. im 
Gartenhaufe des hochzuehrenden Herrn Kitchhofs, 
auf der Frauengaſſe, gehalten werden. Remi⸗ 
sing Simon, frangöfifcher Sprachlehrer. 

In der — wird am m Ende geſagt: | 

ad 


Die Schrift würde ihrer würdig fein, und bie 
Arrt, mit der fie ed aufnehmen würden, der 
- Schrift; allein das Brogramma, welches wie 
uns die Greiheit nehmen Ihnen zuzueignen, 
. Jäßtunsein fo rühmliches Schikfal nicht Hoffen. 
Die Ehre diefed Schuzes allein wird dag ein- 
zige Verdienſt deffelben, und diefeg iſt ein neuer 
Zuwachs der Gnade, dafür wir Ihnen ſchon 
ſo viel ſchuldig ſindd. | | 


IV Heurathen. — Braunſchweig. 
Am zıten Julius, Herr Karl Friedrich Foſt, 
Pfarrer in Königehain bei Görlig, mit Demf. 
Therefien Nathalien Schmidt, einzige 
Tochter Hrn. Johann ErnfiSchmidts, Bedienfteser 
bei der Furſtin und rau Abbariffin von Ganders⸗ 
beim. | 
22. Auguſt. Seidenberg. Hr. Johann 
Samuel Arel Lilie, Gräflich Einfiedelfcher 
Amtsaftuar und Stadtfchreiber alhier, mit Demſ. 
Chriſtianen Shurid, Hr. J. Gottlob Schu⸗ 
richs verſtorbenen Oberpfarrers hieſelbſt einzige 
Tochter. ge | 
Dtober. Dresden; Herr Advokat Fries 
drich Wilhelm Segniz, des Stadtfiſikus 
in Löbau Herrn D. Segnizes 3ter Sohn, mit 
Denf, Karolinen Amalien Kürſchner, 
Hrn. Johann Gottfried Kürſchners, Kurf. Sächſ. 
Geheimenfinanzſekretärs jüngfte Tochter. 
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Oktbr. Lobau Hr. Chriſtian Gottlieb 
en sel, Etadtchirurgug hiefelbft, mit Demf. 
Sobannen Dorotheen Grünert, des vet⸗ 
ſtorbenen Bildhauers in Pirna Hr. Grunerts 
| Tochter. 
2. Dftbr. Kemniz. Hr. Chriffian Eratie 
gott Buhmald, Amtsadvofat und Juftigiene 
deputazionsaktuar in Görliz, mit Demf. Chris 
 fianen Scharlotten Schmidt, des 
Kaufmann Herrn Auguft Gottlieb 00 in 
Bernſtadt zweite Tochter. 


9. Oktbr. Kamenz. Hr. — Theg 
filus Fürchtegott Richter, Prediger und 
Katechet alhier, mie Demſ. Ch riftianen Ele» 
noren Gulich, des verfiordenen Hr. Gulichs, 
Die?. zu Bokwiz im Meißniſchen Kreife, alteſt 
Tochter. | 
: 70. Oktbr. Reibersdorf. Hr. Ahaus 
Auguf Blume, Reichsgraäflich von Einfiedee 
fcher Sefretär,' mit Demf. Dor otheen Ama⸗ 
lien Gerlach. 


20. Oktbt. Klitſchdorf. Hr. Johann 
Heinrich Friedrich Neihsgraf gu 
Solms Teklenburg, Erb Lehn und Ge⸗ 
richtsherr auf Ober⸗Mittel⸗ und Niederheiders⸗ 
dorf, mit Henrietten Emilien Gräfin 
von Keihenbad, aus dem Haufe Going, 
"ng Oktbr. Zit tau. Hr. Johann - Au 
guſt Kielblok, Obetaintsabvolat hiefelbſt, ait 
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Demſ. Marien Karolinen Bilpelminen 
Akoluth. — 
26. Oktbr. Preitiz. Hr. George Karl 
Gotthelf Graf von Haßlingen, Königl. 
Preuß. Lieut. mit. Fräulein Scharlotten Ju- 
'Tianen von Ziegler und Klipphauſen, 
aus bem Haufe Preitiz. 

November. Löbau. Hr. Johann Karl 
Kuhlmann, Kaufmann alhier mit Demf. Jo⸗ 
bannen Eleonoren Gude, des verftorbes 
nen Hr. Gudes, Herrſchaftlichen Pachters in 
Buchwalde, Tochter. 


V. Geburten. — Bubiffin. 3. Junius. 
Frau Beate Eleonore geb. Rüde, G. Hr. Johann 
Kaspar Saufe, Groſſo Kauf-und Handels 
herr alhier, ein Sohn Karl Moriz. 

20. Julius. Biefig bei Keichenbach, Frau 
Eleonore Scharlotte Wilhelmine geb. von Gers« 
dorf, aus dem Haufe Bellmannsdorf, ©. Herr 
Friedrich, Auguft Gottlob v. Gersdorf, Kurf. 
Sächſ. Kammerjunfer, auf Biefig, ein paar Zwil⸗ 
Jingstöchter, von denen dag Zweite fod auf die 
Erde fam, das erftere aber den Namen erhielt, 
Mariane Eleonore Viftorie. 

+ 22, Auguſt. Lauban. Fr. D. Schindler 
geb. Biſchof einen Sohn Hein rich Bruno. 

6. Septbr. Reichenbach. Sr. Albertine 
Friederike Leopoldine geb. von Buch, aus dem 
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Haufe Tornow in Meklenburg Sch werin, G. Hr, 
Ernſt Karl Gotthelf von Kieſenwetter, 
Kurf. Sächſ. Hofrath, auch Landesälteſter des 
Bau; ner Kreiſes, auf Reicheubach, öliſch, Leippe 
und Zſchillichau, cine Tochter, Ida Amalia. 
25. Septbr. Bauzen. Fr. Chriſtiane Hen⸗ 
riette geb. Vogel, G. Hr. Siegmund Gottlob 
Fik er, Chirurgus alhier, ein Sohn, Heinrich 
Ludwig. | 
29, Septbr. Löbau, r Sculpalter He . 
kel, einen Sohn. 


1. Oktbr. Bauzen. Fr. Dorothea Salome 
geb. Rumpelt, G. Hr. Joh— Gottfried Potſchke, 
Kauf und Handelsmann alhier, einen Sopn 
Gottlob Ferdinand... " 


‚VI. Lebensrettungsfälle, — B ubif 
fin. — Am 31 Zul. 1796. rettete der Stadt: 
ſoldat Johann Mirſch des Nachts in der 1 ıtem’ 
Stunde, die Dienfimagd des GStriferwalfers 
Pyrrhus, welche in der Finſternis vom Stege 
in den Spreefluß gefallen; am zıten Novbr. 
ged. J. Johann David Stein, Bürger 
und Hausbefiger alhier ein beim Schtweifen eis 
niger Wäfche in den Spreefluß geſturztes 120 
järiges Mädchen Hannen Janafhinz am 
12ten Suli 1797. Johann George Bi 
gner, ein Kunftpfeifergefelle den Buchhändler, 
N FR 7 DEI -- .» re 


Er. — — 


Hr. Joh. Karl Drachſtedt, welcher als er 
ſich in dem Spreefluſſe baden wollen, ohnmachtig 
worden und niedergeſunken; am ı2. Septbr. 
1797. Agnete Mehnertin, ein bon dem 
Wehre in ben Epreeflus gefallenes 9 järiges 
Mädchen, Namens Slinfertin. jedes ers 
bielt die gnädigſt ausgefegte Prämie an ro Rthlt. 
aus der Kurf: prämienfaffe zu Dresbeu, 


VE Wohlthätigkeit. — Herr Rethe 
kämmerer und Kauf-und Handelsherr, Chris 
fian Gotthelf Tietzen, zu Budifin, hat 
vor furzen daß dafige Bürgerliche Lazareth, ger 
wöhnlich dad Neuhaus genannt, welches bei ſei⸗ 
nem geringen Fond milder Zugänge gar ſehr des 
darf, mit allerhand nöthigen Geräthfchaften, nd 
befondere 6 Stuben mit neuen Bettſtellen, Stroh 
-  fälen, Federküſſen, wollenen Deken, Tiſchen und 
Stuhlen auf eigne Koſten verſehen. 


vill. Stipendiendertheilung zu Zo 
diſſin im Jar 1797. — Von dem Ma 
giftrate daſelbſt ift das Bergmanniſche St 
pendium, Gabriel Auguft Sommern, vol 
hier gebürtig, welcher in Wittenberg ſtudiret, auf 
das ar 1798. verlängert, bag Callin anufhe 
Stipendium, Ehriffian Ehrenfried Drach 
Redten, vonbier, der Rechte Befliffenen zu Bit 
'tenberg, auf 3 are, das D. Mättigifht 
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Stipendium, $riedr. Wilhelm Demuthen, 
von hier, der R. B. zu Leipzig, als einem Mäfe 
tigſchen Anverwandten auf 3 Jar; dag Preger 
Lifche Familienſtipendium in ‚Ermangelung eie. 
nes Anverwandten, Heinrich Auguſt Hey⸗ 


non, von hier, der R. B. zu Leipzig auf ein 


ar, fo wie dag Prenzelfche Stipendium: für: 
die Söhne der Rathgmitglieder, Auguft Cle⸗ 
mens Clauswiz, d. R. B. zu Wittenberg, 
ferner von dem Adminiſtrator des Vizelandſindi⸗ 
tus Frankiſchen Geſtifts, Hr. Oberamts⸗Ad⸗ 


vokatHennig, nad erfolgter Stiftungsmäſſigen 
Vorſchlagung dreier Juriſten von dem Magiſtrate 


und dreier Theologen von dem Evangeliſchen 


Miniſterium, das eine Frankiſche Stipendium, 


RChriſtian Ehrenfried Drachſtedtem dee 
R. B. zu Wittenberg und dag zweite Johann 
BenjaminKeichen bachen, d. G. B. zu Leip⸗ 
sig auf ein Jar zugetgeilet; zum Genus des 
Frankiſchen Schullegats für 10 Scholaren af 
io Thir.für Jeden, find in dieſem Jare von ben 

Lehrern am Hiefigen Gimnafium folgende Schüler 
ermählet worden, nemlich, Bu 


x, Eheiftian Friedrich Petri, aus Banzen. 
4, Chriſtian Traugott Hräuer, aus Haufen. 
3. Friedrich Auguſt Köche, aus eübben: 
4. Joh Friedrich Auguſt Riedel, aus Bauzßen. 
5. Karl Auguſt Be wi z, aus Bauzen. 
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6. Hieronimus Hübner, aus Bauzen. 
7. Johann Gottfried Richter, aus Wilthen. 
8. Joh. Traugost gan 96, a, Uhiftam Taucher, 
9. Karl Benjamin Klein, aus Löbau. 
ıo. Karl BEIDE Urban,-aus Banzen. 


Nachricht von In aſcheiften. — 
Neuhartauer Feldern bei Zittau befindet 
ſich an einer Anhöhe ein ſchönes Brunnenhäus⸗ 
chen, in beffen Wände zwei groffe Steine mit fol⸗ 
genden Sinnfchriften eingemauert find, die durch 
die Länge der Zeit ſchon ziemlich unleſerlich ge⸗ 
worden find, 


An der Weſtſeite. 


Ex fontibus aureis ut vulgus vocat in filuis Har- 
tauienfibus oriundis AQVAS Proaida Pa- 
rum conferiptorum Zirtauienfium cura pro 
falute Ciuitatis Communi Anno MDXLIV, 
primum in vrbem perduxit, Has .Anno 
MDCCXXVI. Aufpiciis Senatus ampliflimi 
Zietauienfis Confüeca liberalitate publica Ad 
perennem vberioremque optimorum ciuium 
Ufum purgata featurigine reflituit nouoque 
canali inſtructo, geminato profluuio. dupli- 
cauit, Nouum poft fesqui feculi Decurfuna 
‚molitus opus Conful s.t, Regens er Ciui- 
tatis Syndicus JOHANNES BENEDICTVS 
CARPZOVIVS Ju, D, Comes, Pal, Caefar, 


—————. Bor 

et. -Confiliarius Commiflionum. ‚Reg E E- 
_ ledtoral, Saxon, | 

An der Nordſeite. — 

In Noui Aquae dudus 'adaucti memoriam fi- 
‚ inulque Ad arcendas coeli hominumque In- 
iurias Hoc {phaerifterium exſtrudum eft Di- 
ligentia Tohannes Heinrici Mülleri opera⸗ 
riorum Curatoris, 
X Todesfall. — Ringenwalde bei. 

Neudam in der Neumarf. Am Seen Auguft dies 

ſes Jares verſchied hiefilbft, Hr. Franz Alex⸗ 

ander von Kleiſt, Königl. Preuß. Land⸗ 
xath. Er wurde den 24. Dezebr. 1769 ſei⸗, 
nem Vater dem Hr. General Lieutenant, Franz 

Nafimir v. Kleiſt, geboren, feine verewigte Mut— 

ter war eine geborne von Kleiſt aus dem Haufe, 

Zützen in der Niederlauſiz. Als er 7 und Itel 

Jar alt war, nahm ihn ſeine noch leben de Gros⸗ 

mutter zu ſich, die verw. Frau Obriſtin von Kleiſt 

auf Zůtzen in der Niederlauſiz, beider er Bis ing gte 

Jar ſorgſamſt erzogen wurde. Nachher kehrte 

er wieder zu ſeinen Aeltern nach Potsdam, und 

folgte bald ſeinem Vater nach Magdeburg. wohin 
dieſer verfegt wurde. Im Jare 1785 warb er. 
ale Fähndridy bei dem Negimente Hergog von 

Braunſchweig, in-Halberftadt angeftellt, ward 

1788 Unter = Lieutenant und wohnte dem Feldzu⸗ 

ge don 1739 bei. Mad) der Beendigung: beffel« 

ben verlies er den Militairftand, um im Zieils 

ſtande fich mehr mit den Wiſſenſchaſten beſchafti⸗ 

gen zu konnen, und. wurde 1791 zu — als 
Ddd— — 


Lezazionsrach unter dem unvergefflichen Mini⸗ 
ſter von Herzberg. angeſtellt. 

Am 13. Januar 1792. verheurgthete er ſich 
mit Fräulein Albertinen von Jung und ſuchte bald 
darauf feine Entlaſſung von dem ihm übertrage— 
nen Zivil=Poften, weit er nur duch den Genug 
des Landlebens hoffen Fonnte, ſeiner ſchwäch⸗ 
lichen Organiſazion, die nöthige Unterftüzung 
zu verſchaffen. 

Er brachte das Rittergut Salfenpain beigran« 
fenberg fäuflich an fich, derkaufte eshernach wie⸗ 
der, und machte fic) durch den Kauf des Gutes 

Ringenwalde hiefelbft anfäfig, wo er feine furze 
Lebensdauer in den Armen feiner gelichtin Gattin 

beſchlos, miederer zwei nochlebende Kinder einen 

Sohn und eine Tochter gezeugt hat. 

Schon in feiner früheften Jugend war ein raft« 
lofer Hang zu wiffenfchaftlichen Befchäftigungen 
in ihm thätig, beſonders liebte er die Dichtfunft 
und erwarb fich durch. feine Beiftesarbeiten, als 

Dichter, verdienten litterarifchen Ruf. Sein Kör- 
per war fehr zart, und fo empfindlich, dag felbft 
in Befunden Tagen Ahndungen feineg frühen To— 
des in ihm rege wurden. Für Sreundfchaft und 
Eiche, und für die Freuden des gefelligen Lebens 
Batte fein Herz die reinfte Stimmung. Seine an- 

genehme Heiterkeit und fein Fröhlicher Scherz, ver» 
ſchafte ihm jederzeit dag herzlichſte Bilfommen 
in den gefelligen Zirfeln feiner Befannten. 

Vorzuglich, war fein Sinn für Häuslichkeit. 
In der Gefellſchaft feiner Sarein und feiner Kin⸗ 
der fühlte er fich am gläflichften. Er erfannte 


— —— 


feine — Würde, und fein Denfen und 
Handeln war nur darauf gerichtet, ſich immes | 
mehr zu vervollfonmen. 

Mit männlidhem Muth ertrug er die geiden 
feiner lezten Krankheit, und unter den Äuferuns 
gen der innigften Ergebung entſchwand ſein Geiſt 

dem irrdiſchen Auge. 

Einige ſeiner Gedichte find Darſtellungen der 
herzlichſten Liebe die er gegen feine Gattin empfand! 

Das eine, das Glüf der Fiebe, endiget der Vers 
ewigte mit folgenden Zeilen, "die er gewis nie⸗ 


derfchrich., als feinen Geiſt rate ber Zu · 
kunft umwehten. 


Naht auch. einſt im Strom der geiten. 
F mir der lezte Augenblik, 

fühl ich meine Kraft entgleiten, 

Ä muß ich mit dem Tode ftreiten, 
fodert mich ber Staub zurüf; 
will ich ſegnen mein Geſchik 
will ich froh zum Grabe (reiten, | 
Albertine drüfkt dann Du . 
mir nur noch die Augen zu — e 


Bon feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten J— 
Nachſtehende durch den Druk befanns worden :.. , 

Hohe Ausffichten derkib- 
Das Glük der Lieb. 
Das Glük der Ehe. 
Sapho, eine däniſche Geſchichte. 
Graf Peter, der Dane. 
amori. 

Die Befreiung von Malta, enter Befang- 
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Die von’ ihm hinterlaffenen Handfchriften, wer⸗ 
den feine Freunde unter dem Titel, verminfe 
Sonn herausgeben. 
» V. 
Wahrheit. 
(Lauſ. Monatsſchr. Merz Stuͤk 1797.) 

Du der Gottheit Erfigeborne ? — 
Ach fei deinen Sreunden mehr, 
mehr als Gottes Auserforne, 
heilge Wahrheit " — Endlicher, 
wirf dich hin vor ihrem Throne, 
Miriaden. Welten fliehn 
los vorm Auge hin, dann lohne, 
dich der Wahrheit Strahlenglühn ! 

Die du warſt umd fein wirft, Wahrheit! 
weil du Nichtgebornee! bi! 
Sn ver Fülle deiner Klarbeit, 
wohnend, Tiefverborgne! iſt 
Staubbewohnern es befchicden 
fi) vol Hofnung dir gu nah 
um nur deines Lichts hiernieden 
kleinſte Sunfen zu empfahn. | 

D fo loͤs der Täufchung Binde 
von des Forfchenden Geficht, 
Wahrheit! wer dich fucht, ber finde 
dich in deinem Gottes Kihe. 
Glüflich, wer vom Sinnes Schlummer, 
aus der Vorurtheile Nacht, 
von der Ungewisheit Kummer 
einſtens frei durch dich erwacht. 
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Zwar der Wahrheit. höchfte Fülle | 
'affet der Erfchafne nicht. — 
Seraf oder Menfch ! verhülle | 
ehrfurchtsvoll dein Angeſicht. — 
Sonne dich in ihren Strahlen, 
Zrinf aus ihrem goldnen Quell 
ſchwels an ihren Goͤttermahlen, 
‚werd in ihrem Lichte bel, , — 
Gros durch ihre Groͤſſe. Heite ° 
Ruh verkündend ſei dein Blik; 
Folgend ihrer Bahn erweitre | 
Deinen Geift, vermehr dein Glük 
raſtlos in ionen — nimmer 
endeſt du das groffe Ziel, 
jeder neu entdefte Schimmer 
wird einft Wahrheits Hochgefühl. J 
Wahrheit! einſt mit Serafs Schwingen ee 
Hricht dein. groffer Tag herein, | 
Wahrheit! möcht e8 ung gelingen 
Zeugen deines Lichts. zu fein. \ 
O dann werden Sekten ſchwinden, 
Trug und blinder Eifer fliehn, 
um ſich in des Abgrunds Schlünden 
deinem en zu — 





VI. 
—— Oekonomiſches 


Intelligenzblart. 
— Aufforderung. — Aller Anlas zu Ver⸗ 
beſerungen gehoret in dieſes Blatt. Man äuſertz 
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häufig den Wunſch, daß doch in der — i⸗ 
die wohlthätige Einrichtung gemacht werden 
möchte, überall, wo ſich Wege theilen, Wegweiſer 
zu fegen. Nirgends iſt dieſe Vorſicht noͤthiger als 
in unſrer Provinz, da wir fo viel Straſſen und Br 
ge, ſoviel Waldungen, Hölzer und Anböhen ha 
ben, Nirgends aber vermiſſt fie der. Keifende 
mehr, ja manchen brachte der Mangel dabon 
in Schaden und Gefahr. Die mindeſte Anzeige 
eines ſolchen, ſich nicht ſelten zutragen den Falles 
würde gewis dahin. zwekende oberamtliche Be⸗ 
fehle hervorbringen. Der Gedanke enthaͤlt aber 
etwas erniedrigendes, ſich erſt durch Obrigkeit⸗ 
liche Befehle zur Erfullung der Pflichten, die 
das allgemeine Beſte befördern, antreiben zu iaſſen. 
Ehrenvoller und loͤblicher iſt es, dergleichen aus 
eignem Antriebe zu thun. Möchten doch all 
Grunddefizer und Ortsobrigkeiten diefeg mic mit 
fühlen, und. den Eleinen. Aufwand nicht ſcheuen. 
Beſonders waͤre es zu wünſchen: daß in der 
Heide und vorzuglich im Wendiſchen, mo ber, dir 
Sprache Unfundige nicht einmal Antwort auf 
feine Tragen. erhält, dieſe unentbehrlich Polijei⸗ 
anſtalt getroffen würde- Der Gegen des Kb 
fenden und Wandererg würde diefe Fleine Auf⸗ 
opferung belohnen, ſtatt daß jezt häufige dlche 
dem Irrenden entfahren. 
2) Nachweiſungen. — Bon kommendem 
Johannis. 1798. an iſt der Brau und Brand 
weinurbar zu Ul Ier s dio rfbei Niski aufs neue zb 
derpachten. Es werden von ſolchem die Gi⸗ 
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meinden zu Ullersdorf und Baarsdorf und 
drei Wirthehäuferverlege.. Pachtliebende Has 
benfich.beider Ullersdorfer Öfonomie zu mel 
ben; um die Pachtbedingungen zu vernehmen. 
Ein verheuratheter Landwirth, der verfchies 
bene groſſe Landgüter zur Zufriedenheit feiner 
Vorgeſezten bewirthſchaftet hat, Korreſpondenz, 
Buch und Rechnung zu führen weis; und die 
nothigen Zeugniſſe vorlegen kann, ſucht ander · 
weites Unterkommen als Verwalter eines ans 
ſehnlichen Gutes. Der Herr Finanz Regiſtra 
tor Reich in Dresden vor dem Pirnaſchen 
Ehore, auf der Pirnafchen Gaffe Ne. 230: 
wohnhaft, ‚giebt nähere Nachricht, am weni 
man fich deshalb zu wenden be 
Eine Partie fehr fchöner theilsgebrechter, theilg 
ungebrechter Hanf ift zu Gersdorf bei Reichen» 
bach auf dafigem herrſchaftlichen Hofe zu verfaufen. 
Er empfichle ſich durch feine ungewöhnliche 
Länge und Seftigfeir. | 2er 
In Grosradiſch if eine Mafchine gebaut, 
wo man mit fehr gutem Erfolg, vermöge eined 
Zugviehes, fehr vielen und ſchonen Hechfel ſchnei⸗ 
ben, fehroten uud malen fann. Sie iſt Sr 

nahahmungsmwerth, und der Befizer erlaube cd 
‚ jedermann fie anzufehen. | Kr 


Es ſind auf dem Rittergutc Eb ers bach bei 
Goͤrliz 130 Kloben Flachs zu verkaufen. Kauf⸗ 
beliebige haben ſich bei dem daſigen herrſchaft- 


an 
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lichen Hausverwalter F renz el zu — wo 
er in Stein! und Zentner abgelaffen werden 
ſoll. | 
3.) Nachfragen. — Nachrichtlich wird 
angezeiget, daß die intendirten Aufzionen wovon 
Erwähnung gefchehen, nicht vor dem neuen are 
ihren Anfang nehmen wirden,, und die eigentliche . 

Einrichtung im Dezember Blatt befanne gemacht 
werben fl. 


Es wirdein Mann geſucht, deſſen Zeit es erlaubt, 
des Jares mehrere Monate aufdem Lande zu ji 
bringen, wo man ihn begehrt, der im Rechnen 
und Echreiben wohl geübe ift und fich dazu qua 
Lifiziet, gegen verhältnismäffige Bezahlung, Gut 
Rechnungen zu fertigen und deutliche Auszüge 
daraus, zu machen. Eine dergleichen Perfon hat 
fich im. Intel. Komt. zu melden, wo man ihm 
Auskunft über dieſe Arbeiten geben wird. 


49 Anzeige. — Da ſich gute Zimmermeiſter 
äuferft ſelten machen, und die mehreſten ſo ſchlecht 
mit Leuten verſehen ſind, daß ſie wenig Arbeiten 
ind Baue annehmen konnen, fo wird hiermit 
angezeiget, daß in der Goörlizer Gegend, Fon 
mendes Frühjar eine neue Hofröde erbauet wer. 
den ſoll. Ein Meifter, der diefen Ban in Afford 
zu übernehmen willens ift, bat ſich deshalb an 
das Intel. Komt. zu wenden, wo er FE 
Nachricht erhalten wird, | | 


so 
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= | 2 ERTe dee Ash 
. Erinnerung an mein Knabenalter. 
‚er I»; — Be F . 
Dei frühen: Lebeng 
ihr umfaße mein. ganzes SIuf-! 
D wie oft, doc) ad bergebeng, 
fehn ich mid Ya euch —— 


Damals haſcht ich noch voll Geier | 
nach der ı Täufchung Slieterprunf. | 
Tage, noch feid ihr mir theuer 
ſeid's in der Erinnerung! 


Damals ſtoͤrten keine Sorgen 
meiner Knabenſeele Riiih.. 6 
Freuden lächelten am Morgen — 
Freuden mir am Abend zul > - 


‘ Eee en ° 


* Wenn ich dort mif Seifenblatt 
jubelnd in den Lüften focht; 
oder auch auf grünen Raſen 
lange ROSEN flocht; 


Wenn ic meinen Dreher ſchaelle 
wenn ich emfig: ſtill für mich 
bleierne Soldaten ſtellte, = 
‚oder meine Geige ſtrich;; 


Oder, wenn mein Schnurrbein fun; 
wenn mein , Kartenhäuschen fand, 
wenn der NKugelmönd mir brummte, 
wenn ich. Maienfäfer fand; ; 


Wenn der ABC. Habhn krähte, 

oder wenn mein Kräuſel ſich | 
länger als die andern drehte: 
Welche Freuden all für. mich 2 
Hin feid ihr, ihr frohen PORN 
doch Hicht. . Hin der. Zäufchung Tand! 
Auh als Mann Hab ich * 
was * —4 als — fand: — 











AM 


J 


Dreftguien der Feld⸗ Wald⸗ Waſſer— und 


Hausgoͤtter unter den Wenden. 
— — — — Quis talia fando 
Temperet a lacrumis? 


x ” 
= 


Virgil, Aen, H, 


Meibo m geftebet es, daß bie, oft gering« 
Ä fügigen, Überbleibfel des entfernteften Alterthums, 
undefangnen Gemüthern und Köpfen zwar ſuͤſſes 
Vergnügen machten, daß es ihm aber 
auch unerflärbar fei, wie fo. etwag gefchehen 
Tonne. Neſcio, qua occulca dulcedine animos 
ingenuos adficiant iftze quales quales antiqui- 
tatis vltimae apud nos füperftites reliquiae? — 
Unterdeffen. gefchiehet e8 aber doh. Der Ans 
blik einer, Münge aus. längft verftrichenen Jar⸗ 

taufenden oder Jarhunderten; — einer alten. 
Handſchrift oder gedruften Büchleins — oder 


fonft eines Bruchflüfes -von den Werfen der 


Kunſt voriger Zeiten, iſt insgemein dem Aufmerk⸗ 
ſamen in den erſten Augenbliken erfreulich und 


angenehm, obgleich. dieſes Erfreuliche in der Folge, 


wenn ein weiteres ernfihafteres Nachdenken mit 
der erfiern Anſicht verbunden wird, durch ver⸗ 


ſchiedene ——— und ‚Dehersigungen il | 


verlieret. 
1 eda 
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| Aber. auch nicht jede Sorte don überbleibſeln | 
aus dem Alterthum iſt herzerfreuend. Vielmehr 


nn manche fo befchaffen, daß man derſelbigen bei 


ihrem Borfinden und Wahrnehmung’ entgegen 
rufen möchte: Infandum iubes renouare dolo- 
rem 5— a > Br J 
EGEs thut mir ſchmerzlich wehe, daß ich dieſes 
leztete mie meinen Landesleuten, den Wenden, 
und zwar den jeztlebenden Wenden beweiſen 
Leider hat man nur zu viele Nachrichten vol. 
ihrer ehemaligen groben Mgötterei. Die Mack 
der Chriſten zerſtorete zwar nach-und nad) dieſe 
Gbözen fo, daß von denſelben nicht viel, in der 
Lauſiz aber wohl garnichts — überblieben il, 
Der einzige Flinz fol in feiner völigen Gubftang 
noch in der Spree bei hna Liegen, wie man dott 
mit der hartnaͤkigſten Zuverſtcht behauptet. Wenn 
man doch mit ihm alles, was nach Aberglauben 
unter den Wenden, feinen ehemaligen Det: 
ehrern, fchmefet, hätte in den Abgrund fürn 
konnen! Das iſt nun aber micht gefchehen: Es 
treiben ſich bis auf: den heutigen Tag fo man 
herlei Erzählungen unter der leichtgläubigen 
Klaſſe diefes Völfleing herum, bei deren Anhe 
rung man mit Wehmuth in jene traurigen deiten 
zuruk geführet wird. Aus allen dieſen Gag" 
ergiebt ſich überhaupt ſo viel, daß der ſchaͤndende 
Glaube ihrer heidniſchen Vorfahren an verſche⸗ 
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dene Untergottheiten nichts weniger ald vollig 
erlofchen fei, und daß fodann ihre Nachfommen 
Vier Klaſſen deſer Undinge annehmen und fürch⸗ 
ten. 

Ich theile meine hierinnen erſchlichene Kennt⸗ 
niſſe mit, bitte aber dabei vorläufig meine Leſer 
recht ſehr, nicht alles ausſchlüslich von 
den Wenden allein an und aufzu— 
nehmen. Es wird’ diefe: Götterlehre ebenfalls - 
in- den Rokenſtuben der teurfchen Bewohner 
unferer. Provinz entweder. ganz. fo, oder 
zum Theil ſo vorgetragen und verbreitet. Fer⸗ 
ner iſt auch dieſes zu bemerken, daß man hie und 
da unter ihnen die Meinung vorfindet, als ob 
einige von gedachten Unweſen aufgehört hätten 
zu ſein. Mein Vater, oder, meine Mutter haben 
noch diefeß oder jenes gefehen ; Ale to je 
ſcho faifhlo! d. Hdasift alles vergangen. ,, 
Vielleicht iſt dieſes ein geſegneter Anfang von ei⸗ 


nem für dag Chriſtenthum ſehr ehrenvollen Un- 


glauben, deſſen ſchleuniger gedeihlicherWachsthum 

herzlich zu wünſchen iſt. 
Bis jezt glaubt aus überredung mancher arme 

unwiſſende, und. daher furchtſame Wende an 


L&eldgdrtten 


Dieſe ſollen nach der Teidigen Tradition und 
sertieftrung von Grosmuttern an ihre Enkelin⸗ 
E ee3 
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nen, Weſen ‚fein, welch⸗ ihren Aufenthalt und 
Macht in freiem Felde haben und ausüben. Zu 
benfelbigen gehörten fodann -folgendes 

A) Pfhipofniza, auch im der mehren 
Zahl, te Pſchipotniczki. Einen befondern 
deutfhen Namen und Provinzialbenennung habt 
ich nicht ausfindig machen fönnen. F ſind 
weiblichen Geſchlechts.. 
Wie tief im älter Heidenthume man ihren 
uUrſprung und Genealogie aufſuchen müſſe, und 
finden fönne, ift mir ebenfalls unbewußt. Ab 
es ift mehr als wahrfcheinlich, daß ber 
Glaube an ihr Dafein von den Heiden an'di 
Juden übergegangen, und gang gewiß, daf 
er in den erften Zeiten des Chriſtenthums bereits 
vorhanden geweſen ſei. — Der ehrliche Drige: 
nes, dem man Freilic) vieles aufbürdet, wobon 
er ſich ſelbſt einmahl ledig zu machen ſuchen mag — 
hat doch wenigſtens auch an dergleichen Dinge ge⸗ 

glaubet. Er behauptet zuverſichtlich, daß di 
Mittagsſtunden eben ſowohl als die mitternächti⸗ 
gen, unheimlich, und den Dämonen einge 
räumt wären, um in felbigen zu tofen nnd ihr 
unluſtiges Spiel ju treiben. Hiobs Kinder wur 
den, nad) feiner Meinung, durch fie unglüflid, 
Am beſten man hoͤre ſeine Gedanken ſelbſt. 

3ieut in noclis tenebris, fie ſimiliter in 

medio Meridie plures daemonum tem 
tationes ſe ———— quam ceteris 
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temporibus. Hoc nimirum claruit in 

filiis Tobi, qui ‚non alio tempore, fed 
medio interfedi funt meridie, Libr. L. 
„in Hiob eap. I.» — Daß er aber fo et 
was im Ernft behaupten Fonnte, wundert mihgar 
nicht. Er fammlere jadie Tetrapla, Herapla und 
Dftapla. Und in jede diefer Sammlungen wurde 
auch die Arbeit der Herren Siebenziger aufge 
nommen. Diefe hatten, wie mehrmahls von ihnen 
gefchah, fo auch in Einem und zwar dem 6ten 
Verſe des gıflen Pſalms zweimal geſtolpert. 
Aber aus ihrem Falle ſtand leider! nichts gutes 
auf. Sie kamen nemlich auf den Einfall 27 
durch, mp&ywa zu überfegen ; und ba fie das 
Wortlein M ebenfalls nicht genan genug mach⸗ 
gen beantlizet, ſondern M gelefen haben, ſo 
ſchoben ſie rüſtig einen Adımovion hinein, welche 
beides dann folgende die Vulgara treulich- und 
wortlich aufnahm. _ Wie dag nun mag unfer 
die Wenden gefommen fein? — Die Bibelfonnten 
und durften fie nicht leſen. Sollten wohl gar 
diejenigen, welche dieſes konnten umd durften, 
ſchwach genug geweſen fein — Doch der Irr⸗— 


glaube war da! und iſt noch da! Wer kennet 


aber alle Kanäle, durch welche er floß? Und wer 
Fan fie fiher und laut nennen? — | 
Die Herrſchaft und das Dafein eines Mittags⸗ 
Teufels glaubt Re fo viel ich. weiß, mit 
| 55. | 
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den Moſkowitern gemeinſchaftlich, doch mit ei⸗ 


niger Verſchiedenheit. Boxhorn in Republ, 


En 


— Part. 1. erzähle folgendes: Daemonem | 
quoque meridianum'Moseouirac metuunt | 


‘et colunt. , Hle enim, dam iam maturae 
. refecantur fruges, habitu viduae, lugentis 
suri-obambulat, operariisque vni vel plu- 
e ribus, niſ protinus vifo fpedtro, in terram 
proni concidant, brachia frangit etcrura, 
: Neque tamen contra hanc plagam remedia 
deftirtuuntur. Habent enim in vieina fi 
vua arbores, religione patrum cultas, harum 
cortice vulneri füperimpofito , illud non 


tantum fanant facıle, feder dotorem lori-- 


pedi eximunt. Einig find beide Ratio: 
ten in Anfehung des Gefchlechts und der Tracht 
dieſes Geſpenſtes, welches als eine eingeſchleierte 
Frau herumſchleicht, Seine Promenaden macht 
es dort und bier zu Lande in der Mittagsſtunde; 
Und Ruſſen und Wenden haben nichts geringers 
als den Verluſt ihrer geſunden Gliedmaſſen odet 
gar des Lebens zu befürchten. 
Verſchieden find dagegen die Rettungs⸗ 
‚ mittel von der Bosheit dieſes Ungethums. Der 
Ruſſen ihres hat uns ſo eben Borhorn angezeigt. 
Der Wende hingegen muß die Fähigkeit befijet, 
‚eine ganze Stunde -= fo lange dauert die Viſite 
der Unholdiun -— vom Flachfe und deſſen De 
| arbeitung ſich mit ihr zu unterreden, und dabei 


| 


m 


„f 
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allemal derſelbigen widerſprechen zu können; 


oder im Stande ſein, das Vater Unſer rükwärts 
ohne Auſtos zu beten, und er iſt gewis geborgen. (*) 
B1) Bludue Swjechfi. Serlichter. Ignis 
faruus. Diefe nimmeder Wende immer noch für 
etwas ganz anders an, als fie wirklich find. Das 


“ Farin auch noch ein Überbleibfel von andern heid- 


nifhen Vorfahren fein, in deren Götterlehre fo; 


wohl ignis faruus ald auch ignis lambens als viele 


bedeutende Dinge vorkommen. Wiewohlaud) mans 
her unter ihnen wähnet,daf e8 die Seelen ungetauf- 


ter Kinder wären. Wie fieauf diefen Wahn ge⸗ 


fommen find, wird man fehr leicht errathen, wenn 
man fich erinnert, was ein Theil der ;Chriften 
von dem Schikſale dieſer jung Verfiorbenen alg 


voöollig ausgemacht, angenommen hat. 


Es ift von diefen Nachtlichtern befannt, daß fie 


ein. boshaftes und fhadenfrohes Vergnügen dar⸗ 
‚innen finden follen, den nächtlichen Wandrer 
von ſeinem Wege ab und in Sümpfe zu verführen. 


Seit undenklichen Jaren haben ſich dieſes auch 


die Wenden erzählen laſſen, und zittern daher 


bei dem Anblik derfelben. er 


£*) Urban Negius in einem vuͤchlein, welches 
er 1537. uber die Kloſterfrauen im Fuͤrſten⸗ 
thum Luͤneburg gefchrieben und edirt hat, nennt, 


’ 4 


die Betruͤgereien unter . gutem Scheine, den 
Mittagsteufel. ; * 


8 
[8 


— 


1 


ET —— 
uUnterdeſſen fehlet es auch nit: an Mitteln, bier 
- ſen Nacht- und Feldſchwärmern zu entgehn. Das 

ſicherſte, die Bemühung derſelben fruchtlos zu 
machen, ſoll folgendes ſein: Der Wanderer naͤm⸗ 
lich, um welchen fie ihr Gaukelſpiel treiben, ſucht 
immer, twenigftens mit dem einen Fuſſe, im Wa—⸗ 
gengleiſe zu bleiben, und fezt fo feinen Weg fort. 
Alsdann haben diefelbigen ihre Macht, welche fih 
nur auf die Fugfteige — ſoll, über ihn 
verlohren. Sehr natürli | 


MBaldgstten 


u‘ überhaupt fommen die Walder nicht allen 
und jeden Wenden menſchenfreundlich vor. In 
den Haidegegenden unſerer Provinz hat man 

den Wald perſonifizirt und als ein Ding aus— 
gefchrien, welches jaͤrlich ein Menſchenopfer dt 
lange. "Hobla dyrbi kojzde Ljeto je 
neho chloweka mjech d. h. Es muß ji 
lich Ein Menſch im Walde fein Leben einbüffen. n 
Das betrachtet man nicht als einen Zufah, fon 
- bern als ein verjährtes Recht, Und ich kann es 
bezeugen helfen, daß während meines: zwölf 
järigen Aufenthalts in dortigen Gegenden, dieſet 
' Glaube buchftäblich. fei erfüllee worden, Allein 
wer auch die Sorglofigfeit beim Baumfällen; 
die uUnachtſamkeit der Hirtenkinder ; und die 
Moglichkeit in den Holgungen fich verirren, und 
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n det Dunkelheit in Moräſte und Sümpfe ges 
athen zu fönnen, nur eınigermaaffen fennet, 


er. wird den biutgierigen ER EN finden, 


vo er zu finden ift, 


.B) Der wilde Jäger, von ben Wenden 
Dietrich Bernhard, nefcio quo jure ! genennt, 


mit feittem wüthenden Heere.  Auch- die alten 


— 


Wenden wiſſen viel von ſeinen gehaltnen Jagden 


und —— wenn ihn Muthwillen aus den Spinn⸗ 
tuben ‘angefchrien hat, — ausgetheilten un: 


ſchmakhaften Bräfenten gu 'erzäbten, haben ihn - 


auch feldft fehr oft gehört. Die jezigen jüngern er« 
Fahren nicht viel von deffen nächtlichem Jehutreiben. 
Daß iſt nun aus der Urfache nicht gut, weil es 
daher fommt, daß die Wälder Fleiner und Fichter 


merden, und die Winde durch alte, hohle und 


bieläſtige Baäume nicht mehr fo vieles, und fo ſtark 
heulendes Getöfe erregen konnen. 

0) Der Feuermann. Eine brennende Er— 
ſcheinung, ‚die ſich bei Nachtzeiten um die Wald⸗ 
bäume und deren Wipfel ſchwinget. Hier ift 


Kaftor, Pollux, Helena‘ — "eigentlich ignis lam- 


bens der Alten. So wie bie Seegelftangen, fo | 


fönnen auch die Bäume diefem Feuer Nahrung 


geben, und diefe:ift Harz. Wenn deſonders | 


hohen und ſaftvollen Kiefern durch einen Zufall 
ihre Wipfel abgebrochen werben, fo fezet fich in 
den oberſten Üften ein fehr gutes fettes Harz 


an, Diefes wird der Vogellien, wend. Proſche zal 


or 
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genennt. Da kann man denn an und auf 

ſolchen Baͤumen ein von der Natur veranſtal⸗ 

tetes Feuerwerk wahrnehmen, welches die Furcht 

mit einem andern Namen beehrt, und einen leib⸗ 
haftigen brennenden Waldteufel ſiehet. 


m.Waſfergoͤtte r. 


Auch die Flüſſe und Gewäſſer der Wenden 
haben, wie die Slüffe der Griechen und Nömer ihre 
. Seherrfcher, oder wenigftens ihre Bewohner, nut 
nicht in fo versielfärtigter- Menge und Anzahl. 

+ A) Der Waſſermann. Nix. ſorab. 
MWodny Muz. — Da derfelbige nur immer. 
in ber eingelen Zahl genennet wird, fo giebt «6 
auch wohl nicht mehr als Einen, der aber eine 


Gecſchwindigkeit befizen muß, die an die Allge— 


genmwart gränzet. Denn ed träge fich nicht fel« 
ten zu, daß Verfonen in Gewäffern, die dod) 
Meilenweit von einander. entferne find, in einer 
- und: derfelben Stunde durch feine Graufamfeif 
unter das Waffer gezogen werden, und ihr Leben 
einbüffen. Die blauen Fleke, die man alsdann 
an! dem Leibe und Gliedmaffen der DVerunglüfs 
ten wahrnimmt, werden ald Beweiſe angefeheh, 
daß der Waffergott feinen Raub im Ernſt gepa⸗ 
- Set habe. Denn daß gedachte Flefen von einem 
Schlagfluͤſſe, oder Stoffe an einem Steine her 
ruhren oder def: der: Ertrunfene mit ſei⸗ 


> 
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en Fuͤſſen in die Wurzeln der am Ufer ſtehen⸗ 
den Erlen und Haarweiden ſich verwikelt, und 
diefelbigen blutrünſtig gewunden habe, dag läßt 
. fi) der umſtehende Haufe nicht fo Teicht begreif⸗ 
lich machen. Zu dem hat mancher, der noch zu 
rechter Zeit Hülfe erhielt, die ebengedachten Wur⸗ 
zeln in feiner Todesangft für die Hände ſeines 
Mörders gehalten, bleibt auch hernach dabei, und 
Herne glaubt man ihm. „Er würde doch fo | 
map nicht reden!“ heißts alsdann. 

Auſſerdem haben die Einwohner einer gar 
nahmbaften Stadt in unfrer Provinz etwas von 
ihm angemerfet, was weniger menfchenfeindlich 
iſt. Wenn nemlich ein Mann in einem leinwan— 
denen Kittel, deffen unterer Saum naß ift, Ges 
traide auffauft, und über den Marktpreis bes 
zahlet, fo folgt Theurung; verfauft aber derſel⸗ 
bige, und zwar wohlfeiler als andere, ſo fallen 
die Öetraidepreiffe. Und diefer Mann iſt — uns 
* Flußgott. 

So häufig als chedem ſind feine — 
auch nicht mehr, und ohnfehlbar würde ſeiner 
noch ſeltener erwähnet werden, wenn nicht manch 
wendiſches Mütterchen ihren vorwizigen Kindern, 
durch die grauſen Erzählungen von ſeiner Ge⸗ 
ſtalt, und Bosheit, das Waſſer zu verleiden füch« 
te. So erhält eine gute Abſicht eine nicht gute 
Eache, nemlich abergläubifche Furcht aufrechts. 
Welches denn ———— ber Zah if. 
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Endlich hat er auch die Ehre, daß in der 
wendiſchen Botanik die Blüthen und Saamenkap⸗ 
or einiger Schilfgewächfe von ihm benahmfer wer⸗ 

Man hatnemlich z. B. Wodneho mufa 
wodneho musa potaczki, und 
wodneho muza Lohßy xc. ONE 
13) Die Waferfrau Nire, ſorab. 
WodnehomuzaZ Zona. Iſt die Amphitrite 
des vorhergehenden. Man, ſiehet fie zuweilen 
am Ufer der Bäche foinnen,, auch ihre Mafche 
bleichen, unterſucht aber freilich nicht, ob man 
etwa eine Bettlerin dafür angeſehen habe? — 
Wie Jener mit Geträide, fo handelt dieſe mit 
Butter, und giebt auf die nemliche Art ein an 
zeichen des Folgenden. 
| Als Berwahrungsmittel gegen ihre, und b ihres 
Herrn Gemahls Tüfe ift probat befunden 
worden, wenn, der Angegriffene fich herzhaft zur 
Wehre geſezet, und brav mit ihnen herum seprie 
gelt bat. - 

Noch iſt unter der Kubrife von Wafſergotten 
dieſes anzumerken, daß verſchiedene Wenden, 
welche an der Neiſſe und Spree wohnen, eben 
bas behaupten, was, wie oben geſagt, von den 
Wäldern und ihren Forderungen vorgegeben 
wird. Särlich wi jeder von beiden Flüſſen eines 
Menſchen Leben in ſeinen Fluthen beendigt weiß 

fen. Auch diefes hat, da an beiden Flüſſen 

Städte und Dörfer liegen, eintreffen mifen und 


’ 
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unterbrüfte-Mutterliebe u unbehutſames Baden, 
auch wohl Trunkenheit find zur Ablieferung 
diefer Opfer nur zu behülflich gemwefew. 7 


W Hausgdrter. 


Auch in feinen vier Pfählen, tvie man su fa, 
. gen pflegt, glaubt fih em abergläubifcher 
Wende eben fo wenig, als mancher feiner teut⸗ 
fehen Herren Nachbarn, gegen Spufereien ger 
fichert genug. — Da freten nämlid) auf und | 
laſſen fich Hören oder fehen: 

A) Die Wehklage. forab, Boze Sch 
4e f chfo. Mitfläglich weinender Stimme ſchleicht | 
fie bei Nachtzeit um die Wohnungen als eine mit- 
leidsvolle Unglüfsverfündigerin und Ananias— 
ſchweſter herum. Der Einwohner dieſer bedros 
beten Gebäude ift viel zu furchtfam bei diefem 
Samento, um nachzufehen, ob Muthwillen ſich 
‚feiner Einfalle entlediget, oder ob die Regungen 
der Natur in einer Eule oder Kaze hoͤr⸗ 
bar werden? Genug ! Die Wehklage läßt ſich 
hören, und irgend ein Unglüf, — denn nambhaft 
macht fie es nie — ift unvermeidlich. Doch fol 
es einigen Beherztern gelungen fein, diefen Klage⸗ 
geiſt in der Geſtalt und Gröffe eines kleinen weiß 
gekleideten Kindes zu erlauſchen. | 

-B) Ludki. So lautet ihr wendifcher Name. 
Einen teutſchen weis ich, nicht. Und wenn keines 


— 
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exiſtirt, ſo könnte man dahe r muthmaſſen, daß die 
Dingerchen nur unter den Wenden geglaubet 
werden. Denn wenn der teutfche in unferer Pros 


vinz einen Keinen Menfchen im Spaffe ein Lotte 


chen nennt, ſo iſt dieſes offenbar die wendiſche Be⸗ 
nennung. Denn fie find nach der wendiſchen 
Withologie ſehr Hein von Peron. 
Ihr Lieblingsgeſchäfte, bei. welchem man das 
Gluk gehabt hat, einen Zuſchauer abgeben zu 
fünnen, fol diefes fein, daß ſie bei Nacıtzeit 
Gaſtmale ausrichten, und dann kommen fie in 
demjenigen Haufe, in welchem felbiges geſchiehet, 
durch unterirdifche Gänge und Mäufelöcher zum 
Vorſchein. Beleidigen darf man fie alsdann nicht) 
wenn man fein häusliches Glük lieb hat, Sie 
ſollen dagegen bei genoffener guten: Aufnahme 
anfehnliche Verehrungen Hinter füch gelaffen haben, 
Ohnfehlbar find es die nämlichen, welche 
F renzel, Knaut hec. unter dem Namen Kolt⸗ 
Fi angezeigt, und die von den bereits ſeit Jar— 
hunderten vermoderten Wenden mehr Ehre erhal: 
ten haben, alsihnenzufeam.: 


Pe 


C) Der Dragpe, forab. ton Smij.R 
wend. ten. Pljon. Das einzige Ungeheuet, 
welches auch bei den Wenden mehr unſterblich 


oder wenigſtens länger ausdauernd iſt, als jenet 


zu Babel und alle oben angeführte Schrekniſe. 
‚Denn von dieſem allein heißt es noch nicht, dab! 
derſchwunden ſei; ſondern wenn man einen Wir 
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er Wirthin bemerket, mit deren häuslichen Ver⸗ 
ſſung es gut ſtehet, ſo geht dieſes ſchlechter⸗ 
ugs nicht mit rechten Dingen zu. “Er hat 
n Drachen! -- Eine feurige Erfcheinung, 
ꝛlche fich etwan einmahl in den Nauchfchlund 


nes Hauſes bei Nachtzeit zog, beweifet den 


rund des gedachten Vorgebeng deutlich genug. 
Es Hat verfchiedene Klaffen diefer Reichinacher, 
mid, 000 —— — 
Getraidedrachen. Zitny Smij. Dieſer 
füllt den Kornboden ſeines Beſtzers. 4 
Milchdrachen. Mlokowy Smij. Sorgt 
für die Milchkeller der Frau Wirthin. Und 
den. | en er rer 
Gelddrachen. Penezuy Smij. Der ge 
wohnlichſte und wahrfcheinlich. auch der ältefte. 
Don ihm iſt auch des Redens und Erzähleng 
am meiſten. 2 un 
Mit der Art ihn gu erlangen, fol es folgender 
ſtalt zugehen 5 Man finder heute einen Dreier 
zend wo liegen. Nimmt man diefen, fo Liege 
orgen ein Sechſer an deffen Stelle, und ſo wäch⸗ | 
nach jedermaligen Aufnahme des Gefundenen 
r Werth deſſelben, big folcher auf einen ganzen 
er Speziesthaler feige. Iſt man: geldgierig ges 
19 auch diefen zu. ergreiffen, fo hat man den 
n Halſe, ber alles: nach. und nad) hinlegte, — 
BD N re 
BT eh, Ar, -Sff BE EEE Ber 77 


gern 
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Jeder von ihnen will, ſo lange, man ihn beſitt, 
gut abgewartet, d. h. gut gefüttert und mit hof⸗ 
üchen Worten behandelt fein. Verſiehet es der 

Haugmwirth oder Wirthin darinnen, fo if er bos⸗ 
haft genug, ihnen das Haus uüber dem Kopfe anzus 
zünden. Davon führt man Beiſpiele an. — Von 
Italien erzählet man, daß einſten die Irrlichter 
baſelbſt, mit. fo feurigen Dünſten angefüllt ge 
weſen, daß ſie Häuſer angezündet haben, wenn 
ſie der Zug oder Stoß der Luft auf ſelbige hin - 
trieb. Koͤnnte ſich dieſes nicht ebenfalls im An⸗ 
geſichte eines oder mehrern Furchtſamen mit ob 

. gedachten. Drachenerſcheinung zugetragen haben, 
und der Aberglaube dadurch genährt worden 
i = 
Ihn los zu werden, iſt das einzige Mittel; je⸗ 
nen Thaler zu verkaufen, aber unter ſeinem 

Werthe, damit es der Käufer merke, daß dar— 
= unter-ettwag verborgen liege, und alſo alles mit 

ſeiner, ſtillſchweigenden Einwilligung vollſogen 
o mwerde - A — ms 

Wie übrigens fehon lange are vor dem Chri⸗ 
ſtenthume diefe Unthiere zum Beſize und Bewoh⸗ 
rung. der Echä;e gefommen find, darüber. fan 
Hafrobium meiter belehren laſſen. 

.D) Der: Tod. ta Smertniga Virgil 
und mit ihm mehrere Dichter des Alterthums er⸗ 
laubten es fich, den Tod als eine Perfon ſich ju 





’ ‘ 


4 


I 


benfen. Was fie ſich in ihrer dichterifchen Bes 
geifterung vorbildeten, dag läffee fich der Wende 
von der Furcht vormahlen und fichtbar machen. 
Sie fehen öfters im Dunfeln eine weiffe Fi⸗ 
gur in den Dörfern Herumfchleichen, und auf 


welches Haug felbige ihre Schritte hinlenfet, da 


giebt es über kurz und lang — denn einmahl 


muß es doch zutreffen — eine Leiche in felbigem. - 


In dem Haufe felbft macht alsdann der ange⸗ 


tommene Gaft feine Gegenwart ‚durch Pochen, 


Merfen eines Bretes, oder fonft durch ein Ans 


zeichen bekannt. Endlich find die Zufpngen, 


‚unter welchen der Kranfe flirht, ‚nichts ahders 


‚als Kennzeichen der Gewalt, mit toelcher.fich die 


S mertniza des Sterbenden bemächtiger. 
Eiſenmengerim entdekten Judenthum Thl. 

1. Kap. 19: hat aus den Rabbinen gezeiget, dag 

die Juden zwei Todsengel glaubten, denen die 


“traurige Verrichtung, den Menfchen zw tödten, 


fol aufgetragen worden fein. . Der. gute führe 


den Namen Gabriel, und der vom ſchlechten und 


bösartigen Karakter ſoll Sammael heiſſen. 
Dieſem nach wären diejenigen unter den Wen⸗ 


den, welche einen fofhaudernd machenden Aber⸗ 


. neben m 


glauben nähren und beibehalten, hierinnen nicht 
iſolirt, fondern fie haben mehrere ihres Rn 








* 


Zur Vermehrung, aber gewiß nicht zur Ver⸗ 
edelung vorſtehender Geſellſchaft führe ich noch 
einige Rudera aus dem heidniſchen Alterthum her⸗ 
bei, nemlich Weſen, die zwar Menſchen ſind, 
deren Weisheit und Macht aber die gewöhnliche 
menſchliche übertrift, und dahero verehret oder 
gefürchtet werden. Dieſe find : 

A) Mudra Zona. Die kluge Frau. Saga, 
Sie zeigt aug einem Töpfgen fiedenden Waſſers 
bie Befchaffenheit und Endigung der Sranfe 
heiten bei Menfchen und Viche an; entdeft Diebe 
und verlohrne Sachen und thut, was, tie Eis 
. cero bemerfet, die Bedeutung — IBAN 
Namens mit ſich bringt. 

B) . Kosbarniza—, Here. — Jan. 
bert durch allerhand Formeln und Mittel den 
Nuzen des Viched aus andern Stälen in 
den ihrigen, und auch bei wenig Viehe fehle 
es ihe an Milh und Butter nie. Und dag 
ihre Augen dem Viehe giftig find, glaubt die 
Wendin eben fo überzeugt, als Virgils Schäfer, 
und jedes rothe Auge einer alten Frau ift ihr ſchrek⸗ 
Eich. Auch Menfchen Gefundheit kann fie ver- 
wüften. Sie fönnen fih ferner nad) Befinden 
der Umftände verwandeln, $. B. in einen Hafen. 
Ein Hafe der bei lichtem Tage durchs Dorfläuft, 
macht ficher die mehreften Einwohner deffelben aufe 
-merffam. Am liebften und gemwöhnlichften neh— 
men fie Kazen Geftale anfih. Ihre Walpurgis- 
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itte find befannt, und gegen ihre Befuche, bie. 
e etwan unterwegens in&tällen abſtatten möchten, 
erwahrt man ſich dadurch, daß man auf alle im 
yofe liegende Düngerhaufen grüne Reiſer ſtekt 
nd die Stallthüren mit Kreuzen bezeichnet. 


C) Kodotta. Der Alp. Incubus, Auch ° 


viefeg find feindfeelige Menfchen, welche unter. 
yerfchiedenen Geſtalten, als Strohhalmen, Apfel, ac. 
sen Schlafenden viel Beängftigungen verurfachen. 
Huch verfchonen fie dag Vieh nicht. , Man will 
Mittel Können, ſelbige zu faſſen, und fo früh 
Norgens zu entdeken. Das bewährteſte ſoll fein, 

venn man zu ihr ſagt: “Pſchind z jutsje 
ksnſedanju! Da ſtellt ſich ſodann die vers 
ruchte Ruheſtoͤrerin gewis beim Srühftüfe ein. Va— 
ter Homer fol ſchon von diefen Nachtweſen Bes 
fannefchaft gehabt haben. | u 


* ——————— 


| Ir 
Bemerfungen über einige Wetterſchlaͤge Bei 
WMeeffersdorf 1797. | | 
. Nach fchon ſchadhaft werdender Trokenheit im 
Monate Mai, betrafen die hieſige oder Meffers⸗ 
| | Fff3 | — 


* 





dorfifche Gegend in den erften Tagen bes Sun: meh⸗ 
vere ſchwere Gewitter und aufferordentlich heftige, 
zum Theile faſt Wolfenbrüchen ähnliche, manch⸗ 
mal mit kleinen Schloſſen begleitete Regenguͤſſe, un⸗ 
ter denen ſich beſonders die am Sten durch ihre Hef⸗ 
tigkeit auszeichneten, als an welchem Tage vomMit⸗ 


tage an bis gegen Mitternacht, eine Menge Gewitter | 


alle aus Suͤd Oft und O. S. O. ziehend, über Flins⸗ 

‚berg her, am. Nordlichen Fuſſe der hiefigen hohen 
Gebirge fehr langſam hinzogen, und fo viekd 
Waſſer ausſchuͤtteten ‚ daß der hieſige kleine 
Lauſizbach an dieſem Tage zu 3 verſchiedenenmalen 
groͤſſer ward, als er feit 31 Jaren gervefen war, 
uͤberall nicht nur vollufrig war, ſondern ſo⸗ 
gar an vielenStelfen üßerfchlug und die hiefige gegen 
Volkersdorf gelegene Niederwieſe ſchon ganz unter 
Waſſer ſezte; daß durch Auswaſchen und Zerreiſſen 
vieler Wege und Aeker vieler Schaden geſchahe, 
beſonders aber der Queis fo ſchreklich anſchwoll, 

als es ſich niemand erinnert, fo daß er in Flinsberg 
und allen Doͤrfern bis unter Friedeberg ſehr greift 
Schaden anrichtete, alle Bruͤken und Stege, einige 

Haͤuſer undWaͤhre wegrig, faft alle Mahl u. Schni- 

demuͤhlen auf langezeit tinbrauchbarmachten. blos 
aus Flinsberg 6o Schof Bretklozer wegführte, wel 
che eben weiter hinunter fo vielen Schaden an ai 


N 
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Dei diefen Gewittern hatte es dreimali in der Naͤhe 
n Meffersdorf eingefthlagen, einmal am 4ten 
nd zweimal am 6fen bieſes, welche Wetterſchlaͤge 
h einige Tage nachher beſahe. u = 
Den sten Jun. beſahe ich zwei dieſer Wetter⸗ 
hlaͤge, einen oberhalbSansſouci( Hin bes Hrn. Dias 
nus Schoͤnes Bufcher oberhalb feiner Wiedemuth/ 
om 4. und einen in Queiſſers Kiefern vom ten und 

Den ſoten, noch einen vom sten ieſte, n im Rom 
ersdorfet Buſche. 

Der erſtere war am aten dieſes N. M. gegen I. h 
ei ziemlich truͤbem Himmel erfolgt, welcher mit 
viedrigen die Berge sang einhuͤllenden Wolken 
— war, wobei es in Suͤd Oſt und Oſt ſeit 
[23 


3° ewag entfernt donnerte, ohne dag man 


wegen der niedrigen aus Weit ziehenden Wol⸗ 
ken viel von den hoͤhern, wohl aus Suͤd ziehenden 
Gewitterwolken ſehen konnte. | 

uUnvermuthet erfolgte dabei ein einziger naher 
Schlag ohne vorhergehenden und nachfolgenden 
dergleichen. Blos in Oſt donnerte es nachher 
lange ſehr entfernt, Es regnete babei nur ſehr 
toenig, erſt lange nachhet Rärter. | 

51104 


(+) Eine Heine iſolirte dem — Meff ers dorf zu⸗ 
gehoͤrige —— von Bäumen aufeiner Anhöhe, wo der 

i *36 te Pañor Sritzfche verſchiedene ſteinerne Tiſche 
und Bänke errichten lies, und dieſem Plaz wegen Der 
angenehmen Lage uud —. Ausficht, Den Namen 
Sansfust gab. 


— 
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Dieſer Sqhlag, welcher hier | in 1 baum 3 Selunden 


auf den herabſchieſſenden Bliz folgte, war eben 


nicht allzuheftig, jedoch etmag ſchmetternd, und 
man hoͤrte es deutlich, daß er eingeſchlagen hatte. 
Die davon getroffene Fichte ſteht noch nicht voͤllig 


20 Schritte vom nordlichen Buſchrande hinein, 


von wo ſich die mit Feldern bebaute Gegend ſanft 
Nord Oſtlich und Oſtlich gegen Meffersdorf hin⸗ 
abſenkt. Der ganze Buſchrand beſteht weit hinein 
aus nur Fleinen und maͤſſigen Fichten, Tannen 
und Rothbuchen. Die getroffene Fichte iſt aller⸗ 
| dinge der hoͤchſte Baum i in einem Umkreiſſe von 
30 und mehrern Schritten. Eigentlich find 82 _. 
unten aber bis etwa 4 Fuß über den Boden her— 
aus gang zuſammengewachſene Fichtenſtaͤmme, wel⸗ 
| che ziemlich gerade gewachſen ſi nd, und ſich allmaͤ⸗ 
fig ein wenig mehr auseinander geben, doch felbft 
au oberft wenig über einen Fus auseinander ſtehen. 
Die hoͤchſte dieſer 2 Fichten iſt 10 und meh⸗ 
rere Fuß höher, als die andere, ſteht Nord⸗ 
| Oſtlich und faͤngt an, ein ‚wenig wipfelduͤrre 
zu werden, hat jedoch noch einige gruͤne Zweige bie | 
ganz zu oberft. Wegen ber bis unter die-Hälfte - 
ihrer Hoͤhe herab dichten Aeſte beider Stämmeund 
res darum ſtehenden ziemlich dichten Holzes, mußte 


s # 4. « + 
* ‚ge ie, s , 
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ich die Stellen, wo ich die Wirkungen des Schlages 
wenigſtens groͤßtentheils ſehen konnte, nur muͤh⸗ 
ſam ſuchen. Ich fand nach muͤhſamen Suchen 
folgendes. | 

Die erfie Beſchaͤbigung am hoͤchſten und ſtaͤrkſten 
Stamme wird etwa 40 Fus uͤber dem Erdboden 
ſichtbar, wo bie Rinde mehrere Zus lang in eis 
nem etwas fpiralförmig gewundenen Streifen ab- 
gefchlagen ift, und der Baum ein wenig, doch kaum 
‚ merklich gefpalten zu fein ſcheint. An dem etwas 
ſchwaͤchern Suͤd Weftlichen Stamme ficht man um 
dieſe Gegend nur einige kleine Splitter Rinde ab⸗ 
gefchlagen, gleichfam wie von daran angeflogenen 
Fleinen Seitenfunfen. Nun werden die Wirfungen 
bes Blizes erft wieder gang unten fichtbar, wo am - 
Suffe des da noch vereinigten Stammes die Erde 
Weſtlich Hin ein wenig aufgewuͤhlt ift, und aus ci« 
nerein paar Schritte davon fiehenden Fleinen Buche, 
welche mitten zwifchen einer dicht daran ſtehenden 


groͤſſern und einer Eleinern Tanne herausgewachſen 


iſt, gleich am Erdboden, wo ſich der Stamm aus 
der Wurzel hervorkruͤmmt, ein Spaͤnchen abge 
ſchlagen, und noch ein paar Schritte weit hin, 
laͤngſt an dieſer Buchenwurjel fort die Erbe etwas 

| 5 f 5. 
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aufgewuͤhlt ift. An einer vom Sichtenffamme Nord⸗ 
Weſtlich herausgehenden fiarfen Wurzel ift etwa 
zwei Zus dom Stamme, zu beiden Seiten berfelben 
ein Loch. in der Erde aufgeriffen, und nun mehrere“ 
Schritte Nordlich fort, alsdenn um dieOſtſeite eines 
bemoosten alten Stokes mit einigen daraus ber- 
vorgewachſenen jungen Buchen , und noch einige 
Schritte tpeiter an deſſen groffen Wurzel bis an 
den da vorbei gehenden Fusſteig hin die Erde 
Jaaͤngſt Hin weniger und ſtaͤrker aufgeriſen. 
= Der ꝛte am 6. Jun. N. M gegen u nbei aus O. 
S. O. kommenden Gewittern und heftigem Regen, 
durch einen auch faſt unter 3 Sekunden nach dem 
Blize erfolgten ſchmetternden Sthlag getroffene 
| Kaum in den fogenannten Queiſſers Kiefern, ftebt 
einige Schritte vom Südlichen Nande des Buſches 
hinein, wovon die mit Feldern bebaute Gegend 
ſanft nah Süd Oſt gegen Meffersdorf abfaͤllt. 
Der Boden darum iſt etwas feucht, doch ſteht der 
Baum auf einer kleinen trokenern Erhebung, iſt 
in einem Bezirke von wenigſtens 30 Schriften da- 
hinter, und vorwaͤrts ganz und gar der hoͤchſte 
und eine "siemlich groſſe etwas ſtruppiche Kiefer. 
Vorwaͤrts nach Suͤd ſtehen meiſtens nur etwas ein⸗ 
zelne zeimlich groſſe etwas ſtruppige Kiefern, da⸗ 
hinter Nordlich aber Kiefern, Fichten und Erlen. 
Die erſten ann ber. Wirfungendes Blijes zei⸗ 
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en ſich erſte elwa 30 Fus über dem Erdboden an 
em ziemlich ſtarken Stamme, noch) in- einzelnen’ 
‚eften, an.deffen Sid Oſt Seite, von wo an ein 
anz gerader Streifen Rinde laͤngſt herunter big 

n den Erdboden adgefchlagen if. Blog eini ige 
us uͤber dem Anfan- dieſes Streifens iſt noch 
emlich in der, nämlichen Richtung, re einige 
olle neben. einem ba herausſtehenden kurzen 
uͤrren Aſtſturzel ein Splitterchen Rinde abgeſchla⸗ 
en. Daß jedoch ſelbſt hoͤher oben, wenn man es 
er Dichten Aeſte wegen ſehen ‚könnte, noch einige 
Zpuren des Schlages fich finden moͤchten, ift mir 
‚araus wahrfcheinlich, tweil man hin, und wieder 
n den Aeſten und ſelbſt am Stamme loſe dünne 
Stuͤkchen Rinde haͤngen ſieht, auch duͤrre Aſtſtuͤk⸗ 
hen 10 big 15 Schritte Süd Oſtlich vom Stans 
ne liegen, die bei dieſer Gelegenheit nebft mehrern 
ı big 2 Elfen langen, ein paar Zolle breiten Strei⸗ 
fen inwendiger Rinde, und Stüfen der äufern Rinde 
näher ‚bei dem Baume nach dieſer Seite herum 
liegen. Laͤngſt an beim. abgefehlagenen Streifen 
herab iſt die Rinde etliche Finger breit, bald nur 
die obere, bald auch die untere, big anf den Splint 
abgeſchlagen, und wo dieſer entbloöͤßt if, mitten 
darauf ı big 2 Zolle breiter etwas weislicher, 
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raucher und etwas faſeriger ein wenig hin⸗ 
eingeriſſener Streifen, gleichfam eine ganz ſeichte 
Furche, längft darauf herab zu fehen. Mach 
unten zu wird der abgefchlagene Streifen unter 
kleinen Abtvechfelüngen immer breiter, feät blog 
ein paar Zus über dem Boden, nod) einmal eis 
nige Zolle ziemlich ab, wo der Bliz einen feinen 
Sprung gemacht, fich aber alsdenn bis vollends 
an den Erdboden herab in mehrere breite Strei⸗ 
fen vertheilt hat ;. und fo ift num der Bliz ander 


Erde hinnah Sid, Eid Hft und Oftan Wurzeln 


- hingefahren, wo er theilg etwas davon abges 
gefchlagen, theild nur bie Erde darum und dar⸗ 
über etwas aufgeriffen hat, aud) bis an einen 
ſchwächern Kieferſtamm 3 bis 4 FusEüd Oftlich das 
- von bingefahren ift, und am Boden etwas äufere 
Rinde davon abgefihlagen hat. Beſonders ift 
der Bliz, wie man an der aufgeorfenen Erbe 
fieht, an ber Oſtſeite des Hauptflammed am 
Hoden herum und aledenn nody mehrere Schritte 
weit an einer Wurzel hingefahren,. wovon es ei- 

nige Stüfe zu oberſt Hin abgefchlagen, und die 
Erde daran und darüber aufgeworfen hat. 

Am färkften find die Wirfungen von demnach 
eft. gefahrenen Theile bes Strahles, bis an die 
damit Waffer angefüllt gewefene ganz Fleine Ra⸗ 
fenvertiefung zu fehen, in beren Waffer er ſich ver⸗ 
breitet haben mag. | 
De dritte am 6ten Yun. durch einen alhier 


f 
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4 bis 5 PETER nach dem Blize folgenden auffer- | 
ordentlich heftigen, erft fehr fchmetternden, nah, 


‚ ber aufferordentlih hart. nachhallenden Schlag 
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getroffene Baum, ift eine ungefähr eilf Viertel 
ftarke, vortreflich gewachſene, und ſehr hoch ge⸗ 
weſene Tanne, im Neugersdorfer Buſche, in 


dichtem groſſen Holze einige 100 Schritte. vom 


a. 2 


Oſtlichen Buſchrande hinein, etwa 300 Schritte 


von der Böhmifchen Grenze, und ungefähr eben 


.> a 


ſo weit Sudlich von der Neuftädter Straffe. 


Nach Nord zu, wohin die ganze: Gegend ein 


‚ wenig abhängt, find alle Bäume niedriger, auf 
den andern Seiten aber find mehrere von wohl 
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ziemlich gleicher Höhe. Die mehreften Bäume 


darum find. Zichten, mit einigen. Tannen. und 
wenigen Rothbuchen untermengt. Einige Schritte 
Dftlih von. dem zerfchlagenen Baume lag. dag 


etliche und. 20 Fus lange abgefhlagene, ganz 
quer durch abgebrochene, gar nicht weiter: abge⸗ 


ſchaͤlte, oder ſonſt befchädigte Wipfelftüf mit dich» 
ten üſten, mit der Spige tief und feftin der Erde 
ftefend, mit dem, abwärts und in die Höhe ges 


kehrten ftarfen Ende auf dem etwa 8 bis.y. Zus... 


hohen Wildpretsgaume ruhend. Süd MWeftlich 
lag auch einige Schritte vom Stamme längft von 
Sid: Hft nah Nord Welt. hinliegend. mit dem 
dünnen Ende nach Nord Welt gerichtet, ein we⸗ 
nigfteng etlihe und 40 Zug langes: abgefchlagen ' 
nes Stuk vom Stamme, ohne Rinde und faſt 


4 
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‚ganz zerſplittert, zumal am eigentlichen ſtaͤrkern 
- Ende. Mur am ſchwächern obern Ende war ein 
‚ziemlich abgebrochenes , nur noch ſchwach daran 


hängendes Stüf von mehr.als 15 Fuffen, mit 
noch... verfehiedenen grünen- Äften, -deffen oberes 
Ende wieder aneinen Baum angelehntin die Höhe 
fand, woran blog noch um und zwiſchen den 
— noch etwas Rinde war. 

Vom Stamme ſelbſt ſtand ein wenigſtens noch 
50 Zus hoher Sturzel, deffen obere Hälftejedoch 
auch groſſentheils abgeſchält und ganz zerſplittert, 
und an der Nordſeite ſo viel davon abgeſchlagen 


war, daß er nach oben zu etwas ſpizig zulief, 


oder ſich vielmehr in zwei ziemlich auseinander 
ſtehende Soizen theilte. Dieſes obere zerſchlagene 
Stüf des. Sturzels hatte an der Eid Seite noch 
etwas. Rinde; und ungeachtet die Nord Seite zu. 
oberft bis über die Hälfte ded Stammes hinein, 


weiter nach. unten zu ‚aber. innmer weniger abge» 


ſchlagen war, fo. lag dach dag ganze oben befchries 


bene abgeſchlagene Meittelfiüf de8 Stammes auf 


der weniger. befchädigten Sid Eeite des Baumes, 
welches mir faſt unbegreiflich ift, ‚durch welche 


Gewalt dieſes lange Stüf über den hohen Sturzel 
hinweg hat gehoben und auf die entgegen geſezte 
Seite geworfen werden fonnen. Die untere 

‚ Hälfte.aber war: unbeſchädigt. Überhaupt lagen 


‚nahe umher ſtarke und ſchwache, von 1 bis mehr 
als 20 Fus lange, wieder mehr und weniger zer⸗ 
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ſplitterte Splitter, und kleine auf mehr als 50 


Schritte umder, beſonders nach der Oſt Ceite:: 
Ein ſehr ſtarker, wohl faſt 20 Fus langer ders 
gleichen Splitter mit noch vieler Rinde ſtand ſenk⸗ 

recht und ſtekte mit dem untern ſpizigen Ende faſt 
auf eine Elle in der Erde. In einigen noch ſtehen⸗ 
den üſten dieſer Tanne, und beſonders einer etliche 


—⸗ 


Schritte Nord Oſtlich davon ſtehenden, gewis nur 


wenig niedrigern Fichte, hiengen eine Menge her⸗ 
ausgeriſſener kleinerer und gröfferer Splitter, die 
zum Theile wieder in die dünnſten Blättchen zer⸗ 
theilt waren, ſich fp leicht und trofen wie Löfch« 
papier agfüblten, und faft: wie Baſtſtreifen flat« 
terten. Erſt zu unterft an der Erde waren die 
Wirkungen des Blizes wieder zu fpüren. Erſt 
‚war ganz unten am Stamme über der Erde au 
der Oſt Eeite zwifchen den zwei Hauptwurzeln faft 
1 Fuß hoch die äuſere Rinde weggeriffen, und 
von einer nad Süd etliche Schritte hin, big in 


eine Vertiefung herabgehenden flarfen Wurzel, . 


war vom Stamme an etwas Ninde abgefchiagen; 
. und die Erde je näher nad) der mit Waſſer an⸗ 

gefüllt geweſenen Tiefe bin immer breiter, zu un« 
terſt bis über ein paar Fus breit und wenigſtens 
halb ſo tief aufgeriſſen. An einer andern - nach 
Weſt bis in dieſe mit Waſſer angefüllte Tiefe hin⸗ 
—abgehenden ſtarken Wurzel war der Bliz mit Zu⸗ 
- züflaffung ähnlicher Spuren in Abſicht des. Auf⸗ 
— der Ba aber noch ſtarlerer an. der 
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Wurzel felbft, welche gefchält und ganz zerſpalten 
war, auch etliche Schritte weit. bis in’ dag Waſſer 
gefahren. In diefer- damals gewig mit Waffer 
angefülle? gewefenen Tiefe, worinnen bei ſtarkem 
Regen, wie es bei diefem Schlage der Fall gewis 
geweſen war, das Waffer in dem nach) Welt und 
Nord fich hinkrummenden ſchmalen irregulairen 
Vertiefungen fortflieſſen und eine weithin zuſam⸗ 
menhängende Waſſermaſſe ausmachen muß, ſpürte 
man 13 bis 14 Schritte weit, fo weit er fchräg, 
quer durch. oder über dag Waffe hin fortgeleitee 
worden war, nichts; alsdenn aber waren feine 
Spuren wieder über eine ganz Fleine Erhebung, 
quer über und unfer den Wurzeln bin und jen= 
feits derfelben wieder herunter fihtbar. Der 
Boden war hier in einer, etwas gefchlängelten 
und wegen einiger Überfprünge einigemal unter- 


brochenen Linie bald’ı bald auf zwolf Zolle breit 


“and big auf etliche Zolle tief aufgeworfen. Manch 

mal verloren fich auch die Spuren faſt unter dem 
Mooſſe hin. 

Durch die gedachte. größte Erhebung. des ge⸗ 
dachten Erdhübels war ſogar der Bliz über 1. 


Fuß weit, und etliche Zolle unter der äuſern 


Oberfläche quer hindurch gefahren, und hatte ein 
Loch von ein paar Zollen Weite gemacht, Die lezten 
Spuren diefes Schlages verloren fichnach noch et⸗ 
Ulichen fleinen Sprüngen.und Bertheilungen inund 

unter dem noch etwas aufgeriffenen Waſſermooſſe 


Pr 114 


— m. 


Hin, in einem vertieftenfehr fumpfigen Fleke mit 
bichtem. Waffermooffe, faft 30 ie von der 
——* 
Auch haste, der Bliz kurz vr. der. — | 

größten Erhöhung noch einen Geitenabfprung 
links gemacht, war, wieman es an der aufge 
worfenen Erde ſahe, etliche Schritte Südlich an 
der. Wurzel einer. kleinen Tanne, bis an deren 
Stamm hinauf, und. Weftlich. davon an einer 


andern Wurzel wieder herabgefahren, und verlop _. 


fich gleichfalls nach etlichen Heinen Sprüngen in 

der. :nämlichen fumpfigen. Bertiefung, im dichten 
—— 

Beſonders merkwurdig iſt es mir, daß der Blij | 

nicht: in: der :unfehlbar damals zuſammenhängen⸗ 


den Waffermaffe fortgeleiter worden, fondern dar 
von wieder nach einem andern:noch fo viele 


Schritte feitwärts davon entfernten, fumpfigen, 
vielleicht damals. auch. mit Waffer bedekten Fleke 
abgeſprungen ift, wie man es aus den vielendare 
zwifchen an der Erde bin zurüfgelaffenen- pas 
"baren. Spuren feines POUR . — 
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I. Nach trag einig er. ausführlichen 


gebensumfä nbe:des in Suriname vers 
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fiorbenen Herrnogotſchkes. — hr. 
Karl Gotthelf—e pP oͤtſchke, iſt geboren in 
Moͤnau — Manoa — in dem Budiſſ. Oberkreiſſe 

am 23ten März 175 30 Sein erſt kürzlich ver⸗ 
ſtorbened Vater Hr. Jatob Potſchke war dazumal 
dorten Pachtinnhaber. der. Freiherrl. Hun dtiſchen 
Guter Seine, noch jezt bei ihrer einzigen Toch⸗ 
ter der Frau Menznerin auf Mohrsdorf bei Ka⸗ 
menz, lebende Muttern: iſt Frau Anna anne 
fhanin aus. Oberfeina 

: Mit. feinen Altern, diein der Solge die Sitte 
güter Ober und Niedergebelzig pachteten, Fam 
auch dorthin. Von da aber wurde er nach Bau—⸗ 
zen zu dem verſtorb. Hrn: So. Chriſt. Schumberg 
gebracht/ um in deſſen Handlung die Kaufmann⸗ 
ſchaft zu erlernen. Nach geendigten Lehrjaren 
ſtand er eine itlang u ri und Viſchofs⸗ 

| werda in Kondizion 

Bis in das 60 und m Abent bieſes Gar 

dere: befchäftigten ſich noch immer: junge Leute 


haufig mit überſpannten Reiſebeſchreibungen im to⸗ 


binſoniſchen Geſchmake⸗ Wahrſcheinlich hatte 
dieſe Lekzion einen Funken im dem jungen Poͤtſchle 
angezündet, den er hernach nicht zu dämpfen 


wvermochte. Ganz gewislaber ift es, daß derfelbigt 


während. feines: Aufenthalts ; in Biſchofswerda 
ſtärker angefacht wurde. Diefes gefchahe durch den 
dafigen Chirnrgus Krebs / deſſen Sohn in Suriname 
als Landeskommiſſarius angeſtellt war, und ſichin 
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fein Vaterland: zurnk wunſchte. Krebs ſuchte 
den jungen Potſchke dahin zu bewegen, eine Reiſe 
dorthin zw unternehmen, um dieſe Stelle zu be⸗ 
fommen. Dieſes Zureden war ſo kräftig in der 
Seele dieſes Jünglinge, daß alles vaterliche und 
übrige breden zu ſchwach war, ihn zurüf zu halten. 
Man willigte endlich bei: feiner ———— in 
| den‘ gefaßten Entſchlus. 

Fi Monate Julius des 1772ten Jates ver ⸗ 
lies. erdemnach fein: Warerland, tmwelches er nie 
wieder ſahe obgleich ſich hernach Arenblite 2 

fanden, in denen er daB slegtere wünfchte. 

In Bauzen hatte er von den angefehnnften hand: ! 
Iungshäüfern fo gültige Empfehlungen bei ſich, 
daß erauf dieſelbigen bei feiner Ankunft in Am⸗ 

ſterdam ſehr wohl aufgenommen wurde Allein, 
hier traf ihn dag traurige Schiffal, in’ eine hizige 
Krankheit zu verfallen  Diefe feffelte ihn ſechs 

Wochen ans Krankenbette, und er mußte noch 
‚überdies das bereits bezalte Koft und Neifegeld 
nach "Suriname: einbüffen,' weil unterdeffen die 
Schiffe: abgegangen waren. : - Nach feiner Gene⸗ 
ſung ſegelte er im November ab, und gelangte 
den 31. Dezember 1772. in Suriname an, und 
konnte das Neujarsfeſt, welches dort acht Tage Ä 
‘dauert; mitifeiern, 

Hbgedachter Bandesfommiffar Arche — den 
Verewigten zu fa übergab . weil er ei⸗ 
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ne Reiſe ins Vaterland machen wollte, unterdeſſen 
die Verwaltung ſeiner Stellen. Allein Krebs 
Fam. nie wieder, und da man dorten die Thätig« 
keit des jungen Poͤtſchkes bemerkte, ſo übertrug 
man lezterm das Landeskommiſſariat. Durch ſein 
rechtſchaffenes und mühfames Betragen erwarb 
er ſich die Gunſt des Hrn. Gouverneurs und der 
übrigen Vorgeſezten ſo vollkommen, daß er in 
der Folge bis zum; Generalkontrolleur in Para⸗ 
maribo ſtieg. In — —— ſtatb er am —— 
Februar d. JI 

An eine Rükkehr in fein: Vaterland hat er in 
ben. leztern Saren niemald meht gedacht, ba 
ihm dort Gewohnheit und. ein- anfehnlicheg 


WVermögen feiner Aufenthalt angenehm machte: 


Dahingegen ſuchte er die. Seinigen durch über— 
fendung. dortiger Merkwürdigkeiten: feines. An⸗ 
denfens und feiner ‚gegen fie fortdanernden Liebe 
ui: verfichern. - : Dahin: gehörte vorzüglich eine 
artige Sammlung von Surinamifchen Holzarten, 
welche gehörig zu bereitet und georbnetivaren, bie 


| aber ſein verſtorb. Vater gelegentlich einbußte. So⸗ 


dann iſt noch eine ſehr niedliche Sammlung von 
auſſerſt Schönen Schmetterlingen aus jenen. Gegen» 
den bei dem Hrn. Kaufmann Poiſchke in Bauzen 
| anzutreffen, welche der Selige zufammen: ge⸗ 
tragen und an: ſeinen Vater überſendet hat. 
Er beſaß einen ſanften, ſtillen und: überhaupt 
ieneiürbigen Charakter; . aber Feine fefte Se⸗ 


ſundheit, daher es auch kam, daß er in einem 

fremden Klima, bei ſeiner anhaltenden zn 

feit, fein Leben noch nicht auf 44 em. zen 
T. P. 


II. — bei — 
fürſtlichen Oberamte zu Budiſſin. — 
Um 26. April 1797: Steinolſa, an Mart in 
Miette, Wehrsdorf und Kallenberg, an E. E. 
Domftift St, Petri allhier, Lippitſch, an 
deinrich Friedrich von Dammiz. Am. 
:4: Juli Jiedliz, an Dorothee Tugend—⸗ 
eich verehel. Iſrael, geb: Rudolf, bie. 
Hälfte von Wendifchpaulsborfan Auguft Ben- 
amin Mühlen,auf Ober» und Niederlamalde. 
Im 28. Aug.NRiederburfau, an Karl Friedr. 
luguſt von German,: Hauptmann, Nieder⸗ 
rahwalde, an Hrn. Sriedrid Rudolf Frei⸗ 
errn von Wattteville, Lauske dei Hol⸗ 
ha; am&hrenfried Wilhelm Günther. 
on Jagemann, Lieutenant. - Am 28 Nov. 
dalſiz, an Adolf Gottlob Eihrenteich : 
on Ziegler und Klipphaufen, Lieutenant. 
anuowiz, an Hrn. Friedrich Karl von: 
ersdorf, Oberforfimeifter. Am 28. Nov. 
iederfohland am Rothſtein, an Gottfried 
id Andreas Gebrüdere Freude. Amig 
— Ten an. Wolf Fried 9 
Ne M— .&.. 8 2 Er a wi 
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Gottlob von —— Peipemannauh 


den 6. Grogfeitfchen, can Hr. C s vi * * — ehe 


von Pr en zel, Kriegsrath. 


It, Anzeige neuer Sch fine 


1.) Gemäldeiüber:dieiOberlanfigiige 


— 


ſammlet auf einer Heinen Fusreiſe. Von G. Benj. 


Meiſſner, Leipz. 1797. bei dem Verf. 258.6: 8: 


Blos um unſre Landsleute zu warnen, ſich mit dieſet 


Schrift auf feine Art zu befaſſen oder in ihrBe⸗ 


lehrung oder angenehme wahre. Unterhaltung: u: 


fuchen, zeigen wir felbige. bier an. : Es iſt die 


Reiſe eines jungen Mannes, der umteranbern‘nit 


zwei andern jungen : Reiten’ feines - Alters and 
Görliz herumſchlenderte, herumſprang, oder im 


Graſe ſich wälzte, der erzählt, wo er ſich deagat⸗ 


chen aufdrang, ‚wo guter Rohm zu /trinken iſt 
wenn er ſchlafen ‚gebt, der; wenn man über ſeint 


Dreiſtigkeit lacht, es für Beifall Halt; der uns 


die merkwuͤrdige Nachricht erzählt, daß auf dem 


Berge bei Mois, ein Denkmal geſtanden, wo Win⸗ 


terfeld blieb, das aber die Bauern nicht; gelitten 
- hätten; eine Sache, die: wir ‚hier zum: erfinmale 


erfahren, oder alte Unwahrheiten von der Lands⸗ 


krone vorbringt. Die Gorliziſchen Frauenzimmer 


Find ihm vielen Dank: ſchuldig, denn. dad 
Dienſtmaͤdchen und Bürgerstöchter ſehr fein, ſchon 


und artig fand; ſo ergreift er. den Schild desGlau⸗ 


bens, und glaubt nun u auch an die noch gran 


. 
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Vorzüuge der Mädchen aus dem gebildetern Stande. 


Am Ende fügt der Verf. ‚einige Provinztaligmen 
bei, die er höchfteng in dem Munde von Leuten 
die vom Lande in die Stadt gezogen waren, hören 


konnte, denn ſelbſt die feinern Bürgermäbchen 


sprechen gut teutſch. Merkwuͤrdig iſt's, daß er 
auch Skabinus für ‚einen Yropinzialausdrubin 
Gorliz ausgieht, ‚noch merfmärdiger die Erfläs 
rung davon ; die Benennung einer gewiffen Mar 


dintratsperſon. ©. 244: macht er die wichtige Ber 
merkung, daß die Wendifche Sprache mit ber Pol⸗ 


niſchen und Böhmifchen fehr viele ühnlichkeit habe, 
and giebt fich die Miene, ale ob diefes noch mehr ge⸗ 
funden da er viele Böhmische Wörter mitWendiſchen 
verglichen habe. Er haͤtte doch lieberfchtweigen,ald 


feine Unbekantfchaft mit diefer Sache fo deutlich ma⸗ 


hen ſollen, wozu. aud) ‚die trivialſten unfichern Nach» 
richten von den Serben oder Wenden, oder wie er ſie 
nach feinem Kreiſſig oder Schottgen noch nennt, 
Sorbenwenden, gehören. ;.. Gehe oft bekommt 
dieſer Reiſende etwas im Vorbeigehen zu 
ſehen, unterhält uns auch ziemlich genau, daß 
er Mittags und Abends richtig geſpeiſt habe. Das 


Buͤchelchen iſt fhön gedrukt, und wirklich um das 


Popier Schade. Was der Verf. an ſeinen Freund 


ſchrieb und bemerkte, kann ihm niemand; verübeln, 


aber daß er das Publikum an dieſen Geheimniſſen 
der Freundſchaft Antheil nehmen laͤßt, iſt eine Be⸗ 
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leidigung für jenen Ind für dieſes, ſo wie es auch 


MNiemanden nüjt; zu erfahren, in welcher 


Samilie.erfeine Aufwartung gemacht hat. Auch der 
Titel Semäldeüber die O. L. iſt ſehr unteutſch. 
22.) Oberlauſiziſcher Addreß Poſt und 
Reiſekalender auf das Jar 1794. Zittan 
bei Schops 222 ©. 8. ohne den Kalender. Eb. 
auf das Jar 1795. ‚64 © 1796 3% © . 
‘3797. SsLU.E& m 
| 3) Nieverlanfizifees Addreßber— 
seihnie aller. in der ganzen Provinz in den df⸗ 
fentlichen Zivilämtern und dem Milieär als Oft 
ziers ſtehenden, Standesherrſchaften, und Ritter⸗ 
guter beſizenden, karakteriſirten und graduirten) 
auch Wiffenfchaften, - Künfte, Handel und Ge⸗ 
werbe freibender Perſonen und befindlichen Drb 
ſchaften auf das Jar 1797. Lübben bei Sr. 8 
NRittner- 53 Bogen in 12» ohne Seitenzahlen. 
"Die D.8. hatte ſchon einigemaf den Verſuch eines 


Agdreßlalenders unter dem Titel, das jeztlebende O. J 


2. erhalten, aber die Miederlauſiz hatte fo viel mit 
wiſſend, nichts. Um fo angenehmer iſt es, dab 
nun beide Landſchaften ihren ordentlichen Addres⸗ 
Falender haben. Der für die Oberlauſtz 1794. | 

| erſchienene liegt noch zum Grunde, und in den 
folgenden Jaren werden auſer dem gemöhnlicher 

Monatskalender, nur die Beränderingen und 

Maͤchträge geliefert . Wem der Romiſche Kar 

lender dabei nuzen PR wiſſen wir * da der 
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Gelehrte andre Bücher hat, der Kaufmann. ihn 
nicht bedarf.  Bielleiche wird nun ‚der beiden _ 
gleichwihtige franföfifche feine Stelle einnehmen, 
In demfelben find folgende Abtheilungen. 1) hohe 
Batidestoflegien 2) Städte, Klöfter, Stifter, 3) 
Mittergüter, Zlefen, Dörfer, Vorwerke, tie. die 
vorige nach dem Alfabet. Und diefe Einrichtung, 
bei der man alle beamtete Perfonen, Herrſchaften 
u. ſ. f findet, ift fehr vorzüglich, „weil. das Aufe 
fchlagen erleichtert wird, Sn dem N. 2. Fomme 
zuerft das Kurfächfifche Haus, 2tens Provinzials 
Tollegien und Erpedizionen zu Lübben vor, welcher 
Titel aber zu Srrungen führt, indem nun in forte 
daufenden: Nummern von ı an, big zu, Ende, 
alle Inſtanzen des ganzen Landes angeführt were 
den.  : Zum Nachfchlagen iſt dieſes Verzeichnig 
gar nicht bequem, weil Städte und Dörfer nad) 
‚den Keifen, nicht nach dem Alfabet geordnet fi find, 
man auch die Randgeiftlichen wo andere, als bei 


- den Dörfern fuchen muß, und bei diefen nur die 


Herrſchaft, und zwar zuerft, dann das Dorf ans 
trife. Wäre ein Kegifter dabei, fo wäre diefe Eins 
richtung nicht eben falſch, aber boch immer be⸗ 
ſchwerlich. R. 

4) Rede, bei Einfegnung eine alten. Eher 
paars, welches durch Gottes Gnabe so Jar mit 
einander in der Ehe gelebt, ben 19. Novbr. 1797. 
in n der Rice zu Friedersdorf bei Bord; gehalten 
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von dem bafigen Drtöpfarrer. Nebſt einem hiſto⸗ 

riſchen Anhange von den geweſenen Subelche- 
leuten in Sriedersdorf. 2 Bogen ing. ohne At 
‚ jeige des Druforts , recht fchon gedrukt. 

Der Berfaffer,. welcher. dieſe Rede unferm 
Durchl. Landesvater, dem Kurfürften von Sach⸗ 
ſen und deffen Frau Gemalin gewidmet hat ‚mit 
„der unterthänigften Bitte : dag dieſe Rede ver- 
„anlaffende alte Ehepaar mit einem gnädigften 
„Geſchenke mildreichft zu erfreuen; + ift der mit 
der Gefchichte der. Gelehrfamfeit befonders ſehr 
befannte. Herr Gottlieb Friedrich Ot to, Pfarrer 
zu gedachtem Sriedersdorf. , Zuerft hat er feinen 
Zuhörern die Güte, Gottes zu Gemüche geführet, 
welche. fich infonderheit darinne bemwiefen, daß 
viele Einwohner, des Dorfs ein ziemlich) ‚Hohes 
Alter erreicht hätten... Es werden deren etliche 
mit Namen genennet ; ber ältefie Darunter ift gg, 
Jar alt gewefen. Zehn Ehepaare. haben in dies 
fem Sjarhunderte dafelbft über 50 Jare in der Ehe 
gelebet. Das Jubelpaar, welches diefe Rede veran 
laßte, war Mftr Gottlob, Roͤßler gewefener Huf 
und Waffenfchmidt und Frau Anna Roſina geb, 
Richterin, aus Melaune; welche 1747. den 8. 
Novbr- fich mit einander ehelich verbunden hatten. 
Aus Pfalm 71, 5 bis 9. hat der Hr. Verfaffer, 
das rechte Verhalten aller chriftlichen Eheleute, 
die So are ‚mit einander in der Ehegelebet, vor⸗ 

geſtellt, und gezeiget, dag folches I) ineinem im⸗ 


h 
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merwührenden Zurüfdenfen, 2) in einem herzli⸗ 
chen Danken und 3) in einem zuverſichtlichen 
Beten, beſtehe. Die Worte des Tertes find furz 
benust und Davidg Verhalten giebt dem Hr Berf, 
Gelegenheit, das Jubelpaar an ihre gehabten 
Sciffaale zn erinnern. ° Der Zubelbräutigam 
wardials Soldat „an jenem ‚unglüflihen Tage 
bei Keffelsdorf bemahret und aus der Sefangem - 
„Ichaft ervettet. * 1759. brannte fein Haus- mit 
allem Hausrathe ab unt die Frau konnte nichts 
weiter, als eine Bibel, aus den Flammen wegbrin, 
gen. Für alles empfangene geift - und- leibliche 
Gute, danfen und loben fie billig Gott, mit Dar 
Bid ; und diefe Betrachtung der Güte Gottesftärfee 
fie zuwider Hofnung: : Er. werde fie auch in ihrem 
Alter nicht verlaffen ; beſonders wenn ſie ihn täg -⸗ 
lich um: diefe Gnade demüthig anrufen. Das 
Jubelpaar wird endlich ermahnet, auch für andre 
‚Menfchen, für ihre Heimath und ganz befonderg 
für ihre Nachfommenfchaft, (“ſo daß jedes ihrer 
„Kinder und Kindeskinder dem Heren namentlich 
genennt werden fol *) fleiſſig zu beten; die übri⸗ 
gen Zuhdrer aber werden zu einem wahrhaftig 
gottſeligen Wandel ermuntert; worauf mit Sprw. 
10, 27. beſchloſſen wird. S. 15. und 16. iſt 
ein Verzeichnis obengedachter :ı 1 Paar Ehejubel⸗ 
leute, welche in dieſem Jarhunderte in Frieders⸗ 
dorf theils gelebet haben, theils noch leben; Auſer 
dieſen haben noch zwei auswaͤrtige — aio din- 


verwandte des vorlezten Ortspfarrers Knauthes, 
ihr Chejubiläum daſelbſt gefeiert. Die Rede war 
den vielen Zuhdrern, welche ſich gedachten Tages, 
Nachmittage, in der daſigen Kirche eingefunden 
hatten, ihren Kräften und ihrer Gedenkungsart 
angemeſſen, erbaulich und rührend, Der: Aus» 
druk iſt abſi chtlich gewaͤhlt und dem Landmanne 
verſtaändlich; und es iſt fein Zweifel, daß viele 
Leſer dieſer Schrift in Friedersdorf noch öfters 
werden ‚gerührt werden. Sie iſt in Zittau beim . 
- Buchhändler Hrn. Schops und beim om. Ver⸗ 
faſſer für 2 gr. zu haben. | „ee“ 


5) 65 7— bei — und Anton. — 
| 8. W. Gaſchiz Experimentalokonomie, 

worin’ die nüzlichften und neueften Gegenftände 

der ganzen Landwirthſchaft abgehandelt; auch die 

in Teutſchland am nügzlichften anzubanenden aus⸗ 
ländiſchen Gewächſe mit aufgefuhrt. 1. Tbeil | 
1797. 252. &in 8. 

Diefe Schrift, welche feine — und keine 
Inhaltsanzeige hat, ſcheint auch nicht den wahren 
Mamen des Verfaſſers zu führen.” In einer 
Einleitung hat derſelbe folgenden Saz aufgeſtellt. 
Das erſte aller Geſeze iſt der Vortheil 
und die Glükfeligkeit des Volks und 
dieſe beruhet großtentheilsgufguter 
Landwirthſchaft, und auf 40 Seiten auf 
eine wirklich trefliche Att durchgefuhrt. Das Werf 


— 293 


ſelbſt enthält 11 Kapitel, "in: 168 fortlaufenden 
Paragrafen T. Kapitel’ S; 41.Bon den. verfhies 
denen Erdarten, Stes Kap. S, 43: Von den ver“ 
ſchie denen Hülfgmitteln, durch welche bie. Felder 
fruchtbar.gemacht: werden fünnen. ztes Kap’ & 
62. Von Zurichfung der Felder bis zur'Saaf; 
ats: Kap. S. 67. Bon Anfhaffung und rechter 

Zubereitung des gewöhnlichen Düngers, stes K. 
©: 75Vom den künſtlichen und ungewöhnlichen 
Dungmitteln. 6..Kap-S: 174. Vom Düngen 
- ber Selder xc.,7. Kap. S. Bon den verſchledenen | 
Geldfrüchten, ihrer Ausſaat ꝛc. —: Hieryefälle 
mir nicht, daß der Verfaſſer nicht eine beſſre Ord⸗ 
nung gewaͤhlt, fondern alle Feldfrüchte, Ölge 
twächfe, Getraide, Pflanzen, Hülfenfrüchte, unters 
einander geworfen hats -wicfie ihm eingefallen find, 


überdieſes wird auch das Nachſchlagen erſchweret . 
8.Kap. ©. 175. Von Verbeſſerung der Wieſen. 


9. Rap. ©. 185. Vom Anbau der wichtigſten 
Sntterfräuter und Gräfer. To. Kap. 201Von 
bet Pferdezucht. : ir. Kap. ©. 237. Von der 
Rindviehzucht. 
Der Verfaſſer verſichert i in der Einleitung, daß 
ſeine Arbeit nicht etwan nur Muthmaſſungen er 
enthalte und auf Einbildung gebaut fei, fonbern 
auf. eigener‘ und fremder Erfahrung beruhe, und 
daß er fi) auch guter praftifcher Schriftſteller 
bedient habe. Ich geſtehe auch gern, daß ich we⸗ 
nige EINER. Schriften geleſen abi, welche | 
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von ſolchen richtigen Bründfägen ausgehen uud 
auf Natur und Erfahrung gegründet find wie 
dieſe, daher ich ſie auch allen unſern Landwirthen 


— anempfehle, und dies noch um ſo mehr, da der 


Verfuſſer in unſrer oder der Dresdner Gegend zu 
wohnen; ſcheint, und * auch in dieſer Rükſicht 
— Mi Re 7 da Nuten, 


Er es Chronit von. — - von. N. 9 0 
hann Ehrenfried Dehmel d. 3. Paſtor 
Subſtitutus Lauban. 1797. 70 S.8. - Diefe 
tleine Gelegenheitsſchrift enthält eine kurze Nach⸗ 
richt von den Herrſchaften - aber nicht aus aͤltern 
Zeiten — Geiſtlichen und Schullehrern, auch eine 
Sammlung der Glüfs und Unglüksfälle des Ortes 
und-ber;ausgefezten Dörfer. Es wäre zu wün« 
fchen. getwefen, daß der Hr. Hülfsprediger aufer 
dem, furzen Augzuge aus den Kiechenbüchern auch 
etwas über Feld und Wiefenland, - Viehzucht: und 

dergleichen was zur Statistif,oder Skonomie eis 
nes Gutes gehört, geſagt hätte, wodurch zu der 
Topografie der O. L. ein eig —— wäre 
ai worden. 1:2). R. 


IM, Todesfälie. — — Sten Yusuf, 

Börl ig. Hr. Matthäus Böhm, Kurf. 
Sächſ. Kommerzienrarh und Landgräfl:, Heffen» 
SilipsthalerMedizinalrasth,ein Mann der wegen feis 
nerSchikſale Fähigkeiten, und wegen eines geheimen 


I 
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PRPEER das nach ihm· der Bohmiſche Li⸗ 
quor genennt wird, merkwürdig und beruhmt, ge⸗ 
lobt und getadelt worden iſt. Er ward 1728: ' 
am 6. Novbr. zu Navensburg- ‚geboren, wo ſein 
Vater Matthaͤus Bohmein Kürſchner war; Seine | 
Mutter: hies Salome: geb; Strobel. Seine Ale 
tern waren arm, und hatten für ſechs Kinder zu 
forgen. . Mit:fünf Garen muſte unfer Böhm bie 
Scaafe: eines Fleiſchers hüten, | mit ſieben Jaren 
kam er in die Schule, wo bisweilen 140 Kinder, zum 
groſſen Schaden des Unterrichts, beiſammen mas 
ren, der noch dadurch vermehrt wurde, daß der 
alte achtzigjaͤrige Lehrer oft. einſchlief. Hierkoſtete 
er feinem Vater wöchentlich einen Kreuzer Schul⸗ 
geld. Vom zwolften Jare an erhielt er ſich ſelber, 
indem er Partums Knabe ward, eine Art von 
Stiftung, zu welcher acht Knaben gehoͤren, bie 
in der Kirche die Lieder anfangen, bei Begräb⸗ 
niſſen und in der Stadt ſingen, und alſo faſt das, 
was unſre Brodſchuler find; Njeder bekam jaär · 
lich fuufzig Gulden, die übrigen Einkünfte wur ⸗ 
den getheilt, und jeder bleibt drei Jar in diefee 
Anſtalt. "Mit 13 Jaren kam er zu einen Po⸗ 
ſamentier in die Lehre, der ihm, unter der Be⸗ 
dingunge, daß er ſechs Jare in derſelben bleiben. 
wol, dieſen Gängerdienfk::lies. Auf feiner 
Wanderſchaft ging er durch Görliz nach) Polen, 
- hörte hler erſt von dem heiligen Grabe, dag dort 
iſt, —.. — ORDER in Arbeit in 


„ ! an " \ 
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der Stadt, ging oft nach Herrnhut und ein⸗ 
zualson da, miteinem Perukenmacher aus Bunz · 
lau, nach Haufe, der ihm anrieth, ſich in Bunzlau 


4 niederzulaſſen, und ihm wirklich von da aus die 


Verſicherung verſchafte, daß er mit 200 Rthlr.. 

unterſtüzt werden ſolle. Allein fein Vater, der 
ihm den Geburtsbrief ſchiken ſollte, war dawider 
daß er ſich ſchon ſezen wollte; er blieb alſo noch 
in Goͤrliz in Arbeit und endlich gar da. Er 
beſchlos hier Meiſter zu werden, machte ſich in der 
Nacht den Bindfaden zu einem Stuhle zuſammen; 


, 


— Bein feinMeifterftüf, welches den König von Polen 


ähnlich vorſtellen ſolte, ward nicht angenommen, 
weil es bei dem Mittel Herkommens ſei, Geld da« 
für zu geben, und ſo ging daß. —— | 
er beſas. 
Einige Zeit darauf machte ein Pofamentier Ban gi 
kövist, und er erhieltiden Stuhl, woran: freilich 
nicht alles gut: war, um das wenige Geld von 
fieben Thalern. So arbeitete er num auf 4 ‚Stüs 
len, und lieferte gute Waare. 

Im Jar 1756. verheurathete erifich nit unge Ä 
fer Marien Dorotheen geb. Braunzmeig, mit der 
. er eine einzige Tochter zeugte, Frau Ehriftiane Frie⸗ 
derife, ehemals verheurathete Kraut, jezt mit Hr. 
Ehriftian Efriam Herrmann, Kaufmana alhier 
| — 
Der ſiebenjarige Krieg brach aus, er zog mit 
feiner guten Wahre nach und konute wie 


.. 
— 
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genug liefern. Bisher — er es nicht gewagt, 


einen Kaufmann zu erſuchen, ihm Seide von 


der Leipziger Meſſe mitzubringen, nun that er ed, 


und zog bald darauf ſelbſt nach Leipzig. Hier 
ward er den Vortheil gewahr, den man mit Schwei⸗ 


zerwaaren machen konnte, lies ſich desgleichen 
aus Zurzach nach Leipzig. bringen und verkaufte 
ſie daſelbſt, alsdann reifte er felbft dahin und bes. 


ſtellte die Arten von Bändern, die er in Leipzig 
und in unfern Gegenden am beften brauchen 
fonnte. Dieſes dauerte einige Jare, bis vera 
ſchiedene Bandhändler in Leipzig ſeine Quelle ken⸗ 


nen lernten, benuzten, und die Preiſſe erniedrig⸗ 
en. Nun blieb er weg. Durch den Handel hatte 


er die Geldforten und ihre verfchiedene Währung . 


fennen gelernt. In Zurzach verrechnete man 
damals den Karolin mit 10 Gulden, und in 


| unfrer Gegend galt er 11 Thlr. So kam er auch 


auf den Gedanken, das Silber zu ſchmelzen, lie⸗ 


ferte es in die Münze, und zeugte durch Beweiſe, 


“wie man fich beim probiren um 2 big 3 Gran 


bei der Mark irre. Die Scheidung der Metalle, 


brachte ihn auf die eigentliche Chemie, to der 


fogenannte Liquor für ihn dag wichtigfte war, und 


auch feinen Namen unfer den Aejten bekannt 


machte, 9) ——— 
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Anfangs nannte er denfelben Dueffilbergeift, 
und bearbeitete ihn zuerft im Jare 1779. to er 
der O. L. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften einen 
Aufſaz darüber, under dem Titels Abhandlung 
über den Dueffilbergeift oder in wäſſrige Geftalt 
verwandeltes Dueffilber, übergab, und mehr auf 
die Metalle wirken wollte; denn er übergab zus 
gleich ein Braunfchteiger 6 Mariengrofchenftüf, 
. und eine durch Dueffi [bergeift gefchtwängerte oder - 
zugerichtete Silberplatte der nämlichen Gröffe, wo 
auf der einen Seite, von Natur porös, auf der 
andern. durch Kunſt compact, eingegraben ſtehet. 
Ich ſagte ihm ſogleich, daß dieſe Abhandlung 
ihm vielen Streit zuziehen würde, welches auch 
erfolgte und ſich noch mehr verbreitete, als er das⸗ 
ſelbe als innerliche Arzenei anwendete, eine Sache 
die zu bekannt iſt, und zu ſehr in die Geſchichte 
der Medizin, und Medizinalanſtalten gehört, als 
daß Ich hier dasjenige wiederholen ſollte, was ihm 
manchen Verdruß machte. Unſer gnädigfter Kur⸗ 
fürſt machte ihn zum Kommerzienrathe, und in 
den legten Tagen feines Alters, ſchon auf feinem, 
Krankenlager, hatte er die Freude, daß ihn der. 
Landgraf von Heffen Filippsthal, aus Dankbare 
feit für die heilfame Wirkung des Eiquorg, zu feis 
nen Medisinalrathe ernannte: | 

Der Verfigrbene war ein guter Mann, ohne 
Falſch, ohne Stolz, wie ſonſt mancher iſt, der ſich 
emporſchwingt/ ein denlender Kopf, und würde, 


ur 


werner ſtudirt hätte, einer unfeer größten Mes 
chanifer und Chemiker geworden fein - Allein 
der Mangel an Borfenntniffen verurfachte, daß er 
mit vieler Mühe manches hervorbrachte, was viele 
leicht ihm nur unbekannt, längft erfunden, leichter 
zu fertigen war, und Daß er daher, weil er fich für den 
einzigen Erfinder hielt, immer mir den Gelehrten: 
unzufrieden war, die ihm Einwendimgen machten, 
Die Jablonowsfifche.Gefelfchaft gab einmal: eis 
nen Preis über die. Theorie der Schraube ohne 
Ende auf; er ließ eine fertigen, machte eine Be« 
fhreibung derfelben, und. fendete.fie ein, ohne 
“ erachtet ich ihm fagte, daß er den Preis: nicht er⸗ 
halten werde, indem die Gefellfehaft etwas ganz; 
anders verlange, Die Gefelfchaft gab hierauf, 
weil nur eine und nicht dem Wunfch enefprechenve 
Antwort eingelaufen fei, die Frage nochnials auf, 
und zeigte in folgendem. Jare an, daß: weil zwer 
Gelehrte die Frage gleich gut beantwortet hätten, 
ſie — ich weis felbft nicht mehr. den Beſchlus. — 
Böhme ward darüber mistrauifch‘, legte den Ton 
fast auf zwei, auf Gelehrte und behauptete, 
man ‚habe das Jar vorher feinen Zettel erdfnet/ 
und, ihm, weil man gefunden‘: daß er kein Ge. 
lehrter ſei, den Preis. nicht gegeben, fchrieb auch, 
wo ich nicht irre, deswegen an den verſtorbenen 
Klodius. In der Mechanit leiſtete er viel, baute 


ſich eine ur der Künflfanimer 
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- zu Dresben fteht, erfand eine Erleichterung der 
Laſtwagen, einen holzerfparenden Dfen, eine leich⸗ 
tere Role oder Mandel, eine Radeber oder Schub⸗ 
karren, 6 bei der nämlichen Kraft noch einmal 
mehr aufgeladen werden fonnte, 1 Auf dem 
Kranfenlager. befchäftigte er fich mit einem Perpe⸗ 
tuum Mobile, welches ein Rad durch Quekſilber 
das fich felbft ein und augfchöpfte, bewirken folt«, 
wo er freilich Zoderung und’ Zwek nicht beftimmf 
genug zu kennen ſchien. Auch Bei feinem bi⸗ 
quor Handelte er aus voller : Überzeugung 
dag er nüzlich fer Hätte er Vorkenntniſſe 
gehabt, ſo würde er weit mehr bewirkt haben. 
‚Er hatte viel ähnliches mit Jakob Böhmen, Het 
glich ſich gern mit ihm, fagte auch zum Schert, 
ale Hundert Zar fei ein Böhme in Görlig N) 
&- % R. G. Anton, | 
23. Augufl. "Görliz. Hr. Auguſt Gottfried 
Wemmes, geweſenen Kapellmeifterg: bei: dem 
Grafen von Moſchinsky in Polen, und Frau J% 
hannen Chriſtianen geb. Warneier, Tochter, Chri⸗ 
ſtiane Auguſte, 2 Monate und 19 Tage alt. 
—66. Septbr. Goͤrliz, Fr. Martha Roſina 
Ladebach geb. Sommer, Hr. Chriſtian bade⸗ 
bachs, Kaufmanns alhier nachgelaſſene Witwe/ 
x) Sonderbar ‚genug; etwas ü ar vor 
—— Böhmen, 6 a ide 
Johann Böhme in Goͤrliz der in der Geſchichte 
der Stadt dadurch, bekannt iſt, daß er ſeinen 
Bannprojes gegen fie führte: 
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ss — 6 Monate und: ar Tage alt. Ihre ver⸗ 
ſtorbenen Sltern waren, Hr. Zacharias Sommerr 
Pfarrer zu Wieſa bei ——— an Grau 
Anna Martha geb. Heer. 

22, Septbr. Görliy. Sr. Karia Dorm 


thea Harmes gehe Shulie,"Hr.- Ulrich 
Chriſtof Harmes, zweiten Lehrers: an -hiefigem 


Waifenhaufe, hinterlgffene Witwe, ‚in dem Alten 


von 68 Haren 6 Monaten weniger 3 Tage. Ihr 
derfiorbener Vater Hr. Gottfried Samuel Schulze, 
war Poſtſekretair in Breslau, und die Mutter; 
Anna Maria geb. Morräve. 


10. Oktbr. Bauzen. Hr Ehtiſtok Au⸗ 


guſt Freiberg, Kurf. Sächf. Oberamtshofge⸗ 
richtsaktuar. Am 15ten Mai 1714. wurde er 
ſeinem Vater, welcher in demſelben Attuariat dem 
WVaterlande nüglich war, geboren. :- | Die — 
war eine geb. Roſin. — 

Er ſtudirte auf dem: hieſit igen- Simnafum die 


nöthigen Schulwiſſenſchaften und auf der Akade⸗ | 


mie die. Rechtsgelahrheit. Im Jare 1744: Ward; 
er hier Advokat, feinem, Vater 1752. alg Hülfs⸗ 
aftuar beigeordnnet,' und erhielt 1760, nach deſſen 
Tode ;diefen Poſten. Er verchlichte ſich 1756. 


mit Fr. Marien Eliſabeth geb. Orbe, wilde am; 


16. Dezbr. 1795. ſtarb, ohne — * 
ihm PER Be 2 eich 
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Der Verewigte ſtarb an einer langwierigen 
| fer merzhaͤften Krankheit, und nachdem er ein 
Jar lang ben Verluſt ſeines apa: erduldet 

hatte 


bauer, Alteſter der Schneider, Ko Jar und7 


ı2. Dftbr. Görlig. Hr. Zomeli Ren 


Tage alt. ‚Er war zu Sulzrigl, einem Dorfe bei 


| Drdenburg: in Miederungern ‚geboren, io fein 


‚Bater Michaeb Nenbantr, Bauer und Richter ge⸗ 


weſen iſt. 


J 


15. itbr. Kamınz, Der Häusler Hans | 


Symatfhfy aus Tſchoͤrne 32 Jar un nach⸗ 
dem er dl Jare blind geweſen. 


24 Dftbe,” Zib elle. Frau Yobanne & 


leonore verwitwete Rittmeiſter voun Rade, 
5 8 Jare und y Monate alt: 


28. Oktbr Gebelzig. Hr. Sriedrih&a, 
lomon Weble, Pfarrer alhier. Er war 1729. 


den oten Dftbr. in Weiffenberg geboren, wo fein 
Vater Hr. Johann Wehle VBurgermeiſter war. 
Studirte von 1743. bis 1748. auf dem Gimna⸗ 
ſtum in Baujen, uud 1748. bis 175 1. in Witz 
Kenberg und Leipzig, wo er auch Mitglied. der O. 
8. Wendifchen Predigergeſellſchaft ward, 1751. 


erhielt er den Ruf ins Predigtamt nach Menzdorf, 


und 1753. hierher. Mit uñermüdeter Treue ers 
fuͤllte er bis ans Ende, welches nach einer ent⸗ 


kräftenden Niederlage erfolgte, ſeine Amtsgeſchaͤfte, 


bewurkte ſowebt durch Ku’ ECHO der 
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Lehre Jeſu, als durch eignen rechtſchaffenen fee 
benswandel viel Gutes, und genog die allgemeine 


"Achtung und Liebe feiner Gemeinde und Bekann- 


ten. Als einen redlichen Gatten und zärtlichen 
Vater betrauern den Verſchiedenen feine zuruk⸗ 
gelaſſene Witwe, Frau Eleonora Dorothea 
geb. Krug, und 3 Töchter, von welchen die jüngs 


fie an Hr. Pannach, Dberpfarrer in Kittliz ver⸗ 


heurathet iſt. . - 
30. Dftbr. Bauzen. Hr. Chriflof Braͤu⸗ 
er, Bürger alhier g4_Jare 2, Monate und 17 
Sage alt. Bon feinen Kindern hinterläßter 18 
Enfel und 22 Urmel. 
4. Novbr. Leipzig. Hr. Johann Rus 
dolf Beier, Kauf und Handelsherr in Kleine 
mwelfa bei Bauen, | ’ a 
5. Novbr. Wurfchen:. Herr Friedrich 
Siegmund Bach. Er war in Freiberg ge⸗ 
boren, und bei dem Amte alda vormals angeſtellt, 
In der Folge ward er Staabsſekretär bei dem vor⸗ 
bin Herzog Kurländiſchen jezt Dehn rothfelſeriſchen 
Regimenie leichter Pferde, welche Stelle er mit 
dem Gouvernementsſekretarlate bei der. Feſtung 
Silberberg in Schlefien verwechfelte. Seit dem 
Jare 1778. da er aus leztern Poſten trat, lebte 
er als Privatſekretär in dem Hauſe des verſtorbe⸗ 
nen Hrn. Kammerherrn und Landesälteften yon 
Gergdorf, anf Kautig, und mach deffen Tode in 
—11653 N ra > —— 
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gleicher Beftimmung bei deffen Frau Witwe der 
jest verheuratheten Fr. Obriftlientenantin - von 
Gersdorf, zu Wurfchen. Er ward 62 Jare alt, 
und ſtarb nach einer langgedauerten Krankheit 
mit derjenigen Ruhe und gleichmüthigen "Hei 
. terkeit, die ihm auch im Leben fo vorzüglich eigen 
war. Sein biedrer heitrer Sinn, und feine Recht⸗ 
fhaffenheit erwarben ihm viele Freunde, denen 


fein Andenken theuer bleibt. 


14 Noobr. Ruhland. Sr. Henrie tte 
Wilhelmine von Buchner, geb. von 
Srosfy, ©. Herr Auguft Ferdinand von Buch⸗ 
ners, Kurf. Saͤchſ. Majors, im 57. Lebensjare. 
15. Novbr. Bauzen. Hr. Chrift. Callen⸗ 
"berg, Kurf. Saͤchſ. Generalakziseinnehmer alhier, 
nach einem kurzen Krankenlager, 41 Jare 9 Monate 
alt.Er waraus Wieſe i in Thuͤringen gebuͤrtig, woſein 
verſtorbener Vater, ebenfalls Afzigeinnehmer war. 
‚16. Novbr. Bauzen. Hr. Joh ann Chri— 
| ſtoft W elz Oberaͤlteſter der Lein⸗ und Barchent⸗ 
weber alhiem, ⸗0 Iare 3 Monate — 28 Sagt 
alte ©. = 
R 7 Nobbr. Laͤbber n. He gehann Bst 
di eb uf chner, Kurf. Saͤchſ. vottviungi 79 
Jare alt. N ! 
12.-Sotau. HHohann grikbrlädon | 
zadi, ———— des u Saͤchſ Kon 





ſiſtoriums Sein ser, "und Iuſpeltor der ice und 
Schulen bafiger Digies im 7oten * eine v⸗⸗ 
bens. | 

. Der Verblichene hat ch, in mehr. als — 
ſi cht ausgezeichnet, und ſein Name ſei hier mit 


Hochachtung genennt. Er war ein thatiger Ver⸗ 


ehrer der Religion die er lehrte, und unermuͤdet 
war ſein Beſtreben durch den hoͤchſten Geiſt der 
Liebe und Gerechtigkeit, ber im. der Bruſt des 
Menſchen wohnet, ſich zu allen ſeinem Denten 
und Handeln beſtimmen zu laſſen. Rn; 
Seine Berufsgefchäfte: erfüllte er mit dem. chä⸗ 
tigſten Eifer, und in feinen Verhältniſſen yalg 
Richter, war cr jederzeit unpartheiifch, uneigenz J 
nuzig und unbeſtechlich. Da er die Wiftenfchafr 
ten liebte, feine Umtsgefchäfte von fehr ausge⸗ 
dreitetem Umfange waren, und er es für eine der 
vorzůglichſten Pflichten hielt, auch einige Stunden 
des Tages in der Mitte ſeiner Familie als gürt⸗ 
licher Gatte und Vater zu leben; ſo war ihm 
auch der kleinſte Theil ſeiner Zeit unendlic; foſt⸗ 
bar. Vaͤterlich beforderte er das Fortkommen 
vieler Studirenden, diente ohne Sold gern und 
mit Freuden jedem durch ſeinen Rath und Unter⸗ 
richt, war ein Wohlthäter der. Armen, und half, 
mit dem herzlichfien Augdrufe feines, wohlwollen⸗ 
ten. ——— wo er nur helfen fonnte, Be 
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— war ſeine Buſchedenheit die — im 

Umgange mit jedermann äuſſerte, feine Gleich⸗ 
müthigfeie bei angenehmen und unangenehmen 
Ereigniſſen, und feine heitere Freundlichteit 
mit der er ‚jedermann behandelte. Die Vor⸗ 
ſehung ſchenkte ihm. einen. Sohn, den einzigen, 
vol der. [häufen Hnfnungen. Der. unverged 


== liche ſchon vor einigen Jaren zu dem Urquell al⸗ 


les Seins zurük gegangene Rektor Kühn in So⸗ 
rau, vereinigte ſich mit dem verſchiedenen Con⸗ 
radi, in dieſem eiuzigen Sohne Die moglichſt beſte 
Ausbildungſeines natürlich guten Herzens und ſeiner 
vielen Talente zubewirken. "Beide hatten auch die 
Freude den glüflichften Erfolg ihrer Bemühungen 
zu ſehen. Der junge Conradi'zeichnete fich unter den 
Studirenden auf dem Lizeum in Sorau vorjüg⸗ 
lich aus und erwarb: ſich ſchon in’ dieſen Verhält⸗ 
niſſen, allgemeine Liebe und Achtung. Eben 
war er im Begrif auf bie Akademie zu gehen, als 


er plöjlich: farb, — 


Auch? eine Tochter, fanft und (hön, mit 


= dem gebildeten jungfräulichen Karakter, die 


jebermann wegen der Guͤte ihres Herzens 
und ihrer vielen Kenntniſſe und Sertigfeiten 


bewunderte und hochſchaͤzte, nahm. der Tod in 


der jugendlichen Blüte ihres Lebens aus feinen 
vätertichen Armen, — Er verlor viel, aber ſeine 
Gleichmüthigkeit verlieg ihn nicht. Treu 
blieb. er ſeinem männfichen Karakter, veſt über 
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jeugt, daß Gott bie Liebe fi. Die liebevollſte 
Zärtlichkeit des Verewigten genoſſen bis an ſein 
Verſcheiden, ſeine würdige Gattin, eine geborne 
Wendt, und ſeine einzige zurükgelaſſene Tochter. 
Mit Recht weinen ſie ihm nach, viele Thränen 
des Danfes und der Liebe, und mit Recht trauern 
um ihn alle die ihn kannten, denn weiſe und gut 
rn ” Leben diefeg Kevlichen. 
. Novbr. Lauban. Hr Danel Trau 
90 1 < <ri LIer, zweiter Nacheftabin, und Rechte: 
konſulente, im 46ten Jarẽ ſeines ruhmvollen Le⸗ 
bens. In einem der nächſten Stüke wird meh⸗ | 
rere Nachricht bon den tebensumftänden bes Ders 
ft orbenen folgen. 
24. Noodr, Zittau. Demf Ka celin 
Malkolmi, Schauſpielerin bei der Meddori⸗ 
ſchen Grfellfhaft, im arten Jare. Sie ward 
auf die angeſehenſte Weiſe Vormittags in die 
Schlütteriſche für” Fremde beftimmte, und Bahr 
genannte Pilgi imsgruft beerdiget. EN 
—R £ 
v. Theater Nachrichten aus Bu— 
diſſin. — Die Meddoriſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft, welche für. dieſen Winter wieder Konzeffi on 
und das neuerbaute Theater in Pacht erhalten; it 
von Zittau aus alhier angelanget, Von den Mite 
gliedern, welche fie in vorigem Winter hate, in 
mit zurüfgefommen : : Demf,' Klettin "Huth 
Mad. ch St. und Mad. N er: Refiek, 


® 
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Hr. Grosmann, Hr. Richter, Hr. Weinhold, wo⸗ 
yon einige fichtbare Fortfchritte in der. Kunſt ges 
macht. haben, Hr. Albert, Hr. Stengel, und der 
Coufleur Hr. Winter. Abgegangen find Hr. 


„und Mad. Griesbah, Demoif. Lehmann, Hr. 


E chulze und Hr. Gödel. Demoif. Malfolmy er. 
franfte bei Abreife der Geſellſchaft aus Zittau aufs 
neus, mußte dafelbft zurüf bleiben, farb 5 Tage 
darauf, und ift ſehr feierlich begraben worden, 
auch, ift cin kleines Gedicht auf ihren Tod daſelbſt 
erſchienen, welches aber keinen poetiſchen Werth 
hat. Die Geſellſchaft hat an ihr immer einen 
Verluſt erlitten; denn ob man wohl nicht jederzeit 
mit ihremSpiel ganz zufrieden fein konnte; fo hatte 
fie dochLieblingsrollen, welche fie ſehr brav ausfuͤhr⸗ 
te, undihre Figur und gefepmafvoller Anzug machte 
. manches überfehgn Neue Mitgliederſi ndHr.Nitſ de. 
ke, welcher in gefizteu fomifihen- Rollen etwas zu 
leiſten verſpricht, Ar, Roller, hat die theatrali⸗ 
ſche Laufbahn in Ungarn, feinem Baterlande be⸗ 
treten, sine feine Figur, eine volle ſonoriſche 
Stimme. und viel Anlage zu einem guten Schau 
fpieler. Noch hört man es freilich zuweilen, bes 
er fonderg in der Ausfprache der Vokalen, d daß 
er ein Ausländer ik, auch fällt er, dann und 
wann zur unrechten Zeit in einen zu feierlichen 
‚Ton, und aus feinen Geberdenfpiele muß er dad 
" öftere Falten der Hände weglaſſen. Hr. Julius 
u kanu, wenn er ſich etwas mehr Gewandtheit awidht 
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eſonders y er eine angenehme Zenorflinme hat, 
ür Die Oper brauchbar werden. Madam Her bſt, 
ſt zu edlen Frauen und zärtlichen Müttern en« 
zagire. Ahr Spiel wäre recht gut, und fo lange 
ſie geſezt fpricht, iſt man zufrieden, aber in rüh⸗ 
renden Szenen wird fie meift zu Fläglih, und“ 
ihre Mede artet in ein eintöniges Geheule aus : auch 
fündiger fie zumeilen im Anzuge wider den Karafter 
ihrer Mole und wider die Dezenj. Zwei Demſ. 
Löffler, ſind zwar bereits auf bohmiſchen Bühnen 
geweſen, aber noch ganz unausgebildet, und 
muſſen ſich vor allen Dingen des bohmiſchen Dia⸗ 
lekts entwöhnen, ſcheinen ſich auch hierinne und 

überhaupt möglichfte Mühe zu geben, und fo fün« - 
nen fie, wie die übrigen Novizen, auf unfre Nach« 
ſicht ficher rechnen. Unfer Ort ift nicht fo groß, 
Daß er eine durchaus gut beſezte Gefenfchaft, 
welche auch gut bezalt fein. will, und. der= 
gleichen. man ſelbſt bei fiehenden <heatern felten 
antrift, erhalten kann, und wir dürfen bei der 
Wohlfeilheit der Pläge befonders für die Abo« 
nenten ohne Unbilligkeit und geradehin zu Here 
langen, daß der Direkteur mehr aufwenden ſolle, 
als er. einzunehmen hoffen kann, darauf 
nicht Anſpruch machen, nur dann konnen wir mit 
Recht unwillig werden, wenn Direkteur und Schau⸗ 
ſpieler fi ch offenbarer Vernachläſſigungen ſchuldig 
machen, nicht einmal das keiſten, was ſie bei ei⸗ 
niger Anſtrengung zu leiſten vermogend find, jeden 


soe . — | F 
Tadel — — beſſern wollen, und 
bei der glimpflichſten Ruͤge ihrer Fehler in dem 
Wahne einer ſchon erreichten Vollkommenheit auf⸗ 
braufen, und über Kabale, Gehäff:gfeit und unreife 
Kritik fchreien. Freilich laufen wohl Kritiken dieſer 
Art mitunter. Unſer Gefchmaf ift in Anfehung 
:dramatifcher Kunſtwerke und Darftellungen imGanz 
zen noch bei weiten nicht vollig reif. Oft bewundern 
und beflatfchen wir dag Mittelmäff:ge und bleiben. 
bei dem Schönen und. Bortreflichen falt. Der 
groͤßte Haufe hat bei Befuchung des Schaufpiele 
feinen andern Zwef, als den Abend hinzubringen, 
‚und till immer etwas neues fehen.- Daher. ift bei- 
Wiederholung der beften Stüfe zumal. der ernft- 
haften Gattung das Haus meift leer. Iſt es dem 
Direftenr wohl zu verdenfen, wenn er folche mog— 
lichft vermeidet, und fo viel meglich Stüfe giebt, 


welche die Kaffe nicht leer laffen ? und iſt nicht der 


Schaufpieler, der immerfore zu Einlernung 
neuer Stuͤke angeſtrengt wird, dann und 
wann zu, entfchuldigen, wenn er nicht "jede 
Rolle vollkommen gut memorirt hat, und manche 
vergreift, da er nicht Zeie harte, ſie zu ſtudiren ? 
Die Eroͤfnung der Buͤhne geſchah am 20. Novbr. 
Es war fuͤr Mad.Wolf eigends ein Prolog gefer« 
tiget, ſie ſchlug es aberaus, ihn. zu fprechen, und, 
täufchte fo die Erwartung des Publifums, welches 
fb gern den Gruß von ihr empfangen hätte, undihr 
gewis mit einem frohen, lauten Willfommen "eriviez 
dert haben würde. Nach einer von Demf. Klettin 
geſprochenen Anrede wurde gegeben: Die Schach⸗ 
fügur, Lſtſp. von Bek. Amzı. Die Freunde, 
Ship. von Ziegler. Am 22. Bürgerglüf, vſtſp. 
von Babo und der Bettler von Sof. Am 23. ber 
vollem Dane. Ham het, Trſp. Am z4. Die Ent⸗ 
führung, Lſtſp. von Juͤnger, und der fchwarze 
Mann, Yilp. Am 27. Die verwandelten 


Weiber Oper. Am 23. Das Rind derkiche, 
Ytfp. v. Kozebue, Am 29. Hieronimus Kniker, 
Oper. Am 30. Das Inkognito oder der Koͤ— 
nig auf Reiſen, Lſtſp, und die uUnnuͤze Vor— 
ſicht, Ballet. Am 1. Dezbr. Das Ehrenwort, 
Uſtſp. von Spies. Am 4. Die Hausmutter, 
Singſp. von Soden. Am 5. Die Verlaͤumder, 
Lſtſp von Kozebue. Am 7. Arur,König von 
Ormus, Oper. Amg. Julianev.Lindorak, 
Lſtſp. von Schroͤder und die Buch ſtaͤbl. Auge 
legung. Am 11. Bruder Mori; Lſtſp. von 

Kozebue. Am 12. Dienſtpflich t, Lſtſp. v. If⸗ 
land. Am 14. Die Dorfdeputirten, Oper. 
Am 15. Der Wildfang, Lifp. von Kogebue, 
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ı VI, 
Lauſtziſches Defonomifches 
—Intelligenzblätt. 
1. Anzeigen, — In einem angeſehenen Markt. 
— der Niederlauſiz, fol aus freier Hand verkauft 
erden: ein groſſer Garten von ohngefaͤhr 6 Dresd⸗ 

ner Schfl. Ausſaat, in welchem einige Schok junge 
Obſtbaͤume von den beſten Sorten ſtehen. Dabei t 
ein neues, noch nicht vollig ausgebautes, zu 6s Stu⸗ 
ben angelegtes, zwei Stok hohes Haug befindlich. 
Die meiſten zum Ausbau noch erforderlichen Materi» 
alien find vorraͤthig. Auch iſt ein ſchoͤner groſſer Kel⸗ 
ker dabei befindlich. Naͤhere Auskunft giebt für dieO. 
L. das Intellig. Komt. und fuͤr die Niederlau— 
ſiz der Hr. Paſtor M. Lehmann in Altösbern; 
wohin man fich diesfalls mit poflfreien Briefen zu 
twendenhat. Ä 

In der Gegend von is fi,auf einen benachbarten Ritter⸗ 

ute, find 3 an einander gelegene Stellen zu vertaufen, Die 
Eh ganz vorzüglich zu Anlegung von Garn und Keinwands * 


"  Beichen fehiten. Ein flarfes, an ſchoͤnem Waffer reiche glies 


iſt von Walpurgis ir 
e 
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laͤuft oberhalb laͤngs den Bleichpfaͤnen bin, ſo daß dieſe 7 
bis 8 Fus tiefer als das Waſſer liegen, und folglich —5— 


"mit Minen ohne alle Mühe auf alle Slefe gebraͤcht werden 


und gut wieder abfallen kann · Es meiden diefe Bläse einzeln 


und zuſammen / mit Abgaben und nach Befinden auch gam frei. 


verkauft. Sie koͤnnen un Ganzen gegen 8 Schfl. Land betragen, 


Das Holı iſt ganz in der Naͤhe um billigen Preis, ſo wie alle 


Materialien am Orte su haben, und in Anfehung der Fuhren 
würde man alle Erleichterung gewaͤhren. Matt ift überzeugt, 
Daß an dieſem Dit, gegen fiädtifche und Gebirgshleichen, 


‚mit den halben Koften gebleicht werden koͤnne, auch daß es 


an Arbeit in dieſer Segend nie fehlen werde, Naͤhere Rach⸗ 
richt giebt das Iut el. Kont. | ; | 
In Rammenau bei Bilchofswerda follen sum Fruͤh⸗ 
jare 1798. acht bis zehn Schok Aepfel und Birnbäune, var 
den been Sorten. + bis 5 Ellen der Stamm, mit ichönen 
Kronen/ Bas Schof für 15 Thle- verkauft werden Kauflufige 
melden fich bei dem Befizer von Kammenau dem Hrußreidr 
Direktor von Kleif, | 

Die Rindviehsucht, aufdem Hofein Groskra ufhe 
98. ansaufein Gar zu verpachten. Pachtı 


- 


Iuftige koͤnnen fich beidem Berwaltir Hr. Sch mieder N 


- Dberneunborf bei Görli; melden. 


2.Nahfrage-Es wird zu einer Stärffabrik aufsLand, 


ein mit dieſem Gefchäfte bekannter, wo möglich unverbeuras 
heter Mann gefucht- Wohin ? erfährt man bei Hr. Advok. 


Jaͤhne in Görliz- 


FE Rachricht | Wegen gewiſſer eingetretener Amt 


ſtaͤnde, kann die angezeigte wöchentliche Aukzion noch nicht 
ihren Aanfang nehmen. Es wird jedoch vor ihrem Anfang 
noch gehörig Nachricht gegeben werden. Es würde die erſte 
Einrichtung fehr erleichtert, wenn verfchiedene, die fol 
che bald mit allerlei Effekten unterftüägen wollen, ein Vers 


“ geichnis derfelben vorläufig an den Hr. Kaufmann Volk 


ammer in Goͤrliz abgeben wollten. 
Re 9; v · Noſtiz Driniedte 
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